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Erfte Abtheilung 
Bon den Kranfheiten des reproducti— 
ven Syſtems. 


Erftes Kapitel, | 


Von dem Ekel, Uebelfeyn und Erbrechen der 
Schwangern. 


Ueber die Eigenthuͤmlichkeit und den 
Verlauf dieſer Beſchwerden. 


$. 1. 


De Ekel, Uebelſeyn und Erbrechen, dieſen Aeußerun— 
gen der irritablen Faſern des Magens, ſind Schwangere 
ſo häufig unterworfen, daß Aerzte und Geburtshelfer 
keinen Anſtand genommen haben, ſie unter die Zeichen 
der Schwangerſchaft aufzunehmen. Allein ſie ſind keine 
nothwendige — keine pathognomoniſche Erſcheinungen 
der Schwangerſchaft, ſondern blos Symptome, blos 
krankhafte Aeußerungen und einer der vorzüglichſten 
Beweiſe iſt dieſer, daß ſie bei vielen Schwangern von 
geſunder und ſtarker Conſtitution, von ausgezeichneter 
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Thätigfeit der Reproduction, befonders ihrer niederen 
Sphäre — der Digeftion und Affimilation, und bei 
denjenigen, welche bei gutem Appetite eine arbeitfame 
Lebensart führen und fi weiter Eeinen fchadlichen 
Einflüffen ausfeßen, gar nicht beobachtet werden. Demz 
nah muß man fie immer als Franfhafte Affectionen 
anfeben, wenn fie aud) gleich der Natur bisweilen zu 
einem wohlthätigen Mittel dienen mögen, 


$. 2. 

Der Verlauf diefer Befchwerden ift aber verfihieden 
nah der Epoche der Schwangerfhaft, nah der Zeit 
des Tages, nach den veranlaffenden Einflüffen und nad) 
dem, was ausgeleert wird. 1) Die Schwangere be— 
kömmt gleich Ekel und Erbreden nach der Conception, 
oder,/ es ſtellt ſich ſpäter in den erſten Monaten der 
Schwangerſchaft ein, währt oft mehrere Wochen, Mo— 
nate, oder bis zur Hälfte, verſchwindet und kömmt 
die ganze Schwangerſchaft hindurch nicht wieder, oder 
es äußert ſich aufs neue im neunten oder zehnten 
Mondsmonate. 2) Die Schwangere bricht ſich am 
Morgen nüchtern, oft gleich nad) dem Aufſtehen, fie 
bricht über Tiſche oder Nachmittags wahrend der Ver— 
dauungsperiode, Abends oder Nachts vor dem Schla— 
fengehen, oder das Erbrechen bindet fi an Feine bes 
ſtimmte Zeit, und ftelle fich bald zu diefer bald zu jez 
ner Stunde des Tags ein. 3) Das Brechen folgt ent: 
weder ohne beftimmte Veranlaffung, oder nur nad 
gewiffen Einflüffen; 3. B. gleih nah ausgelbtem 
Beifchlafe, nad) zu ftarker Bewegung, nad) dem Genuffe ° 
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oder Geruch jeder Speiſe und jedes Getraͤnkes oder 
nur nach jenem gewiſſer Speiſen und Getränke *). 
4) Bei dem Erbrechen können Manche doch wenigſtens 
etwas in gewiſſen Zwiſchenräumen genießen, Andere 
aber brechen auf alles, was ſie zu fi) nehmen. 5) 
Verſchieden ift dasjenige, was ausgebrochen wird; ent— 
weder find ed GSpeifen und Getränke, oder Säfte die 
im Magen enthalten find, in dieſem abgefondert oder 
von angränzgenden Organen dahin geleitet werden; 
bisweilen beobachtet man Blutbrechen, oder manchmal 
wird auch gar nichts ausgeleert. 


Urſachen. 


§. 3. 


Der Ekel, das Uebelſeyn und Erbrechen wird im 
Anfange der Schwangerſchaft meiſtens durch eine krank— 
haft erhöhte Reitzbarkeit des Magens und des Darm⸗ 
kanals überhaupt begründet, welche vorzüglich bei 
ſchwächlichen, zarten und hyſteriſchen Frauen, und weit 
mehr bei der gebildeten Claſſe in Städten als auf 
dem Lande vorkommt. Gleich nach der Conception 
kann es auch eine Folge der erhöhten Vitalität im 
Genitalſyſteme, und des größeren Zufluſſes von Säf— 
ten dahin ſeyn, welche zur Production des Eyes und 


) Ich behandelte zu Würzburg eine ſchwangere Dame vom 
Zande, die außer dem Erbrechen auf alle Syeifen eine 
folhe Idioſynkraſie gegen die grüne Zarbe hatte, daß 
fie auf den Anblick aller Gegenftände, die grün waren, 
Ekel und Erbrechen bekam. 
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der zunehmenden Turgeſcens der Senitalien und Aus: 
dehnung der Gefäße verwendet werden; diefe Entzie 
hung bat eine Verminderung der Säfte in den übris 
gen Drganen überhaupt nicht nur, fondern zunächft 
im Magen zur Folge; badurd entfiehet ein höherer 
Grad von Reitzbarkeit des Magens, befonders bei In⸗ 
dividuen fenfibler Conftitution, und feine Receptivität 
erreicht Dfters einen fo hohen Grad, das ſchon der ge— 
vingfte Einfluß, z. B. der Geruch einer Speife, EEel 
oder wirkliches Erbrechen erzeugt. — Heftiges Erbre⸗ 
ben im zweiten und dritten Monate der Schwans 
gerfchaft kann auch als Folge einer zu ſtarken Sen— 
fung, Zurück- oder Vorwärtsbeugung der Gebarmutz 
ter entjiehen, welches manchmal von ſelbſt wieder aufs 
hört, fowie die normwidrige Lage bei dem ungehin— 
derten Emporfteigen des Uterus aus dem Eleinen in 
das große Beden gehoben wird. Gebr oft wird biefe 
Urſache zum größten Nachtheile einer Schwangern 
verkannt, und im Falle eines beftändig fortdbauernden 
Erbrechens in den genannten Monaten, welceß kei— 
nem Mittel weicht, follte man die obftetrieifhe Explo— 
ration nicht vernachlaßigen. 


9. 4. 

Das Erbrechen im neunten Mondsmonate iſt bei 
fortdauernder erhöhter Reitzbarkeit des Magens die 
Folge des mechaniſchen Drucks, beſonders wenn die 
Ausdehnung der Gebärmutter einen ungewöhnlich ho— 
hen Grad erreicht, oder wenn ungleichförmige Expan— 
ſion, normwidrige Lage, enge Kleidungen, ſitzende 


⸗ 
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* Lebensart, gewiffe Stellungen und Arbeiten, u. f. w, 
den Druck fehr begünfligen, welcher entweder unmits 
telbar auf den Magen felbft, oder auf'die Leber, Sal: 
lenblafe oder angränzende Gedarme einwirft; im Ieß» 
ten Salle Eann fich zu viel Galle in den Magen ergies 
Ben, wodurch beſtändiges Brechen unterhalten wird. 


5 

Das Erbrechen im legten Monate der Schwan—⸗ 
gerichaft ift entweder Folge derjenigen Einflüfe, unter 
welchen e8 in dem vorhergehenden Monate fih Aus 
Bert, oder es wird durch die gewöhnlich erfolgende 
Senkung der Gebärmutter befonders in dem Falle 
veranlaßt, wenn bei dem im hohen Grade überhän— 
genden Leibe eine ungewöhnlide Ertenfion des Ma; 
gens und feines Netzes entfleht. 


9. 6, 

Bon dem Erbrechen, weldhes die Einwirkungen 
$. 4 und 5 veranlaffen, muß man dasjenige unters 
fheiden, welches durch Indigeftionen, anhaltende Vers 
fiopfungen, und wirklide Anhbaufungen von Excremen— 
ten im Darmkfanale, vorzüglihd am Ende der Schwans 
gerfchaft, durch einen eingeklemmten Darm- oder Bla— 
ſenbruch, duch Abortiva oder ein geflifjentlich genoms 
menes Brechmittel erzeugt wird. — Endlich aber kön— 
nen auch organiſche Verbildungen die Urſache eines 
anhaltenden Erbrechens werden, wohin z.B. vorhan— 
dene Verwahfungen des Netzes oder der Darmwin⸗ 
‚dungen mit der Gebärmutter gehören, und bei folden 
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Schwangern vorkommen, die früher durch ftarkes Eins ' 
fhnüren des Unterleibs Entzündung und Verwachfung 
bewürften, oder in einem vorhergegangenen Wochen: 
bette an Peritonitis gelitten haben. 


5. 7. 

Uebrigens Iehrt die Beobahtung, daß Individuen 

von ausgezeichneter fenfibler Conftitution, zum erſten⸗ 

mal Schwangere, und diejenigen, welche den Beifchlaf 

fehr unmäßig ausüben, und eine untbätige, anhal— 

tend fiende Lebensart führen, weit mehr zum Breden 
geneigt find. 


Prognoſe. 
Sr 

Das gelinde Erbrehen, welches fih im Anfange 
der Schwangerfhaft, z. B. in den erfien Monaten, 
einftellt, ift nicht bedenklich und verliert fih oft von 
felbft wieder. — Manchmal hat das Erbrechen in der 
Schwangerfchaft einen fehr günftigen Einfluß, es be— 
feitigt Sndigeftionen, und hält die Schwangere davon 
ab, diefe zu begehen. — Anhaltendes Erbrechen, wele 
ches fich jederzeit mit großer Anftrengung einftellt und 
viele Säfte entleert, kann nadtheilige Folgen haben, 
zu frühen Abgang der Frucht, und Blutflüffe befür- 
dern, die Productionsthätigkeit der Mutter nicht nur, 
fondern auch jene des Kindes fehr ſchwächen, und das 
ber beobachtet man ald Folge davon Abmagerung der 
Schwangern, und die Geburt eines ſchwächlichen, nur 
dürftig ernabrten Kindes, wenn auch gleich jene in 
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der normalen Zeit eintrat. — Anhaltenbes, ftarkes 
Erbrechen kann auch zu Brücden, vorzüglich aber zum 
Borfalle der Scheide und Gebärmutter Veranlaffung 
geben. — Erbrechen, welches bei öftern aufeinander 
folgenden Schwangerfihaften anhaltend fortwährt, kann 
die Entftehung mancher Störungen und Deforganifar 
tionen der Organe des Unterleibs begründen, welche 
ſich erſt im fpäteren Leben als chronifche Uebel zu er: 
fennen geben. — Das Erbrechen, dur eine normwis 
drige Senkung, durch Vorwärts: oder Nückwäartsbeits 
gung der Gebärmutter erzeugt, läßt zivar manchmal 
von felbft wieder nach, wenn fich diefe aus dem Eleinen 
in daß große Becken erhoben hat; allein es können 
auch Convulfionen, Blutflüffe und Abortug die Folge 
ſeyn, wenn die Gebärmutter in ihrer weiteren Ent— 
wicklung und Ausdehnung im Eleinen Becken behins 
dert, zu heftigen Druck erleidet und der Kreislauf des 
Blutes fowohl als die Fortbildung des Eyes geftört 
wird. Mit dem erfolgten Abortus läßt das Erbreden 
ganz nah, da mit ihm jene Einwirkungen auf den 
Uterus aufhören, und die normwidrige Lage wieder 
bergeftelt wird. — Nicht nur fihwer und mandmal 
gar nicht ift das Erbrechen zu heben, ja fogar tödlich 
Fann es werben, wenn es durch eine Verwachfung des 
Neges oder der Darmwindungen mit der Gebärmuts 
ter begründer wird. 


In däcation. 
$. 0. ” \ 
Das Erbrechen der Schwangern fordert eine ſehr 
vorſichtige Behandlungs ehe man daher die Indication 
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beftimmt, fo verfihere man fich genau, ob es wirklich 
die Folge der Schwangerfchaft oder anderer Einflüffe 
fen; und ift man von jener Überzeugt, fo nehme man 
Rückſicht auf die Epoche der Schwanaerfhaft, und auf 
Die Zeit des Tages, in welcher ſich das Erbrechen ein- 
ftelle; man erfundige fi, auf welche VBeranlaffungen 
ed am leichteften erfolge, was ausgebrochen werde, wie 
lange es ſchon währe, und welche Folgen es bis daher 
fbon für die Schwangerfchaft, und für die Funktio— 
nen bes Übrigen Organismus gehabt habe, 


§. 10: 

Aeußert fich das Erbrechen im Anfange der Schwan: 
gerfchaft, ift es nicht fehr anhaltend, und genießt die 
Schwangere wenigfiend einige Speiſen, fo verliert es 
fi bald von felbft, oder folgende diätetiſche Vorſchrif— 
ten werden hinreichend feyn, es zu lindern, oder ganz 
zu heben: 1) die Schwangere vermeide alle Indige— 
flionen und führe eine mäßige Diät; fie genieße Feine 
ſchwere, fondern leicht zu verdauende Speiſen, ic) be— 
ſtimme nicht welche; diejenigen welde fie ehemals ge: 
wohnt war, und die fie nach der Individualität ihres 
Zuftandes, ihrer Lebensart und Verhältniſſe verträgt, 
können ihr unter den geeigneten Modificationen zum 
Genuffe dienen. Dafielbe laßt ſich auch auf das Ge- 
tranke anwenden; 2) die Schwangere muß alle Spei— 
fen mehr Falt als warın, und öfters etwas, aber nicht 
zu viel auf einmal zu fich nehmen; 5) fie muß ftets 
veine Quft genießen, und fehr vortheilhaft iſt es, in 
einem Zimmer zu fihlafen, deffen Fenſter den Tag 


t , 
⸗ 


Von d. Ekel, Uebelſeyn u. Erbrechen d. Schwangern. 13 


hindurch geöffnet waren; 4) fie muß öftere Bewegung 
im Sreien maden; 5) fie muß den Beifchlaf mäßig, 
und am wenigften am Morgen ausüben; 6) fie meide 
die figende Lebensart befonders im eingefchloffenen 
Zimmer; 7) fie fchlafe vorzüglich des Morgens nicht | 
zu lange; 8) fie bleibe Morgens niche zu lange nlche 
tern und gebe auch niemald mit leerem Magen an 
die Arbeit; 9) fie trage bequeme Kleidungen, und ents 
ferne vorzüglich diejenigen, welche zu flarfen Druck 
machen; 10) fie vermeide jede Erfältung des Magens 
und des Körvers Überhaupt, vorzüglich nad) vorherges 
gangener Erhitzung; ıı) fie forge, daß fie täglid) Aus, 
feerung des Stuhls habe; 12) endlich vermeide fie 
alle die individuellen Einflüffe, auf welche fi das 
Erbrehen gewöhnlich einzuftellen pflegt. 


G. 11. 

Heben, oder lindern wenigftend die genannten dide 
tetifchen Vorſchriften $. 10 dag Erbrechen nicht, und 
wird e8 fo anhaltend, daß Gefahr Davon zu befürchten 
if, dann verdient es die Aufmerkſamkeit des Arztes, 


$.- 12, | 

Iſt das Erbrechen blos die Folge der Erankhaft ere 
höhten Neigbarkeit des Magens, $. 3, fo läßt ſich 
biefes theilg nach der Conflitution, dem Temperamente 
und dev Bildung des Körpers der Schwangern, theils 
darnach beflimmen, daß das Erbrechen fihnel auf den 
Genuß irgend einer Speife fich einftellt, ohne daß erft 
ein anhaltender Ekel, sder ein MWürgen vorbergeht, 
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und es eine fhmerzhafte Empfindung binterläßt, welche 
an den Magenkrampf gränzt, doc) nicht anhaltend, 
fondern‘ mehr vorübergehend ift, daß fih bisweilen 
Ohnmachten dazu gefellen, oder die Kranfe einige Zeit 
ihrer Sinne ganz beraubt ift, daß fih die Schwan: 
gere vorzüglich auf den Genuß von Fleiſchſpeiſen er- 
bricht, oder fchon ihr Geruch Ekel, Uebelfeyn und Ers 
brechen erregt, daß fih das Erbrechen vorzüglich des 
Morgens gleich nach dem Aufftehen oder vorzüglich 
nad) dem Beifchlafe wiederholt, und diefes auch durd) 
die Teifefte Berührung, durch Druck oder Erkältung 
ber Magengegend erregt wird. 


§. 13. 


Das Erbrechen aber, durch krankhaft erhöhte Reitz⸗ 
barkeit des Magens erzeugt, macht eine beſondere Aus⸗ 
wahl von Arzneimitteln nothwendig, wobei auf ihre 
Miſchung, Form, Gabe und Anwendung Nücfiht ge 
nommen werden muß. 


Seen 08 

Die Reitzbarkeit des Magens iſt öfters fo fehr er- 
böhet, daß innerlich Feine Arzneien vertragen werden; 
gewöhnlich erbricht fih die Schwangere fhon , fo wie 
fie Diorgens aufiteht oder nur das ©eringfte in den 
Mund nimmt, oder es folgt Ekel, Uebelfeyn oder wirk— 
liches Erbrechen auf den Geruch des Sleifches, auf die 
geringfte Bewegung oder auf den Teifeften Druck des 
Magens, oder auf das Einnehmen von Arzneien/ 
welche der Arzt bereits angeordnet hat. 
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Sn dem Falle $. 14 reihe man innerlich Feine 
Arzneien, fondern wende fie blos äußerlich an; zu dem 
Ende wählt man die Application auf die Magengegend 
entweder zum Einreiben, oder, wo diefes ſchon Brechen 
erregt, das Auflegen eines Löfchpapierd oder eines 
leichten feinen Flanels, welche man mit den Arzneien 
befprengt; wo aber wegen dem ausgezeichnet hoben 
Grade der Senfibilität des Magens auch diefe Eeine 
Stelle finden, dann wählt man eine entferntere Ge— 
gend, wozu ſich die gerade dem Magen entgegengefehkte 
Stelle des Rückgrathes vorzliglich eignet. Unter den 
Mitteln felbft empfehlen fih die atherifchen Dele, das 
flüchtige Ammoniaf, das unguentum nervinum, die 
essentia macis, die Auflöfung des peruvianifchen Balz 
fams in Weingeift, die Opiumstinktur, da8 Butyrum 
nucis moschatae; der Theriak, ein Pflafter aus 
Brodfrumen mit Pfeffermünge und Gewürznelken be- 
veitet, das emplastrum de Galbano crocatum cum 
opio auf Leder geftrichen. Manchmal ift das Tragen 
eined Flanels, oder eines Haaſenbalgs allein zurei- 
chend, dad Brechen zu lindern; in andern Salen hat 
man fich der frodnen Schröpfköpfe auf die Magen» 
gegend, und der ſpaniſchen Fliegenpflafter dem Nücken 
gegenüber mit erwünſchtem Erfolge bedient. 


$. 16. 


Zum innerlichen Gebrauche wendet man die Falten 
Aufgüſſe von Kraufen- und Pfeffermünze, Meliffen, 
Pomeranzenbluthen, oder Zimmtrinde an; der Ver 


* 
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faffer fand die Mifchung ded Meliffens und Zimmtz 
wafjers zu gleichen Theilen ſtets am wirkfamften; aus 
ferdem empfehlen fih das Braufe- und Kohlenpulver, 
‚dag natrum carbonicum mit der Zitronenfaure ger 
ſättigt oder die Niver’fhe Mirtur in einem aromati— 
ſchen Aufguffe, der Selterfer:, Geilnauer- und Kiffin« 
ger-Marimilians:- Brunnen, ein Bier, welches fehr viele 
GKohlenſäure enthält, das acidum muriaticum oxy⸗- 
‚genatum, das Haller'ſche Sauer in ſehr kleinen Ga— 
ben mit einem aromatiſchen Waſſer verſetzt, das Eis 
in kleiner Portion aus Wein und Gewürz bereitet, 
ein Spißglas voll Ealten Waffers und die Vermeidung 
olles warmen Getränkes, der eiskalte Bifhof, *) die 
Tinctura aromatica acida et ambrae zu gleichen 
Sheilen; etwas Kümmel mit Kochſalz oder ein Zitre- 
nenſcheibchen mit Zuder vorzüglich de Morgens bei 
Weblichkeit und Neigung zum Erbrechen in den Mund 
zu nehmen, verdient befonders auch da empfohlen zu 
werden, wenn durdaus die innerliche Anwendung ven 
Arzneimitteln nicht ſtatt findet. 


g% 1% 

Üerzte haben bei dem Erbreden der Schwangern 
auch aligemeine und örtliche Aderläffe und den antis 
phlogiſtiſchen Heilplan mit verfhiedenem Vortheile ans 
gewendet; in dem $. ı2 erwähnten Sale Fann diefer 
feine Etelle finden; ift aber, bei zu fehr erhöhter Sr» 
ritabilität des Magens, mit dem Erbrechen — — 


*) Kle AU in Hufeland’e Journal 2. St. Febr. 1814 
©; 73. 
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des Blutes im Pfortaderſyſteme verbunden in. Folge 
der gefteigerten Gefäßthätigkeit im Geſchlechtsſhſteme, 
erſcheint es bei Individuen von ausgezeichneter irri⸗ 
tabler, vollblütiger Conſtitution, die zu entzündlichen 
Affectionen geneigt find, haben fie einen kurzen, ge 
drungenen vollfaftigen Körperbau, Hämorrhoidalanlage, 
führten fie früher eine fehr reichliche, erhißende und 
nährende Diät, fihende, unthätige Lebensart, waren 
fie an das Einfchnüren des Unterfeibs gewohnt, has 
ben fie Neigung zu varicöſen Gefhwälften und öfters 
fi hinzugefelenden Sieberzuftänden, gehen dem Er— 
brechen jederzeit ein ſtarkes Würgen, Beingftiaung; 
Schmerz; in dei Magengegend und ſehr erſchwertes 
Athemholen vorher, iſt den ausgeleerten Säften Blut 
beigemiſcht, nimmt der Pulsſchlag nicht nur an Volle 
und Härte zu, fendern beobachtet man auch ein fühle 
bares Pulfiren in der Magengegend, Ealte Extremitä— 
ten und Ohnmachten, erbricht fih die Schwangere nicht 
gleih auf der Stelle, wenn fie etivas genießt, und 
eber Nachmittags in der Verdauungsftunde als am 
Morgen, nad) heftiger Bewegung, Erhißung oder dem 
®enuffe von erhißenden Getränken, hatte fie vor der 
Schwangerfhaft ihre Menftruation fehr copiös und 
erhielt fie gleich in den erſten Monaten ein vötheres 
und volleres Ausfehen, dann nur einpfiehlt fih beſtimmt 
die antiphlogiftifhe Behandlungs Blutegel auf die 
Magengegend applicirt, im geeigneten Falle ſelbſt all: 
gemeine Aderläffe, antiphlogiftifihe und gelind abfüh— 
rende Meittelfalze, befonders die Mifhung eines 
Pulvers aus dem gereinigten Weinfteine, dem Gal: 

1, * 
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peter und der Bittererde werden ihren Zweck nicht 
verfehlen. — 


§. 18. 


Das Erbrechen in der Schwangerſchaft, welches 
blos eine Folge der geftörten Reproduction und Ent— 
ziehung von Magenſäften iſt, und daraus erkannt wird, 
daß die Schwangere ſchon vorher zu Krankheiten die— 
ſer Sphäre geneigt war, während der Schwangerſchaft 
im Geſichte und ganzen Körper ſehr blaß und mager 
wurde, ſchlechte Nahrung genießt und vorzüglich nur 
auf den Genuß ſchlechter Nahrungsmittel ſich erbrichty 
heben öfters eine beffere Diät, der Aufguß von Mün— 
zen, Melıffen, Zimmtrinde, ein Ölas Falter Bifchof, der 
Balsamus vitae H., die essentia corticum aurantio- 
rum» das Whyttſche Elirir und Arzneien überhaupt, 
welche die Srritabilität in der Reproduction herverrufen. 


ag | 
Iſt das Erbrehen im Anfange der Schwangerfchaft 
Solge einer Senkung, Zurück- oder Vorwärtäbeugung 
dev Gebärmutter, fo find diefe fehlerhaften Lagen nad) 
den Vorſchriften der Geburtshülfe zu behandeln *). 
Wird das Erbredhen zunächſt durch Druck der ſchwan⸗ 
gern Gebärmutter erregt, und hat daran vorzüglich 


*) M. f. des Verfaſſers Lehrbuch der theoretiſch-praktiſchen 
Entbindungskunde, 1I. B. 3te verbeſſerte, mit der Lite— 
ratur und anderen Zuſätzen ſehr vermehrte Ausgabe. 
Nürnberg ı821. 8. $. 233. $. 235. $. 279. $. 295. 

$. 298. 
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Schieflage Antheil, fo rathe man in leßtem Falle zu 
einer Lage nad) der dem Öebarmuftergrunde entgegene 
gefegten Seite, laſſe eine zweckmäßige Leibbinde tras 
gen, und alle Einflüffe meiden, welde die Schieflage 
begünftigen; wo aber diefe nicht, ſondern der mehr 
nach oben fich ausdehnende Gebärmuttergrund vorzüg— 
lich im neunten Mondsmonate der Schwangerfchaft 
das Erbrechen erzeugt, unterfage man das Sitzen mit 
vorwärts gebeugtem oberen Theile des Körpers, vers 
ordne lauwarme Halbbader, erweihende Fomentatio— 
nen, und dlichte Einreibungen, und hatte das Erbres 
‚hen ſchon mehrere Tage gewährt, fo wird die Neiße 
barkeit des Magens als Folge des Druds, der An» 
firengung und Entziehung von Säften zu fehr erhöht 
und es finden dann die Mittel ihre Anzeige, welche 
$. 15 und $. 16 empfohlen wurden, 
$. 20, 

Eine befondere Erwähnung verdient das Erbrechen, 
welches im lebten Monate der Schwangerfchaft als 
Folge einer Schieflage der Gebärmutter nah vern, 
oder des im hoben Grade Überhängenden Leibes be« 
obachtet wird ; horizontale Cage mit erhöhtem Kreuze 
in der Nacht, und auch öfters bei Tage, das Tragen 
einer Leibbinde und die $. ı6 erwähnten Mittel wers 
den das Erbrechen heben. 


MR 


Erbrechen, durch Sndigeftionen und Anhäufung 
wen Galle erzeugt, fordert felten ein Brechmittel, da 
> .2 


= 
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es durch eigene Wirkſamkeit der Natur in der Schwan— 
gerſchaft ſehr oft in dem Grade bewirkt wird, welcher 


zureicht, die ſchadhaften Stoffe zu entleeren; wo es 


nothwendig angezeigt wird, muß es frühzeitig, nicht 
ohne abſolute Anzeige, und nur bei Neigung zum 
Erbrechen angewendet werden; man darf auch keine 
zu heftig, zu draſtiſch wirkenden Mittel wählen, man 


muß es auf alle Weiſe zu erleichtern ſuchen, und zwi— 


ſchen dem dritten und vierten ſo wie im ſiebenten oder 
in demjenigen Monate, in welchem die Schwangere 
vormals zu abortiren pflegte, bei Neigung zum Vor— 
falle dev Gebärmutter, bei einem zu weiten Becken, 


und bei Blutlüffen muß man befondere Vorficht be— 
obachten, und es lieber unterlaffen, wenn die ſchäd— 


lichen Sofgen feiner Anwendung die Gefahr der ge: 


genwärtigen Krankheit überwiegen. Es bedarf übri— 


gens da, wo man das Brechmittel angezeigt findet, 
nicht immer eines abſoluten Emeticumd, des Brech— 
weinfteins oder der Brechwurzel; es folgt oft bei der‘ 
ohnedieß bei Schwangern fehr erhöhten Empfindlic- 
feit des Magens ohne befondere Anftrengung auf den _ 
Genuß von lauwarmem Waſſer oder einem Kamillen - 
aufgufe. Nah Entleerung der ſchadhaften Stoffe 
durch das genemmene Brechmittel beobachtet man aber 
fehr oft neues Erbrechen oder wenigftens Vomituri— 
tionen; beide find eine Folge der durch das Brechen 
ſelbſt erhbhten Irritabilitat des Magens, und werden 
meiſtens durch den Genuß einer Zoffe Meliffenthees 
oder des Meliffen: und Zimmtwaffers gehoben, und 
im alle dev Zweck nicht erreicht wird, fo hält an 
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fih an die $. 15 und $. 16 beftimmte Indication. — 
Bei gallihrem Erbrechen ift oft der frifche Saft der 
fügen Pomeranze CAlpfelfine) fehr wirkjam. 


$. 22. 


* Un dem Erbrechen in der Schwangerfchaft Fann 
auch zuweilen unterdrlicte Stuhlausleerung Antheil 
haben, wobei meifteng ſehr viele Ercremente im: Darm: 
Fanale fich angehäuft haben; ſchlechte Diät, der Ge— 
nuß von ſchwerverdaulichen Nahrungsmitteln, Mangel 
an Bewegung, anhaltend ſitzende Lebensart, befonders 
‚bei zunehmendem Drucde der Gebärmutter in den leß> 
ten Monaten der Schwangerſchaft ald Folge regelwiz 
driger Lage derfelben oder tiefliegenden SKoufes des 
Kindes, geben meiftens die Veranlaffung; daher muß 
man vor Allen die Diät reguliven, Bewegung em— 
»fehlen, und bei hartnädigen Verftopfungen, Being: 
fligungen auf der Brufi, Andrang des Blutes nach 
dem Kopfe und daher eniftehenden Kopfſchmerze, Fie⸗ 
berbewegungen, Störungen im Kreislaufe des Pfort— 
aderſyſtems, Erbrechen u. dgl. Klyſtiere und den Stuhl 
befördernde Arzneimittel verordnen. Zu diefem Zwecke 
empfehlen fi der Genuß’ eines Glaſes Seidſchöützer 
Bitterwaffer in den Morgenftunden, bei nachher an- 
zuftellender mäßiger Bewegung, das Hleciuarium le- 
nitivum, das @leum Ricini, und der Cremor tartari 
in Verbindung mit dev Magnesia und dem Lac Sul- 
phuris, vorzüglich bei’ Anlage zu Hämorrhoiden. — 
Erbrechen, welches als Symptom eines eingeklemmten 
Darm: oder Blaſenbruches, der Zurückbeugung oder 
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eines Vorfalles der ſchwangeren Gebärmutter erzeugt 
wurde, fordert die zur Hebung jener normwidrigen 
Zuſtände angezeigte Hülfe, ſo wie die Indication bei 
dem durch Abortiva, oder ein gefliſſentlich genommenes 
Emetikum erregten Erbrechen gewöhnlich erſt durch 
das Mittel ſelbſt, und die herbeigeführte ſecundäre 
Wirkung beſtimmt werden muß — Bei anweſenden 
organiſchen Verbildungen iſt wenig oder faſt nie etwas 
von der radicalen Heilung zu erwarten, und die Kur 
kann fid daher nur auf ein den Umſtänden angemefs 
fenes palliatives Verfahren gründen. 


S: 28, 


Bisweilen wird das Erbreden in der Schwangers 
fhaft außerft heftig und anhaltend, es weicht Eeinem 
Mittel, ftellt fih periodifch ein, währt fo mehrere Mo« 
note fort, hat bedeutende Abmagerung der Schwan⸗ 
gern zur Solge, bewirkt zwar nicht Abortus, aber eine 
bedeutende Störung in der Nutrition des Fötus, es 
gefelt fi während dem Anfalle Fieber dazu, das den 
intermittirenden Charakter zu erkennen gibt; die äu— 
Gerlide Anwendung der China auf die Magergegend 
und durch Kinftiere ift hier befonderd angezeigt, und 
wenn die Reitzbarkeit des Magens ſo fehr erhöht it, 
daß die Schwangere zu jeder Zeit, alles was fie ge: 
nießt, ausbriht und dabei ſehr abmagert, fo empfeh⸗ 
len ſich ernährende Klyſtiere und Bäder von Milch 
und Fleiſchbrühe, bis Zeit und Geduld das Erbrechen 
lindern und ſtillen, der Troſt, welchen der Arzt in 
hartnäckigen Fällen öfters der Kranken geben muß. 
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Zweites Kapitel 


Bon den Gelüften und dem Sodbrennen der 
Schwangern. 


I, Bon den Gelüften, 


$. 2% rt 
Erfheinungem 


©, wie Schwangere fehr oft Uebelfeyn und Ekel ge⸗ 
gen gewiffe Speifen haben, oder alle Eßluſt verlieren, 
fo bekommen fie bisweilen eine Lüfternheit nah ges 
wifjen Speifen (pica) oder es zeigt fi eine unwiders 
fiehliche Begierde nah ganz heterogenen, ungenießbas 
ren Dingen (malacia). Es ift bekannt, daß mande 
Schwangere Erde, Kohlen, Lichtſchnuppen md. gl. mit 
unaufbaltfamem Triebe verzehren, und der Verfaffer 
machte die Beebachtung, daß eine Schwangere, welche 
in ihrem Leben niemals Fleifc effen Fonnte, dieſes 
bei ihrer erfien Schwangerfihaft mit dem größten Aps 
petite, mit einem Heißhunger genoß, 


§. 26. 


Dieſe Erſcheinungen KF. 24, welche ſich entweder im 
Anfange der Schwangerſchaft, in den erſten drei bis 
vier Wochen äußern, oder faſt den ganzen Verlauf 
derſelben begleiten, ſind auch entweder die Folge der 
in einem hohen Grade krankhaft erhöhten Reitzbarkeit 
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der Digeftions: und Aſſimilations-Organe und des Mas 
gens insbefondre, oder. einer Trägheit und Unthätig« 
keit in denfelben, bei welcher die Reitzbarkeit geſunken 
zu ſeyn ſcheint. 
Indiceation. 
§. 26. 

Bei ſehr langer Dauer iſt oft alle Bemühung des 
Arztes fie zu heben vergeblich, und nur mit der Echwans 
gerſchaft ſelbſt weichen ſie. Der Arzt kann ſie daher 
wicht immer ganz beſeitigen, manchmal nur vermin— 
dern, und felbft diefes nicht in jedem Falle, Am meis 
ften wirken noch Die diatetifhen Vorſchriften, welde 
$. 10 bei dem Erbrechen empfohlen wurden, bejonders 
zweckmäßige Bewegung in freyer Luft, Vermeidung 
jedes plötzlichen Wechſels der Temperatur, heitere Ge⸗ 
müthsſtimmung, Vermeidung aller Affekte und Lei⸗ 
denſchaften, zweckmäßige Diät u. ſ. w. 


827 

In dem Falle, in weichem diefe Erfpeinungen bie 
Folge einer Erankhaft erhöhten Reißbarkeit der Vers 
dauungsergane find, ‚haben fid) lauwarme Halbbäder 
mit Kleye oder Milch empfohlen; "zum innerlichen 
Gebraude Fönnen die $. ı6 angeführten Mittel ge- 
reicht werden, Uebrigens wird die pica fehr oft ſchnell 
dadurch nur gehoben, wenn die Begierde befriedigt wird, 


| $. ’ 28, 
Bei der Malacia liegt oft eine materielle Urfache 
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zum Grunde, z.B. die Begierde, Erde oder Kalch zu 
genießen, zeigt oft Säure in ben erften Wegen an; 
abforbirende oder die Säure neutralifirende Mittel, 
und-in der Folge gewürghafte bittere Arzneien, um 
die normale Ihätigkeit der Digeftion wieder herzuftels 
len. find hier beſonders angezeigt, wemit man zugleich 
eine leicht verdauliche animalifche Diät, und den Ge: 
nuß von einem alten, befonders rothen Weine verbindet. 


Von dem Sodbrennen. 
S. 29. 


Erſcheinungen. 

Mit Ekel, Ueblichkeit und Erbrechen wechſelt ſehr 
oft, oder geſellt ſich dazu mit beſonderer Empfindlich⸗ 
keit des Magens, oder ohne dieſelbe, das Sodbren— 
nen; es iſt meiſtens mit Rulpſen und einem ſauern 
Aufſtoßen, mit einem Gepolter im Unterleibe und 
Brennen im Magen, und in der Speiſeröhre und mit 
dem Erbrechen einer waſſerhellen, gewöhnlich ganz ge— 
ſchmackloſen Flüſſigkeit von größerer oder kleinerer 
Quantität begleitet: 


Indication. 


$. 30. 

Das Sodbrennen der Schwangern beweist meiftens 
eine fehr gefchwächte Digeftion. Vor Allem empfehle 
man daher eine zweckmäßige Diat und reiche bei ſau— 
rem Aufftoßen und Erbrechen abforbirende Mittel, die 
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Bittererde mit der Rhabarber, und der Pomeranzen⸗ 
ſchaale; wenn aber mit dem Sodbrennen eine heftige 
Empfindlichkeit des Magens, Magenſchmerz oder Mar 
genframpfe verbunden find, dann wirkt vortrefflic) der 
Kiverifhe Trank oder die Auflofung des Weinfteins 
falzes in einem aromatifchen Aufguffe, z. B. von Kas 
millen, Meliffen u. dgl. Sobald ſich aber das Sod— 
brennen gemindert bat, und die etwa vorhandene mas 
terielle Urſache entfernt ift, dann findet die Anzeige 
derjenigen Arzneien flatt, welche die normale Thätig— 
Eeit der Digeftion hervorrufen, die Herba trifolii 
fibrini, — absynthii, — millefolä, — cardui bene- 
dicti, — centaurei min., radix calami aromatici, 
cortex cinnamomi, — cascarillae, lignum quassiae, 
die Aufgüffe davon und ihre Ertracte, der Balsamus 
vitae Hoffmanni, essentia corticum aurantiorum, 
elix, Rob. Whytt u. dgl. find die Mittel, wodurd 
man den beftimmten Zweck erreichet. / 
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Gruner, resp. J. Chr. Schroen de pica et ma- 
lacia morbi genere gravi ac curioso. Jenae, 

Boer a a. O. 
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1762, 

Schneller, —— de ardore en nn — 
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Da r — 
Von dem Durchfalle der Schwangern. 


Erſcheinungen. 
$ 91, 


Sowangere Yiben —— am Durchfall entweder die 
ganze Schwangerſchaft hindurch, oder nur zu gewiſſen 
Zeiten; ſo beobachtet man denſelben nur in den erſten 
vier Wochen nach der Conception, bei andern zeigt er 
ſich zu einer andern Zeit, z.B. im zweiten, dritten 
oder fünften Monate. Bei einer zu früh Entbun: 
denen hatte er nad) des Verfaffers Beobachtung fünf 
Monate lang gewährt. Zumweilen erfheint ev nad 
einer vorhergegangenen anhaltenden Verflopfung des 
Stuhls in der Mitte der Schwangerſchaft; ſelten ſpä— 
ter; z. B. im achten oder neunten Monate. Der 
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Durchfall ftellt fih mit oder ohne Fieber ein, e8 gebt 
“eine wäfferichte Feuchtigkeit ab, oder es find dünne Er: 
cremente, die meiltens fehr übelriechend, ſcharf und 
eingreifend find; bisweilen ift er rubrartig, mit Blut 
und Schleim gemifcht, und mit Tenesmug verbunden; 
in einem Halle ſah ihn der Verfaſſer weiß, — 
und mit Eiter gemengt. 


Urſachen. 


Se. 32. 


Der Durchfall der Schwangern, beſonders derje— 
nige, welcher in den erſten vier Wochen nach der Con— 
ception entfteht, ift entweder die Folge der krankhaft 
erhöhten Reigbarkeit des Darmfanals, oder einer feh— 
lerhaften Funktion deffelben durch Unthätigkeit erzeugt, 
wobei. feine Srritabilität und Genfibilitat gefunfen 
find, ein ſchlechter Nahrungsfaft bereitet wird, und 
die Berdauungsfunftion vollfommen geflört if. Bis— 
weilen ift er eine Folge des. zu häufigen Erbrechens, 
und der dadurch erhöhten Reitzbarkeit des Darmka— 
nols oder des mechaniſchen Drucks der ſchwangern Ge⸗ 
bärmutter, wodurch nach langwieriger Verſtopfung 
Anhäaͤufung vom Kothe und andern Unreinigkeiten im 
DarmEanale entftehen. Uebrigens Fonnen ‚war alle 
Einflüfe Durchfall in der Schwangerfchaft erzeugen, 
welche diefen außer derfelben veranlaffen; indeß fand 
der Berfaffer nah ſeinen Beobadtungen, dag vorzüg— 
ich Erkältung des Unterleib und der Geburtstheife 
befonders durch Zugluft bei dünner Bekleidung, 


[1 
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Erkältung der Füße und des Magens durch den zu 
häufigen Benuß des Ealten Waflers, jenen bei Schwan 
gern vorzüglich begünftigen. — Bei Schwangern, die 
venerifch find und Merkur brauchen, kann der Durch: 
fall Folge diefes Mittels feyn. ’ 


Prognoſe. 
§. 33. 

Die Prognoſe richtet ſich nach der Urſache, nad 
der Conſtitution des Individuums, nach der Zeit der 
Schwangerſchaft, nach der Dauer, nach der Menge 
der Stühle und ihrer Qualität, und nach den ſie be— 
gleitenden Symptomen. Auf dieſe Momente grün— 
den ſich folgende prognoſtiſche Sätze: Stellt ſich der 
Durchfall bald nach der Conception und in den erfien 
Monaten der Schwangerſchaft gelinde ein, ohne Fie— 
ber und Ermattung, und ohne Appetit und Schlaf zu 
fiöoren, fo bat er wenige Folgen, und ift mandmal 
ein Wine für die Schwangern, fich vor Erkältung und 
Sindigeftienen zu fhüßen, und eine beffere diätetiſche 
Lebensart zu führen. — Gieng eine Indigeſtion vor— 
her, und die Schwangere leidet an geſtörter Verdau— 
ungsfunktion, ſo iſt der Durchfall öfters ſehr wohl— 
thätig. — Gefährlich iſt der zu häufige, wäſſerichte 
und ſchleimichte Durchfall mit Schlafloſigkeit, Fieber 
und Mangel an Appetit. — Noch gefährlicher iſt es, 
wenn der Durchfall ruhrartig iſt, Schneiden im Leibe, 
heftige Schmerzen und Tenesmus vorhergehen, und 
er lange währt; ſehr leicht erfolgt eine Frühgeburt. — 


Bon dem Durchfalle der Schwangern. 31 


Stellt fih der Durchfall gleich unmittelbar nach der 
Conception ein, ſo hört er gewöhnlich gegen den vier⸗ 
ten Monat auf; erfcheint er aber erft im dritten Mo 
nate, fo dauert er oft der angewandten Mittel unge— 
"achtet bis im fünften Monate fort; währt er länger, 
fo ift jedes Mittel zur Heilung vergeblih, denn er 
wird meiftens nicht eher als zwei bis drei Tage nach 
der Entbindung aufhörens hält er aber bis zum vier- 
ten Tage nad) derfelben an, fo ift er höchſt gefährlich 

und fehr oft. fterben die Wöchnerinnen den neunten 
oder zehnten Tag *). 


Indication. 


5. 34. 

Der Arzt betrachte keinen Durchfall der Schwan⸗ 
gern als gleichgültig, wenn er gleich in manden Fäl— 
Ien Eeine gefährlichen Folgen hat; fordert er auch nicht 
immer die Anwendung von Arzneimitteln, fo empfehle 
man dod) jeder am Durchfalle Teidenden Schwangern 
zweckmaͤßige diätetifche Worfchriften; fie beobachte ein 
warmes Regim, vermeide Zugluft, zu dünne Beklei- 
dung, und Erkältung jeder Art, befonders durch Eins 


& 


*) Diejen prognoſtiſchen Satz beftätigt unter andern eine 
ſehr intereffante Beobachtung des Verfaflere: „Anh al⸗ 
tende Diarrhöde in der Shwangerfdhaft, 
erfolgte zu frühe Entbindung bei eingetres 

tenem Gteiße des Kindes, Tod der Wöchne— 
zinn und ihre Leichenöffnung“ mitgetheilt im 
ıten und aten Stüde der Lurin. Marburg ı$ıo. 
©. 260-278. | | 


\ 
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wirkung auf den Unterleib, den Magen und die Füße; 
fie dedecke den Unterleib und die Magengegend mit 
einem warmen Flanelle, oder trage bei rauber Zah: 
reszeit wollene Beinkleider; ſie vermeide Indigeſtio— 
nen, ben Genuß zu Ealter Getränke und derjenigen 
Speifen, welde ihrer Natur nad) oder als Folge einer 
in der Echwangerfchaft erſt erzeugten Idioſynkraſie *) 
Durchfall bewirken. Man ift zuweilen genöthigt, fo- 
gar den Beiſchlaf auf einige Zeit zu unterfagen, wenn 
fiß der Durchfall jederzeit nach diefem einftelt, wo— 
durch die Neißbarkeit der Verdauungsorgane erhöht 
wird, die ohnedies mit dem Genitalſyſteme in fo ge 
nauer confenfueler Verbindung ftehen. 
6 55. 

Die diätetiſchen Vorſchriften $. 34 teichen indeß 
nicht immer hin, das Uebel zu heben, und der Arzt 
ift genathigt, Arzneien zu reichen, befonderd wenn 
nach den $. 53 angeführten prognoftifhen Momenten 
Gefahr und Störung der Schwangerfhaft zu be— 
fürchten iſt; ihre Auswahl muß fi nach der Urſache 
sichten: | 


$. 56. 
Sf der Durchfall Folge der krankhaft erhöhten 
Reitzbarkeit des Darmkanals, und iſt er mit Schmerzen 


*) So beobadjtete der Verfaſſer bei einer Schwangern in 
der hieſtgen Entbindungsanfialt, dag fie jederzeit nach 
dem Genuß von Kalbfleify Durdhfall befam, außerdem 

- aber jede Speife ohne dieſe Wirkung genießen Eonnte, 
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und Tenesmus verbunden, dann empfehlen fich das 
Bilſenkraut⸗Extrakt, und der Mohnfaft befonders in 
Emulfionen, die Specacuanha in Eleinen Gaben, das 
Acidum muriaticum in einem fchleimichten Vehikel; 
in einigen bartnadigen Salen hat der Verfaffer von 
dem auferlihen anhaltenden Gebraude eines Pflas 
ſters mit Camphor und Opium, auf Leder geftrichen. 
und Über den Unterleib gelegt, erwünfchte Wirkung 
gefeben. Daß Übrigens alle Einflüffe vermieden wer— 
den müffen,, welche nur immer Neisbarkfeit überhaupt 
nicht nur, fondern auch jene des Darmfanals insbes 
fondere u wird kaum a feyn, zu ers 
innen, 
$. 5% 

Iſt der Durchfall durch die darniederliegende This 
tigkeit de8 Darmkanals erzeugt, fo muß. man fuchen; 
die normale Energie der Digeftion und Affimilation 
wiederherzuftelen dur) Arzneien, welche die Irrita— 
bilitas in der Neproduction hervorrufen, die Rhabar— 
ber in Eleinen Gaben, befonders als Zinftur, und 
in Verbindung mit aromatifhen Aufghffen, der Bal- 
samus vitae Heffmanni, radix columbo, — calami 
aromatici, cortex cascarillae, — Simarubae, — 
aurantiorum — einnamomi, die Bittern Extrakte, 
die essentia corticum aurantiorum, das elixirium / 
Rob. Whytt, find die Mittel, welche in dieſem Falle’ 
ihre Stelle finden. Vor Allem kömmt auch viel dars 
auf an, die Diät zweckmäßig zu veguliven und eine 
gewiffe Auswahl im Genuffe der Speifen und Ge 


| 
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tränfe zu treffen, bis fih die Funktion der Digeftion 
und Affimtation zur vorigen Stufe der Normalität 
erhoben bat. 


| | $. 38. | 

Der Durchfall, welcher eine Folge des häufigen 
Erbrechens der Schwangern ift, fordert die Behand» 
lung des Erbrechens, welde $. 12-$. 16 angegeben 
wurde; wenn dieſes gehoben werden kann, wird fich 
auch meiftens der Durchfall verlieren. — Bisweilen 
bewirken die Durhrälle der Schwangern Anhäufun— 
gen von Unreinigfeiten und Ercrementen im Darm: 
Fanale; gewöhnlich beobachtet man diefelben in den 
legten Monaten der Schwangerichaft als Folge des 
Drucks der ausgedehnten Gebarmutter, und nad) vor— 
bergegangener anhaltender Verftopfung bei fißender, 
unthätiger Lebensart. Hier find ausleerende Kiyftiere 
und mit VBorfiht angewandte Purgiermittel angezeigt, 
wozu fi die NRhabarbertinftur am beften eignet; 
zweckmäßige Diät, der Genuß Teicht zu verbauender 
Mahrungsmittel, Bewegung und thätige Lebensart 
möffen die Kur unterftüßen. Man laffe ſich im dies 
fem Sale nur nict verleiten, Opium oder andere 
den Durchfall fiffivende Mittel zu reihen, wodurdh 
entweder jener vermehrt, oder zu nachtheiliger Ver— 
fiopfung des Stuhls mit außerordentlicher Beängſti— 
gung und Kopfweh Anlaß gegeben wird *). 


#) Zur Warnung und Belehrung theile ich folgende wahre 
Beobachtung mit. Ein Arzt behandelte in den letzten 
Monaten eine Schwangere an einer wäſſericht fchlei- 
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I. 39 

Sind Sndigeftionen Urſache des Durchfalles, fo 
reiche man ein Brechmittel aus Ipecacuanha, im Falle 
noch Anzeige dazu ftatt findet und die Kranke fi 
nicht in den Monaten fchwanger befindet, in welden 
leiht Frühgeburt zu befürchten ift, oder diefe bei einer 
oder bei mehreren vorhergegangenen Schwangerfchaf: 
ten zu erfolgen pflegte. Außerdem empfiehlt ſich die 
Rhabarbertinktur in einem aromatifhen Aufguffe , 
und wenn nach Entfernung von Darmunreinigkeiten 
entweder als Folge der zurückbleibenden erhöhten 
Reitzbarkeit oder darniederliegenden Thätigkeit des 
Darmkanals der Durchfall noch länger fortwährt, dann 
iſt die F. 56 und $. 57 empfohlene Heilungsmethode 
angezeigt, 


§. 40. 

Hat der Durchfall den rheumatiſchen Charakter, 
trat er nach Erkältung ein, ſo empfehle man ein 
warmes Regim, die Schwangere muß ſich wärmer 
beEleiden und alle Einflüffe meiden, welche die Erkäl— 
tung erzeugen Eönnen, um fo mehr als auf eine 
Schwangere nicht immer dasjenige ohne Nachtheil 
wirkt, was fie vor der Schwangerfchaft ohne Stö⸗ 


michten Diarrhöe, melde weder dem anhaltenden Ge— 
braude des Mohnfaftes noch jenem eines anderen fiftie 
‚renden Mittels wich; die Hebamme gab ein ausleeren- | 
des Kinftier mit Kochſalz, eine Menge verlegenen Kothes 
wurde ausgeleert, und die Diarrhöe war gehoben. 


C2 
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rung ihrer Gefundheit vertragen konnte. Außerdem 
\ empfehlen fi warme G©etränfe und dDiaphoretifche 
Arzneimittel mit fohleimichten verbunden, an welde 
man, fobald fih Schmerz; im Unterleibe und Tened- 


> mug zeigen, zugleihd den Mohnfaft reihet. Manch 


ma! bebt diefen Durchfall fein Mittel, wenn er näm— 
lic) durd) eine fortwährende, oft fchwer zu entdecfende 
Urſache unterhalten wird. Der Verfaffer behandelte 
Durchfälle bei Schwangern, welche jebem Arzenei⸗ 
mittel widerſtanden, bis er die Aenderung einer ih— 
nen vorher gewohnten Lebensart entdeckte. Schwan— 
gere, die des Nachts in einem warmen Zimmer zu 
ſchlafen gewohnt waren, bekamen immer Durchfall, 
wenn ſie kalt ſchliefen, und umgekehrt auch diejenigen, 
die vorher kalt ſchliefen, und das Schlafzimmer mit 
einem warmen vertauſchten; eine andere war auf einem 
Sederbette zu fchlafen gewohnt, fie befam ftets Durch— 
fall, welchen Fein Mittel, das ich reichte, befeitigte, 
als bis fie die Dlatrage wieder mit einem Federbette 
vertaufcht hatte 


$. 41. 

Der Durchfall der Schwangern verdient befondere 
Aufmerkfamkeit des Arztes, wenn zu gleicher Zeit die 
Nuhr in der diefer Krankheit günftigen Jahreszeit 
epidemifch oder ſporadiſch herrſcht; bat der Durchfall 
befonders den rheumatiſchen Charafter, fo Fann er 
leicht in Dyfenterie übergehen; dieſe wird zwar in 
der Schwangerfchaft nicht tödtlich, ift aber höchſt ge> 
fährlich, und veranlaßt fehr leicht eine zu frühzeitige 
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Geburt; die Ruhr dauert aber in dem Wochenbette 
fort, und es gefellt fih Teicht metritis und enteritis 
dazu, wie der Verfaffer erft bei zwei Fällen im Som: 
mer I8Tı zu Würzburg, wo bie Ruhr auf dem Fande 
fo haufig epidemifch und in der Stade ſporadiſch herrfch- 
te, beobachtete; der eine Fall war mit einer bedeuten— 
den Entzündung und Eiterung ber rechten Bruft bes 
gleitet, das Kind wurde blos an der andern geftillt, 
die bfutigen wäfjericht-fehleimichten Yusleerungen wa- 
ven außerft copids, das damit verbundene Fieber hatte 
ganz den nervöfen Charakter angenommen, und war 
befonders des Nachts mit Irrereden begleitet; die dem 
TDode ſo nahe Kranke, vorher von zwei andern Aerz— 
ten behanbeit, fuchte in diefem Zuftande meine Sulfe, 
und wurde vollfommen bergeftellt. 


ter tin 
Fr. Mauriceau, Observations sur les maladies 
des femmes grosses etc. observ. 195. 
à Bergen, diss, de diarrhoea puerperarum, Fran- 
cof, ı721, | Ä | 
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Viertes Rapitel. 


Bon Her Berfiopfung des Stuhls bei Schwan: 
gern. 


Urgasenm . 
—J4 | 
Schwangere ſind ſehr zur Verſtopfung des Stuhls 
geneigt; denn 1) iſt bei der ſehr erhöhten Produc— 
tionsthätigkeit des Genitalſyſtems, die normale Ener⸗ 
gie des Darmkanals oft vermindert, und jene Funk— 
tion erfolgt nicht immer regelmäßig; 2) Schwangere 
ſind ſehr oft gewohnt, viele und zum Theile ſehr 
ſchwer zu verdauende Speiſen zu genießen, oder wenn 
auch vorher dadurch keine Störung in der Excretion 
des Stuhls bewirkt wurde, ſo kann dieſe nun erſt 
durch die gegenwärtige Verminderung der Thätigkeit 
des Darmkanals in der Schwangerſchaft entſtehen; 
5) die Obſtruction wird auch ſehr oft durch den Druck 
der fhmwangern Gebarmutter und des Kopfes vom 
Kinde begünſtigt, vorzuglicd in den legten Monaten 
der Schwangerfchaft bei der früher und tiefer als ges 
wöhnlih mit dem Kopfe in die Becfenhöhle berab- 
tretenden Gebärmutter; 4) die zweite normale Lage 
des Kopfs befördert auch fehr die Verftopfung des 
Stuhls, befonders bei innormaler Größe deffelben, 
da in diefem Kalle das Hinterhaupt oder der Scheitel 
den Maſtdarm naher berührt und drückt; 5) Eann 
auch diefelbe eine Folge von Krampf feyn, welcher 


Tan 
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bei Eranfhaft erhöhter Nerven »Neißbarkeit des Darm: 
Fanals erzeugt wurde; 6) endlich iſt die fißende Le— 
bensart, welher Schwangere aus Gemächlichkeit und 
Trägheit fehr ergeben find, eine von den haufigfien 
Einflüfen, welche Antheil an der Verftopfung haben. 


— 5. 43. 

Die Folgen anhaltender Obſtructionen find, 

langdauernde Kopfſchmerzen, Beängſtigungen, Schwin⸗ 
del, Schlafloſigkeit, ſcwwere Träume, Erbrechen, feh— 
lerhafte Lagen der Gebärmutter, Venengeſchwülſte an 
den untern Extremitäten, bisweilen Durchfall ohne 
Erleichterung der zuerſt genannten Zufälle, Störuns 
gen im Verlaufe der eintretenden Geburt, ſchmerz— 
hafte, normwidrige und unwirkſame Wehen, Hinder—⸗ 
nifje für den Mechanismus der Bebutt oder den Durch⸗ 
gang des Kindes, und im Wochenbette größere Ges 
fahre des Kindbetterinnenfiebers, befonders wenn e$ 
mit Sriefel begleitet epidemiſch berrfcet. 


Sndicatiom 


; 


—J— 

Bei Verſtopfung des Stuhls in der Schwanger— 
ſchaft ſey man vorſichtig mit Purgirmitteln, und reis 
che dieſe niemals ohne beſondere Umſicht. Der Darm— 
kanal der meiſten Schwangern iſt oft unthätig, daß 
ſchon große Gaben erfordert werden, um Ausleerung 
des Stuhls zu bewirken; ſehr leicht vermehren fie 
nicht nur jene Unthätigkeit noch weit mehr, fondern 
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‚ fie ftören auch die Digeftion und Affimilation ber 
Mutter, fo wie die Production und Nutrition des 
Fötus, und rauben fpäter auch der Gebärmutter als 
austreibendem Drgane die nöthige Kraftäußerung für 
die Geburt, 


$. 49. 

E3 bat nit an Bemühungen der Aerzte gefehlt, 
fogar eigene Purgirtranfe für Schwangere zu erfin- 
den; es iſt zureichend nur, des Lehnhard'ſchen Gefunds 
heitötranfes Erwähnung zu thun; fie find mehr ſchäd— 
lich als beilfam, aber am wichtigften iſt ed, wo mög: 
lich die Urſachen zu entfernen, welche die Verfiopfung 
des Stuhls begünſtigen, in den meiften Fallen find 
daher weit wirkfamer zweckmäßige diätetiſche VBorfchrife 
ten: 1) man empfehle täglich einigemale Bewegung 
im Freyen, und fuche die Schwangere mehr zu bes 
fhaftigen und aufzuheitern; hauslihe Arbeiten und 
Bewegung am Morgen gehören unter die beften Be— 
förderungsmittel des Stuhls; 2) bisweilen Tafjen 
Schwangere irgend ein Getränke oder eine Speiſe 
weg, an welde fie vor der-Öchwangerfhaft gewöhnt 
waren, und auf deren Genuß jederzeit der Stuhl re— 
gelmäßig zu erfolgen pflegte, z. B. auf den Kaffee» 
man laffe ihn wieder trinfen, im Falle fonft Feine 
Gegenanzeige ihn verbietet, überhaupt verdient die 
Uenderung der vorhergegangenen Lebensart alle 
Aufmerkfamfeit, um durd) Anempfehlung und Be— 
folgung einer der vorigen ähnlichen, jedoch in Be— 
ziehung auf die Schwangerfihaft unfhadlihen Lebens: 
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weiſe die normale und vegelmäßige Stuhlercretion zu _ 


bewirken ; 3) die Schwangere vermeide das viele Sitzen 
befonders einfam und allein im verfchloffenen Zimmer; 
4) man empfeble leicht zu verbauende, nicht zu fette, 
zu viscide und Blähungen verurfachende Speifen, 3.8, 


Kalbe, Hühner» und Rindfleifch mit gekochtem Obfte, 


⸗ 


beſonders gekochten Pflaumen und Kirſchen, gut aus— 
gebackenes Brod, verſteht ſich, daß bei der Auswahl 
die beſondern Idioſynkraſien und Abneigungen der 
Schwangern beachtet werden müſſen; 4) wird die re— 
gelmäßige Entleerung des Stuhls durch Druck als 
Folge einer Schieflage der Gebärmutter, oder des Kopfs 
gehindert, ſo ſuche man ihn zu beſeitigen, oder we— 
nigſtens zu mindern, der Gebrauch einer zweckmäßigen 
Bandage, die Seitenlage, und Vermeidung der Eins 
flüffe, wodurch Schieflage der Gebärmutter beglinftigt 
wird, verdienen in diefem Falle befonders empfohlen 
zu werden; 5) kann man in der Schwangerfchaft aus 
der außerlichen und innerlichen Unterfuchung die zweite 
normale Lage des Kopfs vermurben, fo empfehle man 
eine Lage nad der rechten Seite vorzüglich in der 
Nacht, diefe Lage möchte auch bie — des Stuhls 
ſelbſt mehr erleichtern. 


$. 46. 
Reichen die-$. 45 bezeichneten Vorfohriften nit 


bin, und es haben fich bereits mehrere Folgen einge- 


ftent, Elagt die Schwangere fehr über Beängſtigung, 
Schlaflofigkeit, Kopfiveh u. dgl,, dann verordne man 


Klyſtiere. Defters veichen ſchon Tauwarmes Wafler 
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oder eine Abkochung von Kleienwaffer hin, Ausleerung 
zu bewirken, wo nit, fo empfehlen fi Kiyftiere aus 
einer Auflöfung von Seife, oder folche aus einer Ab» 
kochung von Kleie mit Honig, Del und Kochſalz am 
meiften, und fie werden ihren Zweck felten verfeblen, 
es ſey denn, daß die Unthärigkeit des Darmkanals eis 
nen höheren Grad erreicht habe, wo dann ein Abfüh- 
runasmittel aus Nhabarbertinktur mit einem aromaz 
tifben Aufguffe gereicht werden kann; man hüte fid) 
Übrigens zu draftifch wirkende Purgirmittel zu verord- 
nen, die bei Schwangern fo Teicht Blutfluffe, Entzun: 
dungen des Unterleibs und Frühgeburten erzeugen. 
Wo man bei irritablen, vollblütigen Cenftitutisnen 
und ausgezeichneter Rigidität der Fafer, Verftonfung, 
©eltenheit und Trodenheit des Stuhls mit heftigen 
entzündlichen Congeftionen, Wallungen und einer Nei— 
gung zu Slutflüffen beobadytet, rathe man befonders 
bei drohender Gefahr und nah Umftänden zu ders 
läffen, warmen Bädern, zu einem antivhlogiftifhen 
Regim, und einer verdünnenden Diät; laffe Kiyftiere 
von einem Abfude erweichender Krauter mit vielem 
Dele und täglih einige Male einen Eßlöffel vel Ri⸗ 
Cinusöl, oder die Delmirtur mit Mittelfalgen, den 
Weinſteinrahm mit Salpeter und Bittererde, die Ta- 
marinden, daß Electuarium lenitivum, befonders mit 
der Weinfteinfaure u. dgl. nehmen. — Sf die Ber: 
ftopfung des Stuhls Folge von Krämpfen des Darm- 
Fanals, dann finden Clysmata von einem Abfude der 
Specierum emollientium mit Floribus chamomillae 
ter Seminum lini mit herba Byoscyami, Ol. lini — 


2 
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Amygdal., innerlich eine Emulsio oleosa mit Ex- 
tracto Hyoscyami; äußerlich Einreibungen vom Un- 
guento de Althaea mit Ol. hyoscyam. — Succini — 
Juniperi und warme Bader mit einer Abkochung von 
Kleie oder Krampfeflilenden Krautern ihre Stelle. 


AT NUN 

Am meiften verdient übrigens eine hartnädige Vers 
ftepfung des Stuhld am Ende des legten Monates 
der Schwangerfhaft beachtet zu werden, um nicht nur 
das etwaige Hinderniß für die bevorftehende Geburt, 
fondern au die nacıtheiligen Folgen für das Wochen: 
bette zu befeitigen. Die Natur bemirkt zwar, wie je: 
den Geburtshelfer bekannt, mit der eintretenden Ges 
burt eine vermehrte Excretion des Stuhls, und es bes 
darf in diefer Hinſicht der Kunft nicht im geringften, 
im Gegentheile kann man bisweilen befonders durd) 
fehr veigende Klyſtiere fhaden, zu frühes Eintreten 
der Geburt oder zu baldigen Wafferabgang bewirken; 
allein bei hartnädigen Verftopfungen des Stuhls find 
diefe von entfchiedenem Nußen, wenn auch nicht im— 
mer für die Geburt, doch wenigftens für das folgende 
Mochenbette; ich erinnere nach meinen Beobachtungen 
nur daran, daß bei Kindbetterinnenfiebern die gaftris 
fche Complication und der Meteorismus beſonders das 
durch begänftigt werden. 


Forest, Observat. Libr. XXI. Obs. 24. 


N £ — — — — — 
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Fünftes Rapitel 


Bon den Koliken der Shwangern. 





$. 48. 


ipiwaitgere leiden vorzüglich in den erften und dann 

\ in den legten Monaten, wenigftens nad) des Verfaſ⸗ 
ſers Beobachtungen, nicht ſelten an Koliken, die ſich 
durch ſchmerzhafte Empfindungen im Unterleibe bald 
von einem gelinderen, bald von einem höheren Gra— 
de, bald permanent, bald nur abwechſelnd äußern, 
bald Individuen von irritabler, bald jene von ausge» 
zeichnet fenfibler Conſtitution ergreifen, bald eine kür— 
zeve, bald eine längere Zeit währen, 


49 
Es ift aber bier nue von der Darmfolik (colıca 
intestinalis) die Rede, welche nicht mit dem Schmerze 
in den Nieren oder der fogenannten Nierenkolik (co- 
lica nephritica)*) oder Gallenfolif Ccolica hepatica) 


*) Rieren-Schmerzen oder die fogaenannte Nierenkolik kom— 
men bei Schwangern und Wöchnerinnen öfters vor, und 
werden fehr leicht verkannt; der Verfaffer hat fie mehr— 
mals beobaditet; bisweilen gefellt fie fid) zur metritis 
eystitis und enteritis, und ift mehr ein ſympathiſches 
Leiden, ober die Schmerzen find Folge einer Entzün— 
dung oder eines andern idiopathiſchen Uebels, einer des 
senerirten oder mit Steinen angefüllten Niere. 
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oder mit Wehen als Folge einer bevorftehenden Frühe 
geburt verwechfelt werden darf; bie Diagnofe verdient 
daher befondere Aufmerkfamfeit des Arztes. 


Diagnofe der Darmfolik, 


S..: 50% 


Bei der Darmkolik Elagt die Schwangere Uber eine 
ſchmerzhafte Empfindung im Unterleibe, die fih ans 
fangs im Magen oder in der Magengegend, dann vor= 
züglich um den Fabel Außert, zumeilen auch den ganz 
zen Unterleib, bald nur die eine, oder andere Gegend 
deffelben einnimmt. Der Schmerz ift feiner Natur 
gemäß nicht firirt, fondern herumziehend, bald fehnei« 
dend, bald fpannend, bald brennend ;, im erften Falle. 
bleibt es blos bei der idiopathifhen Affection, und er 
verliert fih oft von felbfi nach einem gelinden Durdy 
falle; ift er aber brennend, und nimmt er zu, fo wers 
den auch andere Organe und Funktionen theild der 
veproductiven, theils der irritablen Sphäre angegrif- 
fen, e8 folgen Efel und Erbreden, Schlaflofigfeit, 
Fieber, Hiße, Heiner Erampfhafter Puls, Ealte Ertres 
mitäten, Beflemmung der Nefpiration u, |. w. 


Ge 9X 


Die Darmkolik ift ferner entweder mit Durchfall 
oder Verftopfung des Stuhls begleitet; Ießtere ift bei 
Schwangern von irritabler Conſtitution häufiger der Fall. 


$. 52. 
Von der Nieren: und Gallenkolik unterfheidet fi 
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die Darmkolik durch folgende Kriterien: ı) die Kolik 
flellte fih in den erften Monaten der Schwangerfchaft 
ein, und der Schmerz Außert fich bald in der einen, 
bald in der andern Geite; 2) der Schmerz wurde zus 
erft in der Magengegend empfunden, damit ift Efel 
und Erbrechen verbunden, oder dieſes ging voraus; 
3) die belegte Zunge beweist die Störung in der Dis 
geftion und Affimilation; 4) der Schmerz gab fi) in 
der Gegend des Magens und Nabels zu erkennen, 
und darauf folgte Ausleerung des Stuhls oder Durch» 
fall; 5) es fielen fih Blahungen ein, die Schwan: 
gere bat fich erkältet oder es gingen Indigeſtionen 
vorher; u. f. m. 


Diagnofe der Gallenfolik. 


5. 55. 3 

Bei der Gallenkolik entfteht 1) ganz plötzlich bei 
bem übrigen Wohlbefinden der Kranken ohne beftimm- 
ten Einfluß ein Schmer;, diefer ift 2) äußerſt empfind- 
lih, und wird vorzüglich in der rechten ©eite unter 
den Eurzen Rippen, in der Leber und Herzgrube ge— 
fühlt, ein Beweis von der Affection des kleinen Lap⸗ 
vens der Leber und des gemeinfchaftlihen Gallengangs 
(ductus choledochus); 3) die Schwangere empfindet 
gleich Anfangs Hitze in der flahen Hand, bei der 
DarmEolif bemerkt man diefe nicht oder fpater, wenn 
fih Fieber dazu gefelt; 4) die Gallenkolik begleitet 
fogleich Fieber, die Darmkolik nicht, e8 fey denn, daß 
fih in der Folge Entzündung dazu gefelle, vorzüglich 


= 
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wenn ein Darm gedrückt oder zuſammengeſchnürt wird, 

dann kommt Fieber dazu, der Schmerz iſt ſchneidend, 
brennend, und der Puls klein contrahirt; 5) bei der 
Gallenkolik hört der Schmerz zuletzt völlig auf, ſo wie 
der Stein durch den gemeinſchaftlichen Gallengang ge— 
treten iſt, darauf folgt etwas Gelbſucht, wenigſtens 
erhält die Bindehaut des Auges oder die Haut des 
Geſichts eine gelbe Zarbe- 


Diagnoſe der Nierenkolik. 


Ss 44 
Bei der fogenannten Nierenkolik oder dem Nieren- 
Echmerze ift 1) diefer in der Lendengegend auf einer 
Stelle firirt und ſchneidend; 2) die Urinercretion ift 
gehemmt oder erfolgt fehr felten, die Gegend über den 
Schaambeinen ift ungewöhnlih erhaben, und bildet 
eine elaftifche, fehr gefvannte Gefhwulft; 3) der Urin, 
welcher, fo wie die Iſchurie nachläßt, abgeht, ift trüb, 
die, und Binterfäßt einen ftarfen Bodenfag (urina 
jumentosa); 4) der Schmerz erftreckt fi, wegen des 
Druds der Nieren auf die Lendennerven, bis an die 
Schenkel, und giebt in den Lenden, den runden Mut: 
 terbändern, den Weichen und Schenfeln bin und ber; 
5) beobachtet man die genannten Erfcheinungen, und 
kann die Schwangere den Urin gar nicht oder nur in 
geringer Menge laffen, fo Eann man diefe Schmerzen 
nicht mit dem Einfchlafen und den Spannungen, oder 
dem Dehnen der Schenkel, und den Schmerzen in den 
Weichen verwechfeln, welche am Enbe der Schwangers 
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{haft vom Drude der Gebärmutter auf diefe Theile 
herrühren, und wobei der Urin ungeftört abgeht, und 
Eein Sieber beobachtet wird; denn bei der NierenEolik 
ift Sieber vorhanden, und es fliegt gar Eein Urin oder 
fehr wenig ab. 


Diagnofe der Darmfolıf von Wehen und 
einer bevorfiebenden Fruͤhgeburt. 


‚S.. 80, 

Die Darmkolik der Schwangern kann man au 
leicht für Wehen halten, welche eine bevorftehende Früh— 
geburt oder einen Abortus ankündigen; von diefen 
unterfiheidet fie fi) durdy folgende Kriterien: ı) Sind 
es Wehen, fo nehmen die Schmerzen befliimmt im 
Kreuge ihren Anfang, und erfirecden fihb nah ber 
Schaamgegend; bei der Darmkolik find diefe mehr in 
der Nähe des Nabels fixirt, oder fie folgen der Rich— 
tung quer Über den queren und zu beiden Seiten 
über den rechten und linken Grimmdarm ; 2) bei den 
Wehen wird der Unterleib unter den Schmerzen mehe 
oder weniger hart, und vermindert fi in feinem Um⸗ 
fange; bei der Darmkolik aber nimmt er weit eher an 
Ausdehnung zu, je langer die Schmerzen dauren, 
niemals aber bildet er eine Härte, wie jene während 
der Contraction der Gebärmutter, fondern mehr eine 
elaftifhe Gefhwulft; 3) bei den Wehen äußern fi 
Veränderungen an der Scheidenportion und an ihrem 
Muttermunde,, diefer wird genffnet, jene wird Fürzer 
und weicher, e8 fließt Waſſer ab, die Schleimfecretion 
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in den Geburtstheilen iſt vermehrt, der vorliegende 
Theil rückt immer weiter fort, je mehr die Schmerzen 
zunehmen, und bei einer Frühgeburt in den erſten 
Monaten der Schwangerſchaft find die Schmerzen ges 
wöhnlich mit einem heftigen Blutfluſſe begleitet; bei 
der Darmkolik bemerkt man dieſe Veränderungen nicht, 
wenigftend niemals primär, fecundar können fie als 
Folge eintreten, vorzüglich, wenn die Darmkolik fehr 
heftig ift, und die nothwendige Hulfe vernachläßigt 
wird; daraus folgt, daß man zur Beſtimmung der 
Diagnoſe unterſuchen müſſe, und Aerzte, welche dieſe 
vernachlaͤßigen, Eönnen darin zum größten Nachtheile 
der Echwangern fehr. irren. 


Urfahen der Darmkolik bei Shwangern: 


SL 00, 

Die Urfahen können verfchieden ſeyn: 1) plötzliche 
Erkaältung des Unterleibs und vorzüglich der Süße, 
das Herumgehen mit bloßen Füßen ift daher, wie der 
Verfaſſer fo oft beobachtet, Schwangern ganz beſon—⸗ 
ders nachtheilig; 2) Indigeſtionen, zu welchen Schwan⸗ 
gere vermöge des Drucks der Gebärmutter auf den 
Magen, und vor allem auf den Grimmdarm und der 
dadurch herbeigeführten Unthätigkeit der Digeſtion 
ohnedieß ſehr geneigt ſind; daher haben Koliken nach 
Indigeſtionen gewöhnlich ihren Sitz in dieſem Darme; 
5) Entwicklung und Anhäufung der Luft im Darm— 
Eanale (colica flatulenta); meiftens nad dem Genuffe 
don ſehr blähenden Speiſen, vorzüglich bei vernach— 
SEE, a 
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läßigter Bewegung; der Leib ift dann ensrm ange 
trieben, und e8 find gewöhnlich borborichmi, flatus, 
ructus, ein Gepolter im Unterleibe mit Schwindel und 
außerordentlicher Beängſtigung damit verbunden ; oder 
4) die Darmkolik ift eine Folge von Anhäufung der 
Erceremente im Solon; es kann alsdann eine folche 
Verengerung im Kolon entfteben, daß nur eine Eleine 
Deffnung für den Durchgang der Ercremente übrig 
bleibt; es häufen ſich daher die Ereremente in den 
Eingeweiden ganz enorm an, und verurfachen durch 
Druc, Ausdehnung und vielleicht auch durd Entwick: 
lung der Luft Kolik, die meiftens mit Kopfweh, 
Schwindel, und entfeglicher Angft und Beklemmung 
begleitet ift; hatte die Schwangere eine fehr fißende 
Lebensart geführt, hatte fie lange gar Feine oder nur 
höchſt unvollkommene Ausleerung des Stuhls, ſtellte 
ſich die Kolik in den letzten Monaten der Schwangers 
Schaft ein, trug fie Sleidungsftüce, welde den linter- 
leib ſehr drückten, befenders um die Schwangerfihaft 
zu verheimlichen, fühlte fie fhon lange einen Druck 
und eine fhmerzhafte Spannung im Unterleibe, oder 
äußert fih in der Gegend des Grimmdarms eine Ems 
pfindung, als würde ein Strick quer durchgeführt, und 
genoß fie während der Schwangerſchaft ſehr ſchwer zu 
verdauende Speiſen, fo ift die Anhäufung von Erceres 
menten als Urfache der Kolik um fo gewiſſer beftätigt; 
over 5) die Kolik ift eine Folge der zu fehr erhöhten 
Senſibilität des Darınfanals; meiftens bei fehr ſen⸗ 
fihien, fhwächfichen Corftirutionen, und gewöhnlich 
teile ſich diefetbe in den erſten Monaten ein, und bei 
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Manchen fogleich nach der Eonception; fie made fol- 
chen Sndividuen die Schwangerfchaft um dieſe Zeit 
ſehr läſtig und unangenehm, der Leib iſt oft außeror— 
dentlich empfindlich, verträgt nicht die geringſte Berüh— 
rung und gibt leicht Anlaß zum Abortus; 6) ſelten 
entſteht die Darmkolik bei einer Schwangern durch 
Bruͤche Cherniae), da ſich dieſe meiſtens in der Schwan⸗ 
gerſchaft verlieren, wenn fie nicht verwachſen find, 


N Prognoſe. 
N | & a 

Die Kolik der Schwangern ift, fo lange die Schmers 
zen Eeinen zu hohen Grad erreicht haben, nicht gefähr: 
li; werden diefe aber fehr heftig, ift Fieber, ein. 
Heiner Puls, Schlaflefigkeit damit verbunden, dann 
ift Entzündung, und vor allem Frühgeburt oder Abore 
tus zu befürchten; bei der Kolik von Indigeſtionen 
geſellt fih oft ein Durchfall dazu, und mit diejem 
hebt fi) die Krankheit, 


rote a tun ik 


58. - RAU 
Die Behandlung fordert befondere Beahtung der 
Urfahe. Wurde die Darmfolif durch Erkältung er 
zeugt, dann empfiehlt fib die diaphoretiſche Methode; 
die Schwangere halte fih im warmen Zimmer, Pflege 
der Ruhe im Bette, beteefe den Unterleib und die 
Füße mit einem erwärnten Slanelle, womit aud) jener 


O2 
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in der Richtung ded Grimmderms nah dem Maft: 
darıne bin vorfichtig frottivt werden kann; man laffe 
innerlich den Riverſchen Trank oder einen Aufguß von 
Flieder- und Kamillenbfumen mit Minderers Geift und 
den Dollundermufe nehmen, und verordne von dem⸗ 
felben Aufguffe Klyſtiere; bei diefer Behandlung wird 
fi) die Kolik meiſtens verlieren, und der eingetretene 
Schweiß iſt gewöhnlich das Zeichen der Befferung oder 
volfommenen Heilung. 


$2. 098 ’ 
Iſt die Kolik die Folge einer Indigeſtion, und es 
wurde gleich im Anfange Hülfe verlangt, wo die In, 
gefta noch im Magen ſich befinden, dann laſſe man ein 
Klyſtier von einem Abſude der erweichenden Kräuter 
geben, und veiche ein Brechmittel, vorausgefeßt, daß 
die zu große Ausdehnung des Unterleibs das Brechen 
nicht hindert und gefährlich macht, oder fonft eine Ger 
genanzeige die Anwendung nicht geftattet; nähert man 
fih der Kranken ſpäter, dann empfehlen ſich der Ri— 
verifche Trank, -ausleerende Klyſtiere, und mit der ge— 
eigneten Vorfiht angeordnete Purgirmittel. 


| $. 60. | 3 
Iſt es eine Windkolik, dann nehme man auf die 
Veranlaſſung die nöthige Rückſicht, beſonders auch 
darauf, welche Speiſen genoſſen wurden; das Hinweg⸗ 
ſchaffen derſelben entweder durch ein Brech- oder Purs 
girmittel, befonders aus Weinfteinrahm mit Bitter: 
erde und Rhabarber, und durch ausleerende Kipftiere 


A 
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Fann zwar die Windkolik fchnell heben, allein nicht 
immer erreicht. man diefen Zweck, die Windkolik währt 
fort, und man fieht fid) genöthigt, fogenannte Car- 
minaliva anzuwenden, durch welche die gefunfene 
Thätigkeit des Darmkanals erhöht wird; die Aufgüſſe 
vom Münzen: und Meliffenkraute, von Fenchel: und 
Anisfaamen, die ätberifchen deſtillirten Dele davon, 
und von den Ramtllenblumen mit dem Hoffmäannifchen 
Geifte und dem Vitrioläther %) das Bedecken und 
Srottiven des Unterleib mit einem erwärmten las 
nelfe, Einreibungen von dem Lavendel: und Salmiak⸗ 
geifte u. dgl. finden. bier ihre Stelle, vorausgeſetzt, 
daß fich nicht bereits Entzindung des. Unterleib dazu 
gefelt bat, weldhe dann die antiphlogiftifhe Behand: 
lung fordert, und durch jene Mittel nur vermehrt 
würde. Wird aber hartnäckige Verfiopfung des Stuhl: 
gangs beobachtet, oder folgt diefer nichtbald auf den Ges 
brauch jener Mittel, dann find ausfeerende Kiyftiere 
und Nhabarber nothwendig angezeigt. Sn der Folge 
empfehle man eine zweckmäßige Diät, unterfage alle 


ſchwer zu verdbauende und Blähungen verurfachende 
—— — — — 
*) Das Lelminthochorton (Eingeweidewurmkraut), eine 


Meerpflanze, wovon es zwei Arten giebt, empfiehlt gegen 
Coliken der Schwangern Dimo Stephanopoli 
in voyage de Dimo et Nicolo Stephano- 
poli en Grece e:c, redigs par un de Professeurs 

de Prytanee pendant les Anndes 1797 — 98. Medic. 
chir. Beitung Jahrg. 1814, No. 76, von Dr. Albers 
mitgetheilt ©. 38. Auch in Murray Apparatus 
* medieaminum, Vol. V. p. 545, ſchon als Wurmmit: 
tel gerühmt. Nr 
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Speiſen, rathe zu thätiger Lebensart und öfterer Be: 
wegung, laſſe den Unterleib beſonders Morgens und 
Abends vorſichtig frottiren, und um die Thätigkeit der 
Digeftion zu erhöhen, den Tag hindurd einige Mal 
die Tinktur der Pomeranzenfchaalen oder das Whytt⸗ 
fhe Eliziv nehmen, 


{ 6. 61. 

Aeußert ſich die Kolik in den erſten Monaten der 
Schwangerſchaft und iſt fie Folge der erhöhten Sens 
fibilität befonderd bei einer auggezeichneten fenfiblen 
Eonftitution, dann laffe man alle diejenigen Einflüffe 
meiden, welde die Senfibilitat überhaupt, und die das 
durch entftehenden EFolifartigen, Erampfartigen Schmers 
zen im Unterleide erhöhen, befonders ſchädlich ift der 
Genuß des Beifchlafes; zum innerfihen Gebraucde 
verordne man Emulfionen mit dem Mohnfafte, laſſe 
den Unterleib mit einem Slanelle bedecken, und mit 
‚einem flüchtigen Linimente, dem man die Sydenham— 
fhe Opiumstinktur beimifchet, einreiben, und wenn 
diefe Mittel nichts Teiften, jo empfehlen fich lauwarme 
Fomentationen von Kamillenblumen und dem Bilfen» 
fraute in Form von Breyumfchlägen, ähnliche Klyftiere 
‘und im äußerſten Falle lauwarme Kleyen- oder Milch» 
bader, wenn fie mit gehöriger Vorfiht angewendet 
werden, 
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Schäötes Rapitel 


Bonden Störungen der Urinercretion bei 
Shwangern. 


— 


irn in der lrinercretion werden bei Schwan: 
‚gern ſehr vft beobachtet; fie erfcheinen unter der Form 
von Strangurie, Iſchurie oder unwillkührlichem Ab— 
gange des Urins. 


Strangurie und ihre Urfaden. 

Die Strangurie ftellt fich entweder gleih im An⸗ 
fange der Schwangerſchaft, bisweilen gleich nach der 
Conception ein, oder erſt gegen dag Ende derfelben 
als Folge der zunehmenden Ausdehnnng der Gebär, 
mutter; im erften Falle erreicht die Strangurie nur 
einen gelinden Grad und ift gewöhnlich durch Krampf 
als eine Folge derjenigen erhöhten Senfibilität erzeugt, 
welche fo oft den Anfang der Schwangerfhaft auszus 
zeichnen pflest, im legten Falle iſt das Leiden bedeu— 
tender, und die brennende Empfindung in der Harn⸗ 
röhre den Schwangern unerträglicher, befonderd wenn 
fie dem natürlichen Drange zur Ercretion nicht fol 
gen, und dann eine zu große Anhaufung des Urins 
in der Blaſe entfieht oder wenn das untere Segment 
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der Gebärmutter anhaltenden Druck veranlaſſet. Manch⸗ 
mal iſt die brennende Empfindung in der Harnröhre 
ein Symptom des weißen Fluſſes, an dem Schwan: 
gere öfters zu leiden Pflegen, oder der durch peneriſche 
Anſteckung erzeugt if. 


Act. Natur. V. II. Obs. 130. 
Pelargus, medicinische Jahrgänge. III. p. 790. 


Iſchurie und ihre Urfaden. 


$: 64. 

Die Iſchurie wird entweder durch diefelben Urfas 
hen bewirkt, welde die Strangurie veranlaffen, und 
fie kann ſich bejonders dann fecundar leicht einftellen, 
wenn die Schwangern, um ber breiinenden Empfins 
dung in der Harnröhre auszuweichen, den Urin ges 

- fliffentlich zurüchalten, oder man beobachtet fie im 
zweiten und dritten Monate der Schwangerſchaft als 
Folge der ſich befonders bei öfters Gefhwängerten tie: 
fer in die Beckenhöhle berabfenkenden Gebärmutter, 
eines Vorfalles 7) oder einer Zurüefbeugung. derfel- 
ben **), oder fie Belt fih in ben legten Monaten 


; *) Hagen in Schmucker vermischten Schriften, 
. U, Bd. p- 222. 
" Kleefeld in Stark n, Archiv für Geburts 
hülfe. I. B. 3. St. p. 307. Ebendaf. II. B. p. 240. 
3%) Der Verfaffer hat unlängft bei einer Frau in Berlin, 
welche im dritten Monate der Shwangerfhaft an einer 
Zurückbeugung der Gebärmutter litt, als Folge deva 





- Bon d. Störungen d. Urinereretion bei Schwangern, 57 


ein, und wird durch den Druck des Kopfs auf den 
Blafenhals verurſacht. 
#.r 6. 65, 

Die Zurucbeugung der Gebärmutter ift aber ſelt— 
ner die Urfache der Iſchurie bei Schwangern, ſondern 
weit öfter die Folge von diefer, befonders wenn Schwan» 
gere im zweiten und dritten Monate den Urin nicht 
zur gehörigen Zeit laffen, und aus Gemächlichkeit, bei 
figender, träger Lebensart zurückhalten. Eine ſolche 
Iſchurie iſt dann beſonders gefährlich, ruft ſehr leicht 
wahre Contractionen in der Gebärmutter hervor, bes 
wirkt Entzündung der Hheinbäge und Abortus. 


$..66, 


Die Iſchurie vom Drudfe des Kopfd in den letzten 
Monaten erzeugt, Fann auch gefährlich werden, wenn 








ſelben, Iſchurie in einem ſolchen Grade beobachtet, 
daß die Urinblaſe bis unter die Herzgrube ausgedehnt 
wurde, und der Unterleib die Form einer im letzten 
Monate Schwangern darſtellte. Viele Quart Urin 
wurden zuerſt mit dem Catheter entleert, der mehr— 
mals angewendet werden mußte. Die Zurückbeugung 
der Gebärmutter hoben die Bauchlage und der Ge— 
brauch des Schwammes nach der von mir unternom— 
Ar menen Repoſition, die Funktion der Urinblafe wirrde 
in ihrer Normalität bergeftellt, der Abortus gegen 
meine Erwartung verhütet, und die Frau von einem 
ausgetragenen Rinde fehr leicht und glüctich entbunden. 
An einem andern Ort wird diefer ——— Fall 
ausführlich mitgetheilt werden. & 
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fie lange anhält, und wenigftens nidyt zuweilen Ent: 
leerung der Blaſe ſich einſtellt, welche zwar Erleichte— 
rung zur Folge hat, jederzeit aber mit heftigem Bren— 
nen und einem unerträglichen Schmerze verbunden iſt. 
Einen noch höheren Grad erreicht das Uebel, wenn 
ſich bei anhaltender Dauer vom Drucke des Kopfs und 
gänzlich gehemmter Urinexcretion Entzündung und 
Fieber damit verbinden, und noch andere Einflüffe auf 
das ganze Urinfpflem einwirkften, wenn diefes fon 
früher gelitten hat, die Schwangere etwa mit Nieren- 
fieinen behaftet ift, und ſich wirkliche Nierenfolif und 
Entzündung der Harngänge dazugefellte; Frühgeburt 
kann auch bier fehr leicht erfolgen, die fehr fehmer;- 
baft und ein großes Sinderniß für die Entwiclung 
des Kopfes werden Eann, theild wegen der Entzündung 
der Harnröhre, theils wegen den Steinen, die fich be> 
reits in der Blafe befinden und ihren Ausweg durch 
die Darnröhre fuden. 


J.P.Nordmann delschuria gravidarum. Argeni. 
1758. | 

C.C.Siebolds chir, Tagebuch. Nürnberg 1792 
Nro. XLV. LXV. ui | 


Unwillfühbrliher Abgang des Uring umd 
feine Urſachen. 


En 
; Der Urin fließt aud bei Schwangern zuweilen un: 
willkührlich ab; entweder ift diefes eine Folge der Sen⸗ 
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Fung der Gebärmutter im zweiten Monate oder weit 
häufiger des mechaniſchen Druds vom Kopfe und der 
Gebärmutter in den leßten Monaten der Schwanger: 
Schaft; fo leiden fhwangere Weiber mit fehr überhän— 
gendem Leibe häufig an diefem Uebel; oder der uns 
willkührliche Abgang ift die Folge einer Verleßung des 
Blaſenhalſes, einer Fiſtel, der zu erhöhten Senfibili« 
tät der Blafe, oder von einer Atonie der Harnröhre, 
befonders wenn diefe fhon vor der Schwangerſchaft 
herrfchend war. Bisweilen möchte aber der unwill⸗ 
küͤhrliche Abgang nicht nur, fondern auch die brennende 
Empfindung beim SHarnlaffen, die Ötrangurie und 
Iſchurie durch die geänderte Qualität des Urins ſelbſt 
entſtehen; findet man doch den Urin der Schwangern 
öfters von weit größerer Conſiſtenz, von ſchärferem 
und ſtärkerem Geruche und von einer dunkleren Farbe; 
ſollte alſo durch einen ſolchen in die Urinblaſe ſecer— 
nirten Urin bei ohnedies erhöhter Reitzbarkeit die 
Normalität der Excretion nicht geſtört werden können? 


Mauriçeau, a. a. O. J. p. 138. 
Welſch, Hebammenbuch. pı 787. 


= Prognoſe. 


5. 68. 
So wie manche Affectionen der Digeſtionsorgane 
in der Schwangerſchaft ſchwer zu beſeitigen ſind, eben 
ſo findet auch der Arzt bei den genannten Störungen 
der Urinexcretion oft viele Schwierigkeiten, beſonders 
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wenn bie Urfadhe nicht entfernt werden kann; fehr oft 


muß mansfid nur mit Erleichterung des Zuſtandes 
begnügen, und vellfommne Befreiung bewirkt erft die 
- erfolgte Entbindung. Die Strangurie iſt übrigens 
weniger don nachtheiligen Folgen als die Iſchurie, 
welche mit heftigem Brennen, unausftehligem Schmerze 
und Entzündung begleitet if; bisweilen kann der Tod 
entftehen, und der unwillkührliche Abgang. des Urins, 
beſonders wenn er die Folge bon einer heftigen Iſchu— 
vie, oder einer Verlegung bed Organes felbft ift, bleibt, 
wenigftens in der Schwangerfhaft und nad Umſtän— 
ben der Verlegung auch nad der Entbindung, ganz 
unbeilbar, | 
SED TR. 
$. 69. | RN — 
Die Behandlung der Störungen der Urinexcretion 
fordert bei Schwangern die größte Vorſicht; befen- 
ders fhadlich werden bei der Strangurie und Iſchurie 
die-urintreibenden Mittel, welche dad DBorurtheil und 
die unnothige Gefhäftigfeit der Hebammen und Af- 
terärzte anzurathen wiffen, z. ®. der Genuß einer 
Deterfilienfupre, des Meerzwiebelfaftes u. dgl. Solche 
Borfchläge helfen nicht nur gar nichts, ſondern fie ver- 
ſchlimmern noch das Uebel weit mehr; denn zu was 
urintreibende Mittel bei Affectionen der Blaſe, die 
Folge eines Krampfes oder medhanifchen Druds vom 
Köpfe oder einer zurücgebeugten Gebärmutter find? 
Eie werden keineswegs entfernt und indem jene Mit— 
tel die Abfonderung des Urins vermehren, bewirken 
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fie eine neh größere Ausdehnung ber Blafe und Ver— 
ſchlimmerung des Uebels. 


$: 70. 

Aeußern ſich jene Störungen in der Urinercretion 
nur im geringen Grade, ift das Brennen nicht fehr 
fhmerzhaft, die Retention des Urins nicht zu lange 
anhaltend, und die Blafe nicht fehr ausgedehnt, fo ift 
ed weis vathfamer gar Feine Arzneien anzuwenden 5 
gewöhnlich find folgende diätetiſche Vorfſchriften zurei⸗ 
chend, welche jede Schwangere befolgen ſollte, um nicht 
erſt Durch eigene Schuld Störungen in der Urinercres 
tion zu bewirfen: 1) fie genieße Eeine Speifen und 
Getränke, welche das Urinfyfiem zu fehr reißen und 
die Urinfecretion vermehren; 2) fie bafte den Urin 
niemals zu lange an, fondern laſſe ihn fließen, fo wie 
fie den geringften Drang dazu fühlt; 3) fie vermeide 
das zu viele Stehen und alle Stellungen und Arbeis 
ten des Körpers, durch welche die Urinblafe afficire 
wird; 4) fie kleide fich gemächlich und entferne alle 
Kleidungsfiicfe, welche den Unterleib, befonders aber 
die Gegend über den Schaambeinen nachtheilig drüs 
cken; 5) ſie ſorge ſtets für tägliche und leichte Entlee— 
rung des Stuhls, und meide alle Einflüſſe, welche 
Verſtopfung veranlaſſen; 6) fie meide alle Affekte und 
Leidenſchaften, unter welchen mehrere ganz beſonders 
ihren nachtheiligen Einfluß auf das Urinſyſtem äu— 
ßern; 7) ſie übe den Beiſchlaf mäßig, oder, während 
ſie an dem Uebel leidet, gar nicht aus, da er auf eine 
zweifache Weiſe ſchadet; 8) fie ſetze ſich keinen Erkäl⸗ 
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tungen aus, melde bekanntlich bei Schwangern aud), 
leicht Störungen in der Ilrinercretion bewirken. 


$. 71: 

Wenn nun” die Affectionen der Urinercretion in 
einem höhern Grade fih äußern, bann leiiten niche 
immer die diätetifhen Vorfchriften $. 70 die erwünfchte 
Wirkung, und man ift aufgefordert, andere Mittel zu 
Hülfe zu nehmen; doch wähle man diefe niemals, be— 
“dor man nidht eine genaue Unterfuhung angeftellt 
hat, welde der Verfaffer nihtgenug empfehlen Eann; 
außerdem ift befonders auch dahin Umficht zu nehmen, 
unter welcher Form das Leiden fich jeiget, ob es Stran- 
gurie, Iſchurie oder unmillEührlicher Abgang des Urins 
fey, und welde Zeit der Schwangerfchaft die Kranke 
bereits erreicht habe. 


Steangüurier 


SR 

Bei der Strangurie, welde nach der Concep- 
tion oder im erften Monate der Schwangerfchaft ents 
ftebt, und eine Folge ber erhöhten Senfibilität if, 
muß die Schwangere ale Einflüffe meiden, welche die 
Senſibilität vermehren ; befonders fchadet hier der Bei- 
fhlaf, während und nach welchem ſich fehr eft dag 
Uebel in einem höheren Grade einzuftellen pflegt; aus 
ßerdem empfehlen ſich bei längerer Fortdauer das Bil: 
fenfrautertract, und der Mohnfaft in Emulfionen und 
fihleimichte Getränfe, Tauwarme Einreibungen von dem 
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Hyoschyamus Oel in die Schaangegend, Fementatio: 
nen von einem Abfude der erweichenden Krauter mit 
Kamillen, Bilfenfraut und Leinfaamen, Injectionen 


davon in die Wiutterfiheide und tin den After; und 


wenn alle dieſe Mittel fruchtlos find, lauwarme er 
bader BeTaandis in Mil. 


( 


$. 72. 


Aeußert fih die Strangurie im zweiten Monate 
der Schwangerfihaft, als Folge der tieferen Herabfen- 
Fung der Gebärmutter in die Brefenhöhle, fo mindert 
fi) diefe zwar gegen das Ende des dritten Monats, 
und verliert fih ganz im vierten oder fünften Mes 
nate, fo wie die Gebärmutter mit ihrem Grunde fich 
mehr in die Höhe richtet; damit aber in der Zeit Die 
Urinercretien nicht geſtört werde, fo empfehle man 
mehr Ruhe im Bette oder auf dem Gopha in einer 
berizontalen Seitenlage, man unterfage alle Anftren: 


gungen des Körpers, befonders im Geben und Stes 


ben, unterhalte leichte und gelinde Leibesöffnung, ordne 
bei hbeftigem Brennen die Mittel $. 72 an, und wenn 
diefe nicht leiften, fo laffe man einen Schwamm in 
Del getaucht mit einer Schnur durchzogen, in die Mut— 
terfcheide bringen, um die Gebärmutter dadurch zu 
unterftügen und ihr zu tiefes Herabienfen zu verhüs 
ten; der Verfaffer hat diefes Mittel fehr oft bei 
Schwangern, die an diefem Zufale litten, mit er- 
wünſchtem Erfolge angewendet; die Etrangurie entfteht 
bier nicht ſowohl durch den Drud als duch die Dis 


\ 
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Iscation der Urinblafe, welche mit ihrem Grunde zu 
fehr berabgezogen wird. 


$. 74 
Iſt die Strangurie eine Folge des Drucks der Ge: 
baärmutter auf die Urinblaſe in den leßten Monaten 
der Schwangerfdaft, fo Eönnen zwar die 6. 72 ange» 
führten Arzneien ſowohl innerlic als außerlich ange: 
wendet Erleichterung verſchaffen; allein das befte Mit: 
tel bleibt die Rückenlage, wodurch der Druck der Ges 


bärmutter auf die Urinblaſe gemindert wird; und ift 
am Ende der Schwangerfchaft diefe Befchbwerde durch. 
‚ben zu fehr überhängenden Leib befonders bei ftarfer 


Snelination des Beckens erzeugt, fo empfiehlt fich vor 
allem zu feiner Unterfiügung eine zweckmäßige Leib: 
binde, verſteht fih, daß die diatetifhen Worfchriften 
auch) genau befolgt werden müſſen. 


SB a81€ 
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Die Sfhurie fordert eine größere Aufmerkfants 
Feit bei der Behandlung, da ihre Folgen wegen dem 
gänzlih gehinderten Abgange des Urins gefährlicher 
find; die vorher anzuftellende LUnterfiihung wird nod 
dringender erfordert ald bei der Strangurie, und 


Wundärzte follten es nicht wagen, ohne diefe fogleich 
den Gatheter einzuführen, der das Uebel leicht vers 


fhlimmern fanns J 
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55— 

Iſt die Iſchurie durch dieſelben Urſachen wie die 
Strangurie erzeugt, fo findet ganz dieſelbe Behand—⸗ 
lung ihre Stelle, weldye dort angegeben wurde. Die 
Anwendung des Catheters mag wohl bei der Iſchurie 
nothwendig feyn, damit der Urin die Blafe nicht zu 
ſehr anfülle; öfters wird ſie aber erſpart werden kön— 
nen, wenn auf die Urſache und ihre Beſeitigung Rück— 
ſicht genommen wird. m wenigſten aber iſt der Ea⸗ 
theter einzubringen, wenn die Iſchurie Folge einer 
krampfhaften Affection iſt, welche durch die ale 
Operation nur vermehrt wird, 


Ä 77% 

Wird die Iſchurie von einem unvollkommenen Vor⸗ 
falle der fhwangern Gebärmutter erzeugt, fd muß die 
Schwangere nicht nur alfe Einflüffe vermeiden, welche 
jenen noch mehr Seglinftigen, fondern'jie kann aud) des 
Catheters und der Hülfe einer andern Perſon ganz 
'entbehren, wenn fie bei einer zweckmäßigen Stellung, 
und Lage des Körvers, den Vorfall fich felbft mit den 
Fingern jederzeit zurückbringt, und dadurch den un⸗ 
gehinderten Abfluß des Urins befördert; ein Mutter— 
kränzchen zu tragen, räth der Verfaſſer nicht, da es 
leicht Abortus befördert und durch feinen zu flarken 
Druck aufs neue Iſchurie erzeugt: eher neh empfiehlt 
ſich das Tragen eines jarten Schwammes, wie 9. 73 
‚gelehrt wurde, ne 
| §. 8: Rt 4 
SE Zuru Ebeugung Ur ſache der Sräurie 


e, oder jene 
I, * 


HZ 
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durch diefe erzeugt, dan kann der Catheter in mans 
chen Fällen nicht eher eingeführt werden, als bis die 
Zurückbeugung durch die Hülfe befeitigt oder wenig» 
ftens gemindert iſt/ wie folges im Lehrbuche der praf- 
tiihen Entbindungskunde *) gezeigt wurde; es bedarf 
aber auch bier niht immer des Gatheters, indem 
mit Befeitigung der normwidrigen Lage der Gebär- 
mutter oder Berminderung des Drucks die Ausleerung 
des Urins von felbft erfolgt, 


$. 79 

Entftund die Iſchurie im legten Monate der Schwans 
gerfchaft durch den mechanifhen Druck des Kopfes, fo 
eınpfehle man eine horizontale Seitenlage mit erhöh— 
tem Kreuße, und ift er noch beweglich, fo bringe man 
ein paar Finger in die Mutterfcheide und ſchiebe ihn 
vorſichtig in. die Höhe; bisweilen tritt ned) etwas mehr 
von dem Sruchtwaffer unter feine Fläche, und er wird 
höher zurückgehalten. Wo diefes nicht hilft, und der 
Kopf tiefer in der Beckenhöhle firire ift, fucht man 
den. Kepf mit den Fingern etwas nad hinten gegen 
die Kreutz- und Hüftbeinverbindung zu richten; der 
Verfaffer beobachtete, daß in demfelben Momente der 
Urin abfloß; freilich ſtellt fi nachher die Beſchwerde 
wieder aufs neue ein, wo man wiederholt fo verfahren 
muß. . Wird bei fruchtlofer Bemühung die Blafe nicht 


*) Des Verfaffers Lehrbuch der praftifchen Entbindungs- 
kunde zu feinen Vorleſungen für Aerzte, Wundärzte 
und Geburtshelfer. Dritte verm. ‚und verb. Aufl, Nürn⸗ 
berg bei Schrag 1821. 8. 9. 283. 
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entleert, dann ift die Application des Catheters ans 
gezeigt, welche in diefem Falle alle Vorficht erfordert, 


um Feine Entzündung und —— des Blaſenhal—⸗ 
ſes zu bewirken *). 


8 80. * 

Hat an ber Iſchurie der zu ſehr uͤberhaͤngende Leib 
den vorzliglichften Antheil, hat die Beſchwerde Feinen 
zu hohen Grad erreicht, und ift das Gehen nicht ges 
bindert, dann verſchafft die $: 74 empfeblene Leibe 
binde Hülfe und Erleichterung. — Iſc die Iſchurie 
eine Folge von Erkältung, dann ift die diaphoretifche 
Methode angezeigt; mit der vermehrten Tranſpiration 
mindert ſich das Uebel um ſo eher, als zugleich durch 
jene der Urin ſich nicht fo ſehr in der Blaſe anhäufts 

$. 81: 

Sat fih zur Iſchurie Entzündung gefelt, welche 

bei der Zurückbeugung der Gebärmutter oder dem ana 


baltenden Drucke des Kopf Leicht entftehen Fanı, 
bisweilen aber auch im erften und jweiten Monate 





=) Bei eintretender Geburt kann der Kopf, wis der Ver: 
faffer einige Male beobachtete, den Blafenhals fo ſehr 
drüden, daß die Einführung des Catheters ganz unmög— 
lih wird; man handelt dann befjer, ganz davon abzu— 
ſtehen, als Gewalt zu brauchen, und nad zureichend 
gebffnetem Muttermunde die Entbindung lieber durch 
die Zange zu beendigen, oder diefe, wenn Feine Gefahr 
drobet, der eigenen Wirkfamkeit der Natur zu über: 
laſſen. | 
\ € a 
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der Schwangerfchaft bei Individuen entitcht, welche 
von fehr vollblütiger, irritabfer Sonjtitution find und 
ihre Menftruation vorber fehr copids hatten, dann 
findet die antiphlogiftiihe Behandlung ihre Gielle, 
allgemeine und örtliche Aderläffe, Blutegel an das Mit- 
telfleifih und an die Schaamgegend, erweichende Fo— 
mentationen und Klyſtiere, ölichte Einreibungen, ders 
gleichen Emulfionen und gelinde Abführungsmittel von 

Tamarinden und Manna find hier befonders wirkſam; 
| Salze aber nicht angezeigt; doch fihadet noch am wies 
nigften das Nitrum in fohleimichtem Decocte. Am vorz 
trefflichften nüßen auch bier lauwarme Halbbäder, be— 
ſonders mit einem Abſude erweichender Kräuter einige 
Dale des Tags. Hat die Entzlindung nachgelaffen, 
dann folgt die Ausleerung des Urins von felbft, oder 
der Catheter wird nun ohne Nachtheil angewendet, 
werden können, verfteht fi, wenn die übrigen mecha⸗— 
niſchen Sinderniffe entferne fin. 


$. de. 

Iſt ein Stein Urfache der Iſchurie, und er ift ned 
in der Urinblafe, fo applieirt man, wenn nicht Ent: 
zundung oder Krampf die Anwendung hindern, den 
Catheter, und drücdt den Stein, jeberzeit fo lange zus 
rück, bis der Urin abgefleffen ift. Findet man den ; 
Stein aber Elein und in der Harnröhre, in welche er 
zuweilen am Ende des legten Monates bei tiefer in 
das Becken fih herabſenkendem Kopfe oder mit ber 
eintrefenden Geburt gepreßt wird, fo kann man ihn 
da die Kürze der weiblihen Harnröhre Fein großes 
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Hinderniß macht, herausziehen. Zu dem Ende erweis 
tert man die Harnröhre, wenn fie fehr eng ift, vorher 
durch einen Preßſchwamm, und brings dann einen 
Singer der linken Sand und mit der rechten Hand 
eine Eleine Zange in die Scheide, faßt den Stein, 
wahrend daß man ihn durd einen Druc in diefe her— 

vordrückt, mit dem Inftrumente und zieht ihn berz 
aus *). Sollte aber die Sarnröhre entzündet und 
ſchmerzhaft feyn, und den Stein zu ſehr einfließen, 
dann muß man vorher die Entzündung heben, zu wel- 
hem Ende fich befonderd erweichende Somentationen 
über die Geburtstheile und Dampfbäder mir einem 
Schwamme applicirt empfehlen. 


Unwillkuͤhrlicher Abgang des Urins. 


83. 


Der unwillkührliche Abgang des Urins, 
welcher vom Drucke der Gebärmutter und des Kopfs 
abhängt, wird ſelten in der Schwangerſchaft ganz ge⸗ 
hoben, und verliert ſich vollkommen meiſtens nur nad) 
der Geburt; der Arzt kann hoͤchſtens nur das Uebel 
erleichtern und palliativ verfahren. Man empfehle 
Ruhe, und eine zweckmäßige Lage; die Schwangere 
muß enge Kleidungsftücke, das Einbinden des Leibs, 


*) Der verfiorbene Geheime Hofrath Stark zu Sena hat 
. bei einer Schwangern diefen Fall beobachtet und vor 
der Entbindung auf diefelbe Weife den Stein aus der 
Harnröhre genommen. 
* 


w 
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das viele Steben und alle anftrengende Arbeiten be: 
fonder8 in diefer Stellung vermeiden; fie muß mehr 
horizontal, bald auf der einen, bald auf der andern 
Seite liegen, um den zu flarfen Druck der Gebärmut- 
ser auf die Blafe zu verhinderm, und bei überhän- 
gendem Bauche eine Feibbinde tranen. Das Mit- 
tel, den zu ſehr drücenden Kopf mit den Fingern in 
die Höhe zu ſchieben, hilft bei dem unwillkührlichen 
Abgange des Urins gewöhnlich nichts, denn er nimmt 
ba, wo er fih auch von der Stelle bewegen ließe, ſo— 
gleih nad) entfernten Fingern die vorige Lage wieder 
ein, und weitere Gewalt anzuwenden, iſt theils un⸗ 
möglich, theils gefährlich. 


$. 84 

Iſt der unwillführlihe Abgang des Urins durch zu 
erhöhte Senfibilität der Blaſe erzeugt, und diefe giebt 
fi) bei andern Symptemen derfelben Urfache zu er⸗ 
Eennen, dann empfehlen fih ein Aufguß von Kamillen 
mit Meliffen, eine Emulfion mit dem Mohnfafte, die 
Thebaifche Tinktur mit dem verſüßten Salpetergeifte, 
der Camphor, antifpasmodifhe Einreibungen in die 
Schaamgegend und ähnliche Afterklyſtiere; nebſtdem 
muß die Schwangere alle ſchädlichen Einflüffe, welche 
die Senfibilität zu fehr erhöhen, befonders den Bei: 
ſchlaf, vermeiden, und eine gewiſſe Auswahl im Ges 
nuffe der Speifen und Getränke beobadien. 


S. 85. 
Iſt Atonie oder ein paralytifcher Zuftand des Bla⸗ 


a ee nn a a m nn nn a u. x 
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ſenhalſes und beſonders ſeines Schließmuskels Urſache 
des Uebels, wobei dieſer einen ſolchen Grad erreicht 
haben kann, daß ſchon, nicht erſt bei zureichender An— 
füllung der Blaſe, ſondern bei ber geringſten Bewe⸗ 
gung, und beſonders bei dem Nieſen oder Huſten, der 
Urin unwillkührlich abfließt, dann ſey der Arzt vors 
ſichtig in der Auswahl derjenigen Mittel, welche die 
normale Thätigkeit dieſes Organs herſtellen; ſehr leicht 
können ſie Entzündung, Blutflüſſe und Abortus in 
der Schwangerſchaft nach ſich ziehen. Man laſſe die 
Gegend der Schaam und des Mittelfleiſches mit Wein, 

Weingeiſt oder einem andern geiſtigen Mittel, z. B. 
dem Lavendel: oder Serpillgeiſte waſchen, diefelbe mit 
einer Abkochung von Chinarinde und aromatifchen 
Kräutern fomentiren und verordne ahnliche After und 
Sceidenflyftiere und Halbbäder; zum innerlichen Ges 
braude aber einen Aufguß von Arnika und Schlan— 
genwurzel, den Camphor in Emulſion, und Vogels 
Miſchung aus der Salzſäure, dem Wachholdermufe und 
dem Peterfilienaufguffe Fann bier auch empfohlen wer⸗ 
den. In einigen Fällen haben dem Verfaſſer Popta’s 
Pilen gegen den unwillführlichen Abgang des Urins 
gute Wirkung geleitet 9. © 


$. 86. 


‚Wie aber bereits erwähnt, ift öfters das Bemühen 
des Arztes fruchtlog, das Uebel während der Schwan, 


*) M. ſ. des Verfaffers Sournal für Geburtshülfe J. B 
3. St. und deffen Lucina VI. B. 3. ©t. ©. 399. 
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gerfhaft vollfommen zu heben, und doch verlangt die 
Schwangere von diefer läſtigen Beſchwerde befreit zu 


ſeyn, beſonders da bei langer Dauer Jucken und 
Brennen an den Schaamtheilen entftebt, und dieſe 


ercoriirt werden; man empfehle dann Keinlichfeit, bes 


fonders das öftere Wafchen mit Ealtem Waſſer und 
laſſe einen Schwamm oder eine Blafe mit einem 
Schwamme angefüllt, in die Mutterfcheide bringen, 


um einen gelinden Drud auf den Blafenbals zu ma- 


hen. Mutterkränzchen fehaden, indem fie zu febr 
drücken. Wo diefes auch nicht hilft, bleibt nichts 
Ubrig, als einen Schwamm oder mehre Compreffen an 
den außern Geburtstbeilen mittelft der T-Binde zu 
befeftigen ; den Verband aber öfters zu wechfeln. Mit 
den fogenannten Urinhaitern findet man in der Praris 
Hinderniffe, da ſich die Frauen nit gerne zu ihrem 
Gebrauche verftehen. Diefelbe palliative Behandlung 
fordert auch derjenige unwillkührliche Abgang deg 
Urins, welcher Folge einer Verlegung der Blaſe oder 
einer Urinfiſtel iſt. | 


— 


6. 87- 


Wo übrigens der Arzt durh Gründe überzeugt 


wurde, daß die Affectionen des Urinſyſtems dur die 
geänderte Qualität des Urins felbit hervorgebracht 
würden, dann möchte vorzüglich bei der Wahrnehmung 
der größeren Confifteng, des fihärferen und flärferen 
Geruches und der dunfleren Sarbe des Urins, die Res 
qulivung der Diat am meiften zur Befeitigung oder 
Minderung jener Affestionen beitragen ; es verfteht fü, 
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daß bier befonders auf Vermeidung folcher Speifen 
und Getränke Rückſicht genommen werden muß, welche 
entjchiedenen Einfluß auf die Affimilation, erhöhte Vi: 
talität des Blutes, und Auf die Urinfecretion haben. 


Siebentes Rapitel, 


Bon der Waffergefhmwulft der Schwangern. 


$. 88. 


A von den häufigſten Gefchwälften, mit welden 
- Schwangere befallen werden, ift die Waflergefhwullt 
[hydrops anasarca, oedema). Sie ift verſchieden in 
Hinſicht der Bebilde, an welden fie erfheint; am 
bäufigften ergreift fie die untern Extremitäten, beide 
oder nur eine von den außern Schaamlefzen, feltner 
den Unterleib, das Gefiht und die oberen Ertremita- 
ten; im höchſt feltenen Salle fiebt man fie über. den 
ganzen Körper verbreitet. | 


eeineinungen 


$. 89. 

Die Waffergefhwulft ſtellt fih gewöhnlih in den 
wei big drei letzten Monaten der Schwangerfchaft ein, 
und ift meiftend. unſchmerzhaft, weiß, Ealt, zuweilen 
durchfcheinend,, glänzend, weich und dem Drude des 
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Singers nachgebend; fie ift unbedeutend, oder erreicht 
einen hoben Brad und verurfacht alddann den Schwan> 
gern eine große Ungemächlicyfeit, befonders wenn fie 
Tehe uber die Schaamlefjen ausgebreitet ift, fie bins 
dert das Liegen, Geben und Stehen; bisweilen bat 

man fie fo ſtark gefehen, daf ſich die Weiber gar nicht 
bewegen EFonnten, 


Urfadhenr 
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Die nächſte Urſache ift eine Anhäufung von Wafs 
“fer oder ferdfer, Geuchtigfeit im Zelfgewebe. Schwanz, 
gere, die zur Wafferfucht disponirt find, und ein gez 
fhwächtes Lymphſyſtem haben, die an Fiebern, beſon— 
ders intermittirenden Fiebern, an Diarrhöen und Stö— 
rungen der Hautſecretion leiden, ivelche öfters Purgir- 
mittel nehmen und viel Blut durch Aderläffe oder auf 
eine andere Art verlieren, die ein weites Beden ha: 
ben, eine fißende unthätige Lebensart führen, oder 
viele anftrengende Arbeiten im Stehen befonders auf 
Falten Steinen verrichten, und in einer naßfalten 
Wohnung oder Luft fih anhaltend aufhalten *), find 





*) So beobadhtete der Verfaſſer die Waſſergeſchwulſt, die in 
einem hohen Grade über die Schenkel und Schaamlefjen 
verbreitet war, und zu der ſich zulegt Bauchwaſſerſucht 
(ascites) gefellt hatte, bei einer 20 Sahre alten ſchwan— 
‚gern Verfon, welde bei vorhergehender Dispofition 
durch Störungen der monatlihen Periode und Erkäl— 
tungen, durd) finende unthätige Lebensart und Wohnung 


- 


J 
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porzugsweiſe der Waſſergeſchwulſt ausgeſetzt, und der 


Druck der ſchwangern Gebärmutter auf ohnedies ge— 
ſchwächte lymphatiſche Gefäße, vorzüglich bei großer 
Ausdehnung der Gebärmutter durch einen ſehr großen 
Fötus, durch Zwillinge, oder übermäßige Menge von 
Fruchtwaſſer, der Druck eines ſehr ſtark verknöcherten 
Kopfes, anhaltende Verſtopfung des Stuhls, gehin— 
derte Abſonderung des Urins und plötzliche Erkaltung 
nach vorhergegangenen Erhitzungen und ſehr copiöſen 


Schweißen können die Entſtehung der Waſſergeſchwulſt 


bei der genannten Diſpoſition um ſo leichter begünſti— 
gen. Dieſe Waſſerſucht der Schwangern, beſonders 


wenn fie ſich auch über den oberen Körper und das 


Geſicht erſtreckt, mit einem fieberhaften gereißten und 
härtlichen Pulfe verbunden ift, und vorber öftere Ere 


Eältungen bei dünner Bekleidung nad) vorhergeganges - 


ner Erhigung des Körpers einwirkten, feheint zuwei— 
len das Product eines metafchematifirten rheumatifchen 
oder gichtifhen Heißes zu feyn. Einige Male und 
noch nicht lange erſt beobachtete der Verfaſſer dieſelbe 
bei der Psoitis; alle Zeichen der Entzündung waren 
vorhanden, das Fieber hatte den Charakter der 





in einer kalten, feuchten, nah am Mainfluſſe ſeiner 
Vaterſtadt gelegenen Kammer erzeugt wurde; ſie wurde 

zu früh entbunden und gebar Zwillinge. M.f. die Bes 

obachtung einer zu früh erfolgten Zwillingsgeburt, als 

Folge der mit der Schwangerfhaft verbundenen Waſ— 
ſerſucht, in des Verfaffers Annalen der Elinifhen Schule 

an der Entbindungsanftalt zu Sürzburg, Leipzig bei 
Jacobäer 1806. ©. 105. 
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Synocha, der Puls war ſtets voll und hart; die Waf- 
fergefchwulft verbreitete fich Über die unteren Ertremi— 
täten, deren Bewegung ganz gelähmt war, und über 
die ganze Bedengegend, das Geſicht hatte ein leuco. 
phlegmatifches Anfehen, und die geringfte Bewegung 
befenders des einen Schenkels verurſachte die fürch— 
terlichſten Schmerzen, fo wie auch die angeſtellte obs 
fterricifhe Exploration durch die Scheide die erwähnte 
Krankheit beftatigte. Sn dem einen Sale war noch 
früher, als die Geburt erfolgte, Eiterung eingetreten, 
wie die öfteren SHorripilationen, vie Schweiße, der 
Eleine fehr frequente Puls, der Bodenfog im Urin 
und die beginnende Abmagerung es beftätigten. 

* 91 a 
»..Die Waffergefhwulft der Schaamlefzen ift bisweie 
len ein Symptom ded Scirrhus an der Sceidenpor= 

tion, eines verborgenen Abſceſſes eder einer Gefhwulft, 
z. B. eines Steatoms im Beden, oder in der Scheide, 
welche zu gleicher Zeit die Schwangerfchaft begleiten; 
jene der oberen Extremitäten iſt meifteng ein Zeichen 
der mit der Schwangerſchaft verbundenen Herz- und | 
Bruftwafferfuht 9, und verbreitete fich diefelbe vor⸗ 
züglich über den Schaambeinen, und nahm einen gros- 
fen Theil der unteren Bauchgegend ein, fo war fie 
dem DVerfaffer immer ein unträüglihes Symptom der 
Trauben: Molen » Schwangerfihaft Chydrometra hy- 
datica). | 

5) Der Berfaffer hat diefe mehrmals beobachtet und ſich in 

der Diagnofe niemals geirrt. 
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Prognoſe. 


| $. 92. 

Die Waffergefchwulft der Schwangern ift nicht im» 
mer von Bedeutung, befonders wenn fie fi) nicht Über 
die Unterſchenkel hinauf erſtreckt; zu jener der untern 
Extremitäten aber gefellt fih bisweilen eine rofenar- 
tige Entzündung, welde befonders bei fihlechter Be— 
handlung leicht in bösartige Geſchwüre übergeht, die 
wenigftend nach des Werfaffers Beobachtung, nur erſt 
nad der Entbindung vollfommen geheilt werden kön— 
nen, — Die Waſſergeſchwulſt an den Schaamlefzen iſt, 
wie bereits erwähnt, nicht nur eine Ungemächlichkeit 
für die Schwangere, fondern fie kann auch fpäterhin 
die Geburt hindern und verzögern. — Exſtreckt fie ſich 
bis zu den Weichen, Lenden, und bis zum Bauche, 
fo wird fie, wenn fih Spannung, Entzindung, bef: 
tige Schmerzen und Fieber mit bedeutender Hiße da; 
zugefellen, und diefelbe das Product einer Psoitis und 
eines Becken: Abfceffes ift, bedenklich, und fann feibft 
Sorgen für das Leben des Kındes erregen. — Bedeu 
tend ift die Geſchwulſt der untern Ertremitäten und 
Schaamlefzen, weiche eine Zolge de3 Scirrhus am 
Muttermunde, einer Geſchwulſt oder eines verborgenen 
Abſceſſes im Becken iſt — Dedem der ebern Ertremis 
täten iſt gefährlich, wenn es ein Symptom der mit 
der Sichwangerfihaft verbundenen Bruſtwaſſerſucht ift, 
unbedeutend aber die Waſſergeſchwulſt, die blos dur 
den Druck der ſchwangern Gebärmutter oder des Korfs - 
verurfacht wird. Uebrigens wird diefelbe während der 
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Schwangerſchaft Öfterd duch Arzneien nicht gehoben, 
und fie. verliert fih nach der Geburt im Verlaufe des 
Mochenbettes von ſelbſt; ja fogar die damit verbun: 
dene Bauhwafferfuht (äscites) wurde geheilt und 
entfchied fih ſchnell durch bftere wäfferichte ſehr copibſe 
Diarrhöen *): 


Indication. 


— 

Die Indication fordert vor Allem Berückſichtigung 
und mögliche Entfernung derjenigen Einflüſſe, welche 
die Entſtehung der Waſſergeſchwulſt begünſtigen. Iſt 
daher Druck eines Hängebauchs, einer Schieflage oder 
einer großen Ausdehnung der Gebärmutter Urſache, 
ſo laſſe man im erſten Falle eine Leibbinde tragen, 
und eine mehr horizontale ruhige Lage beobachten; 
die Seitenlage empfiehlt fih bei fhiefftehender Gebärs 
mutter, und bat ihre enorme Ausdehnung Antheil, 
fo fuhe man die Integumente durd) die $. 19 em: 
Sfohlenen Mittel nachgiebiger zu machen. 


$: 94 

Bei Verſtopfung des Stuhle fuche man den Leib 
durch Klyſtiere offen zu erhalten, und alle Schädlichs | 
Feiten zu entfernen, welche fie unterhalten; reihen 
aber jene nicht bin, ſo verordne man ein abführendes 


*) Man fehe unter andern den Verlauf des Wochenbettes 
der angeführten Beobachtung einer zu früh erfolgten 


— 


Swillingsgeburt u. ſ. w. ©; 121 u. ſ. w. 
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Mittel aus Rhabarbertinktur mit einem aromatifchen 
Aufguffe oder den Weinfteinrahm ‚mit dev Bittererde; 
letzte Miſchung ift um fo wirkfamer, als durch den 
Weinfteinrabm die Urinabfonderung vermehrt wird, 
und fih dann die ödematöſe Geſchwulſt vermindert. — 


$. 95; 

Iſt gehinderte Abfonderung des Urins Urſache, 
welde in einer Unthätigkeit der Nieren gefucht wers 
den kann, dann reiche man diuretica: ein Ihee von 
den baceis juniperi, ein infusum radieis juniperi, 
das sal tartari mit dem aceto squillitico, die Senega, 
di squilla mit camphor, Vogels Mittel $. 85, der 
Spiritus nitrico-aethereus, die Digitalis in Subfianz, 
oder als Tinktur finden bier ihre Stelle, wenn fie mit 
Vorſicht und aehöriger Auswahl angewendet werden. 
Diefelben Mittel find auch in dem Falle zu reihen, - 
wenn die veranlajiende Urfahe in einer Unthätigkeit 
des Inmphatifhen Syſtems, oder in Bruſtwaſſerſucht 
lieget, doch wird diefe in der Schwangerſchaft niemals 
vollkommen gehoben, und ſelbſt nach der Entbindung 
nimmt ſie bisweilen ſchnell in einem hohen Grade zu, 
und beſchleunigt den Tod. — Iſt die Waſſergeſchwulſt 
durch Erkältung überhaupt, und dadurch geſtörte Trans— 
ſpiration erzeugt, dann nehme man vor Allem auf die 
Wohnung Rückſicht; iſt dieſe zu feucht, naßkalt, ſo 
muß ſie die Schwangere mit einer andern trockneren, 
wärmeren und geſunderen vertauſchen; man empfehle 
nebſtdem ein diaphoretiſches Regim, und diaphoreti— 
ſche Arzneimittel. * 
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| Ss. 96. | 
In den bereits bezeichneten Fällen Fann man auch 
von außerlihen. Mitteln Gebrauch machen; dahin ges 
dren: das Meiben der Extremitäten mit einem über 
olübenden Kohlen gewarmten Slanelle; noch wirkfamer 
ift e8, wenn man die Sohlen mit Wachholderbeeren, 
dem gewöhnlichen weißen Zuder oder mit Maftir bes 
fireuet; der Fuß wird nachher zur Erhaltung einer 
anhaltenden Zranfpiration mit dem Flanelle bedeckt, 
und eine horizontale Lage empfohlen; die Bedeckung 
mit Wacstaffent, mit Erlenblättern, oder £rocdnen 
Krauterfäcken, die mit aromatiſchen Kräutern oder - 
Camphor gefüllt find; die Einveibungen von geiftigen 
Mitteln und Ainimenten; der Weingeift, der Cam⸗ 
shorgeift und gan; befonders das Kieferſche lini- 
mentum diureticum”*), die Einwidlung fordert Vor— 
fiht bei der Anwendung, befonders bei vollblütigen, 
irritablen Individuen, fie leiſtet noch am meiften, 
wenn die Geſchwulſt anfangt abzunehmen; man kann 
fih flatt ihrer auch des Schnürftrumpfes bedienen. 


97° 
Findet man die ödematöſe Geſchwulſt der Schaam- 
lefzen allein, oder ift fie mit jener der Schenkel begleitet, 
dann’ fand der Verfaffer trockne Fomentationen aus 


x 


*) Hufeland’s und Himly’s Journal der prakti- 
schen ‘Arzneikunde. ı810. 3tes Stück. März $. ga. . 
und Asklaepieion No, 51. 8. 816. Der wefentliche 
Beftandtheil ift das Zerpentinöl. 
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Säcken mit aromatifchen Kräutern, die öfters erwärmt 
und mit Camphergeift befprengt werden, am wirkſam— 
ſten; auch empfiehlt fi) bei beträchtlicher Anſchwellung 
und Spannung die Einreibung der flüchtigen Cam- 
phorfalbe oder des Kieferfchen Liniments, und nur 
dann; wenn die Befhwulft heftiges Brennen verur— 
ſacht und zu berſten drohet, mache man einige Ein: 
fhnitte in die innere Geite der Schaamfefjen, damit 
die Feuchtigkeit ausfließen kann; darauf feße man Die 
Kräuterſäckchen fort, oder lafe die Gefhwulft mit 
Goulards Bleiwaffer und Eamphorgeift waſchen und 
fomentirens 


$. 98. 

Iſt diefe Warferfucht das Product eines metafche: 
matifirten Gichtreißes, und einer Psoitis, hat das Fie— 
ber den Iharafter der Synocha, find die Schmerzen 
im Beden und in einem oder dem andern Schenkel 
heftig, befonders bei der Bewegung, ift der Puls voll, 
hart, bartlich, frequent, dann ift die antiphlogiftifche 
Heilungsmerhode dringend angezeigt; allgemeine und 
Drtliche Ölutentleerungen, Nitrum, Calomel mit Mag- 
nesia u. dgl. finden bier ihre Stelle Bei der rheus 
matiſchen oder gichtiſchen Complication fey man vors 
ſichtig mit reitzenden antirheumatiſchen oder antiarthri— 
tiſchen Arzneimitteln, welche den Uebergang der Ent- 
‚zundung in die Eiterung bejihleunigen. Dean vergeffe 

nicht auf den eigenthümlihen Zuftand der Schwan⸗ 
gerſchaft Nücfiht zu nehmen, und ift der Puls ir 
gend noch gereitzt und härtlich, fo wird das antiphlos 

Il; | | 
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giftiihe Negim erfordert. Auch der Gebrauch der Aus 
fern Mittel muß mit Vorſicht und Auswahl gefhehen, 
Wo die Waffergefhwulft das Product eines metaſche— 
matifirten rheumatiſchen oder gichtiſchen Neißes iſt, 
finden Bedeckungen mit erwärmtem Flanelle und ſpä⸗ 
ter bei der Abnahme des Fiebers trodne aromatifche 
Sräuterfäce, und bei der Psoitis nicht zu feuchte Brey⸗ 
Umfchläge von verrheilenden Kräutern mit. Herba 
hyoscyami und Cicutae ihre Anwendung. Lauwarme 
Halbbäder haben dem Verfaffer auch Wirkung geleis 
ftet, fobald die Kranke das Bett verlaffen konnte. 


$. 09. 

Sf die bdematoͤſe Geſchwulſt Folge einer —— 
genen Krankheit, oder Abnormität in der Beckenhöhle, 
z. B. eines Scirrhus oder Steatoms der Gebärmutter, 
dann helfen alle die genannten innerlichen und äußer⸗ 
lichen Mittel nicht; zudem erkennt man diefe und Ahn- 
fihe Urſachen $. 91 gewöhnlich erft nad) der Entbin« 
dung, und entdeckt man fie auch früher, fo ift mei— 
ftens in der Schwangrrfchaft nicht viel zu thun; alles, 
was man bei dem Scirrhus der Gebärmutter anwenz 
den Eönnfe, wäre der vorfichtige innerlihe Gebrauch 
der Belladenna und des Galomels, und äußerlich einen 
Schwamm in die Scheide gebracht, welder in einen 
Aufguß von Cicuta getaucht wird. Die ausführlide. 
Behandlung übergeht der Verfaffer, und beziehe fi 
auf den erſten Band feiner Frauenzimmerkrankheiten, 
in welchem auch ber Gomplication des Scirrhus der 
Gebärmutter mit der Schwangerfihaft Erwähnung ge 
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fchehen iſt ä). Iſt aber ein Geſchwür oder verborgener 
Abſceß in der Mutterfcheide Urfache, fo muß man 
feine Entleerung nad Auffen zu befördern fuchen. 

“ §. 200, 

Zu ber Bdematöfen Geſchwulſt ber untern Ertre; 
mitäten gefellt fi, wie $. 92 bemerkt wurde, biswei— 
Ien eine vofenartige Entzündung, vorzüglich wenn bie 
Schwangere [hen vorher dazu disponirt war. Man 
leiite dann bald die zweefmäßige Hülfe, befonders da 
diefe Entzündung bei vernadhläßigter oder zweckwidri— 
ger Anwendung von Mitteln leiht in Brand und 
bösartige Geſchwüre übergeht. Man empfehle daher 
fegleich Ruhe im Bette, horizontale Lage des Fußes, 
und trockne Kräuterſäcke aus SKamillenblumen mit 
’ Bohnenmehl, oder Kleie mit Salz, oder Camphor, 
und Taffe diaphoretiihe Mittel nehmen. im Kalle bes 
fonders durch ſchnellwirkende Erkältung, vorzüglich 
naffe Kälte die Entzündung veranlaßt wurde, Hat 
aber eine Anfammlung ven Galle und Darmunreinig: 
Feiten Antheil, fo verfteht fih, daß auch darauf bei 
ber Behandlung befondere Rückſicht genommen wer: 
den muß. Sm alle nun die Enizünbung Nicht mehr 
vertbeilt werden Kann und in Brand überzugehen 
drohet, empfehlen ſich die Fomentationen aus dem 





*) Des Verfaſſers Handbuch zur Erkenntniß und Heilung 

der Frauenzimmerkrankheiten J. B. ate verbeſſerte und 

ſehr vermehrte Ausgabe. Frankfurt a. M. bei Fr. Var— 
rentrapp· &. 755—$. 780. 
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Bleiwaſſer und dem Camphorgeifte, und wenn bee 
Brand wirklich eingetreten ift, Scarificationen in Ver— 
bindung mit den genannten Somenten und ähnlichen 
Mitteln, welde der. brandigen Metamorphofe Grän— 
zen feßen und die normale Reproduction des — 
Gliedes hervorrufen. 


Piteratuh “ 


Joerdens praes. Schmiedel, diss. de tumo- 
ribus a graviditate. Erlangae 1757. 

Henkel, Samml. med, und chir. Anmerkungen 
III. n. 8. 

Lützelberger, dequibusdam gravidarum symp_ 
tomatibus praecipue de varicibus et oedemate 
pedum, Jenae 1791. 
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Bon den Keberflecken und der Gelbfudt der 
Shwangerm 


# 
6. 101, 


andere Teiden bisweilen an Leberflecken und an 
der Gelbſucht; beide Affectionen beobachtet man ent— 
weber.nur in zwei gewiſſen Monaten der Schwanger⸗ 


ſchaft, vorzuglih in dem legten, oder fie wahren faſt 


die ganze Schwangerſchaft hindurch, und entſtellen die 
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Haut des Geſichts ſowohl als jene des ganzen Kör— 
pers im mindern oder höheren Grade. 


Urſachen. 


S. 2.00% 

Die Leberflecken fewohl als die gelbe Farbe, in 
weiche fih die Haut bei Schwangern umändert, Fön: 
nen zwar eine -idiopathifche Affection derfelben feyn, 
befonders bei der Eranfhaften Anlage, vernachläßigter 
Hautkultur, bei öfteren Erfältungen nad) vorbergegans 
gener Erhigung des Körpers, bei dem fteten Aufent- 
halte im verfchloffenen Zimmer, dem Mangel an Be- 
wegung und dem Genuffe ber reinen Luft im Freien 
u.f.w.; allein beide, die Leberflecken und namentlich 
die Gelbſucht find Erfheinungen, die weit öfter in 
einer Störung der Zunktion der Leber ihren nächſten 
Grund haben. Die Funktion diefes Organs, die Zu: 
beveitung der Galle, bat bekanntlich entfchiedenen Ein: 
fluß auf die Digefion, und folglich auch auf die ganze 
Reproduction des Individuums, und auf ihren einen 
"Pol, das Hautorgan; denn ı) iſt die Reber, Secre⸗ 
tionsorgan, und als ſolches bereitet fie einen beſtimm— 
ten Stoff, der fih mit dem Chymus mifchet und das 
durch die Möglichkeit einer vollkommenen Affimilation 
unendlich ‚befordert; 2) ift fie Neinigungsergan, weil 
fie die Funktion hat, beſtimmte Stoffe aus dem Blute 
zu foheiden, weldhe zur Reproduction und Erhaltung 
der mannichfaltigen organifhen Gebilde nicht geeignet 
‚find, fondern diefelben überhaupt erſchweren und norm⸗ 
widrig machen. 


’ 
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$. 103. 

Die genannten Affectionen, Gelbſucht und Leber: 
fleden, Eönnen leicht durd die Störungen der Leber: 
funftion in der Schwangerfchaft erzeugt werden, be> 
fonder8 wenn die Ausfonderung gewiffer Stoffe ges 


bindert wird; denn fobald dies gefchieht, tritt entwes 


der der präformirte Gallenftoff “oder die Galle felbft in 
das Dlut, und bie icterifhen Erfheinungen werden 
fihtbar; ja die braunere oder dunklere Farbe der Haut, 
weihe man fo häufig bei Schwangern beobachtet und 
bie fih erfi nad; der Geburt vollkommen verliert, fo 
daß manche Weiber gleihfam im Gefichte gebleicht das 
Wochenbette verlaffen, berubet fehr oft in nihts Ans 
derem als in einer Störung der Leberfunktion. 


u N. OA. . | 

Es fragt fi) aber, durch welche Einflüffe werden 
die genannten icterifihen Erfheinungen: Gelbſucht und 
Leberflecken, erzeugt? Man ift geneigt, fie dem Drucke 
ber fhwangern Gebärmutter, befonders auf die con 
tave Fläche der Leber, zuzufcreiben; allein wie oft 
leidet diefes Organ felbft bei ungewöhnlichen Ausdeh— 
nungen der Gebärmutter durch vieles Fruchtwaſſer, 
Zwillinge u.f.w. einen außerordentlichen Druck, und 
dennoch werden die genannten icterifhen Erfcheinune 
gen nicht beobachtet? dach des Verfaſſers Beobach— 


’ 


ee 


tungen find nur Schwangere mit der gallichten Leibes— 4 


conftitution, bei welden viel praformirter Gallenſtoff 
in ber Leber enthalten ift, und diejenigen, bei welchen 
die Leber ſchon vorher eine kränkliche Opportunität 
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befist, an Gallenfteinen, anfangender Verhärtung der 
Leber u. dgl. leiden, befonders zu jenen icterifhen Erz 
fcheinungen geneigt ; auf ein fo pradisponirtes, oder 
vorher fhen Franfes Organ Fann wohl der Druck ber 
fhwangern Sebarmutter nachtheilig wirken, und feine 
Sunftion in minderem ober höherem Grade ftören. 
Es iſt übrigens eine von dem Verfaſſer ganz richtig 
gemachte Erfahrung, daß jene icteriſchen Erſcheinun— 
gen, die braune, gelbe Farbe der Haut, der vollkom— 
men ausgebildete Icterus ſelbſt, und die ſogenannten 
Leberflecken weit häufiger nur bei unehelich Geſchwän— 
gerten beobachtet werden, welche, beſonders bei ihrer 
oft ſo traurigen Lage, öfterem Aerger, Verdruß, 
Kummer und Gram *) ausgeſetzt ſind, wodurch die 
Unter mehreren hebt der Verfaſſer nur folgende äußerſt 
inferefjante Beobadhtung heraus, welde, zwar ſchon an 
einem andern Drte erzählt, aud hier einer Erwähnung 
verdient und zugleid den Werth der pſychiſchen Heil— 
methode in diefem Talle ausfpridt. In dem vorigen, 
vor der jesigen in. meiner Vaterſtadt Würzburg von 
mir gegründeten Entbindungsanftalt erifttrenden Ge— 
bärhaufe, befam eine unehelich geſchwängerte Perſon 
die Gelbſucht; ſie ſah ſehr abgemagert und abgehärmt 
aus und die Haut ihres Körpers nebſt der Conjunctiva 
beider Augen hatten die Farbe einer Zitrone; mehrere 
Wochen ſchon hatte ih an ihr Eurirt, ich fah Feine Ab— 
nahme der Gelbfuht, und die Kranke wurde immer 
elender; ſchon hatte ich alle Hoffnung, fie in der Schwan— 
gerfchaft zu heilen, aufgegeben, und glaubte in dieſer 
felöft, in dem Drude der [hwangern Gebärmutter auf 
die Leber, dag vorzüglichte Hinderniß ſuchen zu müfier- 
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Funktion der Leber geſtört wird. Affecte dieſer Art 
ſcheinen durch einen Krampf Contraction in den ſe— 
cernirenden Gefäßen der Leber zu bewirken, dadurch 
wird der von ihr bereitete Stoff, welcher bei gallichten 
Leibesconſtitutionen ohnedies in größerer Menge ab— 
geſetzt wird, in die Gallenblaſe überzugehen verhin— 
dert; durch dieſes Zurückhalten des Gallenſtoffes im 
Blute, und das Zurücktreten der Galle ſelbſt aus der 
Gallenblaſe, bilden ſich nach und nach icteriſche Affec— 
tionen, die Leberflecken oder die Gelbſucht. 


$. 10865. 

Die Gelbſucht der Schwangern kann auch zuweilen 
die Folge oder ein Symptom der Leberentzundung 
(Hepatitis) ſeyn, wenn nämlich Einflüſſe plötzlich ein— 
wirken, ſchnelle Contraction in den ſecernirenden Ge— 
fäßen bewirken und die Abſonderung der Galle ſchnell 
zu unterdrücken und zu hindern vermögen; dahin müſ— 





Eines Tages kam ich des Morgens zum gewöhnlichen 
Beſuche, als ich die Kranke ſehr heiter und die, Gelb— 
ſucht zu meinem größten Erſtaunen beinahe verſchwun— 
den fand; allein nicht die Arzneien hatten dieſe ſo un— 
erwartete glückliche Metamorphoſe bewirkt; der Lieb— 
haber der Kranken und Vater des Kindes, der fie ver. 
Yaffen hatte, war zurüdgefommen, verficherte fie aufs 
neue feiner Liebe und verfprad ihr die Ehe; diefes 
unverhoffte freudige Ereigniß hatte fie binnen wenigen 
Sagen vollkommen von der Gelbſucht geheilt; fie wurde 
einige Wochen barauf glüdlid entbunden und aud ganz 
geſund mit ihrem Kinde entlaffen, 
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fen, befonders bei der Dispofition durch die angegebene 
gallichte Conftitution plößlih entftandener Zorn und 
ſchnell wirkende Kälte oder Erkältung nach lange dau— 
ernder Hitze oder vorhergegangener Erhitzung gerech— 
net werden. Auch Eonnte ein heftiger Stoß oder Fall . 
auf diefe Gegend die Entzündung der Leber und fol 
gende Gelbfuht bewirken. Daß aber jede Gelbfucht 
in der Schwangerfihaft zugleich Hepatitis fey, davon 
Eonnte fih der Verfaſſer nicht überzeugen. 


6. 106, 


Sollte nit auch die Unterdrückung der Menftruas 
tion an der Erzeugung der gelben oder braunen Farbe 
oder der Leberflecken bei Schwangern bisweilen beſon— 
dern Antheil haben, beſonders wenn diefe vorher im: 
mer ſehr copiös und mit einem. ftarken Geruche be: 
‚gleitet war, wodurch es um fo wahrfheinlicher wird, 
daß durch diefe Ereretion gewiſſe heterogene Stoffe 
aus dem Körper ausgeſondert werden, welche nun bei 
der eingetretenen Schwangerſchaft im Blute zurück— 
bleiben? Der Verfaſſer hat bei einer zum erſten 
Mate Schwangern in der Entbindungsanſtalt zu Würz⸗ 
Burg bie merkwürdige Beobachtung gemacht, daß ſich 
während der ganzen Schwangerſchaft äußerſt profuſe 
Schweiße beſonders des Nachts einſtellten, welche das 
Hemd färbten und die ſich erſt nach der Entbindung 
wieder verloren haben, während ſich der Lochialfluß 
und die Milchfecretion eingeſtellt hatten; die Schwan⸗ 
gerg war außerdem vollfommen “gefund, und ed war 
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fonft Keine Urfahe aufzufinden, durch welde jene 
Schweiße erzeugt wurden, | 


$. 107. | 

Am Ende des letzten Monats ber Schwangerfhaft, 

wenige Tage nur vor der Entbindung pflegen Schwan» 

gere ungewöhnlich braun im Gefichte zu werden, oder 

dieſes erſcheint vielmehr durchaus mit einer ſchmutzig 
braunen Farbe bedeckt zu ſeyn; jeder praktiſche Ge⸗ 
burtshelfer wird dieſe Beobachtung öfters ſchon ge⸗ 

macht haben, und alten Müttern und Hebammen iſt 

es gewöhnlich ein Zeichen der ganz nahe bevorſtehen⸗ 
den Entbindung; es trügt in der That ſelten, wie der 
Verfaſſer öfters beobachtete, und es ſcheint ihm eine 
Folge der eintretenden Contraction zu ſeyn, welche 
nun auf die vorher ſo ſichtbare Expanſion erfolgte, | 
und die fih auch in den Muskeln des Gefichts zu ei: 
Fennen gibt, weswegen auch die Phyfiognomie einer 
Schwangern mehrere Tage vor der Geburt ganz ge- Y 
ändert, und das Geſicht mager und zufammengefallen 
erfcheintz; dazu kommt nod die Beängfligung und Be- 
Elemmung der Bruft, tie eine Folge derfelben Con: 
traction ift, welde auch in den ©ecretionsgefäßen der 
Leber um diefe Zeit entfteht, und bei Brünetten, mif- 
trauifhen, geizigen und zum Gähzorne geneigten Sn: 
dividuen, iund bei foldhen mit ter gallichten Leibes- 
conftitutioen dur jene fhmußig braune Farbe der 
Haut befenderd im Gefichte fih zu erkennen gibt, da 
einige Zeit der Uebergang des von ber Peber bereite- 
‚ ten Stoffes in die Gallenblafe gehindert wird, Oder 
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follte jene gelbe, braune Farbe, die auch um dieſe Zeit 
der Bindehaut des Auges ein fhmußiges mattes Ans 
fehen gibt, dadurch entfteben, daß mit der gewöhnlich 
am Ende des lebten Monates eintretenden Contracs 
tion und Senfung der fhwangern Gebärmutter ein 
vorher ungewöhnlicher Druck auf die Gallenhlafe nach— 
laßt, und fih mit einem Male eine zu große Menge 
Galle ergießt, welche fih mit dem Speifebrei mifcher? 


VIEH GLOTE 


I. 108. 
Die Leberflecken der Schwangern find zwar nide 
gefährlich; aber fhwer in der Schwangerfchaft zu he— 
ben, und verlieren fi) gewöhnlich nicht früher als 
nah) der Entbindung. Daſſelbe gilt ‚war auch von 
der Gelbfucht, doch iſt diejenige, welche ein Symptom 
der Hepatitis ift, von bedeutenderen Folgen, befonders 
wenn ihre näcfte Urfache verkannt wird und eine 
zweckwidrige Behandlung eintritt; leicht kann dadurch 
zu Verhärtungen, Abfcefen und Verwachfungen der 
Leber der Grund gelegt werden. Die Gelbſucht, welde 
durch Gallenſteine entfteht, Eann Bei heftigen Schmerzen, 
Krämpfen und Sieber leicht eine Frühgeburt befördern. 


* 


Se 


$. 109. 
Gegen die Leberflecken der Schwangern hilft even - 
fo wenig als gegen bie fihmußig braune Farbe der 
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Haut der Gebraud von Arzneimitteln, und es Laßt 
fid) von der Außerlihen Anwendung der empfohlenen 
Waſchwaſſer, befonders von der Auflöſung der Blei— 
faldhe, um fo weniger die erwünfchte Wirfung erwars 
ten, als die Leberfleden nicht immer auf einem idios 
pathiſchen Leiden des Hautorgans beruhen, und weit 


öfter nur in einer Störung der Leberfunkftion gegrüns 


det find, welche erft nach der Entbindung gehoben wird. 


6. 110 


Die ausgebildete Gelbfucht verdient in - manden 


Fällen eher noch die Aufmerkfamkeit des Arztes. Men 


nehme vor Allem darauf Rückſicht, ob fie ein Symp⸗ 
tom der Hevatitis ift, und ob folde Einfüffe z B. 
plöglibe Erkältung nad vorhergegangener Erhigung, 
vorhergingen, welche jene erzeugten; ift damit anhal—⸗ 
tendes Fieber verbunden, Elagt die Schwangere über 
einen firen, ſtechenden Schmerz befonders im rechten 
Hypochondrio, wirkt auf diefe Stelle auch ganz befen- 
vers der Druck der ungewöhnlich ausgedehnten ſchwan— 
gern Gebarmutter, ift der Puls voll, ſtark, der Durft 
heftig, das Geſicht und befonders die rechte Wange 
fehr. heiß und roth, das Athemholen ſchmerzhaft und 
jederzeit mit einem Stechen im rechten Hypochondrium 
verbunden, dann iſt eine Blutentleerung dringend an— 
gezeigt; damit verbindet man, wenn die äußere cone 
vere Fläche der Leber afficivt ift, erweichende Breiums 
fhläge, ähnliche Klyftiere und lauwarme Bäder; zum 
innerlihen Gebrauche aber empfiehlt ſich nad gehörig 
angeftelltee Aderlaß daS verfußte Queckſilber, wel 
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ches mit der geeigneten Vorſicht angewendet, in der 
Schwangerſchaft durchaus nicht ſchadet, am wenigſten 
aber in Entzündungskrankheiten; der Verfaſſer bat 
dDiefes zu 120 ©ranen nach und nach gegeben, und 
weder Salivation noch vermehrten Stuhlgang beob— 
achtet; diefes Mittel fo wie der Merkur überhaupt 
empfiehlt fid) auch bei der hronifchen Leberentzündung, ' 
welche man bei Schwangern häufiger beobachtet; man 
fann jugieich die TR. in die Sam 
einreiben laffen. 


$. ııı. 


Beobachtet man die Gelbfucht bei einer ausgezeich: 
neten gallıchten Beibesconftitution, und hat man Symp— 
tome einer Franken, vielleicht an einer oder der andern _ 
Stelle ſchon verhärteten Leber, dann empfehlen ſich 
die fogenannten auflöfenden Ertracte von Saponaria, 
Taraxacum, Chelidonium, Radix sraminis, die 
Aqua lauro-cerasi, die Seife und die Laugenſalze in 
‚Verbindung mit lauwarmen Bädern und erweichenden 
Somenten. 


N. 139, 


Haben Gemüthsaffekte wie ſtiller Aerger, Kummer, 
Gram, gekränkte, getäuſchte Liebe u. dgl, Antheil, fo 
iſt die Gelbſucht, wie die $. 104 in der Note erzählte 
Beobachtung beweist, ſchwer in der Schwangerſchaft 
zu heben, wenn nicht die Schwangere in eine andere 
- Stimmung. ihrer Seele gefeßt wird; man ſuche fie 
daher zu erheitern und zu erfreuen, und wenn es 
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möglich feyn Eann, den Wunſch ihres Herzens zu bes 
friedigen; aufferdem finden, da in diefem Falle beſon— 
ders bei fenfiblen, ſchwächlichen Sndividuen die Gelb» 


fucht durch eine, Frampfhafte Affection in den Secre⸗ 
tionsgefäßen erzeugt ift, krampfſtillende Arzneimittel, 


bag Opium, der Öposcyamus, und die Belladonna 


ſowohl außerlih als innerlih angewendet, ihre Stelle. 


6. 113. 

Uebrigens kann hier nicht weiter von der Kur der 
Gelbſucht die Rede ſeyn, als welche dorthin gehörig 
verwieſen wird; nur möchte ed nicht unzweckmäßig 
feyn, zum Beſchluſſe noch einiger diätetiſchen Vorſchrif— 
ten zu erwähnen, welche Schwangere gegen die Leber- 
flecfen fowohl als gegen die Gelbſucht ſchützen: Diefe 
find öftere täglihe Bewegung und thäatige Lebensart, 
heitere Stimmung der Seele, eine reine und gefunde 
Luft, Vermeidung aller zu visciden Mehl: und zu 
fetten Sleifpfpeifen, und bei Dispofition dazu, Tieber 
der Genuß von Vegetabilien, beſonders Wurzelgemü— 
ſen, Sauerampfer, Kerbel, Brunnenkreſſe, Vermei— 
dung des zu jungen dicken Bieres, an deſſen Stelle 
lieber reines Waſſer, Buttermilch, Selteſer- oder Fa— 
chingerwaſſer zu empfehlen ſind, endlich Vermeidung 
des zu heftigen Druckes von Kleidungsſtücken und zu 
feſten Einbindens des Unterleibs, des öfteren Aergers 
und Verdrußes, öfterer Erkältungen nach Erhitzungen 
und Indigeſtionen, Unterhaltung der Excretionen des 
Urins, des Stuhls und beſonders des Hautorgans; 
zu Kine Ende. ratbe man auch das öftere Wafıhen 
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der Haut namentlich mit eau de Cologne, eau de 
Vavende; mit Weingeift u, dgl. wobei euch auf fleißi: 
ges Frottiren der Haut Rückſicht zu nehmen ift. 


DIET LET 


Act. nat. .cur. IV. Obs. 93. VII. Obs, bo. 

J. Jun ker, de utero gravidarum circumspecte 
tractando. Halae 1747. 

A. F. Loöffler, über bie Leberentzundung der Schwan: 
gern und Wöchnerinnen, in Starks neuem Archiv. 
II. 22. I. er. Nro, 7 





Zweite Abtheilung. 


Bon den Krankheiten des irritablen 
| Syſtems. 


Stes Sra pt ei 


Von den Benengefhmwülften der Schwangern. 


SERIEN, 


Unter Benengefhwülften (Kindsadern, Blutaderfnos 
' ten, Varices) verfteht man die Anfchwellung venofer 
Gefäße, die Folge einer abnormen Ausdehnung ihrer 
Haute if. 


Erſcheinungen. 


——— 


An den Ober: und Unterſchenkeln, vorzüglich an ih⸗ 
ver innern Gegend, oder an den Schaamlefzen erhe 
ben fich die Venen, und bilden eine begranzte, weiche 


und meiftens unſchmerzhafte Geſchwulſt, die fih durch f 


die bervorftehende Erhabenheit bei dem Berühren und 
durch das dumfelblaue Anfehen erkennen läßt; zumei- 


len verliert fie fih bei angebrahtem Drude, fheine 


Bl Ze u u 


\ 
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zu fluctuiren, oder auch dann zu verfdwinden, wenn 
fich die Schwangere niederlegt, nachher aber wieder zum 
Vorſchein zu kommen. | 


$. 116, 


Die Form und Größe der Venengeſchwüllſte ift ver 
fhieden ; manchmal find ed nur mäßig erhabene duns 
Felblaue lecken: fo fand fie der Werfaffer gewöhnlich 
in den erften Monaten der Schwangerfchaft; oder fie 
haben die Größe einer Erbje oder Bohne; mandmal 
werden fie fo groß wie Tauben: und Hühnereyer; fers 
ner erfiheinen fie einzeln oder getrennt an verfchiede- 
nen Stellen, oder fie hängen zufammen und erhalten 
beinahe die Form einer Weintraube. Bei der Berüh— 
rung find fie weich oder hart, meiftens unſchmerzhaft, 
zuweilen ſehr ſchmerzhaft; oder die Schwangern haben, 
beſonders beim Gehen oder Stehen, das Gefühl pon 
einem Spannen, Brennen, Kriebeln oder Ameiſen⸗ 
laufen. 


$. 117. 

Die Venengefhwälfte erfcheinen, wiewohl feltener, 
in den erften, gewöhnlich aber in den legten Monaten 
der Schwangerſchaft; fie nehmen dann blos die Schen— 
kel und Füße ein, meiſtens nach dem Laufe und der 
Ausbreitung der großen oder inneren Hautrene (Sa- 
phena magna), oder jie entfliehen an den Geburts: 
theilen, befonders an den Schaamlefzen, und verbreis 
ten fih nicht nur bis in die Mutterfcheide, fondern 
zuweilen auch Bid an den Gebärmutterhals, und find 

IT, | G 
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gar nicht felten mit einer ödematöſen Gefhmulft vere 
bunden. Manche bleiben, die meiſten verlieren fi 


nach der Entbindung, Eommen aber bei der folgenden - 


Schwangerſchaft aufs neue wieder; andere brechen 
auf, und verurfachen Blutungen, oder gehen in Ge— 
ſchwüre über. 


u.a. de 


$. 118. 


Die nächſte Urſache ifl eine abnorme Ausdehnung 
in den Häuten der Venen, welche durch den gehinders 


ten Nücdfluß des Blutes in den untern Ertremitäten - 


veranlaßt wird; das ſtagnirende Blut häuft fih ges 
wöhnlich zwifchen zwei Valveln an, dehnt diefen Theil 
der Vene aus, und bildet eine Art Taſche oder einen 
Sof, wodurd fie die Enstige Form erhalten, 


$. 119, 
Ale Einflüffe, welche die Ihätigfeit im Kreislaufe 
des Blutes vermindern, fonnen die Veranlaffung zur 
Erjeugung der Kindsabern geben; doch ſcheint immer 


auch eine gewiſſe Dispofiken vorbergehen zu müſſen; 


irritable vollblütige Conftitutionen, lare ſchwammichte 


Körper mit befonderer Heigung zum Dedem und zur. 


Waſſerſucht, vorhergegangene zu häufige Katamenien, 
Hämorrheiden oder Blutflüſſe aus andern Gebilden, 
öfters vorhergegangene Echwangerfchaften, vorhergee 
gangene Quetfhung der Theile, befonders der Schaam— 
lefjen, das höhere Alter, feinen nach des Verfaſſeré 
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Beobachtungen am nieiften zur Erzeugung der Kinds; 
ädern Dispofition zu geben: 
"arg leo, 

Bei der $ 119 ausgezeichneten Dispoſition kbn— 
nen wohl der Druck der ſchwangern Gebärmutter auf 
die angranzenden Organe, befonderd auf die Darm. 
beinblutadern bei ungewöhnlicher Ausdehnung, Druck 
bes Kindes, das zu fefte Einbinden des Unterleibs 
durch enge Kleidungsſtücke, Kniebänder, anhaltende 
figende Kebensart, angefammelter verhärteter Koth im 
Grimm: und Daftdarme, wovon Thom *) und der 
Vater des Verfaffers **) intereffante Beobachtungen 
mittheilten, vieles Arbeiten im Stehen während der 
 Schwangerfhaft, der Gebrauch von fehr reißenden 
Abortivmitteln, die zu häufige Anwendung ven Pur— 
ganzen, us dgl. die Entftehung der Kindsadern bes 
Hünftigen, - Vielleicht Eönnen auch zuweilen Rigidität 
und Narben der Gebärmutter, oder abnorme Bilduns 
gen des Mutterfuhens, Antheil an der Erzeugung 
von Kindsadern haben: Jene aber, die ſchon in den 





*) Thom's Bemerkungen über die Heilung ber Blutader: 
£noten bei Schwangern, und die ihnen nicht ungewöhn⸗ 
lichen Hüft- und Schenkelſchmerzen; in deſſen Erfahrun- 
geh und Bemerkungen aus der Arznei- Wundarznei- und 
Entbindungswiffenfhaft: Srankf. a. M- 1799. 8 ©. 51. 

%) ©. C. Siebold's 3 Beobachtungen über die Blutader— 

geſchwülſte; in Loder’s Sournal für die Chirurgie. 
Hl. B 1.5 
G 2 


‘ 
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erſten Monaten der Shwangerfihaft beobachtet werben, 
find zuweilen eine Zelge von dem frampfhaften Zus 
ftande in den Gefäßen, wodurch der freie RuͤckfAuß des 
Blutes durch die Venen gehindert wird; der Verfafler 
hat diefe einige Male bei Blondinen, fenfiblen Eon: 
flitutionen, und zu Krämpfen geneigten Schwangern 
wahrgenommen. Es fiheint in diefem Falle durd) die 
Einwirkung der Nerven auf die Faſerhaut eine befon- 
dere Neigbarkeit flatt zu finden, deren häufigere Dfcils 
fationen leicht zu Anhäufungen des Blutes Anlaß ger 
ben Eönnen. 


Prognoſee. 


§. 121. 


Die Prognoſe hängt ab theils von der Gegend, an \ 
der fich die Benengefehmülfte gebildet haben, theild ven. 
der Größe, theild von gewiffen zufälligen Einflüffen. 
Blutaderknoten an den Schenkeln und Füßen find. i 

nicht fo bedenklich; am gefährlichften find jene anden 
Schaamlefzen, wenn fie fehr groß und bedeutend find; 
diefe Eönnen, befonders bei eintretender Geburt, ſehr 
Teicht berften und eine tödliche Blutung veranlaffen, 
Blutaderknoten an den Schenkeln und Füßen ſind 
war auch der Gefahr der Zerreißung unter der Ge, 
Hurt ausgefeßt; allein die Blutung läßt ſich Leichter 
ftillen; außerdem können fie bei flarfer Anftrengung 
und Bewegung, befonders aber auch dann berſten, 
wenn Schwangere bei ſtarkem Brennen oder Jucken 
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daran mit den Fingern Fragen”). Uebrigeng können 


— 


die Blutaderknoten in der Schwangerſchaft niemals 
vollkommen entfernt, oft nicht einmal gemindert were 
den, und verlieren ſich erft nad) der Geburt. 


Sndication 


$. ı22, 
Man fehe zunächft auf die Conftitution ber Schwans 
gern, auf die Zeit der Schwangerfhaft, und auf bie 
Urfachen, welche die Benengefhwülfte erzeugten. 


oz. 


Entfteben die Benengefhwälfte in ben erften Mix 
naten der Schwangerfhaft, und find fie, der fenfiblen 


Conftitution und andern Erfheinungen nad) zu Ure 


theilen, die Zolge einer Erampfhaften Affection im 


Gefäßſyſteme, wodurd der Rückfluß des Blutes gehin- 


dert wird; dann lafje man antifpasmodifche, zu den 
flüchtigen Stieftoffhaltigen Arzneien gehörende Mits 
tel, vorzüglich in die Gelenke und in die Zußfohlen 
einreiben; damit verbinde man daß öftere Reiben des 





=) So wurde ic nod) in Würzburg zu ber fhwangern Frau 
eines Bürgers gerufen, welde einen Varix an der ine 
nern Seite der Wade ihres rechten Fußes wund gefragt 
hatte; es entftand eine fo profufe Hämorrhagie, daß fi) 
bereits als Folge des Blutverluftes Ohnmachten und 
Zuckungen dazu gefelltenz fie befam in ber darauf fols 
genden Nacht Wehen, und die Geburt erfolgte zu früh. 
Nur langfam Eonnte fie ſich erholen. | 
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Fußes mit einem Flanelle, der mit Bernftein oder Mas 
ſtix geräuchert wird, in der Direstion von unten nad 
oben; nicht ohne Nutzen Fann zu gleicher Zeit ein 
Strumpf aus Wolle oder Zlanell verfertigt weit über 
die Kniee hinauf getragen werden. Abends vor dem 
Schlafengehen ordne man eine Taſſe Kamillenthee, 
und nöthigen Falls noch wirkfamere Arzneien an, 10a 
duch man ausgezeichneteren allgemeinen Frampfhaften 
Aeußerungen begegnet, befonders das Bilfenfrauters 
tract, den Mohnfaft, und laffe alle Einflüffe meiden, 
weiche diefe vermehren oder aufs neue hervorrufen Föns 
‚nen, unterfage einige Zeit den in diefem Falle befonz 


ders ſchädlichen Genuß des Beiſchlafs, und empfehle 


mäßige Bewegung und thätige Lebensart, um dadurd 
den Kreislauf des Bluts zu befördern. 


$. 124: 

Erfheinen die Venengeſchwülſte, befonder8 in den 
lesten Monaten der Schwangerfihaft, und die Schwan: 
gere ift von irritabler volblütiger Conftitution , oder 
es finder ein Mißverhältniß der Quantität der Blut: 
mafje zu den Kraften der Gefäße ftatt, fo muß fie als 
les meiden, was die Erzeugung ded Nutritiongftoffes 
im Blute zu fehr begünſtigt; es nimmt fonft das Mip» 
verhältniß zwifchen der contractiven Thätigkeit des 
Gefäßſyſtems und der zu bewegenden Laft zu, e3 wers 
den Congeitionen, vorzüglich im Pfortaderſyſteme vers 
urfacht, welche Stockungen, und eine zu große Ans 
firengung der irritablen Muskular⸗Häute der Gefäße 
zur Folge haben, die auf die höchſte Expanſion eine 
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völlige Erſchlaffung und Unthätigkeit in den Venen 
nad) fih zieht. Man muß daher einer Schwangern 
unter diefen Berhältniffen vor Allem den Genuß zu 
erhigender und zu nahrhafter Speifen und ®etränfe 
unterfagen, und ihr eine mehr verdünnende, vegetabie 
lifche Diät anempfeblen; ihr fchaden auch zu ftarfe 
Hitze, vorzüglich des Winters in zu heißem Zimmer 
pder in der heißen Jahreszeit, dann anhaltend fipende 
und fiehende Lebensart; dafür empfehlen fich der Ge— 
nuß einer freien, mäßigewarmen Luft, Bewegung und 
Ihätigkeit des Körpers, und die fiete Unterhaltung 
einer täglich mit Leichtigkeit erfolgenden Leibesöffnung, 
welche durch fihwer verdauliche Speifen und Indige— 
flionen nicht gehindert, wohl aber durch gelind eröffs 
nende Klyftiere und Abführungsmittel, 5.8. den Wein 
fteinrahbm, befördert werden muß. Auch ift es nicht 
unzwecmäßig, eine breite Binde von Zlanell auf ble- 
fem Leibe tragen zu lafjen, und ſchon ziemlich bejahrz 
ten Sndividuen lauwarme Dalbbäber mit der. geeigner 
ten Vorſicht anzurathen. 


$. 125. 
Sellten aber in-dem Falle $. 124 folhe Einflüffe 
vorhergegangen feyn, welche plötzlich eine zu große Ers 
höhung der Srrirabilitat in dem arteriöfen Syſteme, 
und dadurch eine fo vermehrte Anhäufung des Bluts 
in den Venen bewirken, daß aus dem Mangel der 
ohnedies gehinderten Thätigkeit derfelben zu engrme 
Ausdehnung ihrer Haute und Gefahr der Zerreifung 
entftebt, dann bleibt, um diefe zu verhüten, eine all 
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gemeine Venäſection am Arme oder auch am Fuße 
das ſicherſte Mittel, vorzliglich bei Kindsadern an den 
Schaamlefzen; fehr oft hat der DBerfaffer davon in 
feiner Draris bei fehwangern rauen, die von den Er- 
tremitäten bis zu den Geburistheilen herauf, gleich 
fam mit Kindsadern zum Theile fo groß wie Eleine 
Hühnereyer, wie befäet waren, die fehr erwünſchte Wirs 
Eung beobachtet, daß nad) der allgemeinen Slutent- 
ziebung nicht nur die fo nahe Gefahr der Zerreißung 
für diesmal, und für die darauf folgenden Geburten 


vorlüberging, fondern auch, noch ehe diefe eintraten, 


die Blutaderfnoten, bedeutend abnahmen. Verſteht 
ih, daß man auch nachher der Schwangern ein ans 
vaffendes Regim, vorzüglich Nube, horizontale Lage 


und Dermeidung aller Einflüfe anempfehlen muß, 


welche die Srritabilitat des arteriöfen Syſtems zu fehr 


erhöhen. 5 


$. 126, Ri £ 


\ 


Sind Schwangere von einem laren, ſchwammichten 


Körper, und von einer ausgezeichneten Oppertunität 
zu Krankheiten des fecernirenden und lymphatiſchen 
Syſtems mit Venengefibwülften behaftet, find dieſe 
mit Oedem der unteren Ertremitäten, oder der, Schaams 
fefgen begleitet, haben der Aufenthalt in Ealter, vor: 
züglich naßkalter Luft, und in einer feuchten, Mobs 
rung, fihlechte, dürftige Nahrung, verbunden mit eis 
ner anhaltend ftehenden oder fißenden Lebensart, vors 
hergegangene fehr profufe Hämorrhagien u. f. w. Ans 
theil an der Erzeugung Diefes Uebels, dann ſuche man 
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die genannten Einflüffe zu entfernen, enipfehle Bewes 
gung und eine beffere Diät, vorzüglich Fleiſch und 
mehr gewürzhafte Speifen, man laffe befenders des 
Abends einen Thee von Wachholderbeeren trinken, und 
jumeilen einige Gaben des Gamphers nehmen ; ganz 
vorziiglich empfehlen ſich in diefem Kalle zum innerlis 
chen Gebrauche eine Solutien des Alauns und die mi— 
neraliichen Sauren, befonderd das Dallerfche Sauer. 
Aeußerlich made man Anwendung von den Räuche— 
rungen mittelft Wachholderbeeren, oder Maftir, laſſe 
jugleih die Ertremitäten damit, oder auch mit dem 
Mindererſchen- oder Camphorgeiſte reiben, und 
aufferdem einen Strumpf oder ein Beinkleid von Fla— 
nell oder geftrickter Wolle tragen, Mic Vortheil kön— 
nen mit der Abnahme der ödematöſen Geſchwulſt die ad— 
ſtringirenden und ſtärkenden Mittel angewendet werden. 


$. 127. 
Sollte die Entftehung der Venengeſchwülſte durch 
Schieflage der ſchwangern Gebärmutter begünftigt wers 
den, fo mag man, da zwar darin die Urfache niemals 
allein zu fuchen it, um alle Einflüffe zu befeitigen, 
die Lage nach der jedesmal entgegengefegten Seite ans 
empfehlen, fo wie bei einem Hängebauche die Gebär— 
mutter durch eine Bauchbinde unterftügen laffen, und 
die Lage auf dem Rücken anweifen. | 


S. 128. 


Der Druck eines ſchiefſtehenden oder fehr tief in’ 
das kleine Becken eingetretenen Kopfs mag wehl aud 
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die Erzeugung der Venengefchwülfte zuweilen beförs 
dern; mich deucht aber, daß der Drud in dem Kalle, 
in welchem er wirklich in einem fo hohen Grade auf 
die Gefäße des Beckens ftatt findet, daß der Kreis: 
lauf dadurch gehemmt wird, wohl Eaum entfernt wird, 
da der Kopf ohne große Gewalt und Gefahr nit 
mehr von der Stelle gebracht werden kann; zu was 
alfo bier der Vorfchlag den Kopf mit zwei in die Muts 
terfcheide eingebradten Singern von der Stelle aufs 
und abzubeben? Was vermag aud bier bei der Unmög— 
lichkeit den Kopf von der Stelle zu bewegen, die Lage 
nad) der Seite und auf dem Rücken zur Bermintes 
rung des Drucks? Das Manuel ſowohl als die Lage 
würde nur bei der Beweglichfeit des Kopfs von Erfolg 
feyn, und ift diefe möglich, dann ift fehr an Hemmung 
des Kreislauf und Entftehung der Blutaderfnoten 
durd) unmittelbaren Druck deſſelben zu zweifeln. Es 
mögte daher gerathener feyn, den Kopf unberührt ſte— 
ben zu lafjen, und nur zuweilen horizontale Lage ab» 
wechfelnd auf dem Rücken und auf der Seite, mäßige 
- Bewegung uuddie $. 126 angegebenen diatetifihen Vor’ 
ſchriften zu empfehlen; vorzüglich aber für die normale 
Excretion des Stuhls und des Urins Sorge zu tragen, 
und alles, befonders jeden Drud von Außen, zu ents 
fernen, wodurd der Kreislauf des Bluts geftort wird. 


Se Te Ve 
Venengefhwülfte, die augenfheinlid die Folgen 
vom angefammelten, verhärteten Kothe im Grimm» 
und Majtvarme find, fordern täglich einigemale eröffe 





Von den Denengefchwälften der Schwangern. 107 


nende Alyftiere, womit auch Abführungsmittel zum 
innerlihen Gebrauche zu verbinden find; die Rhabar— 
ber ald Tinktur mit Mittelfalzen, oder Pillen aus 
Rhabarber, ſpaniſcher Seife, Ammoniakgummi, und 
einem bitteren Extracte empfehlen ſich zu dieſem Zwecke 
ganz vorzüglich; ſie werden eine Menge harten miß— 
farbigen, ſehr heftig ſtinkenden Kothes entleeren, die 
Blutaderknoten, wo nicht ganz heben, doch in einem 
auſſerordentlichen Grade vermindern, andere aber noch 
damit verbundene Zufälle, z. B. Beängſtigungen, 
Kopfweh, Wallungen, Trägheit des Körpers, Lendens 
Kreuz- und Schenkelſchmerzen, u. dgl. vollkommen ents 
fernen, dadurch auch die folgende Geburt fehr erleiche 
tern und einem gaftriihen Fieber im Wochenbette 
vorbeugen. 


6. 130, 


Die Mittel zum außerlihen Öebraude 
bei VBenengefhwülften der Schwangern verdienen noch 
eine befondere Erwähnung; fie werden viefe zwar ab 
lein felten voßfommen befeitigen, können aber zu ihrer 
Verminderung, und zur Befeitigung mander nach— 
theiligen Folgen beitragen. Ihr Zweck. ift, den Zus 
fluß des Blutes zu hindern, die Gefäßhäute zufammen 
zu ziehen und zu ſtärken. Man empfiehlt das kalte 
MWaffer, die Schmuckerſchen Fomente, Wein und 
Eifig, das Götziſche Mirtel beftebend aus einer Auf: 
Iöfung des Salmiafs in Effig, das Goulard’fde 
Bleiwaffer, die AbEochung der Eichenrinde, der Iors 
mentille, Biftorta, der Galläpfel, den Alaun, den 
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Wein: und Camphorgeift, den Geifenfpiritus, die | 
\ Galläpfeltinktur, den Abſud arematifcher Kräuter, zum 
Waſchen und als Fomente angewendet, unter welden 
per Verfaffer das Götziſche Mittel, vorzüglich aber 
das Goulardſche DBleiwaffer mit Salmiak am wirks 
famften fand. 
$. 131. 

Heifter rühmt feinen Schnürftrumpf, Theden 
die Einwieflungen mit einer Binde, vorzüglich mit feis - 
nem Wundwaſſer befeucßtet, und au neuere Aerzte 
und Geburtshelfer empfehlen ſie, wiewohl zu unbedingt 
und mit zu weniger Erfahrung. Der Verfaſſer kann 
fie feinen Beobachtungen zu Folge nur mit der ges 
naueften Vorficht anrathen, da fie Schwangere felien 
vertragen. Mag wohl der Drud der Musfeln und 
ihre Action bei der angerathenen Bewegung den Lauf 
des Blutes dur die Venen befördern, fo hat die ans 
haltende Compreffion durch Binden, befenders bei ir 
ritablen, vollblütigen Individuen, leicht Gongeftienen, 
Beängſtigung, Kopfweh, ſelbſt Congeſtionen nach der 
Gebärmutter zur Folge; noch weniger vertragen Bes 
nengefhwälfte von ausgezeichneter Größe eine Com— 
preffion , befonder8 mit einer Dleiplatte oder einem 
Schnürftrumpfe, bei dem man risfirt, daf fie plagen. 
Nur bei Schwangern von einem ſehr faxen, ſchwam— 
michten Körper, bei dem die Venengeſchwülſte zu gleis 
cher Zeit begleitenden Dedem, und bei der eintreten- 
den Geburt, um die Zerreifung zu verhüten, Fann 
man ven der Compreſſion der untern Ertremitäten 
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mittelſt einer Binde oder eines Schnürſtrumpfes Ans 
MERDUNd, machen, 


> SR RL 


Etatt Anwendung der Compreffion unmittelbar auf 
die Venen bar der Verfaſſer noch folgende Idee, von 
deren Ausführung fich vielleiht Wirkung bei Venen” 
geſchwülſten erwarten laßt, befonders wenn Diefe zu 
plagen drehen. Sollte e8 nicht zweckmäßig feyn, un— 
mittelbar einen Druck auf die Schenkelpulgader ane 
zubringen, um das Zuſtrömen der Menge ded Blutes 
aus den Arterien zu den Venen zu vermindern? Diefe 
würden weniger Blut aufzunehmen haben, und es 
könnte der Lauf des Blutes in ihnen dadurch erleich 
tert werden; demnach wäre gewiffermaßen das Ver— 
hältniß der Thätigkeit der Arterien zu jener der ohne— 
dies weniger irvitablen Venen geſchwächt. Indeß 
müßte eine ſolche Compreffion, um Blutanhäufungen 
in andern Organen zu verhüten, mıt gehöriger Umfiche 
gefhehen, und eine. zwecfmäßige tourniquetartige VBors 
vichtung gewählt werden, die der Schwangern nicht 
fehr beichwerlich fallt, und auch die Schenfelpulsader 
alleın und nicht zugleich die Venen comprimirt. 


$. 133. 

Die Venengefhwülfte an den Ertremitäten, und 
befonders an den Schaamlefzen verurfachen öfters ein 
heftigesdrennen und Juden, das um fo mehr 
die Aufmerkſamkeit des Arztes verdient, weil diefes die 
Schwangern zum Kragen nöthigt, wodurch leicht eine 


110 1. Abſchnitt. 2, Abtheilung. 1. Kapitel, 


Hämorrhagie entftehen Eann. Dan empfehle die größte 
Ruhe und die horizontale Rage des Fußes abwechfelnd 
mit mäßiger Biegung, und laffe die Venengeſchwülſte 
mit dem Goulard'ſchen Bleiwaſſer eder einer Auf? 
löfung von Borar fomentiren; davon Fann man auch 
pei dem heftigen Brennen der Venengefchwülfte an den 
Schaamlefzen, weldes im Sommer vorzüglih gerne 

entſteht, mittelft eines Schwammes Gebrauch machen, 
der mit einer T»Binde, oder der Fried'ſchen Bans 
dage befeftigt wird. Sollte aber beftiges Entzündungss 
fieber damit verbunden feyn, gingen Einflüffe vorher, 
welche die Srritabilität im Gefäßſyſteme zu fehr ers 
höhten, dann empfehlen fih allgemeine Aderläffe und 
antiphlogiftifhe Mittelfalze, werauf die genannten aus 

Serlihen Mittel angewendet werben. Das Ecarifizie 
ven der Venengefchwülfte ift gefährlich, und hinterläßt 
leicht bösartige Geſchwüre; follten aber an den affi= 
eirten Theilen Excoriationen entftanden feyn, dann 
empfehlen fid) die Auflöfung des weißen Vitriolg mit 
einem ſchleimichten Vehikel, oder die Zinkſalbe— 


%. 134: ' 

Paket eine Venengeſchwulſt an den Schaamlefz 
gen, fo entiieht eine Blutung, die höchſt gefährlich 
werden kann; der Verſuch, dieſe mittelſt einer mit 
Weingeiſt oder einem andern ſtyptiſchen Mittel befeuch— 
teten Compreſſe durch Druck zu fiillen, gelingt felten; 
manchmal läßt die Blutung nah, wenn die Urſache 
entfernt werden kann; wo nicht, fo ift die Entbindung 
ju beſchleunigen. Bisweilen beobachtet man eine Puls⸗ 


* 
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abergefhwulft an den Schaamlefzen, die eine noch weit 
geführlichere Blutung zur Folge hat, wenn fie in der 
Schwangerfhaft oder Geburt berftet, und um fo drin: 
gender die Befchleunigung der Entbindung durd Kunft 
fordert ). Platzet eine Venengefhwulft an den uns 
tern Ertremitäten, dann laffe man den Fuß in Ealtes 
offer fegen, und lege eine mit Weingeift oder flars 
fem Effig beneßte Compreffe auf, welche durd eine 
Binde befeftigt wird; dabei empfehle man eine ruhige, 
zweckmäßige Lage des Fußes, und Taffe alle Einflüiffe 
meiden, welche die Blutung aufd neue erregen fünnen. 
Sn Fällen, welche die Siftirung der Hämorrhagie an 
den untern Ertremitäten fehr erfchweren, ift der Druck 
der Sihenfelarterie mittelft ded Daumens, oder eined 
Tourniquets von Nußen, 


§. 135. 


Sugillationen des Blutes unter der Haut, und mit 
einer heftigen Entzündung verbunden, heben außer der 
antirhlogiſtiſchen allgemeinen Behandlung Scarifica— 
tienen der Haut, und die Fomente von der Auflöſung 
des Salmiaks in dem Goulard'ſchen Bleiwaſſer. 
Entſtehen Geſchwüre, ſo vermeide man alle Salben 
und Pflaſter, welche die Eiterung befördern; an ihre 





5) B. Dfiander’s Beobachtung einer für Mutter und 
Kind tödlichen Verblutung aus einer vor der Entbin« 
dung geborftienen Schlagadergefhwult im I. 3. 2. St. 
f. Denfwürdigkeiten für die Heilkunde und Geburts: 
hülfe ©. 283. 


o 
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Stelle müffen mehr adftringirende, die eiterichte es 
cretion befchränfende Mittel treten; z. B. die Blei- 
oder Zinkfalbe, die Abkochung der Perurinde in Kalch— 
waſſer, Die Auflöfung des Alauns, oder jere des Sal- 
miaks in Goulards Bleimwaffer ; Calfofitäten an den 
andern diefer Geſchwüre werden der Hollenftein, und 
Reſte von abnormen Ausdehnungen der Venen, welche 
nach der Entbindung zurücbleiben, die mehrmals ge- 
nannte Auflöſung des Alauns, oder des Salmiaks in 
den Soulard’jihen Bleiwaſſer, befeitigen. ” 


a I 


J. G. Haase, diss, de gravidarum varicibus. 
Lips. 1781. Weiz; n. Ausz. XIV. p. 172. 

Birkholz, diss. de quibisdam gravidarum vari- 
cibus. Lips.1782. Journal deMedicine T. XXIII. 
p- 319. 

S. G. Crusius, de quibusdam gravidarum vari- 
cibus. Lips. 1787. rec. in Weiz med. dir. Auf: 
fäß, LB. N. 3, | 

Stammel, diss, de tumoribus varicosis. Mogunt. 
1789. | 

Lützelberger, diss. L c. 

B.H. Brasse, de varicibus praesertim gravida- 
rum dissert. in. med. chir. c. Tab. aen. Berolini 
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‚Bon Den Blutfluͤſſen der Schwangern ꝛc. 113 
weites Rapitel. 


Bon den Blutflüffen der Shwangern außer 
denen aus den BGeburtstheilen, 


S. 136, 


— find auch zu Blutflüſſen außer denen 
aus den, Geburtstheilen fehr geneigt; man beobachtet 
Nafenbluten, Blurfpeien, Blutbrechen und Hamorrhoi— 
den. In ſo weit dieſe Hämorrhagien in dem allge⸗ 
meinen Züftande der Schwangerfchaft und gewiſſen 
dadurch bewirkten Veränderungen gegründet find, wird 
davon die Rede feyn: 


Urfadhen 


g. 137. 

Die genannten Blutflüſſe entſtehen entweder in den 
früheren oder in den ſpäteren Monaten der Schwan—⸗ 
gerfhaft Sm erften Falle beobachtet man ſie gewöhn— 
lich bei ſolchen Individuen, weiche vorher ihre Men⸗ 

ſtruation ſehr copibs hatten, oder deren Conception 
kurz vor dem Eintritte derſelben erfolgte; in jener 
fann wohl auch der mechaniſche Druck der Gebärmuts 
ter diefe Sämorrhagien bewirken; manche Schwangere 
Eonnen aber ihre Entſtehung dadurd- begünftigen, 
ivenn fie eine zu erhißende nahrhafte Diät führen, 
und ſich andern ſchädlichen Einflüffen ausfesen, welche 
il; | H 
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eine zu lebhafte Aktion im Gefäßſyſteme und Conge⸗ 
ſtionen veranlaſſen. 


§. 138. 
| Daß aber bei Schwangern gerade nur Nafenblus 
ten oder Blutbrechen, bei andern nur Blutfpeien oder 
Hämorrhoiden fih zeigen, wird nicht durd) die genanns 


ten Urfachen allein, fondern fehr oft durch die befons 


‚dere DOpbortunität eined Organs und Gebildes vor 
dem andern bewirkt. Bei Weibern, die auch außer 
der Schwangerfhaft und vor den Sahren der Ges 
fehlechtsreife häufig Naſenbluten hatten, wählt die Nas 
tur gewöhnlich diefen Weg zur Entleerung des Blur 
tes; die Lungen find ohnedies ſchon als fo gefäßreide 
irritable Organe, und vermöge ihrer Zunktion zu 
Blutflüffen disponirt; hat aber die Kranke eine phthi⸗ 
ſiſche Architektur und ausgezeichnete Anlage zu Krank: 
beiten der Nefpirationdorgane, fo wird die Hämorrha— 
gie ald Bfutfpeien erfcheinen *). Weiber, die außer 
„der Schwangerfchaft zum Brechen geneigt waren, viele 





*) Ich habe nun mehrmals bei Schwangern Haemoptysis 
beobachtet, und ich beobachtete bei Mehreren diefe Anz 
lage. Bei einer fhwangern Dame war es merfwürdig, 
daß fie jederzeit in der Schwangerfchaft nach dem Bei— 
ſchlafe Blutfpeien befam, welches ſich auch im folgenden 
Wochenbette wiederholte, fo oft fie ihre Kind an die 
Bruft legte, wovon fie ſich nicht abhalten lief. Die 


fhwangere Frau eines Kaffeewirthes hatte bereits ſchon 


phthysis, und bekam in den jpäteren Monaten der 
Shmwangerfhaft Haemoptysis. 


> re — ». 
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Brechmittel oder geiftige Getränke nehmen, leiden gern 
am Blutauswurf aus dem Magen, und biejenigen, 
welche erbliche Anlage dazu haben, und bei figender 
Lebensart und der Gewohnheit fih eng zu Eleiden, zu 
nabrhafte und erhigende Diät führen, welde vorher 
an habitmellen Diarıhöen litten, deren Gefäßſyſtem 
im Unterleibe durch den Mißbrauch ven Purgiermit- 
teln beſonders aus der draftiihen Klaſſe fehr geſchwächt 
iſt, bekommen leicht —— 


DERGIUDN|E, 


| $. 139, 

Die genannten Hämorrhagien find nicht immer ge⸗ 
fahrlih, und dienen in manchen Fällen der Natur 
felbft zu einem wohlthatigen Mittel für die nothwen- 
dige Erhaltung des ungeftörten , gefundheitsgemäßen 
Zuftandes der Schwangerfchaft, befonders in den $. 158 
bezeichneten Fallen. — Das Nafenbluten drohet nur 
dann Gefahr, wenn es mit heftigem Kopffchmerze, 
slühender Röthe und Hitze des Geſichts, Neigung zum 
Schlafe, Drud in der Schlafgegend und im Nacden, 
Unfahigkeit zu denken, Obrenklingen, Funkeln vor den 
Augen, und einem Gefühle von Vollheit in der Nafe 
verbunden if. Bei einer fehr irritablen Schwangern, 
die an einem intermittirenden Fieber litt, beobachtete 
es der Verfaffer in den legten Anfällen des Fiebers, 
und es fihien eine critifhe Erſcheinung zu feyn, da 
in der Folge das Fieber ausblieb. — Das Blutfpeien 
erregt Gefahr, wenn es den Lungen Vernichtung oder 


2 
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Zerftorung drohet, und wenn es bei Iungenfüchtigen 
Schwangern erfolgt, Das Blutbredhen, weldes ſich 
mit Leichtigfeit einftellt, und bald vorübergehend ift, 
erregt noch Feine Beforgniß: ift e8 aber mit großer 
Anftrengung, und mit beftigem Brennen in der Mas 
gengegend begleitet, fo wird es bedenklich. — Hamors 
rhsiden find eine wohlthatige Ausleerung für die 
Schwangern, befonders da fie bei fißender Lebensart 
Stockungen im Sreislaufe des Blutes zwiſchen der 
Gebarmutter und dem Eye, Frühgeburten und Häs 


morrbagien aus dem Uterus verhüten Hämorrhoiden, 


die nicht fließen oder im Sluffe plötzlich ſupprimirt wers 
den, find gefährlicher, fobald fie fehr hart) erbaben, 
brennend, empfindlich, und mit heftigen Reib: und 
Kreuzſchmerzen verbunden find; eg ift dann leiht Blus 
tung aus ber Gebärmutter, Entzuündung des Unter⸗ 
leibs und Frühgeburt zu befürdten. Sind die Kno— 
ten nicht ſchmerzhaft, und zeigen fich dieſe nicht im 
Gefolge von Erſcheinungen, die eine zu lebhafte Ace 
tion des arteridfen Syſtems andeuten, fo haben fie 
feine Gefahr; die folgende Geburt Eönnen fie aber er- 
fehweren und fhmerzbafter maden. — Blutfläffe, die 
zu lange anhalten, und zu copids erfheinen, können 
die Reproduction der Schwangern überhaupt, und auch 


die Nutrition des Fötus ſehr ſchwächen; oder ſie haben 
wohl auch eine ſolche Schwäche und Atonie der Gebärmut: 


ter zur Folge, daß bei eintretender Geburt die gefährlich— 


fie Hämorrhagie aus diefem Organe zu befürchten if, 9. 


*) Mehrmals fehon habe ich diefe Folge betätigt gefunden, 
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6. 140. 


Wenn die Hämorrhagien durch die $. 137 genannten 
Urfachen erzeugt werden, wenn ihre Erfoheinung mit 
dem vor der Schwangerfchaft ftattgehabten Typus der 
SKatamenien zufammentrifft, wenn ſich die Schwangere 
nicht nur wohl befindet, fondern auc merklich erleich— 
tert fühlet, wenn fie weder: zu copiös find, ned große 
Entkraftung, Ohnmachten und Eonvulfionen befürd- 
ten laflen, und wenn fie dem Organe felbft Feine nach⸗ 
theilige Zerfiörung oder gänzliche Zernichtung drohen, _ 
dann iſt Feine dringende Anzeige, diefe zu fupprimis 
ven, im Gegentheile würde eine plötzliche Gtillung 
mit Gefahr verbunden feyn, und leicht eine Hämor—⸗ 
vhagie der Gebärmutter und Frühgeburt zur Folge has 
ben. Man forge nur daflır, daß fie nicht zu profus und 
zu anhaltend werden, laſſe alle Einflüſſe meiden, welche 
ihre Entſtehung begünſtigen, empfehle Ruhe und eine 
Lage auf der linken oder rechten Seite mit erhöhtem 
Kopfe, entferne den Druck enger Kleidungsstücke und 
zu warmer Betten, forge für eine Eühle Temperatur, 
unterſage alle zu erhitzende und zu nahrhafte Speiſen 





und unter — bei der erwähnten phthifiihen Frau, 
bie ihr Kind zwar austrug, aber gleich mit den exften 
Wehen eine jo fürdterliche Hämorrhagie der Gebärmut— 
ter befam, daß ich ihre Entbindung ſchnell durch die 
Wendung beſchleunigen mußte, um nad; Sntleerung bie 
atoniſche Gebärmutter zur Eontrastion zu bringen» 
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und Getränke, und ſuche den Leib durch Klyſtiere oder 
nöthigenfalls durch antiphlogiſtiſche Purgiermittel ofe 
fen zu erhalten, 


rt $. 141. 

Sollten aber diefe Hämorrbagien Gefahr verurfas 
chen, und werden das Nafenbluten, das Blutbrechen 
und die Hämorrhoiden von den $. 159 bezeichneten 
Zufallen begleitet, ‚dann find allgemeine und örtliche 
Blutentleerungen, fö wie die antiphlogiftifche Behand: 
lung dringend angezeigt. — Erfcheinen fie aber zu co» 


piös, und ift die Schwangere dur fie fehr entkraftet, 
ftehen Ohnmachten und Gonvulfionen bevor, fo müſſen 


fie mit gehöriger Rückſicht auf die individuelle Con— 
ftitution der Kranfen, auf den befonderen Grad von 
Schwäche, und ibre Verſchiedenheit, und auf die in: 
dividuelle Lage, Bildung und all des Organs 
a werden. 


$, 142. 

Bei ber Haͤmoptyſis, welcher ausgezeichnete Afthes 
nie und Atenie der ungen zum Grunde liegt, em- 
pfiehlt ſich der Zimmt, der Alaun in der Solution von 
Aqua cerasorum, die Aqua lauro-cerasi oder — 
Amygdalarım amararum, ber Eiſenvitriol vorzüglich 


in Verbindung mit dem Mohnfaftez zum Getränke 


verordne man das Haller’fhe Sauer mit einem De- 
cocte der Süßholzwurzel, und Fomente von Weingeift 
oder ftarfem Effig über bie Bruft, und im außerften 
Sale von kaltem Waſſer. PDiefelde Methode fordert 


7 
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auch die heftige Blutung aus der Nafe, nur werben 

die Fomentationen Über die Stirne gemacht, man lußt 
auch das kalte Waffer einfchlürfen, und diefes ſowohl 
als die Übrigen Mittel durch die Nafe injiciren, und 
wenn die Blutung darauf nicht nachläßt, einen Tam⸗ 
yon von Charpie, der mit Weingeit, Effig oder einer 
Auflöofung von Alaun befeuchtet ift, eindringen, wobei 
man aber der Schwangern eine zureihend erhöhte 
Lage mit dem Kopfe geben muß. Noch wirkfamer iſt 
der Zampon bei der Anwendung von Bells Inftrus 
ment, wodurd zugleich die Blutenden Gefäße compri- 
mirt werden. — Bei dem Blutbrehen fey man vor- 
fihtig mit dem Gebrauche der blutftilenden adftringis 
renden Mittel, da leicht Gastritis entftehen kann; da= 
ber ift e8 gut, im Anfange das Erbrechen blos zu 
mindern und zu erleichtern, und zu diefem Zwecke em⸗ 
pfehlen fih lauwarme Fußbäder, alle halbe Stunde 
ein Kiyftier von Chamillen, Leinfamen und Leindl, und 
fteht e8 mit den Katamenien in Verbindung, Blut—⸗ 
egel, befonders wenn die Magengegend fehr fchmerzs 
haft if. Innerlich veihe man die Potio Riveri, 
fchleimichte und fauerliche Getränke, Graupenſchleim 
mit Ziteonenfaure, Tamarindenmolfen u. dgl, und ift 
mit dem Erbrechen mehr ein Erampfhafter Zuftand 
verbunden, die Ipecacuanha in Eleinen Gaben, antis 
fpasmodifhe Klyftiere, und den Niverfhen Tranf mit 
dem Mohnfafte. Iſt das Erbrechen vorüber, fo em> 
pfehle man eine zweckmäßige Diät, verbiete den Ge— 
nuß ſchwer verdauliher Nahrungsmittel und erhitzen⸗ 
der Getränke, das Sigen mit vorwärtsgeneigtem Körs 


J 
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per und zu fefte Einſchnüren des Leibes, und verordne 
tonifche Mittel, um die normale Thätigkeit des Ma: 
gens zu reſtituiren, wozu ſich die Aufgüſſe von Herba 
trifol. ßbr. — millefol., lign, —— und ihre Er: 
fracte vorzuglich eignen. 


| $:7 208: 
Die Hämorrhoiden müffen in Betreff der Stillung 


des Blutes mit mehr Vorfiht behandelt werden; diefe 


darf man durchaus nur bei der durch den zu.copidfen 
Blutverluſt herbeigeführten Gefahr hemmen; die Mit— 


tel zu. dieſem Zwecke find das Haller'ſche Sauer, 


der Zimmt, der Alaun, der Eifenvitriol, der Mohn- 
faft, das Catechuertract und feine Tinktur u. f.w. in 


Verbindung mit den angegebenen Fomenten und Tam⸗ 


pons an den After applicirt. Sind es nur Hämor⸗ 
rhoid alk noten, ſo empfehle man, um die Hämorrhagie 
zu verhuͤten, eine zweckmäßige, mehr vegetabiliſche und 
verdunnende Diät, rat the. zu. einer Seitenlage, un 
wenn ‚fie heftig Brennen oder ſchmerzen, ſo wende man 
&ußerlic; erweichende Decacte, und Salben an; im Sale 
jie aber fehr hart, entzündet und heftig brennend wer: 
den, fo, feße man Blutegel, vermeide aber, fie zu fca= 
rifiziren, weil ſie leicht einen bösartigen Charakter ans 
nehmen. Innerlich reihe man Antiphlogistica, den 
Tariarus depuratus in Verbi indung ‚mit der Magne- 
sia und, dem Borax. Sollen die ehe bei 
der folgenden Geburt Schmerzen und Hinderniſſe ver« 
urfachen, fo lafje man fie mitlelſt eines Schwammes, 
der in einen Abſud von Hollunderblüthen und Bilſen— 


— 
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kraut mit Milk getaucht ift, fomentiren und behandle 
fie mit der größten Schonung während der Entwick. 
lung des Kindes. Es iſt übrigens der Ort bier nichty 
fo weirlaufig von der Anzeige bei diefen Hämorrha— 
gien zu handeln, und muß auf die fpezielle Iherapie 
derfelben hingemiefen werden. Nur die einzige Frage 
möchte zu beantworten ſeyn, ob nicht in manchen Fäl— 
len die fchleunige Entbindung, das Mittel zur, Stils 
dung jener Slutflüffe werden könne und müffe: der 
Verfaſſer halt diefe in der Schwangerfchaft, fo lange 
nicht Wehen eingetreten find, nicht für angezeigt; die 
Gefahr, welde das Accouchement force begleitet, 
iſt oft weit größer als bei den Hämorrhagien ſelbſt *), 





-*) ©&o wurde ih zu der genannten phthiſiſchen Frau geru— 
, fen, um nad) dem Rathe des Hausarztes, deſſen Bemü⸗— 
hit, Die fo copiöſe Hämoptyſis zu fitllen, fruchtlos ges 
blieben war, das accouchement’fores zu unternehs 
men, von dem er ſich allein nur Hemmung derfelben und 
Rettung feiner Kranken verſprach; ich fand diefe fehr 
ſchwach, ohnmädjtig, kalt am ganzen Körper, den Puls 
äuserft Mein, kaum fühlbar, der Bluthuſten währte 
fort, und es war bereits eine ganz außerordentliche 
Menge von Blut verloren; fie hatte beinahe noch zwei 
Monate auf die Zeit ihrer Niederkunft und bei der Uns 
terſuchung fand ih nicht die geringen Erſcheinungen 
einer bevorfiehenden Geburt. Ueberzeugt, das der Blut 
huften gar nicht mit dem Sufande der Schwangerſchaft 

in Berbindung fand, und daß die ſchleunige Enibin: 
dung denfelben nicht heben, wohl aber bei dem noch v6 

lig gefhloffenen Muttermunde bie Kranke in eine nod 
größere Gefahr ihres Lebens Kürzen würde, ließ id mich 
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und, wenn fie auch während der Geburt fih einftels 
len, fo muß man davon feſt überzeugt feyn, daß auch 
nur durch die Entleerung des Gebärorganes bie Blur 
tung gehemmt werden Eönne. 


Albert, diss. de haemorrhoidibus gravidarum et 
puerperarum. Halae 1727. 

P. G. Schacher, de haemorrhagüs — 

Lips. 1717. — in Halleri disput. pathol. T. 

IV. No. ı36, 


durchaus nicht zur Operation bewegen, und fchlug ihm 


vor, außer großen Gaben von dem Mohnfafte zum ins 


nerlihen Gebrauche, die ganze Bruft, was vorher noch 
nicht gefchehen war, mit Tüchern zu fomentiren, welche 
in Weingeift getaucht würden; mein Kath wurde fos 
gleich befolgt, der Bluthuften ließ gegenwärtig und in 
der Folge vollfommen nad, die Schwangere erholte fich, 
und trug ihre Kind aus; die Geburt trat aber mit ei- 
ner heftigen Hämorrhagie der Gebärmutter ein, welde 
nebft der Schulterlage des Kindes die ſchleunige Ent— 
bindung durch die Wendung nothiwendig machte, wie ic) 
bereits angeführt habe. 





\ 
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Bon dbem Hufen und Aſthma der Shmwangern. 





Erſcheinungen. 


$. 144. 


epwangere feiden auch nicht felten am Huſten, der 
fih entweder im/Anfange oder am Ende der Schwan⸗ 
gerſchaft einſtellt; zumeilen auch die ganze Zeit hin- 
durch fortdauert. Manche huſten am Morgen, andere 
zu jeder Zeit des Tages, andere bekommen ihn Abends, 
oder immer nur des Nachts, und werden dadurch ih— 
rer Ruhe, des Schlafes und anderer Erholungen ihres 
Körpers beraubt. Der Huften ift nur leicht, ſchwach 
oder fehr heftig, trocken oder mit einem Auswurfe von 
Schleim oder Blut verbunden; ihn begleiten auch zus 
weilen aſthmatiſche Zufälle, oder das Aftbma Fann 
auch für ſich allein beſtehen; meiftens ift dann die 
Refpiration Eur; und Elein, und bei dem Einathmen 
fühlt die Schwangere vorzüglich eine außerordentliche 
Beangftigung, die einen fo hohen Grad erreichen kann, 
daß fie nicht liegen, fondern ſtets auf feyn und am 
Senfter oder im Freien, Luft ſuchen muß. 


Urſachen. 


§. 145. 
Der Huſten und das Aſthma ſetzen meiſtens ſchon 
kranke, geſchwächte, ſehr reitzbare oder ſenſible Reſpi— 


® 
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rationgorgane voraus, Entfteht der Huften in den 
eriten Monaten der Schwangerfchaft, fo ift er oft eine 
Frampfhafte Affection, ald Folge einer erhöhten Sen— 
ſibilität der Bruftnerven, meiſtens nur ſymptomatiſch 
und durch den erhöhten Conſens erzeugt, mit dem die 
Gebärmutter: zur Zeit der Schwangerſchaft mit meh» 
veren Organen in Verbindung tritt*), der Huſten ift 
dann meiſtens troden, und es entiteht bei der leifeften 
Einwirkung eine oft längere oder Eürzere Zeit fort 

dauernde Contraction der Nefpirationdorgane, woran 
auch fehr oft das Zwerchfel Antheil nimmt, und dann 
fo gegen den Thorax gebrückt wird, daß zu wenig 
Kaum für die Lungen entſteht. Bei ſehr irritablen, 

zu Entzündungen Überhaupt disponirten Individuen 
ift er die Solge der in der Schwangerfchaft zu fehe 
erhöhten Srrisabilitst der Lungen, äußert fih befon> 
ders bei ſolchen Schwangern, die vorher ihre Men: 
firuation fehr copiöss hatten, und ift zuweilen mit 
Blutauswurf verbunden. Nicht felten ift er bei diefen 
vein catarrhaliſch, und entfteht um fo leiter, wenn 
ſich bie Schwangere einer Falten Atmosphäre oder eis 
ner Erkältung, befenders nach vorhergegangener Erz 
hitzung, ausſetzt. Inden legten Monaten der Schwan- 
gerihaft trägt auch bei ohmebies fehr irritablen Lun— 


: 
| 





*) So befam eine Dame, die ic) mehrmals accouchirte, im⸗ 
ner gleih im Anfange der Schwangerſchaft einen fol- 
en Huften, der ihe jederzeit zum beflimmten Kenn” 
zeichen einer neuen Schwangerſchaft diente. Cie war 
eine Blondine und von fenfibler Eonflitution, 
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gen die Ausdehnung der ſchwangern Gebärmutter jehr 
Vieles dann zur Entftehung des Huftens bei, wenn 
fie die Organe des Unterleibs mit dem Swerchfell ges 
gen den Thorax drangt, dadurch die Funktionen dies 
fes Muskels und ber ungen fidrt, und dieſe bei dem 
Hebinderten Kreislauf des Blutes zum Huſten reizet, 
wodurch dieſe eine freiere Action zu erhalten ſuchen. 
Dem Huſten können aber auch örtliche Fehler und ei— 
genthümliche Krankheiten der Lungen zum Grunde 
liegen, und er iſt dann vorzüglich als idiopathiſch ans 
zuſehen, z.B. Lungenknoten, Lungenſchwindſucht; zus 
weilen iſt er ein Symptom ber Bruſtwaſſerſucht; und. 
dann meiſtens auch mit aſthmatiſchen Zufällen beglei— 
tet. Aus ähnlichen Urſachen, wie der Huſten, kann 
auch das Aſthma entſtehen; doch find Schwangere mit 
dickem Halſe und Kropfe vorzüglich dazu geneigt. 


Prognoſe— 


$. 146. 

Ein gelinder Huften, befonders wenn er ſich in hen 
erften Monaten der Schwangerfihaft einftelle, und 
Erampfhafter Art ift, bringt feine Gefahr, und er ver— 
liert fih meiftens von feld wieder im vierten Monate 
der Schwangerfhaft. Der mit Auswurf verbundene 
Huſten ift weniger gefährlich als der trocfne, und der 
fomptomatifche weniger, als der idiopathiſche. Ein 
ftarfer anhaltender Huften, welcher die Folge der ers 
höhten Srritabilität der Lungen ift, hindert fehr die 
Sunftion der Lungen, wirft auf diefe zerftörend, ver- 


a 
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urfaht Zerreißung der Blutgefäße, Blutfpeien, Fieber 
und Kopfſchmerz, und durch die Erſchütterung, welche 
die Gebärmutter mittelft der Bauchmuskeln und des 
Zwerchfells erleider, Eann der Mutterfuchen fih von 
manden Stellen lostrennen, und dann Blutfluß und 
Frühgeburt entfliehen, die auch dann erfolgen Fann, 
wenn die Haute reißen und die Waffer zu früh abs 
geben. Ein fehr heftiger anhaltender Huften in der 
Schwangerfharfl kann auch zu normwidrigen Lagen 
des Kindes, zur Zerreißung, zum Bruch und Vorfall 
der Gebärmutter Anlaß geben, wie der Berfaffer die 
beiden leßten Folgen felbft beobadtet hat. Iſt der 
Huften mit Aſthma begleitet, oder die Schwangere 
leidet an biefem allein, fo Fann diefes beienders im 
neunten Monate der Schwangerfhaft höchſt gefährlich 
werden, und durch Apoplerie plötzlichen Tod herbeifüß- 
ven *). Litt die Schwangere vorher an einem Huften, 





*) Der Verfaffer wurde in Würzburg zu einer plöslidh 
verftorbenen fhwangern Frau gerufen, um den Kaifer- 
Schnitt zu machen, fie litt in der lesten Zeit ihrer 
Schwangerfhaft an einem Aſthma mit öfterem Huflen 
begleitet, und hatte einen fehr diden Hals; in der 
Nacht befam fie den afthmatifhen Anfall jo heftig, daß 
fie, aus Zucht zu erfliden, aus dem Bette fprang, das 
Zimmer verließ und vor der Thüre auf dem Vorplatze 
Luft zu ſchöpfen ſuchte; fie hatte diefen Taum erreicht, 
alsı fie ganz nahe an der Stiege todt hin ſank. Von dem 
Zode bei meiner Ankunft vollkommen überzeugt, unter: 
nchm ich fchnell ihre Entbindung, aber nicht duch den 


Kaiferfchnitt, fondern duch die Wendung auf die Füße, 
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der Folge einer Lungenſchwindſucht ift, fo verliert er 
fih dfters in den erften drei Monaten der Schwanger» 
fhaft, Eebrt aber nachher aufs neue zurück, und ver 
urfacht in den letztern Monaten wohl heftige Schmer> 
zen und öfteres Slutfpeien, doch felten den Tod früher 
als nach der Entbindung. — Ein anhaltender Huften, 
der mit vielem Safteverlufte durch Schleim oder Blut— 
auswurf begleitet ift, der Kranken die Nude und 
notbwendige Erholung vaubt, und öfters den Kreis— 
lauf zwifchen der Mutter und dem Kinde ftört, kann 
auh Einfluß auf die Nutrizion defjelten haben; ift 
ed auch gleich ausgetragen, fo wird ed doch als ein 
fehr fhwächliches, dürftig genahrtes Kind geboren”), 
das gewöhnlich fein Leben nicht lange erhält. 


SDR KLEDE 


$. 147. 
Die Heilung des Huftens in der Schwangerfchaft 





da der Kopf über dem Eingang ganz beweglich war und 
der Muttermund leicht ausgedehnt werden konnte. 

*) Doc) ift dies nit immer der Fall, der Verfaſſer ent- 
band eine an der Lungenſucht leidende Schwangere von 
einem äußerſt fiarfen und mwohlgenährten Rinde duch 
die Zange; ihre eigene Ernährung hatte babei außer: 
ordentlich gelitten, einem lebenden Skelette war fie 
ähnlich geworden, und nad) der Entbindung erfolate fehr 
bald, in wenigen Sagen ihr Tod. Manche lungenſüch— 
tige Schwangern befinden fid) während der Schwanger: 

ſchaft fogar auffallend beffer, nad) der Entbindung aber 
ftellt fid) die Krankheit in höherem Grade ein, und fie 
ferben meiftens nod im Wochenbette. 


l 
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bleibt fehr oft eine fchwere Yufgabe für den Arzt, und 
fordert viele Zeit, befonders wenn er fomptomatifch iſt 
und zunabit in den Beränderungen, welche die Schwan: 
gerſchaft bewirkt, feinen Grund bat, oder ihm als ein 
idiopathifches Leiden eine wichtige Störung und Krank 
heit der Nejpirationsergane zum Grunde liegt. Daf- 
felbe gilt auch von dem Aſthma. Vor Allem muß aber 
die Anzeige dadurch beſtimmt werden, ob der Huſten 
ſymptomatiſch oder idiepathiſch ift, und durch welche 
Urſachen er zunächſt erzeugt wird. 


g. 149. 


St ber Huften ſymptomatiſch, und fenfiffer, Erampfs 
hafter Art, dann finden Arzneien ihre Stelle, welche 


die erhöhte Senfibilität mindern; dahin gehören: das 


Syoscyamusertrect, die Jpecacuanha in ‚Eleinen Gas 


ben, die Belladonna, und vorzüglich der Mohnſaft in 


Emulſion, oder als Tinktur alfein, oder diefe in Vers 
bindung mit dem Spiritus nitrico-aethereus, und eis 
nem Meliffen: und Kamillenthee; auch dad Dower— 
ſche Pulver verdient befonders des Abends vor dem 
Schlafe Empfehlung, wenn der Huſten die der Schwan— 
gern ſo nothwendige Erholung und Ruhe in der Nacht 


raubt. Damit verbindet man antiſpasmodiſche Klye— 
ſtiere, ähnliche mit geeigneter Vorſicht anzuwendende 


Bäder, vorzüglich Fuß: und Halbbäder, und Einrei— 
bungen in die Gegend der Herzarube umd des Halfes, 
befonders nah dem Laufe der Luftröhre, Dieſelben 
Mittel find auch bei dem fomptomatifchen krampfhaf— 
ten Aſthma anwendbar; außerdem empfehlen fich noch 
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bei diefem der liguor ammonii, suceiniei, das Ga: 
floreum, der Moſchus, und wenn Erſtickungszufälle 
drohen, die Moſchus- und Ambratinkiur; Sn der 
Folge laſſe man die Bruſt und den Hals ſtets mit 
einem Flanelle bedeckt halten, und alle Einflüſſe meis 
den, welche die Senſibilität Überhaupt, -und jene der 
Nefpirationsorgane insbefondere zu fehr erhöhen. 


6. 149: | 

Iſt der Hufen Folge der erhöhten Irritabilitaͤt 
der Reſrirationsorgane, iſt die Schwangere von irriz 
tabler, vollblütiger Conſtitution, und hatte ſie vorher 
ihre Katamenien ſehr copiös, iſt der Huſten trocken— 
‚oder mit einem Blutauswurfe begleitet, dann find all: 
gemeine Aderlaffe am Arme in Hleinen Portionen mehr: 
mals wiederholt fehr nützlich; dabei reicht man Eleine 
Gaben des Salpeters in einem frhleimichten Dececte 
der Althäenwurzel, und- läßt alle Einflüffe entfernen; 
weiche die Srritabilität, befonders jene der Reſpira— 
tionsorgane, zu fehr erhöhen. Begleitet den Huften 
außerdem ein firer Schmerz, und ein Brennen auf 
der Bruff, wird er durch ein befonderes idiopathiſches 
Leiden. der Lungen, z. B. durch Lungenknoten, durch 
partielle Entzündungen bei Qungenfüchtigen u. f. w: 
erzeugt, dann leiften Blutegel auf die fchmerzhafte 
Brennende Stelle Applicirt, vorzügliche Hülfe. Hat fi 
der Schmerz; und das Brennen vollkommen verloren; 
und ſtellt fih Eein Blutauswurf mehr ein, fo nehme 
man zu einem Decocte der Senega und der Thebai- 
ſchen Tinktur ſeine Bufucht, wodurch ber Huſten voll: 
INH; J 
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Eommen gehoben wird. Nur geſchieht e8 zuweilen, 
daß ſich derſelbe zur Zeit, in welder vorher die Men- 
ſtruation ſich einftellte, wieder einfindet; zeigt fi dann 
aufs neue der brennende Schmerz und Blutauswurf, 
fo wiederholt man die örtlichen Blutausleerungen. 


6. 150, 

Sf der Huſten mehr eine catarrhalifche Affection, 
ſo empfehle man den Schwangern zweckmäßige biäter 

tifhe Vorſchriften; das nothwendigfte Mittel ift Vers 
meidung aller Erkältung, und fleter Aufenthalt in 
temverirter Wärme; dabei laßt man einen Aufguß der 
‚HSollunderblüthen und der Althäa mit dem Spiritus 
Mindereri nehmen, und dann nur, wenn der Catarrh 
einen höheren Grad von Entzündung erreicht haben 
ſollte, empfiehlt fich die $. 249 angegebene antiphlo» j 
giftifhe Behandlung. Iſt der Catarıh mit gaftrifchen 7 
oder gallihten Unveinigfeiten begleitet, und unterhale ° 
ten ibn diefe durch ihre Neigung vorzüglich, fo wer- | 
‘den ihn mit Vorfiht gereihte Brech⸗ und Purgierz 
mittel heben. Iſt aber bei dem Huften der Schleim- 1 
auswurf und die Sunftion der Lungen ald Folge der } 
fehr verminderten Srritabilität gehindert, und der Aus 
ſten mit vielem Röcheln begleitet, ſo ſind ſehr wirk⸗ 
ſam die Senega, die Arnika, kleine Gaben des Brech— h 
weinfteing, der Goldfchwefel, der Kermes, die Squilla 
und der Camphor, welche Mittel auch bei dem Aſthma 
eine vorzuglihe Anwendung finden. 
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Viertes Rapitel, 


Bonden Unterleibsentzündungen ber 
Ehwangerm 


= 3 


$. 151. 


N Entzindungen des Unterleibs Fommen zwar bei 
Schwangern häufig vor, werden aber ſehr oft ver 
Eannt, oder Fein Gegenftand der arztlihen Behandlung, 
weil fie fih während der Schwangerfihaft meiftens mit 
weniger audgezeichneten Erfbeinungen äußern, und 
weil jich diefelben zuweilen felbft entfcheiden, ohne daß 
dadurch die Schwangerfchaft in ihrem Fortgange ger 
fiöort wird; oder meil diejenigen, welde fib am Ende 
ber Schwangerfchaft einftellen, bis zu eintretender Ge⸗ 
Bunt fortwahren, aud diefe vorübergehen laffen, im 
Wochenbette aber erſt mit den gefährlichſten Sympto« 
men hervortreten, und dann meiſtens tödlich werden, 
wenn in der Schwangerſchaft die zweckmäßige Hülfe 
vernachläßigt wurde; es verdienen daher die Entzün— 
dungen des Unterleibs die beſondere Aufmerkſamkeit 
des Arztes; und dürfte man ſich vielleicht blos auf 
die Therapie berufen, welche die Heilung der Entzün— 
dungen des Unterleibs zu ihrer Aufgabe hat, ſo haben 
doch diejenigen, welche mit dem Zuſtande der Schwan— 
gerſchaft in Verbindung treten, in Beziehung auf ihre 
Diagnoſe, Entſtehung, Ausgänge, Prognoſe und In— 


TR A 
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dication fo manches Eigenthümliche, daß es nicht 
fruchtlos ſeyn wird, ihnen in einem praktiſchen Hand— 
buche der Frauenzimmerkrankheiten ein beſonderes Ka⸗ 
pitel au widmen⸗ 


Erſcheinungen. 


$. 152. 
» Schwangere Elagen fehr oft über Schmerzen im. 


Unterleibe; diefe empfinden fie entweder nur in einem 
gelinden oder in einem ſehr hohen Grade, anhaltend, 
oder fie feßen in der Nacht aus, Eehren aber vorzüg: 
lich am Tage nach anſtrengender Arbeit, Bewegung 
und beſonders nach dem Eſſen um ſo heftiger zurück; 
ſie ſind entweder fixirt auf einer Stelle, oder in dem 
ganzen Umfange der Oberfläche des Unterleibs verbrei— 
tet, oder fie haben ihren Sig mehr in der Tiefe; fie 
außern fih im Anfange oder in den- legten Monaten, 
mehr gegen das Ende der Schwangerfhaft. Die 
Schwangern, vorher fhon von irritabler Conftitution, 
oder diefer duch die Schwangerfchaft felbft gemabert, 
haben vorübergehende Schauer, beſonders aber fliegende 
Hiße, rothes Ausfehen, begrängte Röthe der Wangen, 


ein Brennen in den Händen, und fie beobachten, daß 


felbft nad) der geringftien Erhigung diefe Symptome 
fowohl, als die Schmerzen zunehmen. 
$:) 188, 
Die Schmerzen $. 160 mit den Übrigen Sympto⸗ 
men find immer Zeichen einer Entzündung im Unter 


ne 
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leibe; dieſe kann aber ſelbſt wieder nach dem Gebilde 
und Organe verſchieden ſeyn, welches von der Entzlins 
dung vorzüglich ergriffen iſt; am häufigiten iſt der 
Sitz derfelben dad Bauchfell, entweder nur eine be— 
fiimmte Stelle defjelben, oder zumeilen fein ganzer 
Umfang, oder, wo der Schmerz tiefer gefühlte wird, 
können die Darme mit dem Netze, der Magen, bie 
Leber, die Milz,-die Nieren, die Urinblafe sder die 
Gebarmutter die Organe feyn, welche entzündet find; 
die Entzündung der Gebärmutter wird hbergangen , 
da von ihr in einem befonderen Kapitel die Nede 
feyn wird, 


Diagnofe der Bauchfellsentzändung. 


$. 154. 

Iſt das fchmerzhafte Gefühl auf der inneren Ober— 
flahe des Hnterleibs, mit einer Gefhwulft der afficir— 
ten Stelle und mit Sieber verbunden, fo ift es Bauch⸗ 
fellsentzundung (Peritonitis); ſchmerzt dieſe Stelle 
ſogleich bei der geringſten oberflächlichen Berührung, 
‚und bei dem Drucke von Kleidungsſtücken, iſt der 
Schmerz ſehr brennend, und vermehrt er ſich bei jeder 
Anftvengung, dem Einathbmen und Aufcichten des Kör⸗ 
pers, oder wenn fih die Schwangere nach einer oder 
der andern Seite binneige, fo ift noch befonders die 
obere oder dͤußere Kläche des Bauchfells das Subſtrat 
ker Entzündung, welde gegen die Unterleibsmusfeln 

zugewendes ift; diefe ift auch gerade die häufigſte bei 
Schwangern, an welder. fie Wochen und Monate lang 


/ 
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leiden können, und ift auch diejenige, welche fi öf— 
ters durch Abhäfton entfcheidet, und daher die genaues 
fie Verwachſung des Deritonaums mit den Unterleibs— 
musfeln an einer oder der andern Stelle zur Folge 
hat, wodurd daß Verarbeiten der Wehen im eintres 
tenden Gebärungsakte, wenn diefer durch die Mitwirs 
fung der Bauchmuskeln unterftüßt werben fol, fehr 
ſchmerzhaft, erfchwert oder auch gang unmöglich wird. 
Iſt die Bauchfelldentzundung zu gleicher Zeit mit je 
ner des Netzes und der Öedarme verbunden, fo ift der 
Schmerz noch heftiger, und es gefellen fih Angft, 
LleblichFeit, Erbrechen u,.fiw. dazu; noch erreicht aber 
die Entzundung in der Schwangerſchaft nicht den bes 
ben Grad, und ift Telten mit den gefährlichen, mehr 
in die Sinne fallenden Symptomen begleitet; nach 
des Entbindung aber fielen fich diefe um fo fürchter- 
licher ein, und das eigentliche Kindbetterinnenfieber Bil 
der fih volfommen aus, wenn fid) nidt die Entzuns 
dung noch vor der Entbindung entfhied, oder dur 
die angezeigte Dülfe gehoben wurde, 


Diagnofe der Magenentzändung, 


$. 155, | 


Die Zeichen der Magenentzündung (Gastritis) find’ 
ein firer, brennender, ftehender Schmerz in der Mas 
gengegend, ‚beftändige Beängftigung in der Herzgrube, 
fehr fihmerzhaftes Erbrechen, Außerliche Kälte bei in 
nerlicher Hiße, brennendes Auffteigen im Halſe, gro: 
Ber Durft, fhmerzhaftes Klopfen in den Pracordien, 


\ 
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feßr empfindliches Schluchzen, eine Empfindung, als 
wenn die Schulterblätter herabgezogen würden, übler 
Geruh aus dem Munde, Gelbfuht, Verſtopfung des 
Stuhls und Hrins, große Schwäche, Krämpfe, Ohn⸗ 
machten, Zudungen, eingefallene Augen, Delirien 
uf m. Der Puls it zufammengezogen,, geſchwind, 
ungleich, ausfegend, aber nicht fo Elein und veränder- 
lich, wie bei der Magenentzundung außer der Schwan— 


gerſchaft. 
Diagnoſe der Darmentzuͤndung. 


S | 56, 5 


Die Darment;indung (Enteritis) bat beinahe ähn— 
liche. Zeichen wie die Gaftritig; nur ift das Erbrechen 
nicht gleich Anfangs und in dem hohen Grade zu bes 
obachten, wie bei diefer, e8 ift auch nicht fo ſchmerz⸗ 
haft, und folgt nie fogleih nach dem Genuffe eines 
genommenen Getränks; außerdem find ned, der fire 
Schmerz in der Tiefe der Nabelgegend, wenn fi die 
Entzündung im Anfange der Schwangerfhaft, und 
derfelbe Schmerz mit einer Spannung zu beiden Seis 
ten des Unterleibs und Uber dem Gebärmuttergrunde, 
bei der in den legten Monaten fich einftellenden Ents 
zuündung, verbunden mit einer Kälte der Extremitä— 
ten und einem befonders verzerrten Blicke, — 
eigenthümliche Zeichen der Enteritis in der Schwan: 


gerſchaft. 
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Diagnofe der Leberentzändung. 


8.87. | m 


Iſt 08 Leberentzundung (Hepatitis), und diefe bea 


ſchränkt fih befonders auf ihre äußere obere Flache, 
fo Elagt die Schwangere Uber einen firen Schmerz auf 
der rechten Seite der Lebergegend; zuweilen finde 
man diefe Stelle etwas geſchwollen und hart; damit 


ift heftiges Fieber verbunden, der Schmerz nimmt. 


vorzüglich ber dem tiefen Einathmen zu, und das Lies 
gen auf biefer Seite ift der Schwangern unerträglich z 
bei dem Schmerze in der concaven Seite der Leber, 
ift die Entzündung mit icterifchen Erfcheinungen, mit 
bitterem Munde, Ekel, Brechen und Angfi begleitet; 
auch äußert fi) diefe Art der Entzündung der Leber 
gewöhnlich in den legten Monaten der Schwangerſchaft. 


Diagnoſe der Milzentzuͤndung. 


59. 158, 
© Bei ber Milzentzündung (Splenitis) feidet vorzüg⸗ 
lich das linke. Hypochondrium, es ift diefes vorzüglich 
fhmerzhaft, befonders beim Drude, tiefem Athembo- 
fen und Huften; der Schmerz felbft ift Elopfend, fir, 


brennend, ſtechend, fpannend, tieffigend, und man 


fühlt, wenn die Ausdehnung der Gebärmutter nit 
ſchon zu weit fortgerückt ifi, eine herausgefretene Ge— 
fhwulft, welche die Form der Milz begranzet ; es find 
Dispepfie, Ueblichkeit und Schwindel damit verbunden, 
und bei der Bemühung der Schwangern, fid zu ftellen, 


! 
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den Kopf aufrecht zu erhalten und ſich im Bette auf— 
zurichten, geſellen ſich leicht Ohnmachten dazu. Cha— 
rakteriſtiſch ſind auch die icteriſchen Erſcheinungen; 
durch dieſe unterſcheidet ſich von der Hepatitis die 
Milzentzundung dadurd, daß hier das linke, dort das 
rechte Sypechondrium das fihmerzhafte, das afftcirte 
it, und daß der Icterus bei diefer ein fymptomati- 
fher if. Außer der gelben, eben nicht fehr ausge⸗ 
zeichneten, Dautfarbe, fehlen die übrigen icteriſchen 
eigenthümlichen Erfoheinungen, der dunfelbraune Urin, 
und die trocnen, weißlidhten Excremente. Der Urin 
ift in diefem Kalle gelblicht, faft von ganz natürlicher 
Farbe. Der Buls der linken Seite ift unterdrückter, 
Öfters fogar intermittirend, die Lage auf den beiden 
‚Seiten erihwert, befonders im Anfange auf ber lin: 
Een ©eite, der Schmerz zieht fih in die linfe Sul: 
ter, an ber ganzen oberen Hälfte des linken Körpers 
herauf; das Kieber hält den Verlauf eines remittiren- 
den, ift von weniger heftigen Erſcheinungen begleitet 
und felbfl die Eracerbation ift mäßig. 


Diagnofe der NRierementzündung, 

| $.. 159.- | 

Die Nierenentzindung wird in der Schwanger— 
Tchaft fehr Teiche verfannt, befonders da ihre Zeichen 
nicht fo beſtimmt hervortreten, dieſelbe auch längere 
Zeit, und bis nach der Entbindung fortdauern Fann, 
wenn fie, wie öfters der Fall iſt, erfi in den Teßten 
Monaten entfiehbt, dann aber im folgenden Wochen: 
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bette mit deutlichern Symptomen fih anflndiget, Shre 
Zeichen richten fih übrigens theils nach der Lage der 
Tieren, theils nach der Störung ihrer Funktion. Die 


Schwangere Elagt zuerft über einen Schmerz in der. 


Lendengegend, in der Nahe des Rückgrathes, der im 
Anfange ganz gelinde, nadlaffend, dann aber anhal 


tend, brennend ift, in der Tiefe gefühlt wird, und ſich 


bei jeder Erſchütterung dur Tiefen, Hufen, Berüh⸗ 


rung und befonders bei dem Liegen auf der Seite vera 
mehrt, in welcher die Niere entzündet iſt. Durch die 


Schmerzen in den Lenden, an welchen Schwangere 


fehr oft leiden, und von der Entzündung der Lenden« 
musfeln, unterfcheidet fi die Nephritis durch die ge 
flörte Funktion der Nieren, und die Veränderung im 
Urin. Die Abfonderung des Urins ift fehr vermin— 
dert, er iſt roth, brennend feurig, auch blutig oder 
eiterartig; außerbem hat bie Schwangere ein Ichmerzs 
haftes Gefühl in der Richtung längs den Harngän⸗ 
gen nach der Blafe bin, und fehr oft ift Erbrechen 
damit verbunden, Die Abfonderung des Urins hört 


zwar gewöhnlich dann nur vollfommen auf, wenn beide 


Nieren entzündet find, doch bat der Verfaſſer auch 


einmal diefe bei einer Wöchnerin mehrere Tage gang 


gebeinme gefunden, wo beflimmt nur die Entzündung 
in der linken Niere allein vorhanden war, indem man 
in der vechten auch gar Feine von den pathognomenis 
ſchen Zeichen der Entzundung beobachtete, und befon 
ders die Gegend in der Nähe des leßten Rücken- und 
der vier erften Lendenwirbelbeine ganz unfchmerzbaft 
war. Das Sieber bei der Entzündung in der Schwan: 
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gerſchaft iſt eine Synocha, das in dieſer ohne beſon⸗ 
dere Zunahme continuirt; in dem folgenden Wochen- 
bette aber zeigt es ſich auch ſehr oft als Synochus; 
im erſten Falle iſt der Puls meiſtens voll, auch hart 
mit Vermehrung des Schmerzes; im zweiten Falle 
abwechſelnd bald klein und zuſammengezogen, bald 
voll, doch niemals fo ftark Elopfend, wie in der Schwane 
gerſchaft. 


Diagnoſe der Harnblaſenentzuͤndung. 


$. 160, ' 9 SM 

Die Entzündung der Harnblafe (Oystitis) hat fol« 
. gende Zeichen: die Schwangere Elagt über einen ans» 
baltenden und ftehenden Schmerz; und Brennen in 
der Schaamgegend, welche ihre Richtung bis zum Pe- - 
rinäum, und ‘zum Kreuzbein nehmen, und bei zuneh» 
mender Entzündung durch die Mutterfcheide, befons 
ders in ihrer vorderen Wand, bis zu den Schaamlef- 
zen und bis zu den Schenkeln herab fidh erftreden; 
die Schaamgegend ift heiß, geipannt und fhmerzhaft, 
vorzuglid) aber die vordere und obere Wand ber Muss 
terfcheide nah den Schaambeinen zu bei der Unter» 
ſuchung mit dem Finger; damit iſt gewöhnlich Iſchu⸗ 
rie, Strangurie oder Dyſurie verbunden, und der bei 
dieſen nur tropfenweiſe abfließende Urin iſt feurig , 
roth, heiß, brennend und öfters blutig. An dieſe pas 
thognomenifhe Zeichen reihen fih noch, Kolikfdhmers 
zen, Angft, Erbrechen, Stuhlzwang, Verftepfung, 
ſchmerzhafte Anſchwellung der Eichel des Kiglers, und 


% 
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benäntid der Sarnröhre an der vordern Wand ber 
Muͤtterſcheide hinter der Schaambeinverbindung; denn 
meiſtens iſt es der Hals, der hintere Theil oder der 
Boden der Blaſe, welcher ſich bei Schwangern entzün— 
det, doch kann die Entzündung auch an dem vordern 
Theile und im ganzen Umfange ſtatt finden; im er— 
ſten Falle kann auch die Gebärmutter durch dieſelbe 
afficirt ſeyn, und im zweiten Falle iſt der Schmerz 
über den Schaambeinen befonders ausgezeichnet; bie 
Entzindung im Grunde der Blaſe aufert fid Bei 
Schwangern am Teichteften im zweiten und dritten Mo— 
nate, und wegen dem verminderten Raume der Harn 
blafe und der zu großen Empfindlichfeit außert fi 
ein beftändiger Trieb zum uriniren. Entzindungen 
om Dalfe der Blafe kommen mehr in den legten Mo: 
naten der Schwangerihaft vor; daher auch der Schmerz 
vorzuglich hinter der vorderen und oberen Wand ber 
Mutterfcheide, die ſchmerzhafte Anfchwellung des Harn— 
gangs hinter derfelben, fo wie der Eichel des Kitzlers. 
Das Fieber ift bei der Entzündung der Blafe in der 
Shwangerfihaft nicht fehr ausgezeichnet; Daher wird 
auch diefelbe fehr leicht verfannt ; fie Fann auch be- 
fonders In den Ießten Monaten langer dauern, und 
nach ber Entdindung erſcheint dad Fieber deutlicher 
e!8 Synocha. 


Urſachen der Unterleibsentzüundungen. 


— 6 | 
Schon in der Schwangerfihaft felbft Tiegt die wich— 
tigite bisponivende Urſache der Unterleibsentzündun—⸗ 


} 
4 


* 
Von d. Unterleibsentzuͤndungen d. Schwangern. 144 


gen. Offenbar tragen die bei Schwangern gewöhnlich 
ſehr erhöhte Irritabilitat des Gefäßſyſtems, fo wie 
die geſteigerte Vitalität des Blutes ſelbſt, wovon. uns 
der Puls und das Blut einer Schwangern die ſicher— 
ſten Belege geben, nachher die während der Schwan— 
gerſchaft im Gefäßfpfteme des Unterleibs flattfindenden 
Congeftionen, und vor Allem auch ber Druck, den bes 


fonders bei ungewöhnlicher Ausdehnung und mehreren 


normwidrigen Lagen der Gebärmutter die Arterien 
und Venen, vorzuüglich in verfchiedenen Organen er- 
leiden, vieles dazu bei, indem dadurch der Kreislauf 
des Blutes nicht nur in dem Organe felbft, ſondern 
auch der freie Rückflug defjelben durch den Unterleib 
zum Herzen, fo wie ein Wegfluß vom Herzen erfchwert 
werden muß; daher denn auch Teicht entzundlicher Zus 
ftand der $. 153 genannten Gebilde und Drgane des 
Unterleibs, befonders des Peritongums, des Magens 


und der Reber. 


&. 162, 
Die Entzündungen des Unterleibs werden aber bei 
der Difpofition $. 161 um fo leichter erregt, wenn 
noch befondere ſchädliche Einflüffe ihre Entſtehung in 


der Schwangerfchaft beglinfiigen. Dahin gehören öf— 


tere Erkältung, vorzüglich bei zu leichter Bekleidung 
des Unterleibs nad vorhergegangener Erhigung, das 


Barfußgehen, der Genuß zu erhißender Speifen und 


Getränke, der Gebrauch von fehr erhißenden Abortivs 


mitteln befonders der Sabina, zu große Hige im Som— 


mer, zu heftige anftrengende Bewegungen, vorzüglich 


p 
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‚das Tanzen; meiftens haben aud in diefem Zalle Er 


Fältungen den wichtigften Antheil; jo Fann an einem 
kühlen Sommerabende, oder wenn fih nad vorherges 
gegangenem Gewitter und Regen, wie e3 in unferem 


Klima fo gewöhnlich ift, die Atmosphäre ſchnell ab⸗ 


kühlt, und dann bei einer Schwangern, bie ſich in 
Diefer Zeit der, Erkältung ausfest, im heißeften Some 
mer eben fo gut Entzündung des Unterleibs entftehen,, 
als in der raubeften Sahreszeit, im Fälteften Winter, 
wo die Nordluft vorzüglih Entzundungsfranfheiten 
hervorruft. Einer von den ſchädlichſten Einflüffen, 
welche die Entzündung des Unterleibs, befonders aber 
Peritenitis bewirken, ift das fefte Einſchnüren und 
Einbinden des Unterleibs, durch Eitelkeit oder Schaam 
erzeugt, um die Schwangerfchaft verborgen zu halten. 


8, 163. 


Die Entftehung der befonderen Arten von Unter 
Teibsentzundungen in der Schwangerfhaft wird aber 
auch meiftens wieder dur den Verein eigenthumlichee 
Dispofition, und einwirfender ſchädlicher Einflüffe ber 
günftigt. So find zwar diejenigen, welche Perito- 
nitis erzeugen, im Allgemeinen die nämlichen, 
welche F. 162 angegeben wurden; allein die Ausdeh- 
nung des Peritondums, welche diefes in der Schwans 


| 


# 


gerfhaft wegen feiner zellidten Befchaffenbeit erleidet, 


fheint eines der wichtigſten Momente zu feyn, die zur 
Drädispofition und zur Entfiehung der Peritonitis in 
der Schwangerſchaft die Veranlaffung geben; beftige 
Anftrengung des Körpers, wodurd der Leib fehr ger 
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drückt wird, Compreffion des Unterleibs durch enge 
Kleidungen, oder die Gewohnheit fih mit dem Leibe 
gegen einen harten Körper anzulehnen, anhaltendes 
Eigen mit vorwärts geneigtem Körper, ein Fall oder 
Stoß auf den Unterleib, und dann unmittelbare Er: 
Taltungen beffelben bei dünner Bekleidung, oder des 
Nachts im Bette feinen die Peritonitis ſchon in der 
Schwangerſchaft vorzüglich gu bewirken, | 


$. 764. 


Die Gaftritis beobachtet man bei Schwangern 
entweder in den erſten, oder in den letzten Monaten 
der Schwangerfhaft; in jenen kann leicht das fo ge: 
wöhnlich in diefer Zeit flatt findende Erbrechen die 
Veranlaſſung geben, wenn es ſehr anhaltend iſt, und 
von der Schwangern, um es zu ſtillen, ſehr erhitzende 
Getränke und Arzneien genommen werden, z. B. Brand— 
wein, Liqueurs, Bitterweine, Magentinkturen u. dal.; 
in den letzten Monaten und vorzüglich im neunten 
wirkt der Druck des Gebärmuttergrundes vorzüglich 
auf den Magen, und macht ihn ſehr zum Erbrechen 
geneigt, doch erregt ſelbſt eine ſehr ungewöhnliche Aus: 
dehnung der Gebärmutter noch nicht Gaſtritis, wenn 
nicht beſondere Einflüſſe, z. B. der Genuß von ſehr 
erhitzenden und gewürzhaften Speiſen und Getränken, 
Anfüllung des Magens mit harten, gahrenden Spei— 
fen, der Gebraud von fehr drafiifhen Brech- oder 
Purgirmitteln, äußere Öewaltthätigfeit, dur heftigen 
Zorn oder Xerger erregtes Erbrechen, vorzüglich aber 
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Ealte Getränke und Eis u. ſ. w. ihre vollkemmne Aus: ; 
bildung begünſtigen. ; 


| 5 165: | 
Die Enteritis zeigt fih als eine Entzindung 
in der Schwangerfdaft, welche entweder in den dün« | 
nen, oder in ben dien Gedärmen ihren Sitz hat; 
jene eveigner fih gewöhnlich in der erften Hälfte big 
zum fechften Monate; in den folgenden und vorzüg— 
lich in den beiden legten Monaten, wo die Ausdeh— 
nung und der Druck der Öebärinutter, mehr nach oben 
und nah außen, nach den großen Gedärmen, auf den 
queren, auf den rechten und linfen Geimmdarm wirkt 
wird die Entzündung verzugsweife in dieſen entſtehen; 
dies läßt ſich durch die Erfahrung und durch den Sitz 
und die Richtung, welche der Schmerz nimmt, nach-⸗ 
weiſen. Die Einflüſſe, welche die Enteritis in der 
Schwangerſchaft erregen können, find Abortivmittel 
befonders aus Sabina oder Ale in den erften Mo— | 
naten, draſtiſche Purganzen, Verkältungen des Unter 
leibs und der Füße, außerliche Gewaltthätigkeiten, 
bartnädige Verfiopfungen, Koliken und vorzüglid) 
zweckwidrige Behandlung derfelben, die Nuhr, ein 
Falter Trunk, befenderd unmittelbar auf Zorn oder 
vorbergegangene Erhigung, Einklemmung eines Bruchs 
U⸗ f- ws 


| 
| 
< 
Ä 
i 
i 
e 


— 


2 x 
7 GE nn ne ne nn in 


$. 166. | 
Die Hepatitis entfteht gewöhnlich im achten und 
neunten Monate der Echwangerfchaft, wo der Drud 
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. de8 Gebärmuttergrundes befonderd auf den concaven 
Theil der Leber.wirket, und die Abfonderung der Galle 
zu unterdrüden vermag, doc, feßt die Entfiehung eis 
ner Entzlindung gewöhnlich ein Eranfes Organ, oder 
eine gewiffe Dispoſition zur Leberentzundung und zur 
Gelbſucht voraus, da fehr oft Schwangere bei der 
größten Ausdehnung der Gebärmutter in der Schwans 
gerfchaft doch Feine Peberentzundung befommen. Sol— 
che Individuen haben auch außer der Schwangerfchaft 
ein gelblichtes Ausfeben, find zum Kummer, Verdruß, 
Aerger und felbft zum beftigften Zorn geneigt, wo: 
durch mehr Gallenftoff bei ihnen in das Blut abges 
feßt wird, und fo ſchweben fie in der Schwangerfchaft 
leicht in der Gefahr, von einer Leberentzündung affi- 
cirt zu werden, vorzüglich wenn aud die Witterungss 
conftitution, 3.8. heiße Sommer mit Euhlenden Aben- 
den, bei welden fih Schwangere bei zu dünner Be- 
Eleidung des Unzerleibs leicht Erkältungen ausfeßen, 
die Ausbildung diefer Krankheitsform fehr befördern. 
Zuweilen leiden auch Schwangere an Galleniteinen, 
an Verhärtungen, Gefchwülften, Knoten in der Leber, 
wo dann bei der Ausdehnung der ſchwangern Gebärs 
mutter der freie Rückfluß des Blutes durch den Une 
terleib zum Herzen, fo wie der Wegfluß deſſelben von 
diefem erſchwert, und dann leicht: Disyofition zum 
entzündlichen Zuftand der Leber erzeugt werden muß. 
Dadurh find aud Schwangere zur Milzentzüns 
dung geneigt, welde in diefem Organe und feinen 
bedeutenden Gefäßen Stocungen veranlafjen können; 
deh baden auch Erfältungen des Unterleids nah Ers 
II. 8 
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bißung im Sommer an Fühlen Abenden daran einen 
befonderen Antheil, oder die Milzentzundung ift au 
eine Folge von Entzündungen angrängender Organe, 
z. ©. der Leber, des Bauchfells u. f. w. 


zen | 

Die Nierenentzündung kann vom Drucke 
der ſchwangern Gebärmutter dann entſtehen, wenn 
ſchon eine Dispoſition zu dieſer Krankheit beſonders 
bei ſolchen ſtatt findet, die an Stein und Gries, oder 
öfteren Störungen in der Urinſecretion auch außer 
der Schwangerſchaft leiden. Der Druck der Gebär— 
mutter muß aber beſonders nach der Lumbalgegend 
ftatt finden „wie man dieſen bei Schieflagen der Ger 
bärmutter nach einer oder der andern Seite, oder auch 
dann beobachtet, wenn fih diefe im Tegten Monate 
der Schwangerfchaft nit nach) vorne herabfenker, und 
die Gebärmutter rückwärts in einem höheren Grade 
als nad) vorn ſich ausdehnt, weiches die Folge eigens 
thümlicher Bildung des Nücgrarhes feyn Fan. Au— 
ferdem kann die Nierenentzündung auf Erkältung bei 
und nach naßkalter Witterung befonders im Herbſte 
und im Srühjahre erfolgen, oder fie entftebt aucd) von 
äußern Gewaltthätigkeiten, von einem Falle, Schlage, 
Stoße, durch Compreſſion der Lumbalgegend beſonders 
bei dem anhaltenden Liegen auf dem Rücken, von 
Verhaltung des Urins, von feharfen, reitzenden, diure— 
tiſchen Mitteln, von heftigen Erſchütterungen und An— 
ſtrengungen des Körpers beſonders durch Fahren, Rei— 
ten, und von andern ähnlichen Einflüffen, welche die 
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Mierenentzundung auch außer der Schwangerfcaft ev: 
regen. Bi 


‚$. 166, 


Die Entzindung der Harnblafe beobachtet 
man zwar in jeder Zeit der Schwangerfchaft; allein 
am haufigften kommt fie doch ım zweiten und in beis 
den letzten Monaten vor, denn in diefen liegen vor» 
zuͤglich pradisponirende Momente, weiche ihre Entfles 
huhg fo fehr begünftigen ; der Druck der im zweiten 
Monate fich tiefer in das Eleine Beden herabſenken— 
den Gebärmutter, wobei auch der Boden der Blafe 
zum Theile dislocivt wird, der Druck des Kopfs in, 
den beiden legten Monaten der Schwangerfchaft be= 
ſonders, wenn er tiefer als gewöhnlich in das EFleine, 
Becken herabtritt, und fehr "groß ift, die im lebten 
Monate befonders als Folge zu ſtarker Inclinatton 
des Beckens fehr überhbangende Gebärmutter, verans 
laffen fehr oft Strangurie, Dyſurie oder Iſchurie, 
welche Entzündung der Harnblaſe zur Folge haben *). 





) So behandelte ich eine junge zum erſten Male ſchwan— 
gere Frau, die ſechs Tage an Iſchurie litt, zu- welcher 
ſich bereits Entzündung der Harnblaſe geſellt hatte; 
ſie war im zweiten Monate ihrer Schwangerſchaft; ich 
dachte ſogleich an die Möglichkeit einer Zurückheugung 
der Gebärmutter, allein die Unterſuchung beſtätigte 
dieſe nicht, die Gebärmutter ſtand tief zwiſchen der mitt⸗ 

leren und unteren Bedenöffnung, und vermöge ihres 
Gewerbes — fie war die Frau eines Beders — mußte 
fie, was fie vor ihrer Verheirathung nicht gewohnt, 


\ K2 
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Bei der Schwangerfhaft außerhalb der Gebärmutter 
befonders wenn fih dad Ey in der Nähe der Urin- 
blafe adbärirte und der Kopf des Kindes anfangt, fich 
über dem Scheidengemwölbe in das Becken hinabzufen- 


Een, wird als Folge des mechaniihen Druds und der 


entzündlichen Neigung die Cystitis auch beobachtet. 
Außerdem Eönnen heftige Compreffion der Schaamges 
gend von außen, befonders durch enge Kleidungsftücke 
und zu feltes Einbinden des Leibes, Zurückbeugung 
oder Vorfall der Gebarmutter, ungefchicte Applica— 
tion des Gatheters, oder das fortgefeßte Tragen eines 
Peſſariums, Erkältungen befonders im Herbfte und 
Minter durch zu dünne Bekleidung. der Schaamge— 
gend, durch den Genuß Falter Getränke, vorzüglich 
zu Falten Biers, gährenden Moftes nach vorhergegan: 
gener Erhigung u. f. w. Entzündung der Darnblafe 
bewirken. “ 


Ausgänge und Proanofe. 


8. 169. 
Die Entzündungen des Unterleibs können zwar 
allen Ausgängen unterliegen, welche ſie auch außer der 





den Tag hindurch am Laden mit vorwärts geneigtem 
Körper ſitzen, wodurch der Druck auf die Urinblaſe ver— 
mehrt wurde; zugleich konnte auch immer Erkältung 


Antheil haben, welcher ſie dabei in der Zugluft am Fen⸗ 


ſter ausgeſetzt wurde, beſonders da ſie wegen der großen 
Hitze in der Backſtube, und den dadurch ſtets unterhal— 
tenen Schweißen für die nachtheilige Einwirkung der 
Kälte empfänglicher wurde. ——— 


U 
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Echwangerfchaft haben; das heißt: fie Fönnen in Ei, 
terung, Verhärtung, Verwachſung und Brand über—⸗ 
geben; doch ift es merfwürdig, daß fie, befonders die 
Peritonitis und Enteritis, anhaltender find und Tan: 
gere Zeit als außer der Schwangerfihaft fortwähren, 
und daß fie in diefer nur fehr felten in Brand über» 
gehen. Die Peritonitis muscularis, bei weicher 
Schwangere oft mehrere Wochen über einen firen 
- Schmerz im Unterleibe Elagen, und die nicht allgemein 
im Bauchfelle verbreitet ift, bringt feine große Ge— 
fahr, verliert fih zuweilen, wenn eine Hämorrhagie 
der Gebärmutter entiteht, oder fie entfcheidet ſich dur 
Verwachſung des Peritonaums mit dem Netze, oder 
der Bauchmuskeln an der fehmerzbaften Stelle; zu— 
weilen bleibt eine Verhärtung zurüd, die man deut— 
lich unterfcheiden Eann. Die SPeritenitig, welche im 
neunten Monate bei großer Ausdehnung der Gebär— 
mutter entfteht, mindert fih im legten Monate bei 
eingetretener "Senkung des Leibs; entſtand aber die 
Neritonitis erfi in diefem, befonders nad vorherge⸗ 
gangener Erkältung, iſt ſie allgemein im Bauche ver— 
breitet, und mit Sieber verbunden, das den Charak 
ter der Synocha hat, fo außert ſich dieſelbe erſt nach 
der Entbindung meiſtens im fürchterlichen Grade, 
wenn noch in der Schwangerfhaft die zweckmäßige 
Behandlung, befonders Aderläße vernachläßigt wurden, 
und dann entfteht gewöhnlich das gefährlichfte, mei— 
ftiens tödtliche Kindbetterinnenfieber. — | Enteritis, 
welche bei Schwangern in den erften 5 Monaten ent: 
ſteht, verurſacht leicht Abortus, jene in den Iegtern 
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Monaten, beſonders, wenn fie in dem Grimm- oder 
Maftvarm ihren Sitz bat, gebt leicht in Eiterung 
über, wozu fih Diarrhöen gefellen; die Schwangere 
magert dabei fehr ab, es folgt darauf ein ſchleichen— 
des Sieber, umd mach der Entbindung, fie mag zu 


früh, oder zur gehörigen Zeit eintreten, ift der Tod 


meiſtens unvermeidlih. — Die Leberentzindung in 
der Schwangerfihaft ift zwar nicht gefährli, allein 
fie enticheidet fi doch weit [hwerer, und war fie im 
neunten Monate entftanden, fo mindert fich diefelbe 
erft im Testen, vollkommen aber nah der Geburt, 
übrigens geht fie in der Schwangerfchaft leichter in 


Verhärtung Uber, als in Eiterung. — Die Nieren⸗ 


entsindung der Schwangern, welche nicht von Stei— 
nen herrührt, ift nicht fo gefährlih, die Entzündung 
zertheilt fi, feltner gebe fie noh in der Schwanger⸗ 
haft in Eiterung und Verhärtung über, aber fie 
Eehrt fehr leicht nach der Entbindung im folgenden 
Wochenbette im höheren Grade zurück. — Keine Ente 
zundung bewirkt fo leicht Abortus, als die Cyſtitis 
der Schwangern, wenn fie in den erften drei bis vier 
Monaten erfiheint, und befonders die Folge oder die 


Urfache einer Zurückbeugung oder eines Vorfalls der. 


Gebärmutter iſt; nach dem Abortus entſcheidet fi) 
dieſelbe weit leichter durch Zertheilung, zieht aber 
nicht ſelten längere oder: kürzere Zeit, das Unvermö— 


gen den Urin zu halten, nach fich, welche Folge einer 


zurückbleibenden Aſthenie und Atonie, ober einer Zere 
veißung der Wrinblafe "feyn kann. Entzündung ber 


Harnblafe im legten Menate, an welcher der Druck 
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des fehr tief in das Becken herabgetretenen Kopfs 
Antheil bat, zertheilt ſich ſchwerer, und geht leicht in 
Brand oder Eiterung über, wenn lädirende Verſuche 
mit dem Katheter gemacht wurden, um den Urin bei 
der gewöhnlich fie begleitenden Iſchurie zu entleeren. 
In zweien von dem Verfaſſer beobachteten allen eis 
ner Schwangerfhaft außerhalb ber Gebärmutter war 
die Urinblafe in ihrem ganzen Umfange ganz breit - 
—IJ und ſo dicht wie Kalbleder geworden. 


—FJ———— 


$. 170, 

Alle Unterleibsentzündungen in der Schwanger 
haft fordern den antiphlogiftifhen Heilplan; nur 
muß. öfters eine gewiffe Auswahl in den Mitteln felbft 
ſtatt finden, welche jih nad dem Grade und nad dem 
befondern Charakter der Entzundung richtet, und dann 
‚muß dfters dabei noch auf gewiſſe befondere Urſachen 
und Umftände Rücdfiht genommen werden, weiche in 
der Schwangerfhaft. felbit und ihren Beränderungen 
bee, Grund ‚haben. 


—— Te | 

Iſt es Peritonitis, und der Schmerz allgemein im 
Unterleibe verbreitet, dieſer äußerſt empfindlich, die 
Hitze des Körpers brennend, trocken, der Puls klein, 
härtlich, oder auch voll, iſt die Schwangere von irri⸗ 
tabler Conſtitution, ſind die Wangen durch eine bren⸗ 
mende Röthe begraͤnzt, entſtand die Entzündung durch 
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Erkältung beſonders nad) vorhergegangener Erhigung, 
und äußert fich diefe vorzüglich im legten Monate der 
Schwangerſchaft, fo find die allgemeinen Aderlaffe 
dringend angezeigt, bis fich die Schmerzen mindern, 
und der Puls weicher wird, Werden die Blutentlee- 
rungen vorzüglich im legten Monate der Schwangerz 
fhaft vernachläßigt, und die Schwangere tritt mit 
Entzündung utd Fieber ins Wocenbette, fo ift die 
Krankheit meiftens tödtlich, es entſteht Ausſchwitzung, 
das Entzündungsfieber nimmt dann ſchnell den ner— 
vöſen Charakter an, beſonders wenn die Entbindung 
ſehr entkräftend und mit vielem Blutverluſte verbuns 
den war, Uebrigens können Aderläſſe bei der Perito— 
nitis in der Schwangerſchaft in reichlicherer Menge 
angeſtellt werden, als bei jener im Wochenbette. Au⸗ 
ßerdem empfiehlt ſich in dem erwähnten Falle das Ni— 
trum in einem fchleimichten Decocte; vorzüglich wenn 
die Kranke zum erften Male fhmwanger, fehr irritabel 
und volfaftig ift, der Unterleib durdh die Gebarmuts 
ter fehr ausgedehnt und gedrückt wird, und die Ent» 
zündung auf vorhergegangene Erkaltung erfolgte; da— 
mit verbindet man Einreibungen von lauwarmen Des 
len, mäßig warme Somentationen und Afterklyſtiere 
von erweichenden Kräutern, befonderd mit dem Bils 


fenkraute, und lauwarme Bäder. Laſſen der Schmerz 4 


und das Fieber nah, dann geht man zum liquor 
ammonij aceticus über, ebenfalls mit fdleimichten 
Decocten gemiſcht. 
$. 172. 
Iſt der Schmerz bei der Peritonitid nur auf einer 
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Stelle fixirt, und nicht allgemein verbreitet, hat auch 
das Fieber keinen ſo hohen Grad erreicht, ſo ſind 
Blutegel angezeigt; nachher ſchreitet man zu ben $. 
171 erwähnten Fomentationen in Form von Breium— 
ſchlägen, und läßt darauf der Schmerz noch nicht 
nach, ſo bleibt nach des Verfaſſers mehrfacher Beob— 
achtung die Einreibung der Mercurial: und Althäen— 
falbe eines von den wirkfamften Mitteln, welches auch 
dann zu empfehlen ift, wenn als Folge der Entzün⸗ 
dung der Peritonitis einzelne verhärtete Stellen zus 
rückbleiben, welche die zunehmende Ausdehnung der 
Gebärmutter oder die in der Folge eintretende Geburt 
bei dem DBerarbeiten der Wehen ſchmerzhaft machen. 


& 178. ; 
Geht die Entzündung während der Gchwangers 
haft in Eiterung über, fo find die Zeichen Nachlaß 
der Schmerzen, Öfterer Sroft und Schauer, häufiger, 
wellenförmiger Puls, lenteszirendes Fieber am Abend, 
und trüber Urin mit einem ‚eiterartigen Bodenfaße, 
Wei diefem Ausgange der Entzündung folgt im glück 
lichſten Falle Neforption des Eiters *), oder es bildet 
fih eine Eitergefhwulft nach außen, die aufbricht, und 





* Unter mehreren vom Berfaffer. beobachteten Fällen ges 
hört hierher „deſſen glückliche Heilung einer Peritonitis 
und Psoitis bei einer Schwangern mit ihren gefährlis 
‚hen Folgen“ mitgetheilt in feinem Journale für Ges 
burtshülfe, Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten, J. B. 
1. St. Frankfurt. M. bei Varrentrapp 1813. ©. 141, 
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das Eiter entleert, oder es fammelt fich unter ber 
Fortſetzung des Peritonäums im Becken an, verbreis 


tet ſich bis an das Schenkelgelenke, es entſteht Caries 


der Becken- oder Schenkelfnehen und der Zod. — 
Bei der glücklichſten Entfheidung fuhe man die Re 
forptien zu befördern, den Reſt der Entzündung zu 
zertheilen, und dadurd die Eiterung zu befchränken. 
Zu diefem Ente empfehlen fich. das Calomel in Eleis 
nen Gaben, und Einreibungen der Mercurialfalbe, 
womit man zur Beförderung der Heforption des Ei— 
ters den Liquor ammonii carbon., bie Flores Ar- 
nicae, — Rad. Seneg. — Squilla, —  Digitalis 


purpurea und den Camphor verbinde. — Bildet 


jich außerlih — meiſtens über ben Ochaambeinen am 
Unterfeibe oder in der Hüftgegend — eine Eiterges 
ſchwulſt, die aufbrechen wird, fo verordne man Emol- 


lentia und Maturantia, und wird die Fluctuation 


beutlich, made man vorfichtigen Gebrauch von der 
Eröffnung mittelſt einer Inciſion, um dag Zubringen 


der Euft von aufen abzuhalten. Entſteht Caries und ,_ 


lenteszirendes Fieber, dann China, Förderung der Re— 
production und diejenige Behandlung, welche im drit⸗ 
ten Abſchnitte ausführlich abgehandelt wird. — Die 
Entbindung befchleunige man niemals ohne dringende 
Anzeiger befonderg wenn die Schwangere die Bewe— 
gumg des Kindes fortwährend fühle, und Feine Wehen 
eingetreten find; nur in diefem Falle, und wenn die Ger 
bärende fo entkräftet iſt, daß die Geburt durch eigene Thä— 
tigkeit dev Natur, oder nur mit völliger Erſchöpfung vor 
fi) gehen könnte, ift die Funftlihe Entbindung angezeigt. 
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Die Gaſtritis, welche bei Schwangern von irs 
ritabler vollblütiger Conftitutien, befonders auf den 
Genuß ven fehr erhigenden Speifen und Gerränfen, 
und darauf erfolgter Erkältung, oder auf das Ein 
nehmen von fehr ſtarkem Lique ur, Brandwein u. dgl, 
um das Erbrechen oder andere Erankhafte Störungen 
der Digeftion zu heben, entſtund, mit beftigem Bren- 
nen im Magen, fehr gefpannten und fcehmerzhaften 
Nracordien, einer Synocha, und mit vollem, ftarkem, 
härtlichem Pulſe Begleiter ift, fordert dringend eine 
allgemeine oder örtliche Blutentleerung. Damit ver: 
bindet man fchleimichte, lichte Mittel und lauwarme, 
fhleimichte, wäfferichte Setränfe, erweichende Klyſtiere, 
und bei großer Ausdehnung der Gebärmutter im 
neunten Monate die lichten Einreibungen und er- 
weichenden Fomente über die Magengegend. Grangt 
das Sieber bei der Gaftritis mehr an den Synochus, 
beobachtet man ausgezeichnetere gaftrifche ES ymstsme, 
liegen fchadhafte Stoffe zum Grunde, ift die Zunge 
belegt, die Kranke nicht fehe irritabel und vollblütig, 
nur dann iſt die Blutentleerung entweder gar nicht, 
oder nur mit beſonderer Vorſicht zu empfehlen. 


— 


— 


Die Enteritis, et in der 3* Halfte, bes 
ſonders in den erften drei Monaten, in den dünnen 
‚ Oedärmen fih äußert, und Folge von heftiger Erkäl— 
‚tung nach, vorbergegangener Erhigung oder vom Ges 


J 
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Brauche fehr ſtarker Abortivmittel ift, fordert ſchnelle 
Hülfe, wenn der fo leicht entftehende Abortus verhür 
tet werden fell; allgemeine und örtliche Blutentlee- 
rungen, dlichte und fehleimichte Mittel in Verbindung 
mit dem Nitrum in Eleinen Gaben, lauwarme Ge— 
tranfe und Klyſtiere, erweichende Somentationen, bes 
fond:rs in Form von Cataplasımen, Einreibungen vom 
Dele des Bilfenfrautes find bier vorzüglich indicirt. 
Die Enteritiß, welche in den legten - Monaten der 
Schwangerfhaft entfteht, und vorzüglich die größeren 
Gedärme ergriffen hat, fordert zwar diefelbe Behand» 
Yung, wenn das fie begleitende Fieber eine Synocha 
iſt; doch erfcheint dieſes auch weit öfters als Syno- 
chus, und es werden dann auch gelind abführende 
Mittel aus Weinftein, Zamarinden und Manna mit 
Nutzen angewendet. Wird übrigens die Enteritis in 
den größern Gedärmen nicht zertheilt, fo gebt fie fehr 
leicht in Eiterung über; es empfehlen fi dann vor- 
züglich innerlich und äußerlich erweihende Mittel, 
Yauwarme Halbbäder aus Milch oder einem Abfude 
von erweichenden Kräutern, und geht nun Eiter mit 
dem Stuhlgange ab, ftellen fi eiterichte, ſchleimichte 
und wäfferihte Diarrhoen ein, ift feine Entzündung 
mehe vorhanden, dann reihe man die China, die Cor 
Iumbowurzel, die Myrrhe, und das isländifhe Moos 
befonderd mit Milch abgekocht zum innerlichen Ges 
braude. Diefe Diarrhöe wird aber fehr fhwer gebos 
ben, es gefellt ſich ein fehleichendes abzehrendes Fieber 
dazu, e8 erfolgt meiftens die Geburt zu früh und der 
Zod im Wochenbette um fo gewiffer, wenn bereits die 
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Kranke fehr entfräftet wurde, und als Folge der Eis 
terung bedeutende Störungen in der DOrganifation der 
Gedarme entftanden find. 


\ 

$. 176. 

Die Leberentzundung fordert gleichfalls bei 
Schwangern dringend die antiphlegiftifhe Heilme— 
tbede; eines von den nothwendigften Mitteln ift die 
Blutentleerung befonders bei vollblütigen, irritablen, 
ftarfen Sndividuen, wenn das Fieber den Charakter 
der Synocha bat, und die Krankheit in der Jahres— 
zeit entfteht, welche den Entzundungsfrankheiten ſehr 
günſtig iſt. Außerdem kann zwar die Leberentzüne 
dung mit einem Synochus begleitet ſeyn, in welchem, 
befonders bei heftigem Schmerze, die Venäſection zwar 
nicht zu unterlaffen, aber nur mit mehr Vorſicht an» 
zuwenden ift. Mit dem Typhus wird in der Schwan— 
gerfhaft nicht wohl eine Leberentzundung erſcheinen, 
aber fogenannte chronifhe Leberentzundungen, oder 
vielmehr diejenigen, welche einen langfameren Vers 


lauf und befonders am hohlen Theile der Leber ihren 
Sitz haben, ven ſchwächern Einflüffen. erzeugt find, 


feinen großen Umfang einnehmen, und mehr ſchwäch— 
liche, nicht fehr irritable, vollblütige Schwangere er, 
greifen umd nicht durch fehr auffallende Erfheinungen, 


ſich zu erfennen geben, indiciren Feine Blutentleeruns 


gen; meiltens ift bei diefen Subjecten die Hepatitis 


mehr durd Kummer, Verdruß, Traurigkeit und Furcht 


erzeugt, fie find von ſchwächlicher Conftitution , und 
die Funktionen der Digeftion und Affimilation find 


“ 


I 


Fi 
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geftört; das die Entzündung begleitende Fieber * 


den Charakter des Synochus. 


8477. | 

Außer der Blutentleerung empfiehlt ſich bei der Le: 
berentzundung der Echwangern von fehr vollblütiger, 
irritabler Conftitution, bei dem Sitze derfelben mehr 
an der converen Geite der Leber, bei der Entftehung 
derfelben im Winter oder Frühjahre, bei einem firens 
ſtechenden Schmerz, bei einem vollen flarfen Pulfe, 
ftarfem Durfte, rothen Wangen, fhmerzhaftem Athem— 
holen u. f w. das Nitrum; fobald aber der Entzüns 
dungszjuftand auf die Blutentleerungen und den einige 
Zeit „fortgefegten Gebrauch des Nitrums aufgehört 
hat, ſchreitet man zum Calomel, welches in der Schwan— 
gerſchaft in größeren Gaben bei Entzündungszuſtän— 


den gegeben werden kann, da es ſeltner Speichelfluß 


erregt, — Iſt aber die Leberentzündung mehr mit ei⸗ 
nem entzündlichen Gallenfieber begleitet, äußert ſich 
dieſe mehr im beißen Sommer, oder auch nad) Er—⸗ 
bisung und heftiger Leidenfchaft, dann find der Wein- 
fein, die fogenannten Luftpulver, aus Bittererde und 
der Weinſteinſäure angezeigt, doch auch nur bis ins 
zweite Stadium, wo dann gleichfalls von dem Calo— 
mel Anwendung zu maden ift; bei ſchwächlichen Eon: 
fliiutionen fey man aber überhaupt vorfihtiger mit 


dem innerlihen Gebrauche des Mercurs, man bediene 
fi) entweder einer milderen, weniger eingreifenden 
Form, oder verordne ihn nur zum außerlichen Ges 


brauche in die Lebergegend. Wo übrigens bei der 


* 
l 
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Hepatitis in den letzten Monaten der Schwangerſchaft 
der Druck der Gebärmutter befonders auf den con- 
veren Theil der Leber Antheil hat, fo empfehlen ſich 
lichte Einreibungen, lauwarme Halbbäder und die 
Lage auf die. linke Seite. - 


A.F. Löffler über die Leberentzundung bei Schwanz 
gern und Wochnerinnen — in Stark’s neuem 
Archiv II. L St. No, 


9.278, 


Die Milzentzündung, welche befonders durch 
eine diathesis phlogistica ausgezeichnet, und webei 
der Schmerz; heftig und der, Puls mehr unterdrücke 
ift, fordert die Ölutentleerung, und den übrigen anti« 
phlogiftifchen Heilplan, das Nitrum, den Weinſtein, 
die Tamarinden, den Sauerhonig, Klyſtiere von Seife 
und erweichenden Kräutern, ähnliche Fomente und lau— 
warme Halbbäder. Iſt die Entzündung nicht ſo hef— 
tig, entſtund dieſe mehr in der heißen Jahreszeit, 
äußern ſich gaſtriſche Erſcheinungen mit der Neigung 
zum Erbrechen, dann ſind die Blutentleerungen nicht 
angezeigt, und an ihrer Stelle müſſen ausleerende 
Mittel, Weinſtein, Magneſia mit der Weinſteinſäure, 
Tamarinden und gelind abführende Klyſtiere treten, 
äußerlich läßt man die Queckſilberſalbe einreiben und, 
fo wie das Fieber vollkommen nachgelaffen hat, und 
die Kranke fih der Neconvalescenz nähert, empfeh— 
len fih das Hallerſche Sauer, ‘der Balsamus 
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vitae, die Domeranzeneffen; in Fleinen Gaben, die 
bittern Extracte und die feifenartigen Mittel, 


$. 179. 


Bei der Nierenentzundung ift vor allem 
auch die Blutentleerung eines ven den wichtigſten Mits 


teln, befenders, da fie bei Vernachläßigung derjelben | 


in der Schwangerfchaft leichter in Eiterung übergeht; 
die Venafection ift um fo dringender angezeigt, wenn 
die Schwangere von irritabler, vollblütiger Conftitus 
tion, das Fieber eine mit heftigen Zufallen und 
Schmerzen begleitete Synocha, die Entzündung im 


Winter na heftiger Erkältung, und bei einer dia- 


thesis phlogistica entftanden, die Haut fehr troden, 
die Abfonderung des Urins ganz gehemmt oder dieſer 
fehr roth und feurig it. Mit den Blutausleerungen 
verbindet man den übrigen antiphlegiftifhen Heilplan; 
das Nitrum in fchleimichten Decocten, und, wo der 
Nierenentzündung mehr eine Diathesis catarrhalis 
rheumatica zum runde liegt, finden ber Spiritus 
Mindereri, fchleimichte, fauerlihe und kühlende Ge: 
tränfe ihre Anzeige; außerdem empfehlen ſich lau: 
warme Bäder, erweichende Fomente und Klyſtiere. 
Wenn an der Nierenentziindung Steine den näd- 
ften Antheil haben, dann iſt jene meiftens mit Er 
brechen verbunden, welches fih auch jederzeit auf die 
Arzneien einftelt; man muß fi dann nur mit 
den genannten Getranfen und Außerlihen Mitteln 
begnügen, 


— 


Fe Un zn ge 
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Seder Sarnblafenentzündung muß eine 
genaue Unterſuchung verhergehen, ob diefe nicht dur) 
den Drud der Gebärmutter befonders bei einer abnor— 
men Lage eder durch den Druck des Koyfs unterhal: 
ten werde, Entftund die Sarnblafenentzundung. in 
den erftien Monaten der Echwangerfchaft als Folge 
von dem tieferen Herabtreten oder einer * Zurücbeu- 
gung der Gebärmutter, ift das begleitende Fieber eine 
Synocha, die Schwangere fehr irritabel und vollblli— 
tig,.der Echmerz liber der Echaamgegend fehr heftig . 
und brennend, find die Scheide, Harnröhre und die 
äußern Geburtstheile angefchwollen; erfolgte die Ente 
zündung im Winter und bei andauernder Kalte, iſt 
eonfenfuelles Erbrechen damit verbunden, fiebt die 
Schwangere fehr roth und glühend aus, hat fie ſtarke 
Beängftigung, dann find afgemeine Blutentleeruns 
gen, und bei gelinderem Grade des Fiebers Blutegel 
dringend angezeigt; damit verbindet man gleich nach— 
ber dlichte Einreibungen, lauwarme und erweichende 
Somentationen, Halbbäder, und: ähnliche Kiyftiere, 
wenn nicht die Möglichkeit ihrer Application durch 
die abnorme Lage der Gebärmutter gehindert iſt. Zum 
innerliben Gebrauche ordnet man Nitrum und im 
angezeigten Falle den Spiritus Mindereri an, wie, 
bei der Nierenentzündung angegeben wurde. So wie 
die Gefhwulft und Entzündung nadgelaffen haben, 
gibt man der Schwangern eine Lage nach einer oder 
der andern Seite mit fehr erhöhten Kreuze, und 
fucht Die zu tief herabgetretene Gebärmutter durch 

II. | £ 
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einen eingebraditen Schwamm mehr in die Höhe zu 
halten; in dem Momente erfolgt die gewöhnlich ge⸗ 
hinderte Abſonderung des Urins von ſelbſt, oder man 
applicirt jetzt den Catheter mit aller Vorſicht. Eben 
ſo ſucht man bei der Vorwärts- oder Zurückbeugung die 
abnorme Lage der Gebärmutter nach den Grundfägen 
der Geburtshulfe berzuftellen, und dann gleichfalls den 
Catheter zu’appliciven, im alle die Ausleerung des 
Urins darauf nicht von felbft erfolgt; wo jene nicht 
fiatt findet, und Zerreißung der Urinblafe drohet, 
bleibe nichts übrig als den Blafenftid zu maden.. 


$. i8i: 

Die Entzündung der Harnblafe, welche durch den 
Druck des Kopfs oder durch die ſchiefe überhängende 
Gebarmutter veranlaßt wird, fordert jwar gleichfalls 
die $. 180 angegebene antivhleaiftifihe Behandlung, 
nur laßt man in dieſem Sale eine Leibbinde jur Un: 
terffüßung der Gebärmutter tragen, und in jenem eine 
Lage nach der Seite mit fehr erhöhtem Kreuze beob— 
achten; das in die Höhe Heben des Kopfs Fann nur 
dann von Wirkung feyn, wenn er noch beweglich ift; 
außerdem ſuche man nur ſtets durch Klyftiere den Leib | 
offen zu balten, und alles zu befeitigen, was den 
Druck auf die Urinblafe vermehren kann. Wo auf 
diefe Behandlung die Entleerung des Urins nicht ers 
fsigt, und wegen heftigem Drucke des Kopfs die Ap⸗ 
plication des Catheters ohne Gefahr einer Lafton nicht 
möglich ift, bleibt auch nur der Blaſenſtich das einzige 
Mirtel. Wo nad völliger Befeitigung der Entzün⸗ 
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dung noch Brennen und Schmerjen als Folge der 
erhöhten Empfindlichkeit der Urinblaſe, oder einer eta 
wa eingetretenen Citerung an einer oder der andern 
Stelle zurlcöfeiben, da empfehlen fih ſchleimichte 
Mittel in Verbindung mit dem Mohnfafte oder Bil« 
fenfrautertracte ganz vorzüglich; eben fo wird der 
Camphor bei der catarrhalifhen Blafenentzindung im 
äideiten Stadium von vorzügliher Wirkung feyn. 


— Be 


Von den Fiebern der Schwangern— 

/ * §. i82. 
Schwangere haben zumeilen auch Fieberanfälle, wel, 
che bald in einem gelinderen oder höhern Grade, bald 
hur im Anfange, gegen das Ende oder zu jeder Zeit 
in der Schwangerfchaft fih einſtellen. Dieſe Fieber 
haben entweder den remittirenden Charakter und ers 
ſcheinen als Synocha, Syuochus oder Typhus, oder 
eines oder das andere diefer Sieber nimmt den intere 
mittirenden Charakter an, oder es erfheint gleich Anz 
fangs als intermittens. 

$; 183, 

Sft das Fieber eine Synochas fs iſt die Schwan⸗ 
are vorzüglich ſchon durch eine irritable vollblütige 

22 
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Conftitution ausgezeichnet, es gieng ein heftiger Froſt 
vorher, worauf eine anhaltende Hitze folgt; der Puls 
ift fehr auffallend woll, fiark, hart, vermehrt, worauf 
wohl zu achten ift, da der Puls einer Schwangern 
meiftend auch außer dem Unfalle eines Fiebers, voller 
und flärfer ſchlägt; das Geſicht fehr roth, glühend, 
aufgetrieben; die Haut iſt rauh, trocken und ſehr 
roth; die Augen lebhaft und glänzend, die Augenlie— 
der ſchmerzhaft; der Geruch iſt verloren; die Zunge 
weißlich oder hochroth; der Mund und die Lippen ſind 
trocken, die Zunge klebt an dem Gaumen, der Durſt 
iſt heftig; der Schlaf kurz, unterbrochen; der Stuhl— 
gang ſelten, ſehr trocken; der Urin wenig, hochroth, 
flammend; das Athemholen, obgleich nicht beſchwert, 
doch ſchnell, tief ſchöpfend und heiß; der Puls ſteht 
im Verhältniſſe zur Reſpiration, denn je ſchneller der 
Puls, deſto geſchwinder die Reſpiration; die Fieber— 
hitze iſt gleich ſtark und über den ganzen Körper ver— 
breitet, gegen Abend und während der Nacht ver— 
mehrt, gegen Morgen etwas nachlaſſend; fie ſteht 
übrigens immer in Wroportion mit Zunahme der 
Härte und Schnelligkeit des Pulfes und mit den wid 
tigften Zufällen des Fiebers, fie ift nicht fo beißend 
und brennend, wie bei dem typhus putridus. Im hef— 
tigften Grade ftellen fi) wohl auch deliria ferocia et fu- 
riosa ein, und ale Funktionen der Srritabilität, vor— 
züglich die Muskularkräfte find außerordentlich erhöht 


$. 184. | 
Iſt das Fieber ein Synochus, fo ift der vorherges 
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bende Froft mäßig, nicht fo erfchütternd, heftig und 
andauernd, wie bei der Synocha und den intermittis 
renden Fiebern; eben fo verhalt es ſich mit der Hitze; 
der Puls ift fehr frequent und ſchnell, mehr weid und 
nie fo hart wie bei der Synocha, die Kräfte de, 
Schwangern find mehr deprimirt, fie empfindet einen 
Drud auf der Stirne, Dumpfheit, Schwindel, hefs 
tige Schmerzen am vordern Theile des Kopfs und im 
Rückgrathe, ziebende Schmerzen in den Schenfeln 
und Knieen; die Funktionen der Reproduction vor: 
züglich der Digeflion und Affimilation liegen darnies 
der; die Epluft ift vermindert, dazu gejellen fi glei) 
Anfangs Ueblichkeit, Mattigkeit, linluft, übles Auss 
feben, gelblichte Geſichtsfarbe, blaulichte Ringe um die 
Augen, ein vappichter übler Geſchmack, fhmusige, 
weiß oder gelb belegte Zunge, Ekel, Neigung zum 
Erbrechen, wirkliches Erbrechen, Druck in der Herzs 
grube, fafranzgelber, oft fehr faturirter, hochrother oder 
leimichter, trüber Urin, mißfarbiger Stupl, er iff grün, 
ſchwarz, braun oder mit vielem Schleim gemiſcht, von 
durchdringendem, ſtinkendem Geruche, fehr haufig 
Diarrhde, oder auch Verſtopfung des Stuhls, u. |. m, 


6. 185. 


Dem bei Schwangern feltner zu beobadhtenden 
Typhus, wie es die typhofen Epidemien beweifen, 
gehen gewöhnlid auch Hitze und Froſt vorher, die 
aber nicht fo heftig find, wenn diefelbe primär, und 
nit die Folge eines Synochus ift, befonders wenn 
er durch eine Hirnentzundung erzeugt wird. Die 


Schwangere Eagt Uber außerordentlihe Schwäche, der 
Puls iſt zitternd, ungleich und fihwach, es zeigen fich 
mehrere Nervenzufäle, Zittern, Schaudern, Krampfe, 
Herzklopfen, Beängftigung, Eingenommenheit des 
Kopfö, Schwindel, Delivium, große Unruhe, Schlaf: 
lofigkeit mit abwecfelnder Schlafſucht, Niedergeſchla— 
genheit mit abwechfelnder Munterfeit und Lebhaftigs 
feit, ſchreckhafte Vorftelungen, Obrenfaufen, manch— 
mal ſchweres dann aber wieder zu empfindliches Ge: 
hör, Sennenhüpfen, Eonvulfionen, allgemeine und to— 
piſche Lahmungen; der Urin ift wäflericht, milch: oder 
Eleienartig, in ziemlicher Menge; der Leib bald vers 
ſchloſſen, dann aber auch flüffig; Schludzen; das 
Athemholen ganz frei, jedoch abwechſelnd und geſchwind; 
die Haut ganz trocken, oder auch mit häufigem Schweiße 
bedeft; bei Schwangern fielen fih leicht Gebärmut— | 
terbiuttiuffe oder Naſenbluten ein; die Kräfte ſinken 
immer mehr und mehr, es erfolgen Ohnmachten, Cons 
vulfionen, große Beklemmung und nach einem Eurgen 
fheinbaren Befferbefinden, dem Nachlaſſe der heftigs 
ſten Erfcheinungen, der Tod. Das Nervenfieber Eann 
aber felbft wieder bei Echwangern als nervosa in- 
Hammatoria, gastrica, pituitosa und putrida erſchei— 
nen; die beiden erflen Gomplicationen find die ges 
wöhnfichften, und die inflammatoria fah der Verfaf: 
fer bei Schwangern immer mit phrenitis begleitet, 


$. 186, 


Das intermittirende Fieber, welches fih nicht fels 
ten bei Schwangern nad einer remittens einftelt, 
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unterfcheidet ſich durch einen fehr ausgezeichneten Froft, 
worauf eine .beftige Hitze, dann ein allgemeiner 
Schweiß erfolgt, nach deffen Beendigung ein foge: 
nannter fieberfreier Ziwifchenraum, Apyrexie, eintritt. — 
Das Sieber felbit Fann eine quartana, tertiana, oder 
quotidiana ſeyn; ja die tertiana, wie der Verfaſſer 
beobachtet, in eine quotidiana übergehen, welche dann 
bei Schwangern den inflammatorifchen Charakter an- 
nimmt, und daber fi fo leicht in der Hitze mit eis 
ner Hamorrbagie, befonders mit Naſenbluten, ents 
fcheidet. Darnad richtet fih auch der Froſt, der bes 
Fanntlic bei der quartana am beftigften, weniger 
ftar€ in der tertiana, am geringften bei der quoli- 
diana if. Bei Schwangern find vorzüglid) bei dem 
intermittirenden Sieber viele gaftrifche Erſcheinungen 
zu bemerken, 3. B. belegte Zunge, pappichter, felbft 
bitterer Geſchmack, Efel gegen Fleiſch, Mißfarbe des 
Geſichts, ein trüber, leimenartiger Urin. Selten ift _ 
bie intermittens bei Schwangern eine nervosa; aber 
zuweilen beobachtet man die Syncoptica, welde fid) 
bei wiederholtem Parorismus leicht mit dem Tode en: 
digen kann, befonders wenn die Geburt mit dem Bier 
berparorismus zufammenfällt, | 


Urfadbem 


h $. 187. 


Alle Einflüffe, welche Fieber außer der Schwan— 
‚gerfchaft erregen, Eönnen auch dieje in der Schwanz 


f 
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gerfchaft erzeugen; doch find manche Schwangere nur 
zu diefer oder jener Siebergattung geneigt. 


$. 188. 

Die Synocha ift die häufigfte Fiebergattung, und 
außert fih zu Folge der Unterdrückung der Menitruas 
tion, als einer gehemmten Ausleerung, und vermöge 
ber in der Schwangerichaft ebnedieß erhöhten Vitali— 
tät des irritablen Syſtems befonders bei denjenigen, 
welche bei ausgezeichneter irritabler Genftitution fehr 
erhigende und fiarf nahrente Speifen und Getränke 
genießen, fehr reigende Abortivmittel gebrauchen, und 
nach vorhergegangener Erhitzung fih plößlihen Erkäl⸗ 
tungen, vorzüglich in der Jahreszeit ausfeßen, welche 
ohnedieß der Entfiehung der Synocha günflig iſt. 
Die Synocha fann dann entweder vom Syſteme oder 
vom Drgane ausgehen; im legten Falle Fann fie eine 
Folge der Entzündung eines jeden Organs ſeyn; fo 
beobachtet man fie bei der Phrenitig, bei der Peripneus 
monie und vorzüglich bei einer Abdominalentzundung, 


86 | 

Zum Synochus find Schwangere auch vorzüglid 
Prabdisponirt, da manche Veränderungen in der Schwans 
gerfhaft auch zunachft auf die Digeflions und Aſſi⸗ 
milationsorgane einwirken; um fo leichter aber wird 
dann der Synochus bei denjenigen erzeugt, welde 
viele Säfte verlieren durch nicht angezeigte Aderläffer . 
durh Hämorrhagien, Erbrechen, Diarehöen u. dgl.y 
auf welde traurio Gemüthsaffect influiren, daher 
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befonders bei unehelich Gefhwängerten, welche fhlechte 
Nahriingsmittel genießen, eine fißende Lebensart füh⸗ 
ven, in feuchten, fehlehten, ungefunden Wohnungen 
fih aufhalten u. f. w. Da aber der Synochus felbft 
wieder als biliosa inflammatoria, biliosa, pituitosa, 
feltner aber als putrida erfcheinen Eann, fo wird diefe 
oder jede Complication wieder durch befendere meiftend 
denjenigen ahnliche Urfachen erzeugt, welche jene auch 
außer der Schwangerfchaft zu beftimmen pflegen. 


$. 190 

Der Typhus Fann in der Schwangerfchaft durch 
alle Einflüffe entftehen, welche die Vitalität befonders 
ſchwächen; da aber diefe zu Folge des eigenthümlichen 
Zuftandes der Schwangerfchaft fehr erhöht ift, fo ente 
fteht der Typhus felten bei Schwangern, und dann 
nur bei der Einwirfung von fehr fhwächenden Ein» 
flüffen, in fehe hohem Grade. Die in der Schwan- 
gerfhaft fo fehr erhöhte Vitalität, der Zuſtand des 
höheren Lebens in derfelben, ift auch Urfache, warum 
Echmangere von contagidfen, epidemifchen, anftecfen- 
den Mervenfiebern felten oder gar nicht angegriffen 
werden, und ihnen die Echwangerfchaft ſelbſt ver der 
anftefenden Peſt Immunität gewährt, Außerdem 
fann der Typhus nervosus. befonders bei fehr fen» 
ſiblen Schwangern, in weldhen fih auch die Eenfibie 
lität in der Echwangerfchaft vorherrſchend über die 
Krritabilität behauptet hat, durch felche Einflüffe her— 
vorgerufen werden, welde die Genfibilität unmittelbae 
affieiven, als da find: traurige Gemüthsaffekte, Nuss 
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fhweifungen in der Liebe, u.f.w. Die Nervosa in» 
flammatoria kann bei fehr reitzbaren Schwangern 
leichter al8 außer der Schwangerſchaft entftehen, bes 
fonders nah dem Mißbrauche von fehr higigen © 
tränfen und Abortivmittelm. | 


$- ıgı, 

An der Entftehung der intermittirenden Sieber bei 
Schwangern haben meiftens diefelben urfächlichen Mo— 
mente Antheil, welche diefe auch außer der Schwan: 
gerfchaft erzeugen; die warme, jedoch feuchte, nafle 
und Ealte Luft vermag ihre Erzeugung vorzüglich zu 
begünftigen, und man beobachtet fie dann meiftens 
nur im Srübjahre und Herbſt. Uebrigens fahe fie 
der Verfaffer bei Schwangern auch außer diefer Zeit 
entfiehen, und fie fiheinen manchmal in eigenthümli— 
chen Veränderungen, welche durch die Schwangerfchaft 
in der Jrritabıligat des Iymphatifchen Syftems bewirkt 
werden, ihren Grund zu haben; daher dauern aud 
zuweilen intermittirende Sieber die ganze Schwanger— 
ſchaft hindurch und weichen keinem Mittel, verlieren 
ſich aber von ſelbſt gleich nach der Entbindung ohne 
alle Arzney. 


Prognoſe— 


$. 1092. 
Die Droanofe hängt vor Allem davon ab, in wels 
cher Zeit ver Schwangerſchaft ein Fieber die Schwans 
gere ergreifet, In den erften drei Monaten find fie 
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am gefahrlichften, fie haben meiftens den Abortus zur 
Folge, dieß gilt befender$ von den intermittivenden 
Sieben; der Froſt in diefen ift ber gefährlichite Moe 
ment; je ſtärker und anhaltender- er ift, defto leichter 
entfteht Abortus, zuweilen im Anfalle felbft oder gleich 
mit der eintretenden Hitze; am gefährlichſten iſt das 
her die Quartana, weil der Froſt in dieſer am hef— 
tigſten iſt. Remittirende Fieber, welche in der letzten 
Zeit der Schwangerſchaft befallen, führen ſeltner Früh— 
geburt herbei, es ſey dann, daß ſie die Schwangere 
ſehr heftig ergreifen und ſchon eine gewiſſe Dispoſi— 
tion dazu ſtatt findet. Dauern dieſe Fieber noch nach 
der Geburt fort, fo werden fie der Mutter höchſt ger 
fährlich, u und haben meiftens den Tod zur Folge. 


EDICVAETo m, 


6, ‚193. 

Bei jedem Sieber, das eine Schwangere ergreift, 
muß man vor allem feine Gattung zu beftimmen fur 
chen, und darnach die Behandlung einribten. Es 
kann eine Synocha, Synochus, Typhus eder Inter- 
mittens feyn; die Sndication diefer Flebergattungen 
fordert nichts befonderes; man verführt bier wie au: 
Ber der Schwangerfhaft, und in diefer Hinſicht kann 
auch bie Therapie in einem Sandbuche der Frauen— 
zimmerfranfbeiten fehr wohl übergangen werden. Nur 
einige Bemerkungen mögen hier ihre Stelle finden: 
2) man nehme wohl Rücfiht auf die Zeit der Schwan— 
gerfhaft, in welcher das Fieber befüllt, und wie lange 
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diefes fchon gewährt habe; 2) man vernachläßige nier 
mals die genaue Unterfuhung, um fi zu überzeu— 
gen, ob die Geburtstheile nicht an der Erzeugung. des 
Siebers Antheil haben, ob diefe und bejenvers die Ges 
bärmutter Eeine wichtigen Veränderungen, Störungen 
oder Krankheiten erkennen laffen, welche über die Ents 
ftehung eines Fiebers Aufklärung geben können, ob 
nicht bereits Wehen eingetreten feyen und fhon Früh— 
geburt bevorftebe u. ſ. w.; 5) Schwangere, die Fieber 
haben, müffen die größte Ruhe beobachten; 4) bei der 
Synocha kann man befonders bei irritablen Indivi— 
duen, wenn Abortus bevorftehet und in den erften drei 
Monaten der Shwangerfchaft dreifter zu Ader laſſen; 
nur bei ſenſiblen Sndividuen, die wohl aud in der 
Schwangerſchaft gemaß Aenderung ihrer Conftitution, 
welche bas höhere Leben in der Schwangerfchaft be: 
wirft, von einer Synocha ergriffen werden können, 
muß man mit vieler Vorfiht zu Werke gehen, und 
nicht zu viel Blut auf einmal entziehen; ihnen be» 
fommen eber Feine Aderlaffe; 5) mit Brecdhmitteln 
muß man in den erften Monaten bei denjenigen, 
welche zum Abortus disponirt find, zwar vorfihtig zu 
Werke geben, wo fie aber bei einem Synochus gastri- 
cus sder biliosus abſolut angezeigt find, reihe man 
fie ohne Antand, in Verbindung mit nothwendigen 
Erfeichterungsmitteln; das häufige anhaltende Erbre— 
chen, an dem öfters Schwangere Wochen und Monate 
lang ohne alfe Gefahr leiden, Fann den Arzt um fo 
ficherer bewegen, davon Anwendung zu madıen; 6) . 
wenn gaftrifche Fieber Pılgirmistel anzeigen, fo mache 
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man davon früh genug Anwendung, und bediene fich 
niemals der draftifchen; das Electuarium lenitivum, 
die Tamarinden, die Manna, die Mittelfalze u dgl. 
finden hier vorzugsweife ihre Stelle; 7) wenn fich bei 
dem intermittirenden Sieber gaftrifhe Erfcheinungen 
zeigen, fo empfehlen fih im Anfange ausleerende Mits 
tel, denen man bittere die Thätigkeit der Digeftion 
erhöhende Mittel, und dann erft die Perurinde in 
Subſtanz in reichliher Gabe folgen laßt. Hebt Eein 
Mittel das intermittirende Fieber in der Schwangers 
fchaft, fo erwarte man die Entbindung, und beobachte 
ob das Fieber nachher fich verliert, oder als intermite 
tirendes wieder erfcheint, oder ob es nicht den Chas 
rafter eines remittirenden Fieber annimmt; meiftens 
erfcheint ed als Synochus gastriceus, der fehr in den 
putridus überzugehen geneigt ift, wornach dann die 
Behandlung ihre Richtung erhalten muß. 





Dritte Abtheilung. 


Son den Krankheiten des fenfiblen 
Syſtems. 


Erſtes Kapitel. 


— einigen Affectionen des ſenſiblen Syitems 
nad) der ee 


Erfbeinurgen 
$. 194 


FD nängeee haben nach der Conzeption fehr oft eirie 
Empfindung von Echauer, der ſich entweder nur im 
Unterleibe, oder durd den ganzen Körper und die Ers 
tremitäten verbreitet; oder es befällt fie ein Kroft ab» 
wechſelnd mit Wärme; bald nachher ergreift fie ein 
unangenehmes Gefühl, ein ſchmerzhaftes Ziehen in 
den Lenden und in dem linterleibe, das meifteng mit 
Schwere und Müdigkeit in den Schenkeln verfnüpft 
ift, früher oder fpäter gefellen fih auch noch andere 
Erſcheinungen dazu; als da find! eine befondere un» 
gewöhnliche Mattigkeit, Abfcheu gegen den Geliebten, 
verdrießliche Laune, Unluft zu Vefchäftigungen, felbft 
zu folhen, die fonft die angenehmften waren; Vers 
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ſtaͤrkungen diefes oder jenes Sinnes z. B. des Ge 
fihtes, des Gehörs, verändertes Gefühl, Neigung zu 
heftigen, oft ganz ungewöhnlichen, fonft nie oder doc) . 
nur felten bemerfbaren Gemüthsbewegungen, oder 
auch wohl beym fonfligen Hange zu denfelben, num 
Freiheit von diefem Hange, Wahnfinn, Melancholie 
u, ſ⸗ w; 


2 Urfaben 


$. 195. 

Mehrere von den $. 194 genannten Erfheinungen 
find oft nur die Folgen eines die Senfibilität des 
weiblichen Sndividuums unmittelbar fehr afficirenden 
Beifchlafes, befonders bei ausgezeichneter fenfibler hy— 
fterifcher Eonftitution; fie coincitiren demnach fchen 
ſehr oft mit dem Befruchtungsacte, und mit der ber 
reits wirklich erfolgten Conzeption, wobei fie dann um 
fo ausgezeichneter hervortreten, wenn fie auch außer— 
dem bei gepfiogenen unfruchtbaren Umarmungen fich 
äußerten, 


$. 106. 

Verlieren ſich aber die Affectionen $. 195 nicht 
bald nah ber erfolgten Cenzeptien, und dauern fie 
mehrere Tage und noch längere Zeit in der Schwan- 
gerfihaft fort, fo liegt die Urfache ohne Zweifel auch 
in der Einwirkung der neuen und erhöhten Producz 
tionsthätigfeit im Genitalſyſteme, und daß dieſem eine 
Menge organiſirbarer Säfte zugeführt werden, welche 
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die nothwendigen Nutrizionsftoffe zur Nustrizion des 
Fötus mit feinen Entwiclungsorganen enthalten, wo— 
durch offenbar die Senfibilität des übrigen Organis— 
mus nad auffen erhöht wird, Nimmt man zugleich 
auf die wichtigen Verbindungen der Nerven in den 
Gefchlechtsorganen mit denen des Organismus übers 
haupt, und im Allgemeinen auf den Sonfenfus Rück: 
fiht, in denen die befonderen Funktionen derfelben 
mit jenen aller übrigen Organe fiehen; erwägt man 
ferner, daß die beginnende Thätigkeit zur Neproducs 
tion eines neuen Körpers, in die Stimmung der Thä— 
tigfeit zur Reproduction des Individuums, alfo in die 
Senſibilität und Irritabilität in der Reproduction 
überhaupt fo mächtig und nothwendig eingreifen müffe, 
fo wird man es fih um fo leichter erflären Eönnen, 
daß die genannten Erfoheinungen bei ohnedies fehr 
fenfiblen Individuen als mittelbare "Affectionen der 
Senfibilität entftehen müffen. ie mögen fih auch 
wahrjcheinlih nah jedem Befruchtungsacte außern, 
nur nicht immer wegen des geringen Grades von Gene 
ſibilität bemerkbar, und dann, wo ſie auch deutlich 
hervortreten, ſind dieſe ſelbſt wieder verſchieden nach 
dem individuellen Grade der Senſibilität, daher bei 
manchen auffallender als bei andern. 


Pprognoſe. 


197. | 
Bei. Individuen, die auch außer der Echwangers 
fhaft an ähnlichen Zufällen beſonders nad jedem 


Bon einigen Affectisnen des fenfiblen Syſtems ıd 177 


Beifchlafe litten, dann bei hyiterifchen, find diefe von kei— 
ner Bedeutung; meiſtens verlieren fih diefelben bald 
nach der erfolgten Conzertion; und dauern fie aud 
mehrere Tage und noch längere Zeit, fo erregen fie 
jivar mancden Frauen Unruhe und Sorge, find abet 
keineswegs gefährlich. 


BACH 0 EL N a Me A Ri 


&: 109 | 
Meiftens hilft genen die Hffectionen $. 197 wenig 
dder gar nichts, wenn fie einmal durd den Zuftand 
‚ber Schwangerfchaft felbit zunacfi begründet find, und 
äls Folgen der zunächſt ergriffenen — erhöhten Sen— 
ſibilität ſich außern. Im Anfange empfehle man nur 
zweckmaßige diatetifche Vorfhriften, melde fie, wo 
nicht ganz entfernten, dach) wenigftens mindern kön— 
nen; dahin gehören: 1) Ruhe; 2) nicht zu grelles 
Licht, vorzüiglih wenn die Empfindfihkeit in einem 
fehr hohen Grade flatt findet; 3) man entferne alles; 
wad der Schwangern nur immer unangenehm ſeyn 
kann; 4) ſie vermeide den Beiſchlaf einige Zeit und 
alle Einflüffe, welche auf die Senſibilität unmittelbar 
einwirken; beſonders ſchädlich ſind au) zu erhitzende 
Speifen und Getränke, welche zu fehr reißen, und 
dann die Empfindlichkeit des Nervenſyſtems zu ſehr 
erhöhen ; 5) man empfehle Bewegung im Freien, vor: 
züglich bei heiterem Simmel; 6) bei verdrießlicher 
Laune und Neigung zur Melancholie fuhe man die 
Schwangere zu erheitern und ihr angenehme Geſell⸗ 
Ih,» Mm 
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fchaft zu verfhaffen; 7) man lajfe öfters eine Taffe 
Chamillenthee trinken, und iſt die Schwangere ohne— 
dieß ſenſibler, hyſteriſcher Conſtitution und die genann— 
ten Erſcheinungen erreichen einen höheren Grad, dann 
empfehlen ſich ſolche Arzneien, welche die zu erhöhte 
Senſibilität vermindern, der Liquor C. C. succin., 
mit einem Kamillenaufguß, das deſtillirte Kamil— 
lenbl mit dem Vitrioläther, der Aufguß des Baldrians, 
die Eſſenz des Caſtoreums u. dgl. finden hier ihre 
©telle. Azußerlich kann man auch abnliche Arzneien 
in’ die zunächſt affıcirten Theile einveiben laffen, als 
da find: das flüchtige Ammoniak in Verbindung des 
Serpill- oder Yavendelgeiftes, die essentia balsamica 
u. dal. oder, wo das Einreiden nicht räthlich ift, ber 
dient man fich der warmen Bederfungen mir Slanelk, 
welcher mit den genannten Mitteln befprengt wird. 


$. 299. Me 

Zumeilen find die Erfheinungen $. 194 eine Folge 
von plethora oder zu üppiger Blutbereitung und er— 
höhter Reproduction im ganzen Organismus; meiſtens 
find folde Individuen fehr vollfaftig, haben eine irri: 
table reproductive onftitution, ein’ ehr rothes leb— 
baftes Ausfehen‘, führen eine ſehr nahrhafte Diät, 
und Teben überhaupt in fehr günjtigen forgenlofen 
Verhältniſſen, an welche fih zugieich eine unthätige 
Lebensart reihet. In diefem Falle find Mittel ange: 
zeigt, welche die zu erhöhte Ihätigkeit der Reproduc- 
tion und zu üppige Blutbereitung mindern; kühles 
Verhalten, Feine zu nabrhafte fondern eine mehr ver 
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dünnende vegetabilifhe Diät, der Genuß der mehr 
kalten ald warmen Speifen, gelinde Abführungsmit- 
tel aus Weinſteinrahm mit Bittererde, ja feldft mit 
geeigneter Vorfiht angeſtellte Blutentleerungen werden 
zum Zwede führen. 


» — 
— ——— — 


Zweites Rapitel 


Ron dem Herzklopfen, Schwindel, der Beäng 
figung und Betäubung der Shwangern. 


Erfbeinungen 
$. 200, 


SEHEN ſowohl von’ fenfibler, als irritabler und 
vollblütiger Conftitution, leiden entweder in den früs 
heren oder fpäteren Monaten der Schwangerfchaft an 
Herzklopfen, Schwindel, Beängftigung und Betäubung, 
bald in einem gelinderen, bald in einem höheren 
Grabe; meiftens ift auch eine außerordentliche Nei— 
gung zum Schlafe mit einer befonderen Schwere im 
Kopfe damit verbunden, den fie deßhalb gewöhnlich 
mit den Handen zu unterftüßgen pflegen. Dauert das 
Uebel länger, fo gefellen fi öfters Funkeln vor den 
Augen, Obrenfaufen, Kopffehmerz, Aufgetriebenheit 
und Nöthe des Gefichts dazu, welhe zuweilen die 
Vorbothen einer bevorfiehenden Apoplerie find. 
M 2 
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$. 208. 


Man ift geneigt, die Entſtehung der genannten 
Zufälle $.200 bier und da unbedingt defjentgen Bol: 
blütigkeit zuzufchreiben, welche die Schwangerfhaft 
meiftens auszuzeichnen pflegt; allein, da man diefels 
ben auch eben fo oft bei fehr robuften vonblütigen 
Conftitutionen gar nicht beobachtet, und wirklich wäh— 
rend der Schwangerſchaft in den erften Monaten eins» 
iretende Blutflüffe, z. B. die wieder erfcheinende Mens» 
firuation,, jene Affectionen nicht im geringften vers 
mindern, fo Fann nicht in jedem Falle die Urfache der 
Vollblütigkeit zugefchrieben werden. So ſehr dieſe 
bei ſehr irritablen vollfaftigen, Individuen, vorzüglich, 
wenn fie vorher ihre Katamenien fehr copios hatten, 
in der Schwangerſchaft eine fehr nahrhafte, gemürzs 
hafte Diät führen, und, Zunahme jener Zufälle ber 
fonders bei großer Hiße, bei dem Genuffe von fehr 
teigenden Speifen und Getränken, und überhaupt bei 
der Einwirfung von folden Einflüffen fühlen, Sei 
welchen die Srritabilität im Gefäßfyfteme zu ſehr er: 
höht wird, durch WVolblütigkeit erzeugt werden Eon, 
nen, und wirklich erzeugt werden, ja mögen fie auf 
der andern Geite bei fehr fenfiblen Individuen die 
Folge der zu erhöhten Senfibilität des Nervenſyſtems 
ſeyn, weiche befonderd in den erfien "Monaten der 
Schwangerſchaft durch die erhöhte Vitalität und Pros 
Ductivität im Genitalſpſteme, und den vermehrten Zur 
finß der Säfte dahin entfieht, wodurch ein höhere 
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Grab von Nervenreigbarkeit in den entfernten Orgas 
nen bewirkt werden muß. Der Drud der fchwangern 
Gebärmutter mag befonders in den letzten Monaten 
ber Schwangerſchaft da8 Uebel unterhalten, wird es 
aber nie allein erzeugen ; meiftens aber find ſchon 

Schwangere zu jenen Affectionen außer der Schwan: 
gerfchaft disponirt, woraus ſich erklären laßt, daß fie 
beſtimmt nur an jenen Zufällen leiden. | 


Prognoſe, 


$. 202, 


Wenn byfteriihe, fenfible Schwangere — 
in den erſten Monaten von den Zufällen $. 200 er⸗ 
griffen werden, fo find fie von Feiner Bedeutung; ge> 
fährlicher werden fie bei irritablen vollblütigen Indir 
viduen befonders in den beiden legten Monaten der 
Schwangerfhaft; nehmen fie in einem hohen Grade 
zu, fo iſt leicht ‚Apoplerie zu befuͤrchten, welche ſchnell 
tödtet h 


Indication. 


8. 20% r 
Ehwangern, welche an den Zufallen $. 200 leis 
ben, muß man folgende diatetifche Vorſchriften eme 
pfehlen, welche, wenn fie auch nicht immer dieſelben 
Er 3 





*) Bereits vier Male habe ich diefe bei Schwangern nach 
den genannten Zufällen in dieſer Zeit entſtehen ſehen, 
und der Tod folgte ſchnell. 
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vollkommen heben, doch fehr vieles zu ihrer Befeiti- 
gung beitragen werden: 1) fie dürfen befonders des 
Nachts nicht auf dem Ruͤcken, fondern mit mehr er— 
höhtem Kopfe und oberen Körper bald auf der einen, 
bald auf der andern Geite liegen, um die Congeſtio— 
nen und den Druck auf die Darmbeinpulsadern zu 
mindern; 2) man unterfage das viele Sitzen befon- 
ders mit vorwärtsgeneigtem Körper, und rathe zu 
mäßiger Bewegung und anpaffender Beſchäftigung; 
5) die Schwangern müfjen fich Leicht Eleiden und je— 
den / zu heftigen Druck von Kleidungen entfernen; 4) 
fie müffen alle zu erhißende, dann ſchwer zu verdauende 
und Blähungen verurfachende Speiſen und Getränfe 
vermeiden; 5) fie fhlafen und Eleiden ſich nicht zu 
warm, fuchen ihren Aufenthalt ftet8 in einer mäßigen 
Temperatur, und weichen Überhaupt allen Einflüffen 
aus, welde zu ſehr erhißen und Beangffigungen er: 
zeugen Fönnen; 6) fie müffen flets für die ungehin- 
derte Funktion ihrer Ereretionen, befonders des Stuhls, 
forgen; dieſer wird nicht nur durch zweckmäßige Diät, 
Dftere Bewegung und thätige Lebensart überhaupt be> 
fördert, fondern es zeigen ſich auch gelinde ausleerende 
Kiyftiere, befonders von Kamillenaufguß mit Ceife, 
‚und bei ſehr hartnäckigen Verflopfungen aud Ba 
Purgiermittel, fehr wehlthätig. 


$. 204. 
Erreihen die Zufälle einen höheren Grad, und. 
mindern fih auf die genannten diäterifchen Vorſchrif— 
ven nicht, jo reihe man, wenn fie befonders in den 
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erſten Monaten der Schwangerfhaft die Folge von 
fehr erhöhter Senſibilität ſind, ſolche Arzneien, welche 
die Irritabilität im Nervenſyſteme hervorrufen; den 
liquor ammonii sucein., die Tinktur des Caſtoreums, 
in Verbindung nit einem SKamillen: oder Baldrian- 
Aufguſſe, fand der Berfaffer am wirkfamften; damit 
verbindet man ähnliche Mittel zum Niechen und Eins 
veiben, die auch vieles zur Minderung jener Zufalle 
beitragen werden; dabei muß bie Schwangere alle 
Einflüffe meiden, welde die Senſibilität zu fehr erhö— 
ben. Aeußern ſich aber jene Zufalle bei Individuen 
von irritabler, vollblütiger Conſtitution, hatten dieſe 
vorher ihre Katamenien fehr copibs, führen fie eine 
fehr reigende und nahrhafte Diät, ift der Puls vol 
und hart, Elagen fie über Obrenfaufen, Kopfſchmerz, 
Sunkeln vor den Augen u. dal., dann empfiehlt fid) 
eine Wenafection, und die antiphlegiftifhe Behands 
lung überhaupt verbunden mit einer verdünnenden 
und vegetabilifhen Diat, und die $. 208 angegebene 
diätetiſche Vorſchriften müſſen aufs genauefte befolgt 
werden. 


§. 209. 

Hat ſich aber wirklih Apoplexie eingeftelt, und 
man wird noch früh genug gerufen, fo kann e8 noch 
gelingen, die Schwangere zu retten. Man gebe eine 
zweckmäßige Lage, und findet man, zufolge der irris 
tablen, vollblütigen Conſtitution, die Irritabilität bes, 
fonders im Gefäßfyftsme ergriffen; ift das Geſicht fehr 
aufgetrieben und roth, das Athemholen ſchnarchend, 


! 


— - 
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ber Puls fehr gefpannt, hart, nicht ſehr voll und 
langfam, fühle man die Sande und vorzüglich die 
Süße fehr Falt, das Geſicht aber heiß u. f. w., dany 
ift eine allgemeine Blutentjiehung aus dem Arıne, und 
nöthigenfals aus der außern Droffelader am Halfe 
dringend angezeigt. Nebſtdem laffe man die Bruft, 
Füße und Arme anhaltend mit warmen Tüchern reis 
ben, und in ben Dund einige Tropfen von dem flüch— 
tigen Ammoniak einflößen, und einige Klyſtiere aus 
einem. Aufguſſe von Samillen mit Eeife appliciren, 
den Kopf aber, beſonders wenn die Betäubung noch 
fortwährt, nach gehörig abraſirten Haaren kalt fomen— 
tiren; die Schmuckeriſchen Fomentationen werden 
den Andrang des Blutes vermindern, und die Erpan⸗ 
ſion in den Gefäßen beſchränken; außerdem können 
Senfumſchläge auf die Fußſohlen, Blaſenpflaſter auf 
die Waden, und ſelbſt auf den Scheitel vieles zur 
Minderung der Congeſtionen beitragen, und das Be— 
wußtſeyn hervorrufen. Verſteht ſich, daß man in der 
Folge noch nähere Aufklärung zu erhalten ſuche, ob 
nicht beſondere Einflüſſe die Entſtehung des apoplek— 
tiſchen Anfalles begünſtigten, um auf ihre Entfernung 
Rückſicht zu nehmen. So fordern Indigeſtionen die 
beſondere Anwendung von Abführungsmitteln, z. B. 
von einem Tamarindendecocte, Glauberſalz u. ſ. w., 
die man einige Tage nachher fortnehmen läßt, und 
dabei auf Regulirung der Diät vorzüglich achtet. 


$. 206. 
Befällt der apoplektiſche Anfall Individuen von 
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fenfibler Conftitution, ift die Irritabilität mehr im 
Nervenſyſteme vergriffen, ſprechen dafür die Einflüffe, 
welche ihn erregten, ift die Schwangere weniger rerh 
im Gefihte und mehr Ealt ald warm, ift der Puls 
Hein, Erampfbaft oder zitternd, veränderlih, und ift 
dabei doch die Betäubung und die Bewusßtloſigkeit 
groß, dann finden Die Arzneien, welche die Srritabiz. 
lität im Nervenſyſteme ſchnell hervorrufen, zum ins 
nerlichen Gebrauche ihre Anzeige, als da find: ber 
liquor ammonii Sueeinici, der Spiritus sulphurico>. 
aethereus, die Zinftur des Caſtoreums, der Ambra 
und bes Moſchus in Verbindung mit einem faturirten 
Aufguffe von Kamillen und Meliffen; äußerlich made 
man Anwendung vom Reiben ded Körpers und der 
Ertremitaten und der Beverungen des Kopfs mit 
warmen Tüchern, welche mit dem flüchtigen Salmiak⸗ 
geiſte, dem Vitrioläther oder einem andern geiſtigen 
Mittel befeuchtet ſind, oder laſſe den Kopf mit einem 
Abſude der aromatiſchen Kräuter fomentiren, dem man 
Wein oder Weingeiſt beimiſchen läßt. Allgemeine 
Aderläſſe find in dem genannten Falle durchaus nicht 
indicirt, doch finden bei etwa ſehr rothem Geſichte, 
großer Betäubung und ausgezeichneten Congeſtionen 
vorſichtig angewendete örtliche Blutentleerungen, z.B. 
Blutegel oder Schröpfköpfe hinter beiden Ohren ftatk 
worauf man, im Falle ſich das Bewußtſeyn noch nicht 
einſtellt, epispastica felgen läßt. Zur Verhütung 
wiederholter Unfälle muß die Schwangere die $. 203 
angegebenen Vorſchriften mit der geeigneten Modifi⸗ 
cation ſtreng beobachten, und fie muß befonderg Alles 
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meiden, was die Neißbarkeit ihres Nervenfyftems zu 


ſehr erhöhet; diefe zu vermindern, müſſen aud). die 


Arzneien zum Zwecke haben, welche man in der Folge 
zu verordnen für nothwendig findet. 


$. 207. 

Sollte nicht bei dem apopleftifhen Anfalle einer 
Schwangern zuweilen nur die fehleunige Entbindung 
(Accouchement force) das Mittel werden können, 
um die Kranfe zu retten? Der Verfaſſer Fann ſich 
aus wichtigen Gründen durchaus nit dafür erflären, 
wenn nicht bereits Wehen eingetreten find, und ber 
Anfall felbft wahrend dem GBebarungsacte entftanden 
war; das Accouchement force wird außerdem nichts 
nüßgen, im Öegentheile den Tod befihleunigen. 


\ 
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Erſcheinungen. 
§. 208. 


wenden werden bisweilen von. Ohnmachten be— 
fallen, welde mit Faltem Schweiße, Zittern ber Er: 
tremitäten und Verluft alles Bewußtſeyns verbunden 
find, und eine verfchiedene Dauer haben; fie Fonnen 


ET a m ee un et > 
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nur mehrere Minuten, aber auch 4 bis ’/; Stunde 
währen, bis die Echwangern ihr Bewußtſeyn wieder 
erhalten; zuweilen gehen fie in völlige Asphyxie 
uber... 9% | 


Urfaden 


9 209. 

Die näachfte Urfache diefes Uebels ift eine vorüber— 
sehende Lähmung in den Funktionen des fenfiblen 
Syſtems; Schwangere, von ausgezeichneter fenfibler 
Sonftitution, von byfterifher Anlage und Neigung 
zur. Epilepfie find vorzugsweife zu Obnmachten in der 
Ehmangerfihaft geneigt, und dieſe entftehen dann 
befonders im Anfange ‚der Schwangerfchaft, gewöhn⸗ 
lich als eine Folge der erhöhten Vitalität im Geni— 
talſyſteme, und des größeren Zufluſſes von Säften 
dahin, wodurch die Senſibilität des übrigen Organis- 
mus zu fehr erhöht wird. Affekte, befonders plögli- 
her Schre oder Aerger, zu große Anftrengung des 
Körpers, zu häufiger Coitus, heftiger Schmerz vom 
Drude der im zweiten Monate der Schwangerſchaft 
fi) in das Becken herabfenfenden oder in den legten 
Monaten zu fehr ausdehnenden Gebarmutter, zu flarke 
und plögliche Senkung des Leib nah vornen, daher 
zuweilen bei dem Hängebauche, Schmerz; vom Drude 
eines großen Kopfs, zu großer Verluft der Säfte 
duch Aderlaffe, Purgir- oder Abortivmittel, zu häu— 
figes, anhaltendes Erbreden, befonderd wenn bie 
Schwangere deßhalb Tangere Zeit wenig oder gar Feine 
Nahrungsmittel gu fih nehmen Fann, Blutflüfe vor: 
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züglich aus den Geburtstheilen, zu häufige anhaltende 
Diarrhöen, eine Verletzung der Gebarmutter m. ſ. w. 
Selten liegt zwar Vollblürigkeit zum Grunde, indeß 
beobachtet man doch zuweilen Ohnmachten bei Schwan« 
gern, welche vor der Schwangerſchaft ſehr ſenſibel wa— 
ren, und nur als Folge der erhöhten Irritabilität ſich 
mehr der ivritablen Gonftitutien nähern, und mehr 
Blut als vorher erzeugen; bei diefen feinen die Ohn— 
machten durch die Neigung des Nervenfuftems als 
Folge der eniftandenen Vollblütigkeit zu entſtehen. 


Yrnagaofe 


G. 210. 

Ohnmachten, die gleich wieder nachlaffen, find von 
Feiner Bedeutung; fo wenig als diejenigen, womit 
Kyfterifche ofters vor der Schwangerfchaft befallen 
waren. Iſt aber eine Ohnmacht von langer Dauer, 
kömmt der Unfall öfters wieder, ift er mit heftigen 
Kopffbmerzen begleitet, gefellen fid) epileptifche oder 
convulſiviſche Zufalle dazu, dann ift die Ohnmacht les 
bensgefahrlih für Mutter und Kind, Zum Theile 
richtet ſich auch die Gefahr nach der Urſache; Ohn— 
machten, die eine Folge von Blutflüſſen ſind, zeigen 
dieſe vorzüglich an, am meiſten aber, wenn ſie von 
einem Gebärmutterriſſe verurſacht werden, | 


Snpteation 


— $. 271, 


/ 


Bei jeder Ohnmacht einer Schwangern gebe man 
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dor allem eine horizontale Seitenlage im Bette oder 
auf einem Sopha, und nehme dann Umſicht auf die 
Urſache; iſt jene anhaltend, ſo vernachläßige man nie— 
mals die Außerlihe und innerliche Unterſuchung, um 
fi zu überzeugen, ob nicht die Geburt, — fees zur 
gefeßten Zeit oder zu früh — eingetreten ſey, und ob 
nicht eine äußerliche oder innerlihe Hämorrhagie ber 
Gebarmutter fie veranfaßt haben könne, oder die Ur— 
fache überhaupt im einer gewiffen auf das dynamiſche 
oder mechanifche Verhältniß der Schwangerfchaft und 
Geburt ſich beziehenden wichtigen Veränderung liege. 


$. 219. 
Liegt der Ohnmacht nür ein hufterifcher Parsris 
mus zum Grunde, dann findet die $. 505 (I. 5.) 
angegebene Bebändlung ſowohl in biefem als in je- 
nem Falle ihre Siele, wenn überhaupt bei erhöhter 
Senſibilität Einflüſſe Ohnmachten hervorrufen, welde 
unmittelbar auf dieſe einwirken, z. B. Affecte, Ermat— 
tung nach zu großer Anſtrengung des Körpers, nach 
dem Genuſſe des Beiſchlafes u.fw. Werden die Ohn—⸗ 
machten durch heftigen Schmerz als Selge der tiefer 
in das Becken herabtretenden Gebärmutter im zweiten 
Monate der Schwangerſchaft herbeigeführt, dann em: 
pfehle man Ruhe und horizontale Lage mit erhöhtem 
Kreuze im Bette, und unterfiüge im nöthigen alle 
die Gebärmutter durch einen eingebrachten Schwamm; 
wird aber die Ohnmacht als Folge einer zu ſchmerz— 
haften Ausdehnung der Gebärmutter im neunten Me— 
nate oder durch die Senkung berfelben im Teßten Me: 


“ 


190 1. Abſchnitt. 3, Abtheilung. 3. Kapitel. 


Hate der Schwangerfhaft bewirkt, dann ift die $. ıg' 
und $. 20 beftimmte Behandlung angezeigt. Sf die 
Ohnmacht Folge einer fehmerzhaften Empfindung , 
durch den Druck des Kopfs unterhalten, dann rathe 
man gleichfalls zu einer mehr horizontalen Seitenlage 
mit erhöhten Kreuze, fuche jeden Druck von Auffen 
und Innen zu entfernen und laffe zur Entleerung des’ 
Maſtdarms öftere Kiyftiere geben. — Iſt eine durd 
den Mißbrauch der Aderlaffe, der Purgirmittel oder 
durch anderen Säfteverluft herbeigeführte Schwäche 
Urſache, dann veihe man nebft einer zweckmäßigen 
nährenden Diät vorzüglich ſolche Arzneien, welde die 
Srritabilität in der fo gefhwächten Reproduction her— 
vorrufen, als da ſind: der Mohnſaft, die aromatiſchen 
Aufgüſſe mit bitteren Extracten, die Quassia, der 
Balsamus vitae H., die essentia corticum auran- 
tiorum, die China uw. f.w. Bei anhaltender habi> 
tueller Diarrhöe, fehe man vorzüglich auf die Urfache, 
welche diefe unterhält, und beflimme darnach die In— 
dication, wie $. 52 — $. 39 angegeben wurde. Blut: 
flüffe fordern die ihnen entſprechende Behandlung, 
welche bier übergangen wird, da jene außer denen aus 
den Geburtstheilen ſchon $. 1356 — $. 143 abgehans 
delt wurden, und von den Blutfluffen der Gebarmutz - 
ter in der Schwangerfhaft in der Folge nod in eis 
nem befonderen Kapitel die Rede feyn wird, Eine 
Ohnmacht durch den Gedarmutterriß erzeugt, indicirt 
die in der Geburtshulfe angegebene Behandlung, und 
entftand diefe in dem $. 208 angeführten Sale aus 
Vollblütigkeit, ſo Fann die mit geeigneier Vorfihr 
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angewandte antiphlogiftifche Methode indicırt feyn, 
ünd bei heftigen Congeftionen nach dem Kopfe und 
anhaltenden Ohnmachten werden fich felbft Eleine Aderz 
käſſe, befonders aber Slutegel empfehlen. 


RR 
Eine Schwangere, die befonders bei ausgezeichne, 
fer Genfibikitär, fehr zu Ohnmachten geneigt iſt, und 
leicht durch die geringfie Eimwirkung von biefen befalz 
len wird, bat folgende diätetiſche Vorfihriften zu be— 
öbechten: 1) jie muß alle Einflüffe meiden, wodurch 
Affecte rege gemacht werden; 2) fie büte ſich vor er— 
bißenden Getränken; 5) fie enthalte ſich foviel als 
möglich des Beifchlafd; 4) fie preife den Leib nicht in 
enge Kleider; 5) fie vermeide Drte, wo durch den Zu— 
ſammenfluß von vielen Menfchen die Luft unrein und 
zu heiß wird, eder in welchen fie fihb Erkältungen 
ausjeßt; 6) fie laſſe ihre Haare nicht durch Frifiren 
anftvengen, das häufige Kammen u. dgl. verurſacht 
Congellionen, Kopfweh und Ohbnmadten; 7) fellen . 
ſich Ohnmachten ın der‘ Frühe befonders nah dem 
Auffteben ein, fo fehe man darauf, ob die Veranlafs 
fung darin liegt, daß die Schwangere zu Tange nüch⸗ 
tern bleibe, oder dag fie ein Frühſtück genieße, wel: 
ches ihr nicht behagt und jederzeit Ohnmachten zur 
Solge babe; in jenem Falle nehme fie früher eiwas . 
| zu fi, in diefem rathe man zu einem andern paffens 
den Fruͤhſtück; 8) man unterſuche, ob nicht der Ges 
ruch irgend eines Gegenftandes im Zimmer die Ohn⸗ 
machten verurſache, der entferns werden muß, 5 B. 


* 
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der Geruch einer Blume, des Tabaks, der Räucher— 
kerzchen, der Haarpomade, der ſtark riechenden Oel— 
farbe oder der Eindruck einer gewiſſen Farbe auf das 
Auge, welche die Schwangere vermöge eigenthümlicher 
Idioſynkraſie in der Schwangerſchaft nicht erträgt; 
9) ſie ſorge beſonders bei Verſtopfung des Stuhls 
täglich für offenen Leib, und vermeide alles, was dieſe 
ſowohl als Blähungen veranlaßt, man empfehle da⸗ 
her Bewegung in Verbindung einer zweckmäßigen 
Diät, und laſſe bei vorhandenen Blähungen etwas 
Metifien:, Fenchel: oder Aniswaffer, oder den Thee 
davon nehmen. —99 


$. 214. 

Eine Ohnmacht, welche in der Schwangerſchaft in 
eine völlige Asphyrie übergehet, fordert eine vorſichtige 
Behandlung; damit man nicht durch heftig erſchüt— 
ternde Mittel zu frühe Lostrennung des Eyes, und 
des Mutterkuchens, Gebärmutterblutßüſſe und Früh— 
geburten bewirke, vorzüglich gilt dieß von der Anwen— 
wendung der Elektrizität, von dem zu ſtarken Reiben, 
Manıpuliven und ähnliden Mitteln, welche mit zu 
ftarker Erſchütterung und Bewegung des Körpers vers 
bunden find; ſtatt diefen und ähnlichen Mitteln em: 
pfehlen fih das Bedecken mit erwärmten Tüchern, 
welche mit geiftigen Arzneien befptengt find, dann 
Kiechmittel, und das Befprigen des Gefichtes und 
der Bruſt mit Ealtem Waſſer; vor allem Klyſtiere, 
vorzliglich von warmem Weine, Kamillen und andern 
aromatifchen Aufgüſſen mit dem Liquor anodynus; 

| 
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Vitrivfäther u. dgl. Dabei nehme man bei einer in 
Asphyxie liegenden Schwangern jederzeit die Außer 
Ihe und innerliche Unterfuchung vor, die aus den 
$. 210 angeführten Gründen unentbehrlich ift, vor: 
zuglih wenn die Asphyrie durch eine Ruptur oder 
durch eine Hämorrhagie der Gebärmutter, oder durch 
bie Folge einer Schwangerfhaft außerhalb der Gebärs 
mutter herbeigeführt wurde Kömmt die Schwangere 
felbft nad) zwei bis drei Tagen nicht zu fih, fe darf 
man fie niemals früher begraben lafjen, als nicht die 
Zeichen der Fäulniß eingetreten find; vorzüglich achte 
‚man auf die Todtenflefen auf dem Rüden, oder auf 
der Seite des Körvers, fehlt diefes Zeichen, fo darf 
man auch das Bearaben nicht früher geflatten, und 
in dem Falle, in welchem nach der Zeit der Schwan: 
gerichaft Lebensfähiafeıt des Kindes erwartet werden 
kann, nur erft nach vorbergegangener Entbindung, 
die in den meilten Källen, befonders bei normaler 
Bildung des Beckens dur den natürlichen Weg mits 
telft der Wendung oder der Zange möglich ift, da ſich 
der Muttermund leicht ausdehnen laßt; hingegen der 
Kaiferfhnitt ven gewiffen Zod erft herbeiführen könnte. 





Il. | N 
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Viertes Kapitel. 


Bon den Convulſionen der Schwangern 


5. 215. 

N. Convulfionen werden mit Necht ju den gefähr: 
lihften Affectionen der Schwangern und Gebärenden 
gerechnet. Schade nur, daß ihre Entftehung oft fe 
fchwer erkannt wird, mithin auch die Indication nicht 
immer eine auf ficheren therapeutifchen Principien ge⸗ 
gründete Befiimmung, und in den meiften Sallen nur 
Empyrie öfters mit einem fehr tumultuarifchen Ders 
fahren den Vorzug erhält, befonders von Geburtshel- 
fern, welche Entbinder im niedrigftien Sinne des 
Morts find, iind durchaus Feine gründliche pathologi— 
fhe und ärztliche Kenntniffe in fich vereinigen, oder 
von Aerzten, welchen es an den nöthigen Praftifchen 
geburtshülflihen Kenntniſſen gebricht; "offenbar hat 
dieſes die Fortſchritte in der Aetiologie, Pathologie 
und Therapie diefer wichtigen Krankheit gehindert. 


$. 216; 
Die Convulfionen oder Zuefungen der Schwangern, 
wWelche fih als unwillkührliche Bewegungen der fonft 
dem Willen des Menfhen unterwsrfenen Muskeln 
außern, und deren Charakter in ſchnell wechfelnder 
heftiger Zufammenziehung und Ausdehnung des ers ' 
ärifinen Drganes oder Gebildes befteht; unterſcheiden 
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fih von Krampfen, welche jenen fehr wohl vorausges 

ben oder nachfolgen Eönnen, dadurch, daß ftets eine 

abnorme Eontraction beobachtet wird, deren Folge Uns 
beweglichkeit; oft Unbiegfamfeit und Erftarrung if 


$. 217. 

Die Eonvulfionen Eönnen fi entweder in ber 
Schwangerſchaft, und bei dieſer in verſchiedenen Epo— 
chen derſelben, oder mit Erſcheinungen der bereits eins 
getretenen Geburt einftellen, Ferner find fie zufällig, 
habituel oder periodifh; dann muß man ſehr wohl 
Örtliche Convulfionen von allgemeinen unterscheiden; 
in jenem alle beſchränken fie fih blos auf die Muss 
Eeln, und die Schwangere behält ihre Befinnung: in 
diefem nimmt auch vorzüglich das Gehirn Antheil ; 
die Funktionen deffelben find geftört, und die Schwanz 
gere fällt gewöhnlich in einen epileptiſchen Zuftand: 


Erfheinungem 

| 6. and. 
Ehe die Convulſionen felbft ausbreden, kündigen 
fie fih manchmal fange vorher durd) gewiſſe Erſchei— 
nungen an, als da find: Müdigkeit, Zittern, Betäu— 
bung, Konfweh, Funkeln vor den Augen, Saufen vor 
den Ohren, Gähnen, dunkles Geſicht, Herzklopfen; 
Bangigkeit, Krämpfe einzelner Muskeln, Schauder; 
Kälte längs der Wirbelfäufe, Heine unordentliche Puls— 
fchlage, und wäſſeriger in Menge abgehender Harn 
weite we | 
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$. 219. 

Sürchterlich find die Erfcheinungen der ausgebros 
chenen Zucungen feldft. Die fchnelle Contraction und 
eben fo ſchnell wieder folgende Ertenfion der Theile 
ift gewaltfam, unwillkührlich und zwecklos, das Ants 
li blaß und verzogen, der Mund verzerrt, bald ftars 
ven, bald rollen die Augen bin und ber mit fehr er> 
weiterten Augenfternen, der Mund ſchäumt, die Zähne 
knirſchen, Zunge und Lippen werden durch unmill. 
Führliches Beißen befchadigt, das Athmen ift unor> 
dentlich und fihwer, die Pulsfchläage find Elein, verän— 
derlich, Erampfbaft und oft im Anfalle felbft lange 
nice fühlbar, Harn und Koth gehen unwillkührlich 
ab, häufiger Schweiß bedeckt die ganze Oberflache der 
Haut, Sinne und Bewußtſeyn find hinweg, die 
Schwangere wirft fich bin und ber, und mehrere Men— 
ſchen find zuweilen kaum im Stande, fie auf ihrem 
Bette und unverlegt zu erhalten. — Zuweilen werden 
diefe Convulſionen auch tetanifher Art, und fiellen 
bald einen Emproftbotonus, bald einen Opiſthotonus 
mit bogenformigen Krümmungen des ganzen Rum— 
pfes, wiederum abwechfelnd mit den mannigfaltigften 
Elonifchen Krämpfen dar; zuweilen treten fie plötzlich 
ein, ohne andere Vorläufer als die eines fehr hef— 
tigen Kopfſchmerzes, oder gaftrifhegallichter Zufalle, 
und das Bewußtfegn Eehrt nur in den gelinderen Fäl— 
len wieder zurück, in den heftigfien aber füllt ein - 
ſeporös⸗comatöſer oder ein flertoröfer Zuftand die In— 
tervallen aus, aus weldhem beim glüflihen Ausgang 
die Schwangern wie aus einer tiefen Obnmadt ohne 
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alles Bemwußtfeyn des Vergangenen zuweilen erſt am 
zweiten oder dritten Zage erwachen. — Außerdem bes 
merkt man bei eingetretener Geburt Schmerzen im 
Kreuze, Erampfhafte Zufammenziehungen der Gebär- 
mutter, dev innere und äußere Muttermund find ges 
dfinet, bisweilen ift die Bewegung des Kindes fehr 
lebhaft, und wenn die Convulfionen an Heftigkeit zus 
nehmen, fo entfteht Gebarmutterriß, oder auch eine 
Srübgebure. Nur folhe Convulfionen, welche un- 
mittelbar von einem hohen Grade von Schwädhe und 
Entleerung verurfacht werben, tödten meifteng im Ans 
falle ſelbſt. Bei den meiften übrigen erfolgt der Tod, 
wie im fortbanernden Gonvulfionsfieber, unter welden 
dıe Kranke ihrer Sinne beraubt, im Gefihte blau, 
und aufgedunfen liege, fehwer athmend und röchelnd. 
Sn allen diefen Fällen beobachtet man zwar eine ſchau⸗ 
michte Congeftion in den Lungen, aber gewöhnlich 
Feine eigentlihe Entzündung. 


$. 220, 

Die Dauer und Wiederkehr der Convulfionen ift 
verfchieden. Meiftentheils laffen fie nah einigen Mis 
nuten, aber auch öfterd nad einigen Stunden erft 
wieder nach, der ermattete Korper wird ganz ruhig, 
das Bewußtſeyn und die Sprache Eehren zwar ſehr 
oft, aber nicht immer nach dem erſten Anfalle zurück. 
Die Kranke iſt ruhig, klagt über Ermattung und Zers 
ſchlagenheit des Körpers und meiſtentheils uber Kopf- 
ſchmerz. Nah einer halben oder ganzen Gtunde, 
oder auch noch in längerer Zeit wird die Ruhe durch 
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einen neuen und gewöhnlich heftigern Anfall unter: 
broden, welder noch langer dauert, und endet die 
Krankheit mit dem Tode, fo erfolgt diefer gewöhnlich 
ſchon den erfien, zweiten oder dritten Tag. Zuweilen 
äußert fih auch gar Fein Nachlaß, und ber erfte Pa: 
rorismus währt bis zum Tode, welcher nach Verlauf 
von ı2 bis 16 Stunden folgt. 


Leihendffnungen, 


{ S. 221. 


Bei den Gectionen der an Convulfionen verflorber 
nen sn fand der Verfaſſer bei Eleinen Köp— 
Fen mit fehr zufammengedrüctem Geſichte die Kno⸗ 
chen ſehr dick, die Gefäße des Gehirns entweder ſehr 
blutleer oder mit vielem Blute angefüllt, die Hirne 
häute, beſonders die Spinnenwebenhaut entzündet/ 
die Subſtanz und die Nerven des Gehirns ſehr weich, 
die Hirnhöhlen mit der gewöhnlichen, oder einer gro» 
fen enge Waffer angefüllt, die Hügel der Gehe 
nerven ſehr nahe zufammengedrüdt, das Adergeſtechte 
meiſtens vom Blute ſehr leer, und ſo iſt es gleich den 
Gefäßen des Gehirns überhaupt, wenn Schwangere 
und Gebärende an Ganvulfienen fierden, vie Folge 
eines beträchtlichen Slutverluftes find. Einige Male 
ſah der Verfaſſer das Rückenmark entzlinder und mit 
Waſſer angefüllt. Die — und der Herzbeu— 
tel enthielten in drei Fällen eine außerordentliche 
Menge Waſſer, in einem aa war die Bruſt- und 
Herzbeutelwafferfucht Folge eines wahren mit der eis 


Bon den Sonvulfionen der Schwanger. 199 


nen Herzfammer und dem ihm correspondirenden Vor- 
hofe feftverwachfenen Polypen; die Schwangere, eine 
Näherin von einigen 30 Jahren, welche nicht nur in 
der Schwangerfchaft, fondern viele Jahre vorher ſtets 
eine ſehr fißende Lebensart mit vorwärtsgebeugrem 
Körper führte, wurde plöglih von Gonpulfionen zwi⸗ 
ſchen dem. dten und gten Monate befallen, ohne daß 
auch nur die geringften Erfheinungen der bevorfiehen- 
den Geburt eingetreten waren ; außerdem findet man 
zwar fehr gewöhnlich polypöfe Concretionen bet Schwan« 
gern und Gebärenden, befonders wenn fie die Folgen 
oder Begleiter einer heftigen Hämorrhagie der Gebär- 
mutter oder eines fehr großen Blutverluſtes überhaupt 
find. Hier find aber die Polypen nicht die Urfachen, 
fondern eine Folge der Eonvulfionen, welches fib aus 
mehreren Gründen erklären läßt. Im linterleibe bei 
‚an Gonvylfionen verftsrbenen Schwangern fand dey 
Verfoffer niemals abnorme Erſcheinungen, welde ihm 
Aufklärung über ihre Entftehung hatten geben kön— 
nen; gewöhnlih waren die Drgane ganz im gefunden 
und normalen Zuſtande, zweimal war die Menge des 
Waffers abnorm, befonders bei eingr Schwangern, bie 
an hydrothorax, ascites und anasarca in der Schwanz 
gerſchaft gelitten hatte, und in einem andern nur bie 
Leber an ihrer converen Fläche mit dem Bauchfelle 
verwachien, 


NrTade m 
$. 222, 


Manche Schwangere find vor andern zu Convule 
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fionen geneigt; der Beobachtung gemäß find die dis— 
ponivenden Momente folgende: hyſteriſche Anlage und 
fehr erhöhte Senfibiticät überhaupt, daher Individuen 
von ſehr zarter Bildung, dünnen Knochen, feinen | 
Muskeln, weißer Haut mit ſchnell wechſelnder Röthe, 
und von lebhafter, ſehr reger Phantaſie *); außerdem 
wohl auch die irritable veprsductive Cenftirution bei 
Schwangern, mit fehr diden Knechen und ausgezeich— 
neter muskulöſer Bildung, vorzüglich mit derben Kopf⸗ 
knochen, die Schwangerfihaft felbft, durch welche die 
Reitzbarkeit des Nervenſyſtems fehr oft in einem ho— 
ben Grade erhöht, und befonders in den leßteren Moe 
naten eine größere Menge Blutes nah dem SKorfe 
geleitet wird, der flete Aufenthalt in einer naßfalten 
Wohnung, vorzbalih bei dem Mangel an Nahrung, 
Mißbrauch geiftiger Getranfe in der Schwangerſchaft, 
anhaltendes Wachen mit Geiftedanftrengung , Affecte 
und Leidenſchaften, vorzüglich anhaltender Kummer, 
Traurigkeit, gefränfte Fiebe oder dag Gefühl von 
Schaam bei unehelih Geſchwängerten; Mervenfieber, 
Wechſelfieberparoxismen, Mißſtaltung und Enge des 
Beckens, namentlich des großen Bedens, Krankheiten 
und Abnermitäten des Gehirns, u.f.w. 


$, 223. 
Die ſchädlichen Einflüffe und Gelegenheitsurfadhen, 





%) So beobachtete ber Verfaſſer, daß fo disponirt Zwei 
Schwefern in ihrer Schmwangerfhaft von den fürchter— 
lichſten Gonvulfionen befallen wurden. 
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welde in der Schwangerfchaft, befonders bei der ge: 


nannten Dispofition Eonvulfionen hervorrufen, find :' 


Neigung des Gehirns und des Nervenſyſtems durch 
Bolfäafrigkeit und Erzeugung einer größeren Menge, 
Blutes, welche als Folge der erhöhten Thätigkeit 
ber Nepreduction in ber Schwangerfchaft entitebt, vors 
züglich bei folchen Individuen, welche durch befondere 
Neißbarkeit ihres Nervenfyftems auch außer der Schwan: 
gerfchaft fi) auszeichnen; Hirnentzündung, die Kopf, 
Bruſt- oder Herzbeutelwafferfucht, fie mögen eine pris 
märe oder ſecundäre Krankheit feyn *); fehr copiöſe 
Hämorrhagien, z. B. Nafenbluten, Blutbrechen und 
vorzüglich Gebärmutterblutflüſſe u. dgl. ; der Gebärmut— 
terriß , IE zwar zuweilen die iSolge, kann aber aud) 
Urfache der Gonvulfienen feyn, theild wegen des hef: 
tigen Reitzes, welcer vorher als Kolge der enermen 
Anſtrengung und durd ihn felbft entſteht, theild we: 
gen der mit ihm eintretenden Hämorrhagie der Ge— 
barmutter; der fierbende oder bereits fihon tudte Fö— 
£us, im erften Kalle Eonnen bei fehr fenfiblen Schwan— 
gern, welchen fhen die gewöhnliche Bewegung des ges 
funden Kindes ein ſchmerzhaftes Gefühl verurſacht, 
Convulfisnen theils durch die ſchmerzhaften, convulfis 


vifchen Bewegungen deffelben, theils aud durd ähn— 


liche Urfachen, welche Convulſionen des Fötus erregen, 


*) Der Verfaffer Hat nun drei Male fchon die Convulſio— 

nen von Bruſt- und Herzbeutelwaſſerſucht bei Schwan- 
gern entjtehen jehen; in einem Falle fand er einen wahs 
gen Polypen im Herzen⸗ ©. 5. 221 


\ 
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Convulſionen der Mutter hervorrufen, im. zweiten 
Sale, wenn die Frucht ſchon todt ift, mag er als ein 
fremder, außer der wechfelfeitigen organifihen Gemein, 
ſchaft gefeßter, öfters fhon in Fäulniß Übergeganges 
ner Körper, durch feinen Drud wirken und die Ner: 
ven zur Reaction reisen, um fo mehr, als meiftens 
bei Schwangern zu Folge der Mattigkeit und allge— 
meinen Schwade, ber Unruhe, der Beangfiigung und 
der fchlaflofen Nächte u.f.w., worüber fie Fürzere od 

längere Zeit vor dem wirklichen Abgange der Fruchte 
Hagen, die Genfibilitat fehr erhöht ift. Außer den 
genannten Urſachen verdienen ned bemerkt zu were 
den: ber zu häufige Genuß des Beiſchlafs, der Ges 
brauch von Abortivmitteln ı Purganzen befonders der 
draftifchen Klafje, zu häufige oder ganz centraindicirtg 
Üderläffe, Indigefionen des Magens, plötzliche Erkäl— 
tung befonders nad) vorhergegangener Erhisung, fo: 
wohl allgemeine als örtliche *), beftiger Schmerz 
durch einen eingeflemmten Brud, das feſte Einbinden 
des Unterleibs um bie Schwangerſchaft zu verbergen **), 
eine anhaltende oder lange währende Iſchurie, entıwes 
ber durch Krampf, oder durch Vorfall, Zurückbeugung 





*) Der Berfalfer beobachtete Sonvulfionen bei einer Schwan⸗ 
gern auf ben Genuß zu Falten Weffers; in einem an: 
dern Falke hatte fi eine Schwangere durch Zangen 

amüſirt, ſich plötzlich erkältet, und darauf traten Con— 
vulſtonen ein. 

*8) Auch daher hat der Verfaſſer zwei Male bie fürchter— 
lichſten Gonvulfionen entjlehen fegen. 
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der Gebärmutter, oder dur) Druck des Kopfs peran⸗ 
loßt us fe m 


$. 224, 


Während der Geburt Fönnen Eonpulfionen entfles 
hen, als eine Folge des gewöhnlichen Dranges der 
Wehen bei fehr fenfiblen Individuen, wo fie nicht ſo— 
wohl von der Heftigkeit dev Schmerzen als davon her⸗ 
rühren, daß die Gpntractionen der Gebärmutter gleiche 
fan nagend und nicht genug ausgiebig find; daran 
fließen ſich zunächſt auch die krampfhaften Wehen, 
welche in einer anhaltenden und außerfi Frampfhaften 
Contraction der Gebärmutter beftehen, ohne daß fi 
der Muttermund erweitert und die Geburt befördert 
wird, oder es finden die Gontractionen der Gebär- 
mutter ein zu großes Hinderniß im Muttermund, 
welches durch Nigidität deſſelben, Verhärtung, oder 
Verwahfung erzeugt wird, oder jenes beruhet auf 
enormer Ausdehnung durch eine ungewöhnliche Menge 
des Fruchtwaſſers, oder durch ein fehr großes Kind, 
auf normwidriger Lage des Kindes, Einfeilyung, Enge 
und Mißitaltung des Bedens. Zumeilen beobachtet 
man die Gonvulfionen als eine Folge zu großer Ans 
firengung der Geburt oder enormer Ausdehnung zu 
enger außern Geburtstheile noch in der vierten Pe- 
riode der Geburt, oder fie gefellen fih zu Hamorrha⸗ 
gien, welche während dieſer entſtanden ſind. 
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DPrognofe 


$. 226, 


Die Prognofe ift nur in wenigen Fällen günftig, 
Sind die Convulfionen habituel, und wurde die Kranke 
auch außer der Schwangerfchaft befonders bei hyſteri— 
fher Anlage öfters damit befallen, dann haben fie 
ſehr oft Eeine Sefahr, auch, wenn fie noch unter der 
Geburt und nach der Entbindung, Stunden ja Zage 
ang ſich einftellen. — Wenn die eintretenden Anfälle 
jederzeit an KeftigEeit abnehmen, ſich Schweiße am 
Kopfe mit natürlicher Wärme einftellen, die Bewe⸗ 
gung des Kindes fortgefühlt wird, die angewandten 
Arzneien durch Minderung der Conyulſionen ſich wirk⸗ 
ſam zeigen, und keine Erſcheinungen der Frühgeburt 
eingetreten ſind, ſo läßt ſich Rettung der Kranken 
erwarten. Waren die Convulſionen anhaltend, und 
fie beruheten auf einem idiepathiſchen Leiden des Ger 
hirns, oder waren fie die Folge einer Hirnentzün— 
dung, fo bleibet zuweilen eine permanente Geiſtes— 
ſchwäche zurück; fie Eönnen aud in Manie und Mes 
Yancholie oder in ein Nervenfieber übergeben. In fols 
genden Fällen ift die Prognofe mehr oder weniger 
ungünftig: wenn Convulfionen in der Schwangerfchaft 
und Geburt außerdem fehr gefunde Individuen plößs 
lich ergreifen, beſonders aber wenn diefe von irritabs 
fer. voflblütiger, veproductiver Conftitution find, fo 
drohet die großte Gefahr. — Fe mehr eblere Drgane 
mir Eonvulfionen befallen find, und je mehr die Ex— 


- 
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fremitäten oder wohl gar der Rumpf des Körpers, 
nach) einer gerade der normalen entgegengefeßten Ges 
wegung und Gelenkung zufammengezgogen werden, 
defto fchlimmer if die Prognofe. — Kann man bie 
Urfahe der Convulfionen weder einfehben, noch ent: 
fernen, werden dieſe, ftatt fi zu mindern, auf den 
Gebrauch der Arzneien heftiger, und treten zugleich 
Erfeheinungen der Frühgeburt ein, find fie mit Fie— 
bern begleitet, erhalt die Kranke dad Bewußtſeyn 
und die Sprache nicht bald wieder, und find fie alls 
gemein verbreitet, dann ift wenig oder gar Feine Hoff- 
nung für Rettung übrig. — Convulſionen, welde 
ſich zu Hamorrhagien der Gebärmutter nach beveus 
iendem Blutverlufte gefellen, führen meiftens unauf? 
haltfam und auf der Stelle den Zod nad fid. — 
Eonvulfionen der Schwangern, welde an Kopf: Herz: 
beutels Bruftz oder Bauchwafferfucht leiden, find tödts 
lih. Große Gefahr ftehbt bevor, wenn die Convulfios 
nen Folge eines Gebärmutterriffes, einer abaefter» 
benen Frucht oder Trampfhafter Contractionen ber 
Gebärmutter find. Gonvulfionen, welche unter der 
Geburt und befonderd dann erfiheinen, wo die Waſ— 
fer ſchon abgefleffen find, werben aud dem Kinde 
gefährlich, um fo mehr, wenn fie mit heftiger Er: 
fhütterung des Körpers begleitet find, convulſivi⸗ 
fhe, krampfhafte Contractionen der Gebärmutter 
erregen, und den Kreislauf des Blutes längere Zeit 
hemmen. 
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Allgemeine Marimen für das Benehmen 


des Arztes bei der 
Schwangern. 


$. 026. 


Bei Eonvulfionen der Schwangern ift die Beob⸗ 
achtung folgender allgemeinen Marimen für den Arzt 
fehr wichtig: 1) jede Schwangere, die von Gonvulfiod 
nen ergriffen wird, muß unterfucht werden, theilsz 
um ſich zu Überzeugen, ob nicht die Lage, der Tod 
oder heftige Sonvpulfionen des Kindes, Enge oder Miß⸗ 
ftaltung des’ Beckens, fehlerhafte Rage der Gebärmuts 
ter u. dgl; Antheil an Entftehung der Gonvulfionen 
haben, theils, um fih davon in Kenntniß zu feßen 7 
05 die Geburt bevorftebe, und, wenn diefe eingetreten, 
ob die Convulfionen aufer oder jederzeit nur wäh 
vend den Wehen eintreten. 2) Man muß der 
Schwangern immer eine berizontale Rage, wo mög— 
lich in einem niedrigen Bette anweiſen, und in die 
fem jeden convulfivifhen Anfall nicht flören, fondern 
ihm freien Raum laſſen, fonft wird er heftiger und 
wirkt fchädlicher nah Innen. 3) Da es zwar leicht 
iſt, bei Convulfionen der Schwangern viele Medicas 
imente und mancherlei Apparate vorzuſchreiben, als 
Gebrauch davon zu machen, ſo muß alles das, was 
von Arzneien nützen ſoll, gering im Umfange, aber 
gehaltvoll an Wirkung und Kraft ſeyn, und mehr 
kann insgemein durch After und Mutterſcheide und 
auf die äußere Oberfläche des Körpers von Heilungs—⸗ 
mitteln als durch den Mund beigebracht werden. 4) 
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Menn bie Convulfionen mit heftiger Bewegung und 
Erfihütterung des Körpers begleitet find, und die 
Schwangere leicht zum Bette hinausfallen kann, dann 
halte und unterftüße man fie und ihre Eriremitäten 
nur in foweit, damit ihr durch zufällige Verlegung 
Eein Nachtheil zugefügt werde; befonder8 muß man 
für Zähne und Zunge Sorge tragen; aber Tächerlich, 
unnüg und mehr ſchädlich ift ed, mit dem Austöfen 
der Daumen fi zu befchäftigen: 


Indication— 


§. 225. 

Die Behandlung der Convulſionen der Schwan⸗ 
gern iſt und bleibt für den Arzt ftets eine fehr ſchwere 
Aufgabe, weil ihre Entftehung fehr oft nicht einges 
ſehen werden Fann; jene entfpricht daher in gewiffen 
Fallen durdaus der Erwartung nicht, wenn gleich die 
Sndicatien der Theorie und den Erfcheinungen nad 
fehr richtig zu feyn ſchien; meiftens find dann ſolche 
Veränderungen, befonders im Nervenſyſteme eingetre: 
ten, welche noch unbefannt find, oder den Conpulſio— 
nen liegen Urfachen zum Grunde, welde nicht ent- 
fernt werden können; dem Verfaſſer bleibt e8 daher 
fehr merkwürdig, daß er bei allen den Echwangern 
und Gebärenden, deren Reichname er nach dem Tode 
gergliederte, immer Waffer im Kopfe, im Rüden: 
marksconal, in der Bruft, im Herzbeutel oder in der 
Bauchhöhle fand; die große Menge des Waffers zeigte, 
daß die abnerme Anhäufung nicht erft Folge der Con— 


x 
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vulfionen war, fondern fhen früher Statt gefunden 
habe. In manden Fallen und befonders da, we die 
Sonvulfionen allgemein find, fogleih das Bewußtfeyn 
hinweg, und das Genferium überhaupt heftig ergrife 
fen iſt, fcheint wirklich ein, entzundlicher Zuftand des 
Mervenfyitems, des Rückenmarks und der inneren 
Tenkhan des Gehirns Statt zu finden; in diefem 
Kalle beruhen die Convulſionen auf einem idiopathie 
fihen Leiden, und nehmen gewöhnlich einen fehr fehnels 
len und tödtlichen Ausgang, da der Antbeil der Irri— 
tabilitat in der Hirnſubſtanz und dem Rückenmarke 
weit geringer ift, und fihneller erfchöpft wird. 


Et 228. 

Um nun das Heilverfahren zu beftimmen, ſuche 
man fich nad angeftellter Unterfuhung von der Con 
 ftitution der Kranken, dem, Verlaufe. der Schwanger: 
fhaft, den bemerfdaren Erfcheinungen und von den 
etwaigen Einflüffen die nothwendige Einfiht zu ver- 
fhaffen, durch welche die Convulfionen erregt werden 
fonnten; wichtig ift au die Erkfundigung: ob bie 
Kranke an byfterifhen Zufällen und Convulfionen aud) 
- außer der Schwangerfchaft gelitten, oder ob fie gang 
unerwartet gegenwärtig zum erfienmale von diefen ers 

griffen worden jey. 


$. 229. | 
Iſt die Schwangere von irritabler, volfaftiger 
Conftitution, und durch die $. 222 angegebene Bil: 
dung ihres Körpers ausgezeichnet, welche in dieſem 


x 
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Falle fo fehr zu Convulfionen disponirt, ift das Ge— 
ſicht ſehr roth, glühend, das Auge glänzend, der Kopf 
fehr trocken und heiß, Elopfen die Garotiden heftig ,. 
Hagt bie Schwangere außer dem Anfalle über einen 
heftigen Kopfſchmerz an einer beflimmten Stelle des 
Kopfs, befonders am Hinterhaupte, oder im Rückgra— 
the verbunden mit Opisthotonus, findet man ben 
Puls vol, hart, ſchnell, außern fich wahrend oder nad) 
dem Paroxismus Blutungen aus der Nafe, find die 
Convulſionen fehr heftig, allgemein, außert die Kranke 
während denjelden viele Kraft und Stärke ihres Kör— 
pers, und bemerkt man gar Feine Wehen, dann find 
gleich im Anfange allgemeine und Örtliche Blutentlee: 
rungen, z. B. Blutegel, Schröpfköpfe im Naden, im 
Rückgrathe, oder im HDinterhaupte angewendet, drin- 
gend angezeigt, und man Fann fich überzeugt halten, 
daß fie ihren Zweck erreichen, fobald theild während, 
theil8 nach der Anwendung, Nachlaß der Betaubung, 
Rückkehr des Bewußtſeyns und Minderung der An— 
fälle ſelbſt Beſſerung ankündigen. 


% 230. 


Außer den Blutentleerungen empfiehlt ſich in dem 

- $. 229 erwähnten Falle das Nitrum zum innerlichen 
Gebrauche, und unentbehrlich bleiben befonders bei 
ftarfen Congeftionen nah dem Kopfe und anhalten: 
der Betäubung die Anwendung der Schmuderi: 
fhen FSomentationen und Falten Begießungen, doc 
jederzeit erfi nach der angeftelten Blutentleerung und 
nad abrafirten Kopfhaaren. Um den Andrang des 

II. O 
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Blutes nach dem Kopfe auf alle Weife zu mindern, 
ift es fehr noihwendig, den Leib durch Klyftiere offen 
zu erhalten, und wenn die Schwangere vorher fehr 
an Berftopfungen litt, Eönnen auch ausleerende Kly— 
ftiere, befonders von Seife oder einer Auflofung des 
Glauberſalzes applicirt werden. Warme Fußbäder 
mögen wohl auch fehr nüßlih feyn, um die Conge— 
ftionen zu vermindern, allein fie find befonders bei 
großer Unruhe der Schwangern, und zu fonell auf 
einander folgenden convulfivifhen Anfällen mit Schwies 
vigfeit anzuwenden; an ihrer Stelle fege man lieber 
Senfumſchläge oder Zugpflafter an die Waden, im 
Nacken und felbft auf den Scheitel, doch auch nie 
mals früher, ald nach vorhergegangenen Blutentlee 
rungen. 


8. DER ; 


Verfihieden von dem vorigen Falle muß das Heil: 
verfahren feyn, wenn Individuen von ausgezeichneter 
Reitzbarkeit des Nervenſyſtems, von fenfibler Conſtitu⸗ 
tion, und hyſteriſcher Anlage, und, wie der Verfaſſet 
beobachtete, wenn ſolche Schwangere von Convulſio— 
nen plöglich ergriffen werden, die außer der Schwan: 
gerſchaft an epileptifhen und convulfivifchen Zufällen 
litten. Nicht nur, daß fchon der Habitus, die Con: 
ftitution, die byfterifhe Anlage und die Einflüffe, ale 
da find: viel Kummer und Sorge in der Schwanger: 
haft, befonders bei unehelich Gefchwängerten, Mans 
gel an Nahrung, zu große Anftrengung. des Körpers 
und Geiftes, ſchwächende Abortiv: und Purgirmittel, 
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anhaltende Diarrhöen, Blutverluſt durch Aderläffe 
oder Hämorrhagien u. ſ. w. das Criterium befiimmen, 
fo zeigt fihb aud ſchon eine Verfchiedenheit in den 
convulfivifhen Anfällen felbft, und den Erfcheinungen, 
welche diefe ankündigen. Die Kräfte liegen mehr dar⸗ 
nieder, die Schwangern haben vorher einen empfinds 
lihen firirten Schmer; im Kopfe, ein Ziehen im Nüc- 
gratbe, die Augen find fehr empfindlich gegen das 
Licht, die Augenlieder und Mundwinkel verziehen fi, 
das Ausfehen ift vor dem Ausbruche felbft blaß, das 
Gefiht Falt, die Schwangere gähnet fehr oft, die 
Kräfte finken immer mehr und ſchnell nach jedem Ans 
falle, der Puls ift frequent, ſchwach, etwas härtlich, 
zitternd, äußerſt veränderlich, es zeigt ſich mehr Be 
ängſtigung mit Herzklopfen verbunden, die Zunge iſt 
trocken, zitternd, das Gehör abwechſelnd ſehr ſchwer 
oder äußerſt empfindlich, der Kopf eingenommen, be⸗ 
täubt, bei wiederholten Anfällen von zunehmenden 
Congeftionen nad) dem Kopfe das Geſicht roth und 
heiß, der Urin waffericht, milch⸗ oder Kleienartig, ſehr 
häufig, oder feine Ausleerung auch ganz unterdräcdt, 
der Leib meiftens verfchloffen, die Haut ganz troden 
oder auch mit häufigem Schweiße bedeckt u f. w. 


$. 232. 


Sn dem $. 231 bezeichneten Kalle, in welchem die 
Senſibilität unmittelbar ergriffen ift, und die Convul⸗ 
fionen dur ein idiopathifches Leiden der Metullar- 
fubftanz des Gehirns und der Nerven ded Rückgra— 
thes, wo fi während dem Anfalle die ſtarken Bewe— 
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gungen und Krümmungen deffelben befonders auss 
zeichnen, erregt zu werden pflegen, finden auch nur 
befonder8 die fogenannten Krämpfeftilfenden Mittel 
ihre Anzeige. Sey es nun, daß diefelben dadurd, 
daß fie die gefunfene Srritabilität in der Senfibilität 
‘hervorrufen, die Convulfionen befeitigen, oder nad 
anderer Anficht, Neig- und Krampfmwidrig, oder die 
abnormen Aeußerungen und Bewegungen der Nerven 
beruhigend, ober die erhöhte Neißbarkeit derfelben ab- 
fiumpfend wirken, fo finden zum innerlichen Gebrauche 
bier folgende Mittel ihre Stelle: die Kamillenblumen, 
der Baldrian, die Ipecacuanha in Eleinen Gaben, 
das Gaftoreum und feine Zinftur, Oleum cajeput, 
Ol. chamomiliae dest., die Zinfblumen und der Biß— 
muthkalch, da8 Ammonium und feine Präparate, 
der liquor ammonii succ., da8 ammonium carbo- 
nicum, Oleum animale aethereum, der Mohnfaft, 
die Aqua laurocerasi, der Camphor, das Stüße- 
{he Mittel, oder das Kali carbonicum abwechfelnd 
mit der Opiumstinftur, der ftinkende Afand, der Ae- 
ther sulphuricus, aeth. sulpkur. phosphoratus, 
Spiritus nitrico-aethereus, und vor allem der Mo- 
ſchus, und feine mit Ambra zufammengefeßte Tinktur. 


§. 235. 

Zum äéußerlichen Gebrauche empfehlen ſich: ı) 
lauwarme Bäder vorzüglich mit einem Abſude 
der Kamillenblumen, aromatifchen Kräuter, oder eis 
ner Auflöfung der Seife, Potafche, oder des cauftifchen 
Raugenfalzes. 2) Warme Fomentationen des Kopfs, 
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der Bruft und des Unterleibs, welche in dem $. 231 
bezeichneten Falle, wo die Senfibilität unmittelbar 
ergriffen ift, und die Entſtehung der Convulfionen 
auf einem idiopathifchen Leiden der Medullarfubftanz 
des Gehirns und der Nerven des Rückgrathes berus 
ben, ganz befonders angezeigt find; man Fann ſich ders 
felben Mittel bedienen, die zu den Bädern gebraudt 
werden, und eszverfteht fich, daß vorher die Kopfhaare 
abgeichoren werden müffen. 5) Flüchtige und geiflige 
Einreibungen in den Kopf, in das Rückgrath, 
in die Bruſt, in die Magen: Weichen: und Kreuzges 
gend, aus dem flüchtigen Linimente, befonders mit 
Camphor und Opium, einer Auflöfung des Camphors 
in Vitrioläther, aus atherifhen Delen u. f. w., doch 
muß man diefe mit Vorſicht anwenden, da fie bei 
fehr erhöhter Senfibilität aud nicht in den Eleinften 
QDuantitäten vertragen werden, und meiftentheil$ die 
Convulfionen verfiärken, befonders wenn man fie in 
die Magengegend applicirt, Ein großes Epithem von 
Theriaf Über den Unterleib ift in diefem Kalle oft 
wirkfamer; doch am wirkfamften find die sub ı. em⸗ 
pfohlenen Bäder, 4) Riech mittel aus dem flüdhtigen 
Ammenium, dem liquor ammonii succin: u» bgl. 5) 
Afterflyftiere von einem Aufauffe der Kamillen- 
blumen und des Baldrians in Verbindung mit dem 
liguor ammoniü succin,, dem Mohnfafte, oder dem 
fiinfenden Afand. 


| Sa 234. 


pr 


Allgemeine Blutentleerungen find zwar in dem 
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Sale $. 23ı nicht angezeigt; indeß Eönnen gleich An- 
fange, bei fehr ftarfen Eongeftionen und bei außer- 
ordentliher Betäubung und Schwere des Kopfs ört— 
lihe Blutentziehungen, Blutegel oder Schröpf- 
köpfe im Nacken oder Hinterhauste von Nußen feyn, 
aber auch nur gleidy im Anfange, denn fpäter, wo bei 
zunehmenden Parorismen die Srritabilität fih fhnel 
ler erfhöpft und die Kräfte mehr finfen, ſchaden fie 
mehr als fie nügen. Auch Senf- oder Zugflafter auf 
den Scheitel, auf den Naden, oder Striemem davon 
langft dem Rückgrathe appliciet, finden ihre Stelle, 
und fie können früher angewendet werben, als $. 250 
beftimmt wurde. 


$. 255. 


Die Heilmethode, welche der Berfaffer in dem $. 
251 bezeichneten Falle bei Convulfionen der Schwan: 
gern befolgte, und die ihn niemals verließ, wenn er 
diefe gleich; im Anfange behandelte, und wenn fie nicht 
die Solge von wichtigen organifchen Fehlern oder ge— 
wiffen nicht zu beilenden Krankheiten gewefen find / 
war gewöhnlich, befonders in der biefigen Entbin, 
dungsanftalt folgende: man gab der Kranken gleich 
im Anfange, die eine halbe Stunde 15 bis 20 Tro— 
pfen von einer Mifhung des liquoris ammonii car- 
bonici aquosi oder succinici in Verbindung der The— 
baiſchen Zinktur zu 15 bis 20 Tropfen, und die an— 
dere halbe Stunde 4 bis 6 Gran Mofhus mit einem 
Sprup, oder ı5 bi8 20 Tropfen der Mofchug- und 
Ambratinktur, womit nad Erforderniß geftiegen wurde. 


\ 
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Alle zwei Stunden ließ man ein Kiyftier von einem 
Kamillen oder Baldrianaufguffe mit dem flinfenden 
Afande appliciren; den Unterleib, die Bruft und das 
Rückgrath mit einem Ylanelle bedecken, der erwärmt 
und mit dem liquor ammonii causticus befprengt 
wurde, oder man ließ wohl auch das 8.233 erwähnte 
fiichtige Liniment außer dem Anfalle behutfam ein: 
reiben; — den Parsrismus felbft aber ſtörte man in’ 
feinem Verlaufe nicht, vermied alle Gewaltthätigkeit 
und zu große Bewegung des Körpers, forgte, daß ſich 
die Kranke nicht befchädigte, und beobachtete man nad 
zwei Stunden Eeine Minderung der Anfälle, fo fchritt 
man fogleich zur Anwendung eines allgemeinen laus 
warmen Bades, worin man- drei Quentchen bie 
eine halbe Unze von dem cauftifchen Qaugenfalje auf: 
löste, in welches die Kranke außer dem Anfalle 20 
Minuten bis eine halbe Stunde gebracht, und bei 
dem Merausnehmen mit warmen QTüchern- forgfältig 
abgetrecdnet und dann in eine durchaus erwärmte wol- 
lene Dede gehüllt wurde. Ueber den Kopf ließ man 
befenders bei anhaltender Beraubung und Bewußtlo⸗ 
ſigkeit die F. 235 genannten Fomentationen und Ein— 
reibungen, und nebenbei die übrigen Mittel zum in- 
nerlichen Gebrauche forıfegen, reichte öfters eine Taſſe 
warmen SKamillenthbee abmwechfelnd mit Bouillons, . 
Die Bader wurden alle drei, wohl aub alle zwei. 
Stunden im Anfange wiederholt, aber meiftens zeigte 
fi die herrliche Wirkung des genannten Bades ſchon 
bei dem erften Gebrauche, und ftellte fich bald ein 
warmer Schweiß ein, und die Convulfionen blieben 
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fängere Zeit aus, oder wurden weniger anhaltend und 
beftig, fo war die Kranke gerettet. Aber e8 muß be⸗ 
fonders der $. 231 bezeichnete Fall, und die Convuls 
fionen dürfen nicht Folge einer Krankheit oder eines 
erganifchen Fehlers feyn, welcher nicht gehoben werden 
Fann; doch ſelbſt da zeigte ſich Minderung, ja auch 
gänzliche Beſeitigung der Convulſionen, wenn gleich 
die primäre Krankheit unheilbar war. Die gerühm— 
ten Bäder bleiben daher zur Heilung das vorzüglichſte 
Mittel beſonders in dem $. 231 erwähnten und noch 
in andern Fällen, weldhe fpäter erwahnt werden fols 
len. Nur Schade, daß die Anwendung in der Pris 
vatpraris mit fo vielen Schwierigkeiten begleitet, zur 
weilen auch ganz unmöglich ift; der Verfaffer hat da— 
ber ganz befonders ihre vortrefflihe Wirkung in der 
biefigen Entbindungsanftalt erprobet. Wo man aber 
nicht Gelegenheit bat Bäder brauchen zu Eonnen, fo 
wähle man warme Somentationen von derfelben Auf— 
Iöfung über den Kopf, über die Bruft und den lin, 
terfeib, und über dag Rückgrath. Sm einigen Fällen 
machte man aus dem $. 234 erwähnten Grunde von 
den Blutegeln mit Nugen Anwendung, und wo die 
Betäubung und Bewußtlofigkeit fortwäahrte, feßte man 
Senfumfchlage auf die Waden und Zugpflafter auf 
ben Scheitel. 


$. 236, 
Sind die Lonvulfionen vorüber, fo gebt der Zus 
ftand zuweilen in ein Nervenfieber über, wo dann die 
Behandlung diefes Fiebers eintritt, oder es bleibt 
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meiftens im Reconvalescenzzuftande eine Schwäche mit 
vorherrfchender Neigbarkeit des Nervenfyftems zurück, 
welche fehr leicht bei der geringfien Einwirkung, bes 
fonders aber bei Eünftig eintretender Geburt neue An« 
fälle von Convulfionen erzeugt. Wahrend des Zeit- 
raumes bis zu eintretender Geburt, laffe man daher 
in der Woche wenigftens zwei bis drei Male, und 
mit geeigneter Vorfiht die empfohlenen lauwarmen 
Bäder brauchen, laſſe in den erften Zagen der gang 
lihen Befeitigung der Convulfionen einen Baldrian. 
aufguß mit der Cafloreumseffen;, oder dem Liquor 
ammoni succinici, und dem Spiritus sulphurico- 
aethereus nehmen, und reiche nachher fogenannte an- 
baltend ftärfende in Verbindung mit krampfſtillenden 
Mitteln, den Baldrian, den flinfenden Afand, dag 
Caftoreum, die bitteren Extracte, die Perurinde, daß 
Eifen, befonders die Tinctura martis tonica. Nebſt— 
bem empfehle man eine zweckmäßige, nährende Diät, 
gute Wartung und Pflege, reine Luft, Ruhe des Kör— 
vers und der Seele, und laffe alle Einflüffe meiden, 
welche nur immer nachtheilig auf das Nervenfyitem 
einwirken können. 


$. 239. | 

Sind die Convulfionen Folge einer Entzlindung 
des Gehirns, welche vorzüglich in den Schleim: und 
feröfen Membranen ihren Sig bat, bemweifen die Er— 
fheinungen, daß vorzüglich das Inmphatifche Syftem 
einen lebhaften Antheil an Entftehung der Krankheit 
nimmt, oder äußern ſich Zeichen der Kopfwafferfucht, 


h 
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dann empfehlen fih außer der 6. 252 angegebenen 
Heilmethode ein Aufguß der Arnikablumen, und der 
Senegamwurzel, die Tinktur des Fingerhuts und‘ vor 
allem das Quedfilber; das hydrargyrum muriati- 
cum mite zum innerlichen und die Einreibungen von 
bein unguento hydrargyr. in den Scheitel. Bei gro— 
ber Betaubung und Lähmung bleiben unentbehrlich 


Zugpflaſter im Scheitel, im Nacken und Rückgrathe, 


fe wie Einreibungen der Canthariden-Tinktur, und 
mit einer Abkochung von Senfmehl bereitete Bäder. 
Man erreicht aber felten den Zweck der Heilung, denn 
die Convulfionen ziehen meiftens den Tod nad) ſich, 
wenn einmal hydrocephalus den Zuftand begleitet. 


258. ; 


So wie die Convulfionen der Schwangern Folge 
‚des hydrocephalus feyn Eönnen, eben fo beobadtet 
man fie auch als jene der Brufi- und Herzbeutelwaf- 
ſerſucht, und da fie der Verfaffer bereits drei Male 
daher entftehben fab, fo glaubt er Aerzte darauf nicht 
nur aufmerffam machen, fondern au einiges von ih— 
rer Behandlung befonders vortragen zu müſſen. 


$.. 239, 

Die Ennvulfionen der Schwangern, melde als eine 
Folge der Bruſt- und Herzbeutelwafferfucht entftehen, 
werden in Hinſicht ihrer Urfache leicht verkannt; bei 
genauer Beobachtung merden das Teucophlegmatifche 
Ausfehen des Gefichtes, das Dedem der Schaamlefzen 
und unteren Ertremitäten, welde der Verfaſſer eins 
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mal damit verbunden fah, das Dedem der Arme und 
Hände, ein in der Schwangerfihaft längere Zeit vor- 
hergegangener trocner Huſten, erfchwertes Athemho— 
len, öftere Beangftigung, befonders in der Nacht bei 
dem Liegen auf dem Rüden, fo wie der Aufenthalt 
in einer feuchten befonders naßkalten Wohnung bei 
figender Lebensart, Auffchluß geben. Diefe Convul— 
fionen find mit ausgezeichneten Congeftionen nad) den 
Lungen, mit peripneumsnifchen Zufällen und mit Hä— 
moptyſis und befonders mit einer heftigen Zufammen- 
ziehung und Ausdehnung des Thorax begleitet; nad 
den Anfallen erhält die Schwangere ihr Bewußtſeyn 
wieder, Sie ift weniger betäubt, und es bleibt ein trode 
ner oder mit Ölutauswurf verbundener Huſten zurück. 


§. 240. 

Sn dem Falle $. 239, in welchem der Umlauf des 
Blutes durch die Lungen und durch das Herz fehr er: 
fehwert wird, theils wegen der Anhäufung des Wat 
ſers, theild wegen ber heftigen Congeftionen, welche 
dahin vorzüglich unter den Eonvulfionen entſtehen, 
ſind Blutegel an die Bruſt, und beſonders in die 
Herzgegend angezeigt, und es iſt vorzüglicher, daß 
man den Folgen des vermehrten Blutandranges da— 
durch vorbeuge, als daß man erſt den Bluthuſten er⸗ 
warte, der auch eine Folge von Zerreißung der Ge— 
fäße ſeyn kann. Zum innerlichen Gebrauche eignet 
ſich der Moſchus in Verbindung mit dem Sulphur 

stibiatum rubrum und aurantiacum, dem Hydrar- 
| gyrum muriaticum mite, und der Squilla, der di- 
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gitalis purpurea, und einem Aufguffe der Senega, 
und der Arnika und Kamıllenblumen. Nebſtdem fin 
den befonders außer dem Anfalle ihre Stelle, mit Senf 
eder der Auflöfung des Eauftifchen Laugenſalzes bereis 
tete Fuß- und allgemeine Bäder, Fomentationen da- 
von auf die Bruft und den ganjen Umfang des Tho— 
rar, Einreibungen der Cantharidentinktur und Bla: 
fenpflafter in diefelbe Gegend, und bejenders zwifchen 
den Schultern. Bei großer Beangfligung forge man, 
daß die Schwangere nicht Zu tief mit dem oberen 
Körper liege, und veihe ihr wo möglich im Anfalle 
felbft den Liquor ammonii sucein. in Verbindung 
mit der Thebaifhen Zinktur, 
\ 
$, 241. 

Sind die Convulfionen Folge von Hämorrhagien 
bei Schwangern, welche hyſteriſche Anlage haben, oder 
vorher ſchon öfters an Frampfhaften Affectionen oder 
convulfivifhen, habituellen Convulfionen gelitten haben, 
und der Ölutverluft ift unbedeutend, fo fuht man fie 
nad) der $. 140 — $. 145 angeführten Sndication zu 
behandeln und verbindet damit frampfftilfende Mittel. 
War aber die Schwangere vormals nie von Convul: 
fionen ergriffen, und diefe befallen fie bei haufigem 
Blutverlufte plötzlich, und gleich im heftigen Grade, 
dann nur ift die fehnelle Entbindung das. Mitiel zur 
Heilung; denn der Verſuch jedes andern ift Zeitvers 
luft, und vermehrt die Gefahr; nur dann wenn bei 
eingetretenen Wehen eine fehr Erampfhafte Conſtric— 
tion des Muttermundes oder das ſchon lange in gro: 
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fer Menge abgefloffene Fruchtwaſſer die Entbindung 
unmöglid machte, muß erſt diefes Hinderniß durch 
zweckdienliche Mittel beſeitigt werden, wo man ſodann 
auch ſolche, welche die Hämorrhagie wo nicht ganz 
heben, doch wenigſtens mindern, zu gleicher Zeit an— 
wenden kann. Es empfehlen ſich zum innerlichen Ge— 
brauche die Zimmttinktur, der Alaun, das Halleris 
fhe Sauer; damit verbindet man bie essentia casto- 
rei, den Liquor ammoniü sucein., den Moſchus; 
nebfidem After» und Mutterklyftiere von dem Auf: 
guffe der Kamillen, des Baldrians, in Verbindung 
mit dem Mohnfafte und dem ftinfenden fand; die 
Dpiatfalde an den Mutiermund mittelft eines Shwam: 
mes applicirt, Zomentationen auf den Unterleib und 
lauwarme Bäder ven einem Abfude der erweichenden. 
Kräuter. mit dem Hyoscyamuskraute, mit Kamillen 
uf.w. Wenn nun bei dem Gebrauche diefer Mittel 
die krampfhafte Conftriction des Muttermundes nad: 
laßt, und die Samorrhagie fortwahrt, fo fohreitet man 
alsdann ohne weiteres zur Einftlihden Entbindung. 
Säffen aber Hämorrhagie und Convulfionen nad, fo 
fest man die geitannten Mittel fort, fucht die gefuns 
kene Reproduction der Kranken durch nährende Diat 
zu heben, und verordnet in der Folge China und 
Eifen. 


$. 248. 
Bei dem Gebärmutterriffe, fen er die Folge oder 
die Urfache der Gonvulfionen, ift die Entbindung zur 
möglichen Rettung des Kindes zu befchleunigen; nur 
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felten ift e8, daß er nicht den Tod für die Mutter 
zur Folge hat, es fey denn, daß er nur unbedeutend 
wäre, oder an einer Gegend der Gebärmutter ent- 
ftlinde, an welcher Eein großes Gefäß verlegt wurde. — 
Iſt irgend ein Product der Zeugung, und vorzüglich 
die Anweſenheit der Frucht felbft Urfadhe, es fey, daß 
fie noch lebe oder fon todt ſey, fo ſuche man zuerft 
alle die F. 252 - $. 255 angegebenen Mittel anzus 
wenden, wenn die Convulfionen Folge hyſteriſcher Anz 
lage oder einer ausgezeichneten Reitzbarkeit des Ner—⸗ 
venfoftems find; leiſten fie aber nicht fehnele Wir: 

fkung, fo muß ber Fötus ald materielle Urfache weg- 
gefhaft, und die Geburt durch Außerlihe Hülfe ber 
fchleunigt werden. Indeß ift dieß feltner möglich als 
man fich einbildet, wenn anders die Entbindung durch 
Zunft nicht übler ausfallen fol, als vieleicht die Con- 
vulfionen feldft gewefen feyn würden, 


* $. 243. 


— Sind die Convulfionen Folge des Druds der Ge- 
bärmutter durch anhaltendes Einbinden des Leibes für 
Berheimlibung der Schwangerfchaft, dann unterfude 
man zuerft, ob nicht zugleih Entzündung der Gebär- 
mutter oder des Bauchfells dadurch erregt wurde; in 
diefem Falle ift die Behandlung der genannten Entzün- 
dung, mis deren DBefeitigung die Convulfionen fid 
verlieren werden, außerdem die $. 252 — $. 255 be> 
ftimmte Heilmethode angezeigt; diefelbe erfordern auch 
diejenigen Convulſionen, welche nah Ausfhweifungen 
und zu häufigem Genuffe des Beifchlafd, nad dem 
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Mißbrauche von Aderläffen oder ſchwächenden Purgir⸗ 
mitteln entſtehen; bei denjenigen aber, welche ſich nach 
Anwendung draftifcher Abortivmittel äußern, kann 
zwar dieſelbe Indication eintreten, allein man nehme 
vor allem auc darauf Rückſicht, ob nicht durch ihre 
Wirkung ſchon früher Entzindung der Gebärmutter 
bewirkt wurde, und die Convulſionen nicht als Folge 
von biefer zu beurtheilen find, in welchem Kalle die 
Behandlung der Gebärmutterentzündung eintreten 
muß. — Indigeſtionen des Magens ald Urfache von 
Eonvulfionen fordern nad Anzeige Brech oder Pur— 
girmittel ‚ und find fie eine Folge plötzlicher Erkäl— 
tung, dann empfehlen ſich warmes Verhalten, Bes 
decfung des Unterleib mit erwärmten Slanelle, dia— 
phoretifche Arzneien in Verbindung mit Erampfftilfen- 
den zum innerlichen Gebraudhe, als da find: der. Auf— 
guß der Kamillen und des Hollunders, des Baldriang 
mit dem Liquor ammıonii acet., Liquor ammon. 
succin. u. ſ. w., Klyſtiere von ähnlichen Aufgüſſen, 
lauwarme Bäder. Die Behandlung der Bauchfells:, 
Darm-⸗ oder Gebärmutterentzündung muß aber fogleich 
an die Stelle treten, im Galle, bejonders ald Folge 
einer Vernachläßigung oder zweckwidriger Behand: 
lung, bereits diefe Formen fi) gezeigt haben. — 
Convulfionen durch den heftigen Schmerz eines ein: 
geflemmten Bruched herbeigeführt, fordern die Be: 
handlung nad den therapeutifchen Grundfäagen der 
Chirurgie; es Fann zwar in manchen Fällen die Her: 
niotomie indicirt ſeyn, zuweilen muß aber die Ent: 
bindung früher befchleunigt werden, um die Convul: 
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fionen und mit ihnen Schmerzen und Einklemmung 
zu heben. — Anhaltende Iſchurie, Zurückbeugung und 
Vorfall der fhwangern Gebärmutter müſſen zur Ent: 
fernung der Gonvulfionen ihrer Natur gemaß behan» 
delt werden. 


§. 244 

Aeußern fih die Convulfionen ald eine Folge des 
gewöhnlihen Wehendranges während der Geburt, und 
ald eine Folge ausgezeichneter Reitzbarkeit des Ner— 
venſyſtems, dann findet zwar die $. 252 — $. 235 
angegebene Heilmethode ihre Stelle; mindern fid 
diefe aber auf die mediciniſche Hülfe nicht fehnell, fo 
mache man Anwendung vom Einfhneiden des Mut: . 
termundes; der Verfaffer hat in einem Falle beobach— 
tet, daß darauf die Convulſionen nachließen, und fol 
ten diefe auch dadurch nicht gehoben werden, fo ift in 
der Folge die Entbindung leicht vorzunehmen, und 
das Einfhneiden des Muttermundes felbft in diefem 
Galle weniger fihmerzhaft, und die zur möglichen Ent- 
bindung nothwendige Eröffnung des Muttermundes 
früher vollendet, als die mittelſt der Finger oder ei— 
nem künſtlichen Werkzeuge öfters wiederholte Aus— 
dehnung deſſelben. 


$. 245. 
©efellen fih die Convulfionen zu Erampfhaften 
normwidrigen Contractionen der Gebärmutter, dann 
ift gleichfall8 die Heilmethode $. 232 - $, 235 ange: 
zeigt, befonders empfehlen fich die lauwarmen Bäder 
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bder Fomentationen mit der Auflöfung des Eauftifchen 
Laugenfalzes. — Sollten die Convulfionen von engen 
‚ rigiden Geburtstheilen herrühren, fo ſuche man diefe 
nad)giebiger zu machen, durch Smjectionen von einem 
Abſude erweichender Kräuter mit Leinſaamen und vie— 
lem Oele gemiſcht, durch Application eines Schwam⸗ 
mes von demſelben Abſude tur die Scheide an den 
Mutiermund, vor allem aber dur Anwendung von 
lauwarmen Halbbäsern; vorzuglih in Verbindung 
mit Seife. Diefelben Mittel, dor allem aber das 
Einſchneiden, emipfehten fich bei Calofitäten des Muütd 
termunves. Laffen fie darauf nicht bald nad, bleibt 
auch nur die ſchnelle Entbindung angezeigt. — Hat 
an der Entftehung von Convulfionen enorme Aus deh⸗ 
nung der Gebärmutter durch außerordentliche Menge 
des Fruchtwaſſers Antheil, dann ſah der Verfaſſer 
dieſe ſchnell nach künſtlicher Sprengung der Waſſer— 
blaſe ſich verlieren. — TSonvulfiehen, Folgen des Druds 
dder der heftigen Anſtrengung, welche durch normwi—⸗ 
drige Lagen des Kindes, Schieflagen ind Einkeilun— 
gen des Kopfs, vorzüglich bei engen mißgebildeten 
Becken entſtehen, fordern die baldige Entbihdung. 


Ueber die Anzeigen der zu beſchleuni— 
genden fünftlihen Entbindung— 
$. 246; 
Die Anzeige der zu befchleunigetiden künſtlichen 
Entbindung in jedem individuellen Falle bei anweſen⸗ 


den Conpulfisnen der Schwangern ju beftimmen, iſt 
il; P 
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eine von den fchwerften. Aufgaben für die Geburtds 
hülfe; entweder unternimmt man dieſe, wo fie gar 
nıchtd zur Hebung der Convulfionen beitragen, ja 
ſogar dieſe vermehren, oder man ergreift dieſes Mit— 


tel zu fpat, und in einem BZeitpunfte, wo es nicht 


mehr Hülfe leiften Fann. Nebſtdem darf man aud 
die Gefahren nicht überfehen, welde für die Mutter 
mit der zu bejchleunigenden Entbindung verbunden 
feyn Fonnen, vorzüglid dann, wenn der Muttermund 
noch nicht erweitert ift, und fih noch keine Wehen 
eingeftellt haben. Man muß daher bei einer ſolchen 
Beftimmung mit der größten Worfiht und Ueberles 
gung zu Werfe geben, 


5. 247. 

Bor allem unterfuche man genau, ob die Convul- 
fionen von der Art find, oder in einem ſolchen Grade 
fih außern, daß fie dem Leben der Mutter und des 
Kindes Gefahr droben; denn früher darf man ohne- 
dies niemals an die Entbindung denfen. Hat man 
beftimmte Urfahen aufgefunden, welche die Convul— 
fionen erzeugten, und gemäß welchen früher ein Vers 
fuch zu ihrer Befeitigung mit Arzneien und den übrie 
gen bereits angegebenen Mitteln gemacht werden Fann, 
fo verordne man fogleih die Eräftigften Mittel fo 
ſchnell als möglich und beobachte ihre Wirkung. Wenn 
auf diefe die Paroxismen fich nicht bald mindern, fon» 
dern fogar heftiger werden, fo verfchiebe man die 
fünftlihe Entbindung keinen Augenblid, und dies um 
fo mehr, wenn die Bewegung des Kindes nicht mehr 
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gefühlt wird und der Muttermund erweitert ift. Eben 
fo befchleunige man die Entbindung, wenn zwar die 
Eonvulfionen nachgelaſſen, allein die Geburt eingetres 
ten und als Folge der vorhergegangenen Paroxismen 
eine folhe Entkraftung eingetreten ıft, daß ihre Bes 
endigung durd die Kräfte der Natur unmöglich oder 
gefährlich wird , und dann felbft wieder neue Anfälle 
von jenen zu befürchten find, 


$. 248. 


Werden fehr gefunde und ftarfe Schwangere, be- 
fonders ohne veranlaffende Außere Urfache plötzlich und 
zum erftenmale von Convulfionen ergriffen, wird man 
bei einer zwar voraudgegangenen beflimmten Urſache 
zu ſpät gerufen, wurden vorher Feine Mittel oder fehr 
jwecwidrige angewendet, und waren oder find die 
Convulſionen fehr heftig, gefellen ſich diefe zu bedeu— 
tenden Hamorrhagien befonders der Gebärmutter, 
find die Convulfienen Folge eines Gebärmutterriſſes, 
eines engen mißgebildeten Bedens, eines normwidrig 
liegenden eingekeilten oder bereits flerbenden oder ſchon 
todten Kindes, dann iſt gleichfalls die Entbindung fo» 
bald ald möglich zu befchleunigen. Auf welche Art 
diefe zunächſt zu vollenden fey, darüber entfcheidet die 
Entbindungsfunft, fo wie dieſe aud die Mittel be— 
ſtimmt, welde zur Ausdehnung ded Muttermundes 
angewendet werden müffen. Entftehen aber Gonpuls 
fionen bei Schwangern, bei welchen weder die Geburt 
eingetreten iſt, noch jene in einer caufalen Verbin: 
bung mit diefer flehen, und zu erwarten ift, baf durch 

i Pa: 
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die Entbindung die Convulfionen nicht entfernt were 
den, wohl aber die Schwangere in die größte Lebens: 
gefahr gefeßt wird, dann foll man nie die Entbin- 
dung unternehmen, befonders da den Verfaffer Beob— 
achtungen belehrten, daß in diefem Falle mehrere 
Wochen lang ſich wiederholende Convulfionen die 
Fortdauer der Schwangeftſchaft nicht flören; 


ER, U 8. 248: | 

Endlich ift zu bemerfen, daß, wenn im angezeig: 
ten Falle unter den Verſuchen, die Geburt durch Kunft 
zu vollenden, die Convulſionen aufs neue erregt, oder 
fo merklich verfchlimmert werden, daß die Entbindung 
nicht wohl ausgeführt werden kann, es beffer feye, 
dor der Hand abzuftehen, damit man, anftatt zu nüz⸗ 
zen, die Sache nicht weit mehr verfhlimmere Nebft- 
dem iſt es meiftens vortheilhäfter, die Entbindung 
durch die Zange als durd) die Wendung zu vollenden, 
weil fih mit jenem Inſtrumente ſelbſt unter den An⸗ 
fällen operiren läßt, was bei der Wendung mit der 
Hand nicht ftatt findet, welche während des Anfalled 
beſonders bei Erampfhafter Zufammenziebung der Ge⸗ 
barmutter zu operiren gehindert wird. 

— J————— 
$. 250. 

Kelp, diss. de convulsionibus parturientium; Ar- 


 gent. 1747. | 
Engelmann, diss. de motibus convulsivis et 
convüulsionibus a partu diffieili: Altd. 1752. 
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S chafd sk, die: de gravidarum, parturien- 
tium et puerperarum convulsionibus. Argentor, 
1763. 

Gehler, diss. I. II. de eclampsia parientium, 
morbo gravi quidem, neque adeo funesto. Lips. 
1776. 1777. Ueberf. in deffen El. Schrift. der Enıb. 
J. Theil, Leipz 1799. ©. 195 u. 234. 90 

De dilaceratione velamentorum et de convulsio- 
nibus parturientium Analecta ad art, obstetr. 
pert. diss. praes, J. Chr. Meyer resp. J. 0.5. 
Hildebrand. Traject. ad V. 1784: 4 

Wegelin in Starts Archiv. J. B. 4. St. n. 7. — 
Rinka.d O. V.®. p- Er — Hinz ed. O. 
VI. B. p. 178. 

Petri diss. de eonyulsionibus gravidarum, par- 
turientium, et puerper um, Goett. 1791. 

8.8. Hoffman n, Ger de Urſachen und Heilmittel 
der fogenannten Gichter oder Convulſionen u. ſ. Wo 
Frankf. a M. 1799. 

J. Hamilton, über die Convulſionen der Schwan⸗ 

gern und Gebärenden — im Journal der ausländ- 

Literatur, 1802, Sul. Nro- 1. Sept Nro, 2. 

J.L. Fritz, diss. de conyulsionibus gravidarunı 
et parturientium. Wirceb. 1809. 8, 

BoersApherismen Über Sraifen, befonders bei Schwan. 
gern und Gebärenden, im 2.8. 4. Th. feiner Abs 
handl. geburtsh. Inhaltes. ©. 91. | 
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Künftes Kapitel, 


Bon den Zahnſchmerzen der Shmwangern 





Erſcheinungen. 


9. 251. 


Schwangere leiden entweder im Anfange oder in der 
Hälfte der Schwangerſchaft öfters an Zahnſchmerzen; 
dieſe find entweder nur auf den afficirten Zahn fixirt, 
oder fie verbreiten fih von diefem bis in die Kinne 
lade und verurfachen bier ein beftiges Ziehen oder 
Reifen. Der Schmerz felbft ift bald heftig, bald ger 
linde, bald anhaltend, bald periodiſch, bald ohne Fie⸗ 
ber, bald mit heftigem Fieber begleitet; im letzten 
Falle iſt das Geſicht heiß und beide oder nur eine 
Wange find durch eine begränzte ſehr vermehrte NH» 
the ausgezeichnet. 


Urfaden 


6. 252. 


Die nächſte Urfache ift ein beftiger unmittelbarer 


Reitz ded Zahnnervens, welcher entweder die Folge 
der während der Schwangerſchaft erhöhten Reitzbarkeit 
des Nervenſyſtems überhaupt, oder des unmittelbar 
afficirten Zahnes ſelbſt iſ. Die Urſachen und Eine 
flüſſe, welche die Entſtehung der Zahnſchmerzen be— 
günſtigen, find: Caries des Zahnes und das Uebel iſt 
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dann idiopathifih ; außerdem Vollblütigkeit, als Folge 
der erhöhten Thätigkeit der Productivität und ver— 
mehrten Bluterzeugung, Erkältung durch den Genuß 
Falter Getränke oder durch Zugluft, vorzüglich nach 
vorhergegangener allgemeiner oder drtlicher Erhigung, 
9. durd Sitzen nahe am heißen Ofen im Winter, 
wobei der Schmerz und das damit verbundene Fieber 
rein entzundlich ift, Unreinigfeiten im Magen und 
Darmfanale, füße Speifen, faure Getranfe, heftige 
Affecte und Leidenfchaften, Anftrengung des Geiftes, 
wodurch die Reitzbarkeit der Nerven erhöht wird, Aus⸗ 
ſchläge, Aheumatismus und Gicht. 


Proguofe 


§. 253% / 


Aeußert fih der Schmerz nur in geringem - Grabe 
ohne Fieber und andere üble Zufälle, fo hat er we— 
nig zu bedeuten; ift. er aber fehr heftig, dann kann 
er Schlaflofigkeit, Fieber, Brechen, gefiötte Verdauung 
und Abortus erregen. Außerdem wird aber der Zahn: 
ſchmerz der Schwangern oft erft durch zweckwidrige 
Behandlung bedenklih, und diefe kann langdauernde 
Gefihtsgefhwulft, Eiterung des Zahnfleifhes, Schwäde 
der Sinneswerkzeuge, Abmagerung, Zucdungen, Wahn: 
fin, Tod der Mutter und Frucht zur Folge haben. 


SUOMI 


I $. 254. 
Entſteht der Zahnſchmerz durch diejenige Reitzung 
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des Zahnnervens, welche durch Vollblütigkeit als Folge 
der erhöhten Productivität und vermehrten Bluterzeu— 
gung herbeigeführt wurde, äußert ſich der heftigſte 

Schmerz nach Erkaltung auf vorhergegangene Erhi⸗ 
tzung, iſt er ehr heftig, Elopferd und mit Kopfſchmerz 
verbunden, das Zahnfleiſch heiß, angeſchwollen, roth 
und ſchmerzhaft, der Puls voll und hart, ſind das 


Geſicht und die Augen vorh, dann empfiehlt fih die 


antiphlegiftiftbe Methode: eine Blutentleerung am 
Arme, eine Emulfien mit Salpeter, kühlende und vers 
dünnende Getranke 2. Den Baden und das Geſicht 
laſſe man nur in ein Tuch einbinden, und lauwarme 
mit Kamillen und Hollunderblüthen abgeſottene Milch 
öfters in den Mund nehmen. Laßt darauf der 
Schmerz nicht nach, dann laſſe man ein Blafenpflas 
fter in den Nacken oder auf beide Oberarme feßenr 
wovon der DBerfaffer bei Schwangern vorzügliche Wirz 
Fung beobachtet hat. NORD A Ara oe 


$: 255 


Hat ber Zahnſchmerz ſchon lange gewährt, verur⸗ 
ſachte er eine bedeutende Entzündung, welche vernad)- 
laͤßigt, oder mit ſehr zweckwidrigen Mitteln, beſon— 
ders mit zu heißen trocknen Kräuterkiſſen behandeit 
murde, fo wird dur bie genannte Methode $. 254 
der Schmerz ‚war gemindert, aber nicht vollkommen 
gehoben, und bie Entzündung ift dann gewöhnlid ins 
gerlich oder äußerlich an der Kinnlade in einen Abs— 
ch Übergegangen, was fi durch die Unterfuchung 
genauer ausmitteln läßt. Hat fi der Abſceß äußer—⸗ 


> 
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lich gebildet, fo if dieß von Feiner Bedeutung, er. 
wird fih von felbft öffnen und das Eiter entleeren. 
Mehr ift zu befürchten, wenn die Eiterung innerhalb 
der Kınnlade entftehet, der Schmerz wird felten gang 
gehoben, die Kranke hat fchlaflofe Nächte, magert ab, 
und es gefellen fi fi) feicht gefährliche Sieberzufälle Das 
zu. In diefem Falle wird das Ausziehen des Zahnes 
nothwendig, befonders wenn er cariös iſt; dieß fors 
dert zwar bei Schwangern mehr Vorfiht, und kann, 
wenn es ein gefunder und mit der Kinnlade verwach⸗ 
ſener Backenzahn iſt, Frühgeburt zur Folge haben; 
indeß ſteht bei Unterlaſſung zu befürchten, daß der 
Zahnſchmerz den höchſten Grad erreicht und dann auch 
Frühgeburt und noch andere Gefahren verurſacht. 
Es muß daher in dem individuellen Falle ſelbſt dem 
Arzte überlaſſen bleiben, was er für das Beſte und 
Sicherſte hält. 


$. 256. 

Sind die Zahnfehmerzen nur die Folge ber erhöhs 
ten Reitzbarkeit und Empfindlichkeit der Nerven, iſt 
das Individuum ohnedieß von ſenſibler Conſtitution 
und hyſteriſcher Anlage, äußern ſich die Zahnſchmer⸗ 
zen in Begleitung anderer krampfhaften und hyſteri— 
ſchen Zufälle, dann ſind ſolche Arzneien indicirt, 
welche die zu ſehr angehäufte und erhöhte Senſibili— 
tät herabſtimmen; Bedeckung des Backens mit einem 
nur mäßig erwärmten Kräuterſäckchen aus Kamillen 
und Hollunderblüthen, das Einreiben einer Opiatſalbe 
mit dem flüchtigen Salmiakgeiſte, die unmittelbare 
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Application der Dpiumstinktur, der Caftoreumseffenz, 
des Nelkenöls, des Eſſigäthers, bei caridfem Zahne 
in Verbindung mit der Myrrhentinktur mittelft Baum: 
wolle auf den Zahn und das Emplastrum de Gal- 
bano erocatum oder matricale auf die Schlafgegend 
gelegt, find die Mittel, welde man in Verbindung 
mit in ihrer Wirkung ähnlichen zum innerliden Ge: 
brauche anwendet. 


| $#'097: 
Sind die Zahnfhmerzen durd Unreinigfeiten in 
den erften Wegen erzeugt, findet man die Zunge und 


Zähne fehr unrein, ift der Schmerz ziehend, und abs 


wechfelnd in mehreren Zahnen verbreitet, der Ge: 
fhmac verborben, und der Geruh aus dem Munde 
ſehr ftinfend, dann empfehlen ſich nach Anzeige Brech— 


und Purgirmittel. Zugleich wird es aber nothwen= 


dig, daß man ſolchen Schwangern eine zweckmäßige 
allgemeine und befondere Dias in Beziehung auf Erz 
haltung und Reinheit ihrer Zähne vorſchreibt, vor- 
züglich wenn zugleih durch Genuß fihädlicher Speiſen 
und Getränke die Unreinigkeiten erzeugt und die Zahn, 
ſchmerzen unterhalten werden. 


$...258. ( * 


Haben Ausſchläge, Rheumatismus oder Gicht an 
den Zahnſchmerzen Antheil, was ſich durch beſondere 


Criterien ausmitteln läßt, fo muß zu ihrer Beſeiti⸗ 


gung darauf befondere Nücdjiht genommen werden; 
ed empfehlen fih vor allem Xlafenpflafter hinter das 
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Ohr, und Senfteige auf die Arme, Krauterfadchen 
von Samillen und Sollunderblüthen mit Camphor 
auf den Baden, und ‚Einveibungen des Opiatöls, und 
wenn es die Kranke vberträgt, des Terpentindls in dag 
Kinnbacdengelenfe; damit verbinde man zum innerlis 
chen Gebrauche nach dem Grade des Fiebers diaphores 
tifche Argneien, als da find: der liquor ammonii ace- 
ticus, der tartarus emeticus, bas Sulphur auratum 
antimoni in Fleinen Gaben, vorzuglib in Werbins 
dung mit dem Camphor, die dulcamara, das aconi- 
tum, der Quajaf, u. ſ. w. Sft die rheumatifche und 
gichtifhe Entzündung des Zahnfleifches fehr heftig 
und das Fieber bedeutend, fo ift eine Blutentleerung 
am Arme und die $. 154 angegebene antiphlogiftifche 
Methode angezeigt: Zumeilen mindert fih der Schmerz 
durch den Speidhelfluß, und wenn man daher beobs 
achtet, daß die Natur diefen tendirt, fo können zweck— 
mäßige Salivation erregende Mittel angewendet. wer- 
den, wobei aber die Sranfe alle Erfältung meiden, 
und ſtets ein warmes Regim beobadhten muß. Es 
würde übrigens zu weit führen, noch ausführlicher die 
Indication bei dem Zahnfihmerze zu verfolgen, und 
die Mittel zu ihrer Befeitigung anzugeben, 


* 
7 ‚a MT Dom ad mr. 


Bunon, dissertation sur un prejugé concernant 
les maux des dents des femmes grosses. Paris 
1741. 4 
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M ogin, ergo praegnanti mulieri acutissimo den 
tis dolore laboranti ejusdem evulsio. 1788. | 

Serre, Gefhichte der Zahnſchmerzen des ſchönen Ge: 
| ſchlechts in ihrer Schwangerſchaft. Wien 1788. 





Sechstes Kapitel, 


Son den Kreuzgfchmerzen der Schwangern, ; 


Erfheinungen. 
$. 259. 


es inseie; am meiften zum erften Male Schwans 
gere, find häufig mit Kreuzſchmerzen behaftet, vore 
züglic in den legten Monaten ihrer Schwangerfhaft, 
Die Schmerzen find bald gelinde, bald heftig, die 
Weiber find trage, faul, können nicht gehen, und das 
Zreppenfteigen ift ihnen befonders befhwerlih, mands 
mal ganz unmöglich; fie verurfachen zumeilen Kieber, 
rauben den Schlaf, flören die Verdauung, und find 
mit Erbrechen begleitet. Ä 


Urſachen. 


$. 260. 


Kreuzſchmerzen in ber erften Halfte der Schwanz 
gerſchaft laſſen zuweilen auf eine Zurücfbeugung oder 
auf einen unvollkommenen Borfal der Gebärmutter 
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ſchließen; oft ſind ſie nur conſenſuelle und hämorrhoi— 
daliſche Wirkungen. In der zweiten Hälfte können 
die Urſachen ſeyn: Ungewohnheit der Ausdehnung der 
Gebärmutter und vor allem daher entſtehende Span— 
nung ber hinteren Gebärmutterbänder, die ſich nad) 
den erften Lendenknochen und gegen das Kreugbein 
erſtrecken, beionders bei außerordentlicher Ausdehnung 
der Gebärmutter don einer zu großen Menge des - 
Sruchtwaffers, von einem fehr großen Kinde oder von 
Zwillingskindern; Druck eines ftarfen und großen 
Kovfs auf die Kreugbeinnerven und Gefäße; unthätige 
figende Lebensart, das feſte Einbinden des Unterleibs 
durch enge Bekleidungen, vorzüglich um die Schwans 
gerfchaft zu verbergen, anhaltende Verftopfung des 
Stuhls Mehrmals ſchon beobachtete der Verfaffer 
die Kreujfhmerzen als ein Symptom der Hämorrhoi— 
den bei Schwangern; zuweilen find dieſelben ein 
Symptom einer Nieren:, Gebätmutter- oder Nückens 
marksentzündung; in letztem Falle find fie meifteng 
mit Rückenſchmerzen verbunden. Außerdem iſt zu be— 
merken, daß ſie auch die Folge von Wehen und mit— 
hin ein Zeichen der eintretenden Geburt ſeyn können— 


Prognofe. 
| $. 26i. 

Kreuzſchmerzen im gelinden Grade laffen nichts 
befürdten; find fie aber heftig und anhaltend, ift 
Fieber damit verbunten, dann fönnen fie von nad). 
theiligen Folgen feyn; gewöhnen fih die Schwangern 
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dabei an eine fißende unthätige Lebensart, fo wird 
die Geburt fehr Tangfam, träg und ſchmerzhaft vor 
fih geben Haben Hämorrhoiden an den Kreuze 
fhmerzen Antheil, fo laffen fie nah, wenn die Has 
morrhoiden fliegen werden. Bedenklich werden die 
Kreuzfhmerzen, wenn fie auf vorhergegangene Erfäls 
tung zunehmen, wenn fie fich bis in die Lendenge- 
gend erfireden, und wenn fie ein Symptom der Nies 
cen- eder Gebarmutterentzündung und der Zurückbeu— 
gung der Gebarmutter find, und mit Öfterem Brechen 
begleitet fih einftelen. Am gefahrlichften find die 
Kreu;fhmergen, weldhe ein Symptom der Rüden: 
marksentzündung finds; es gefellen fi) entweder ſchon 
in der Schwangerfchaft oder bei eintretender Geburt 
Eonvulfionen, und Opiſthotonus mit bogenförmigen 
Krümmungen des Rückgraths dazu, oder die Geburt 
geht zwar ohne diefe gefährlichen Erfheinungen mit 
Ausnahme der fortwährenden heftigen Kreujfchmerzen 
ganz normal und gludlih vorüber, allein gleich nach 
derfelben erfolgt fhnell und unerwartet der Tod, ent» 
weder unter Begleitung von Gonvulfionen oder dieſe 
fehlen, allein es ſtellt fih eine Obnmadt ein, das 
Bewußtfeyn und die Funktion aller äußern Sinne 
verlieren fih, die oberen Extremitäten werden Ealt, 
die Pulfe find kaum zu fühlen, und ein ſchnelles Zus 
fammenfinfen des ganzen Körpers, befonders aber der 
unteren Ertremitäten ift vorzüglich bemerkbar *). 





*) Unter ſolchen Erfcheinungen verlor ich zwei Entbundene, 
die auf die Teichtefie Weife entbunden wurden; keine 
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$. 262. 


Ehe man fih zur Sndication beſtimmt, wird es 
nicht felten nothwendig, eine genaue äußerliche und 
innerliche Unterfuchung anzuftelen, um fi zu über— 
zeugen, ob nicht die Kreuzfchmerzen Folgen einer Zus 
rückbeugung oder eines Vorfalld der Gebärmutter, 
oder der bereits eingetretenen Geburt find, denn bes 





Hämorrhagie der Gebärmutter war vorhanden, welche 
diese tragiſchen Gcenen herbeiführen Fonnte; die anges 
ftellten Sectionen des Kopfs, der Bruft: und Bande 
böhle, fo wie der Genitalien, gaben keinen Aufſchluß. 
Sn zwei Fällen, in welden ich fpäter diefe traurige 
Erfahrung madhte, wurde der Rückenmarkskanal von 
den Salswirbeln an bis zum Kreuzbeine herab, geöff- 
net; zu meinem Erftaunen fand id; Entzündung des 
Rückenmarks und Anhäufung des Waflers, befonders in 
dem einen Falle, von außerordentlidher Menge, Diefe 
Reihenöffnungen erregten meine größte Aufmerkfamkeit 
bei allen Schwangern, die über heftige Rüden: und 
Kreuzfchmerzen Elagten. Sn zwei Fällen, der eine in 
der Gebäranflalt zu Berlin, der andere in meiner pri— 
vaten Praxis beobachtet, alaube idy durch eine zweck⸗— 
mäßige Heilmethode in der Schwangerſchaft beide 
Schwangere vor jener unglüdligen Folge nad) der Ge— 
burt gefhügt und fo ihr Leben erhalten zu haben Sch 
mache vorläufig alle Aerzte und Geburtshelfer darauf 
aufmertjam, und hoffe nächſtens eine ausführliche Abs 
handlung nebft der Krankheits- und den Geburtsgeſchich— 

‚ ten in meinem Sournale für Geburtshülfe mittheilen 
zu Eönnen. 
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Fanntlich Eönnen diefe, die Geburt mag zu früh oder 
zur gefeßten Zeit erfolgen, mehrere Tage, auch Wochen 
lang fortwähren. Iſt dieß aber der Sal nit, und 


Zurücbeugung oder Vorfall der Gebärmutter wäre _ 


Urfabe, dann bar man lediglich auf Befeitigung 
diefer abnormen Lagen der Gebärmutter Rückſicht zu 
nehmen; 


$. 263; 

Iſt die Urfache dev Kreuzſchmerzen Ungewohnheit 
der Ausdehnung, und diefe durch die $. 260 genann- 
ten Einwirkungen vermehrt, dann laſſe man die Lage 
abwechfelnd auf der rechten und linken Geite befol: 
gen, und bei einem damit verbundenen Hängebaude 
die Gebärmutter durch eine Leibbinde unterftüßen: 
Dabei verordne man eine zweckmäßige leicht verdaus 
lihe Diät, gelind ausleerende Klöftiere von einer 
Abfude erweichender Kräuter mit Seife, und zweck⸗ 
mäßige Bewegung, welche bei unthätiger fißender Le— 
bensart um fo nothwendiger if. Sind die Kreuz 
fhmerzen ein Symptom der Hämorrhoiden, der Nie⸗ 
ven» oder Gebärmutterentjundung, dann findet die 
Behandlung diefer Krankheiten ihre Stelle. Gind 
die Kreuzfhmerzen Folge einer Rückenmarksentzün—⸗ 
dung, dann empfehlen fi) befonders bei irritablen, 
vollſaftigen Gonftitutionen,. allgemeine Aderläſſe, Blut: 
egel und Schrbpfköpfe, Striemen von Senfr oder 
Blafenpflafter in die Rücken: und Kreuzgegend applis 


eirt, Einteibungen der Salbe aus Mereur, dei 
\ 





u re A 


; 
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Fingerhute und Mohnſafte in dieſelben —9 und 
lauwarme Bäder aus Kleye und Seife. Innerlich 
verordne man Antiphlogistica, kuühlende Purgirmit— 
tel, den Mercur in Verbindung mit dem Fingerhute 
und Mohnſafte, Geſellen ſich Convulſionen, Opiſtho⸗ 
tonus oder andere Erampfhafte Erfiheinungen dazu, 
dann findet die Behandlung $. 227 — $. ©38 ihre 
Stelle. Kreuzichmerzen, welche fih im legten Monate 
der Schwangerfchaft einftellen, und Folge vom Drucke 
des tiefliegenden Kopfs im Becken find, verlieren fich 
meiſtens nicht früher, ala nach der Entbindung, 





Siebentes Kapitel. 


Bon den Schmerzen in den Füßen dei 
Schwangern. 


Erfſcheinungen. 
g. 264. 


Sawangere klagen zuweilen über Schmerzen in beit 

Füßen, die bald mehr, bald weniger heftig ſind und 

ihnen das Gehen und Treppenſteigen erſchweren— 

Manchmal beſchraͤnkt ſich der Schmerz nur auf eine 

ganz Eleine Stelle, oder es iſt der Sitz des Schmers 

je8 nur in einem oder dem andern Muskel, ode? 
U; D ' 
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dieſer verbreiteg fih Über den ganzen Fuß, und bine 
dert feinen Gebrauch; bei andern iſt vorzüglich nur 
der Oberſchenkel vom Schmerz ' ergriffen, und dieſer 
erſtreckt ſich bis in die Hüfte. 
Urjiaden 
§. 265. 

Urſachen Eonnen feyn: Blutcongeſtionen nach der 
Gebärmutter, Druck der Gefäße von allgemeiner Voll: 
blütigkeit, Anfammlung von Darmunreinigfeiten und 
bartem Kothe, befonders bei träger fißender Lebensart 
und anhaltender Verftopfung des Stuhls, Drud der 
fhwangern Gebärmutter auf die Pfoasmuskeln und 
Sendennerven, vorzüglich bei einer Geitenfcieflage ders 
felben oder bei einer Quer» oder Schieflage des Kinz 
des, bei engen Becken und Misbildung des Rück— 
grathes, Druck von engen Kleidungen. Sumeilen ift 
der Schmerz die Folge einer rheumatifhen Entzün— 
dung oder einer Psoitis, einer verborgenen Geſchwulſt 
und eines Abfceffes in der Scheide und im Beden, 


einer Metaftafe befonders nah einem vorbergegange: 
nen Eranthem, oder es ift ein Ganglion Urfache. 


Prognoſe. 


6, 266. 4 
Die Schmerzen in den Züßen find zwar ſelten von 





Bon d. Schmerzen in d. Füßen d. Schwangern. 243 


nachtheiligen Folgen, fie verlieren fih aber oft erft 
nach der Entbindung. Bedeutend find fie, wenn fie 
Folge einer Psoitis oder eines vorborgenen Abfceffes 
in der Scheide und im Beden find. SKrampffhmere 
gen, die dur ein Ganglion entftehben, werden oft 
fehr heftig, und können Ohnmachten, Eonvulfionen 
und wahre Epilepfie verurfachens 


€ 


Indication. 


$. 267. 

Haben Blutcongeftionen und Vollblütigkeit an 
diefen Schmerzen Antheil, fo fünnen allgemeine Aders 
laffe fie zwer mindern, allein nıdı immer. ganz bes 
feıtigen, weil die Congeftionen nach der Gebärmutter 
fortwähren. Wahrend den Schmerzen felbft empfiehlt 
fihb das Einwidein ded Fußes in Slanell und dag 
Reiben defjelben an der aufern Seite von oben nad 
unten. Sind die Schmerzen in den Süßen Folge 
von Anfammlung der Darmunreinigkeiten und des 
harten Kothes, und vom Drucke der fhwangern Ges 
bärmutter oder enger Kleidungsſtücke, dann findet 
die Behandlung $. 263 ihre Stelle Bei Quer und 
Shieflage des Kindes, fchiefem mißgebildetem Rück— 
grathe hilft Eein Mittel, und die Schmerzen verlieren 
fih erſt nad der Entbindung. 


| 6, 268. 
Sind die Sußfhmerzen Folge einer rheumatifchen 
Entzundung oder einer Psoitis, dann ift die antis 
Ä Be ! 
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phlogiftifhe Methode angezeigt; im letzten Falle em. 
pfehlen fi befonders Aderläffe, das Nitrum, das 
Calomel, erweihende Fomentationen und Einreibun 
gen der Mercuriale und Althäenſalbe in die Hüfte 
und Areujgegerd, und vor allem lauwarme Bäder. 
Hat fih aber bereits nab allen Symptomen Eiter 
im Becken eingeftellt, fo verordne man diaphoretifche 
und diuretifhe Arzneien, mittelft welchen der Eiter 
reforbirt und durch die Hautausdunftung fowohl als 


durd die Urinfecresion ausgeleert wird; der Liquor 


ammonii aceticus, Camphora, Flores arnicae, Ra- 
dix Senegae, Radix squillae, und vor allem die Her- 
ba digitalis purpureae empfehlen fid zu diefem Zwede; 


damit verbinde man: täglich lauwarme Bader, welde 


die Neforption des Eiters fehr befördern. Richt im- 
mer nimmt aber das Uebel diefen glücklichen Aus: 
gang, befonders wenn das Eiter einen fehr tiefen 
Siß hat, es bleibt verborgen bis nad der Entbin- 
dung, und bahnt fin als Folge einer neuen dazuges 
tretenen Entzündung den Weg durd die Scheide ode, 
durch die Leiftengegend; meiftens iſt dann fen Ca— 
vied im Berfen damit verbunden, oder dieſe geſellt fich 
bald dazu in Verbindung mit einem fchleichenden Fie— 
ber, und die Kranke ſtirbt über Eur; oder lang an 
den Folgen der: Abzehrung-. 


$. 26% 
Sind die Schmerzen an den Füßen durdh ein 
Sanglion oder angefhwollened Nervenende erzeugtr 
meiftens die Folge von heftiger Anftrengung bei ver: 
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hergegangenen Geburten, und gemwohnlih nur in 
der Schwangerfchaft entftehend, fo hilft gewöhnlich 
nur dag Herausfchneiden, wobei aber jenes ganz los— 
getrennt werden muß, weil der geringfte Reft, be: 
fonders bei künftiger Schwangerfhaft, aufs neue 
Schmerzen verurfaht, und fih wieder zu bilden au; 
füngt, | 








Vierte Abtheilung, 


Don den Krankheiten der Brüfte bei 
Shwangern und der fehlerhaften Bil‘ 
dung ihrer Warzen, 


Erftes Rapitel, 


Bon der krankhaften Anfhwellung und Ans 
häufung der Mild in den Brüften, 


Srfbeinungen 


S5. 27% 
Sen S. 61 1.3. 2te Aufl. wurde der engeren Ber 


ziehung erwähnt, in weldhe die Vrüfte zur Zeit der 
Schwangerfhaft mit der Gebärmutter treten; fie were 


den oft ſchon in den erften Wochen nach der Conzep⸗ 


tion voller, elaftifcher, gewölbter; die Echwangern 
fühlen Spannen, Stehen, Fröfteln, Schaudern, bis— 
weifen mit Beengung bes Athems begleitet; es fliefit 
bei einem geringen Drucd manchmal fhon in den er— 
fien Monaten der Schwangerfchaft, öfter aber doch 
fpäterhin gegen das Ende derfelben eine weiße Feuch— 
‚tigkeit aus ihnen. Dieje Veränderungen beweiien die 
euch ſchon in der That während der Schwangerſchaft 








> rn u ee er 
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geſteigerte Vitalität der Brüſte, jedoch in der Art, 
daß ſie nicht über jene in der Gebärmutter vorherr⸗ 
ſche, und dieſe Erſcheinungen ſelbſt ſind eine glückliche 
Vorbedeutung; denn die abſondernden Gefäße der 
Drüſe werden freier, und die folgende Milchſecretion 
im Wochenbette wird dadurch unendlich erleichtert, 
Sn diefem Grade ift auch Fein Nachtheil zu befürch— 
ten, befonders wenn die Schwangere die Brüſte gegen 
alle Reigung, Drud und Erkältung fhüget, mit ei⸗ 
nem warmen Tuche bedeckt hält, und alfe zu nahrs 
bafte, erhigende Epeifen und Getränke vermeidet, 


$. 271. 

Bisweilen aber erreichen die genannten Erfcheis 
nungen einen höheren Grad; die Brüfte werden aus 
Berordentlih angeſchwollen, hart und ſchmerzhaft, die 
Abſonderung der milchartigen Feuchtigkeit oder volls - 
fommen präparirter Milch wird zu copiös, es find fies 
berhafte Bewegungen, Beangftigungen, Kopfweh und 

heftiges Stehen damit verbunden, die Schwangere 
magert zuleßt ab, verliert die Eßluſt u. ſ. w⸗ 


Urfeden 


272. 
Die naͤchſte Urſache der Erfiheinungen $. 271 if 
eine zu fehr erhöhte Vitalität in den Brüften, welche 
jeßt fhon über jene in der Gebärmutter vorzuherrs 
ſchen trachtet und eben dadurd Krankheit zu erken- 
nen gibt; fehr ivritable, vollblütige, veproductive Con- 


„ 
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flitutionen; Individuen, welche vorher ihre monatliche 
Periode fehr copıos hatten, find befonders diefem Leis 
den der Brüfte ausgefeßt, und durd eine zu nahr— 
hafte, erhigende Diät, durd eine unthätige, ſitzende 
Lebensart, durch das häufige Betaſten der Brüfte von 
Männern, wobei zugleich der Geichlechtstrieb zu fehr 
eraltivt wird, dur ſchlüpfrige Lectüre, das etwaige 
Wafchen der Brüfte mit zu reißenden, wohlriecbenden 
Mitteln, und durd plögliche Erkältung nad) vorher— 
gegangener Erhitzung, kann diefe abnorme Anfchwelz 
lung und Anhaufung der Mild) noch weit N vers 
anlaßt werden. 


Progsnofe, 


$. 273 

Die normwidrige Anfchwellung und Anhäufung der 
Milch in den Brüften zur Zeit der Schwangerſchaft 
ift zwar nicht immer gefährlich, Sefonders wenn die 
Schwangere ein zwecfmäßiges biatetifches Regim bes 
obachtet, ja es fehle nıht an Beobachtungen, daß bei 
langer Fortdauer einer ſehr vermehrten Abfonderung 
der Milch Schwangere ıhre Kinder volfommen auss 
getragen haben, ungeachtet fie dabei fehr mager wur: 
den. Allein die Erfahrung lehrt auch das entgegen 
gefeste; bei plöglicher Erkältung, befonders nad) vors 
bergegangener Erhigung, können leiht Milchknoten, 
Entzündung und Eiterung der Brüfte entftehen, und 
ift heftiges Fieber damit verbunden, fo kann man 
Frühgeburt befürchten, ſobald die in ihnen zu febe 
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geſteigerte Vitalität über jene der Gebärmutter vor— 
herrſchend wird, wobei die Nutrition des Fötus ge— 
ſtört und ſeine organiſche Verbindung mit der Gebär— 
mutter aufgelösſst wird. Bisweilen ſchadet auch eine 
zu häufige Milcherzeugung der Mutter, ſchwächt ihre 
Reproduction ungemein, ſie magert dabei ſehr ab, und 
kann ſo geſchwächt werden, daß ſie zur Erhaltung der 
Geſundheit ihres eigenen Körpers die Funktion des 
Stillens während dem Wochenbette nicht übernehmen 
kann. Schädlich iſt die zu häufige Milchabſonderung 
jenen, die, der Bildung ihres Körpers zu Folge, Nei— 
gung zum Blutſpeien und zur Lungenſucht haben; 
man beobachtet, daß ſolche Individuen ſelbſt während 
des vermehrten Milchzufluffes fbon in der Schwan: 
gerfchaft bisweilen Blutſpeien befommen. 


Eee ae 


$: 274 

Iſt die abnorme Anfhwellung und zu copidfe Ans 
häufung im den Brüften nicht mie Schmerzen und 
Lieber begleiter, fo find ofters folgende diatetifche Vor— 
ihrıften zureichend, jene zu mindern oder wenigſtens 
weitere nachtheilige Folgen zu verhüten, welche dar— 
aus entſtehen könnten: 1) die Schwangere darf die 
Brüfte nicht zu fehr binden und einfhnüren; der 
Drud, dur welhen Hebammen und andere Rathge— 
berinnen wähnen, die Milch zu vertreiben, fchadet 
oft fehr. und verurfacht Milchverbärtungen, die leide 
in Entzündung übergeben; man empfehle bequemé 


250 1. Abſchnitt. 4. Abtheilung, 1, Kapitel, 
Kleidung und eine zweckmäßige Unterſtützung ber | 
Brüfte; 2) die Brüfte müffen vor Erkältung gefhüßt 


werden, befenders nach Erhigungen des Körpers; man 
ratbe daher befonders zu einer warmen, leichten Bes 
derfung mit einem garten Tuche; 3) die Schwangere 
fol die unthatige fißende Lebensart vermeiden, fi 
mit zweckmäßigen Arbeiten befchäfiigen und fleißig 
Bewegung machen; dadurh werden die übrigen Se— \ 
cretionen befonders jene des Hautorgans fehr beför— | 
dert, wodurch fich die Milchabjenderung mindert; 4) 
fie genieße -Eeine zu nahrhafte und erhißende Speifen 
und Getränke, befonders diejenigen nicht, welche ohne— 
dieß die Milchfecrerion zu fehr vermehren, eine dünne, 
mehr vegetabilifche Diät, gekochtes Obſt u. dgl. find 
in dem Falle vorzuziehen, als die Schwangere außer— 
dem gefund ift und fich befonders einer fehr reprodugs 
tiven Conftitution erfreuet; bei ſchwächlichen, fenfiblen 
Conftitutionen und bedeutender Abmagerung des Kör— 
pers findet eine Ausnahme ftatt; 5) die Schwangere 
forge flets für regelmäßige Unterhaltung des Stuhls, 
wozu thätige Lebensart, fleißige Bewegung und eine 
zweckmäßige Diät vorzüglich das ihrige beitragen wer? 
den; 6) fie vermeide alle Affecte, welche den Ge— 
fhlechtstrieb und die Vitalität in den Brüften zu fehe 
eraltiren; fie mäßige fih daher im Genuffe der Liebe, 
wodurch zugleich zu wollüftigen Betaftungen der Brüſte 
Anlaß gegeben wird, welde die Congeftionen nad) den 
Brüſten und folglih aud) ‚die Milchabſonderung vers 
mehren; 7) fie unterlaffe das Waſchen der Brüfte mit 
wohlriehenden Waſchwaſſern, welche wegen zu großer 
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Reitzung der Brüfte befonders ihrer Warzen fehr fcha> 
den; 8) fie ſey vorfichtig in der Auswahl derjenigen 
Mittel, wodurd die Warzen zum Fünftigen Stillen 
präparirt werden, damit fie Feine zu reißende Beftands 
theile enthalten; "in diefer Hinſicht fdyaden bisweilen 
die ausgeböhlten Muskatnüffe oder Warzenhütchen, 
welche mit zu reißendem Firniſſe überzogen find, 


$. 278. 


Iſt die Anſchwellung und Spannung in den Brü⸗ 
fien ſehr heftig, befonders bei zum erfienmal Schwan: 
gern vom höheren Alter oder folhen Sndividuen, die 
überhaupt durch eine befondere Rigidität ihrer Kafer 
ausgezeichnet find, fo laſſe man die Brüfte mit einem 
feinen Slanelle, Baumwolle oder Wachstaffent be 
defen; auch empfehlen fihb, wenn dadurd nicht Lin: 

»berung verfihafft wird, Einreibungen von erwärmtem 
Mandelöl, und der Gebrauch eined Brufbades, wozu 
fi) das von dem verfiorbenen Stein dazu befonders 
eingerichtete Fupferne Gefäß eignet, 


$. 276, 

Bisweilen wird aber die heftige Srannung und . 
Anfhwellung in den Brüften befonderd dadurch ver- 
mehrt, weil die abgefonderte Feuchtigkeit wegen Schmutz 
und Unreinlichkeit auf der Warze oder Bedeckung mit 
dem Dberhäutchen (cuticula sebacea) nicht ausfließen 
kann; bie Neinigung der Bruftwarze und vorſichtige 
. Entfernung des genannten Häutchens mitteift Auf: 
weichung mit Seifenwaſſer oder einem Bade von Kar 


[ 
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milfen: und Holunderblumen-Aufguß wird den Aus⸗ 
flug befördern, und dann die Spannung mindern; 
in der Folge laßt man die Warze mit Camphorgeift 
wachen, weldher mit dem genannten Aufguffe gemifche 
wird. g 


$. 277. 

Sft der Zufluß der Milch in einem hohen Grade 
vermehrt, dad Stehen und der Schmerz in den Brü— 
ften außerordentlich heftig, find diefe fehr hart, fhmerz- 
baft und angefchwollen, befürdtet man ortlide Ent— 
zundung, äußert fich Fieber, bat die Schwangere eine 
vollblütige irritable Conftitution, gingen auch Einflüffe 
vorher, durch welche die Srritabilität im Gefäßſyſteme zu 
ſehr eraltive wurde, dann find allgemeine Aderläſſe, 
antiphlogiftifhe Mittelſalze, gelinde Abführungsmittel, 
kurz die antiphlogiftifhe Heilungsmethode dringend 
angezeigt. Ganz befonders empfehlen ſich als örtliche 
DBlutentleerungen die blutigen Schröpfköpfe entweder 
auf beiden Oberatmen, oder nur auf demjenigen, in 
deffen Seite der häufigſte Milchzufluß nad der Bruft 
ftatt findet; man laßt den Arm am beften im Ellbo> 
gengelenE unter einem vechten Winkel biegen, und fo 


gebogen am Leibe halten, und wähle dann zur Applie 


eation die Stelle an der äußern Flache des Oberarm, 
wo diefer an der Einfenfung des Deltamusfels eine 
Bertiefung darbieret. Ueber die Brüfte felbft Tape 
man nur ein erwarmtes Tuch oder Slanell legen, oder 
im Sale der Schmerz; und die Spannung fi nicht 
bald mindert, einen mäßig warmen Breiumfchlag aus 


— 
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gekochtem Reiß anwenden, welchen der Verfaſſer im, 
mer ſehr wirkſam fand— 


$. 275; 

Sft die Anhaufung der Milch fortdauernd fehr co— 
piös, zwar ohne Fieber und Schmerzen, aber leidet 
dadurch die Ernährung der Mütter und des Kindes, 
dann laßt man taglich einige Gaben von dem ſchwe— 
felfauren Laugenfalze Carcanum duplicatum) nehmen 
und die Brüfte, fobald die Milch ausgeftoffen oder 
durch ein Milchglad ausgezogen if, mit einem ın Ef: 
fig getauchten Schwamm oder mit einem Abfude aro— 
matifcher Kräuter fomentiren, Weit mehr aber em- 
pfehlen ſich die trocknen Fomentationen, welde mit. 
telft eines zarten Slanelld oder der Baummwolle ange: 
wendet werden, die man über mit gewöhnlidhem wei- 
ben Zucker oder Maftir beftreuten Kohlen erwärmt, 
oder mit Camphor beftreiht. Wo auch diefe Mittel 
Feine Verminderung des Milchzufluſſes zur Folge ba- 
ben, kann man noch mit trocknen Schrörfföpfen auf 
die Oberarme geleßt, einen Verfuh machen. Uebri— 
gens hat der Verfaffer beobachtet, daß es in manden 
Fällen ſchwer hält, diefem Zufalle Gränzen zu feßen; 
man muß denn nur die G 274 angegebenen biäteti- 
fhen Vorſchriften dringend empfehlen und befonders 
dafür forgen, daß die Schwangere ihre Brüfte, wenn 
fie ſehr naß werden, nicht erEälte, und durch öfteres 
Wechſeln mäßig erwärmter Tücher gegen die Nläffe ſo— 
viel ald möglich ſchütze. | 


un nn —— . 
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weites Rapitel 


Bon der Entzündung der Brüfe 


Erſcheinungen. 

§. 279. 

N: Brüfte, entweder nur eine oder beide zugleich, 
können in der Schwangerſchaft von eine Entzündung 
befallen werden; dieſe iſt entweder eine äußere ſicht— 
bare meiſtens roſenartige Entjündung, weſche mit 
Spannung und Schmerz begleitet iſt, nachher aber 
beſonders bei Vernachläßigung in eine im Drüfen: 
Eörper felbft tiefer fich verbreitende phlegmonöfe Ent, 
zündung übergeht, oder fie ift gleid im Anfange ein: 
in der Tiefe des Drüfenorgans fi bildende Entzün⸗ 
dung, welche fpater erft äußerlich fihtbar wird; jene 
unterfcheidet fich dadurch, dag man glei im Anfange 
an einer oder der andern Seite der Bruft eine Ro— 
fenröthe beobachtet; diefe aber gibt fih nur durd den 
meiftens Elopfenden Schmerz, und dureh die fpäter erft 
folgende Anfhmwellung der Bruft zu erkennen; beide 
aber find mit Fieber verbunden, das den Charafter 
einer Synocha oder eines Synochus hat, befonders 
wenn es eine rofenartige Entzündung ift. k 


Urſachen. 


§. 280. 
Die Brüfte find gemäß ihrer in der Schwanger⸗ 
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Schaft erhöhten Vitalität an und für fi) fehon zur 
Entzündung fehr dispenirt; um fo Teichter kann fie 
entftehen, wenn fehnelle Contraction in ihrem Gefäß— 
ſyſteme gefeßt wird, wodurch die Secretion geftört 
wird, und Stockungen entftehen; Erkältung ift daher 
gewöhnlich die äußere Urfache, welche der Verfaſſer 
auch faft immer beftatigt fand; die Individuen waren 
zugleich von fehr irritabler, vollblütiger Conftitution, 
hatten ſehr ftarfe Brüfte und fich meiftens bei dem 
Waſchen im Winter oder in rauhen Tagen de Herb: 
fies und Srühjahres die Entzündung zugezogen; in 
Waſchküchen neben ohnedieß ſolche Individuen leichter 
gekleidet, und ſie ſetzen beſonders ihre Füße der Er— 
kältung aus, welche mit den Brüſten in beſonderer 
Beziehung zu ſtehen ſcheinen; auch bei ſchwangern 
Freudenmädchen, welche des Nachts auf der Straße 
ihrem Ermwerbszweige nachgeben, wird die Entzündung 
der Brüfte nicht felten beobachtet. Außerdem Eann 
durch zu häufige Detaftung, und durch zu feftes Ein- 
binden der Brüſte Entzündung veranlaßt werden; in 
einem Falle ſah der Berfaffer von der zu gewaltfamen 
Anwendung von Mitteln zur Präformation der Warze 
diefe entftehen, wobei die Bruft zu ſehr gedrückt wurs 
de; daß nun alle diefe Einflüffe um fo leichter Ent- 
jündung erregen, wenn eine normwidrige Anſchwel— 
lung und Anhäufung der Mit in den Brüften mit 
heftiger Spannung und Schmerzen begleitet, ftatt 
findet, laßt fi Teicht erachten; bier ift nicht allein 
die größte Vorficht bei der Anwendung von Milch: 
glafern und Bruftpumpen zu empfehlen, welche 
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u. 


leicht durch ihren Druck oder Faltes Auflegen Entzün—⸗ 
dung! verurfachen, fendern in diefem Momente fda- 
den auch ganz befenders die reißenden Bruftpflafter 
und Salben, welche von Afterarzten, Hebammen oder 
alten Müttern ſehr zur Unzeit angewendet werden. 


Ausgaͤnge—. 


$. 281. 

Die Entzündung der Bruf in der Schwangerſchaft 
Fann fi zertheilen, wodurd die normale Funktion des 
Draans vollfommen hergeſtellt wird, oder ſie geht in 
Verhärtung oder in Eiterung über. Die Sertheilung 
ift felten zu erwarten; weit häufiger find die beiden 
übrigen Ausgänge, Verhärtung und Eiterung. Die 
Berhärtung ift nicht bösartig und ift blos die Folge 
der geftörten Secretion, der Stockung, Anhäufung 
von Säften und der geſchwächten Funktion der Ges 
fäße, welche nah der Entzündung zurückbleibt; fie 
wahrt oft noch die ganze Schwangerfchaft und ver: 
liert fich erft nach der Entbindung mit ber eintretens 
den Milchfecretion, befonderd wenn das Kind frühzei— 
tig angelegt wird, und das Stillen leicht und glück— 
lich von ſtatten geht. Oefters aber entzündet ſich, be— 
ſonders im letzten Monate der Schwangerſchaft oder 
bei wiederholt einwirkenden ſchädlichen Einflüſſen, 
die Verhärtung aufs neue und es erfolgt Eiterung. 
Die Eiterung in den Brüſten, ale der häufigſte Aus 
gang der Entzündung, dauert cft noch die ganze 
Schwangerſchaft hindurch, oder hört auch der Ausfluß 





Dar 6; 


| 
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auf, fo wird doc, es fey denn, daß die entzündete 
Stelle nur einen geringen Umfang hatte, felten noch 
in der Schwangerfchaft die völlige Gefundheit und 
Normalität der Bruft bergeftellt; es bleibt mehr oder 
weniger Verhärtung zurück, welche erft in der folgen: 
den Stillungsperiode vollfommen zertheilt wird, oder 
in diefer. fich entzündet und dann aufs neue in Eite— 
rung übergeht. 


Prognoſe. 


| $. : 282. 


Die Entzindung ber Brüfte ift zwar nicht gefähr> 
ih und würde es noch weniger feyn, wenn nur 
Schwangere immer gleich bei dem erften Wahrnehmen 
vom SKranfwerden zweckmäßige Hülfe ſuchten. Ein 
hoher Grad von Entzündung mit. beftigem Schmerz 
und Spannen kann Anlaß zu Convulfionen und zur 
Frühgeburt geben ; die darauf folgende zu profufe Ei- 
terung ſchwächt die Reproduction der Mutter fehr, und 
wird dann auch immer auf die Nutrition des Kindes 
Einfluß haben; eine Schwangere ſah der Verfaffer in 
ein Nervenfieber ald Kolge der zu copiofen -Eiterung 
verfallen, welches mit Delirien begleitet war, und den 
Zod befürchten ließ. Die zurücbleibenden Verhär— 
tungen in den Brüſten werden für eine Schwangere 
auch dadurch nachtheilig, daß fie im Wochenbette leicht 
in Entzündung und Eiterung Ubergehen, und zugleich 
dadurch und durch die neuen heftigen —— das 


Stillen ſehr trüben. 
II. WR 


— 
a 
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Indication. 


6 28. 


Die Entzundung der Bruft zu zertheilen, muß der 
erfte und wichtigfte Zweck der Indication feyn, weil 
nur dadurch die normale Funktion des Organs bald 
wieder herzuftellen ift, und auch die weiteren Zolgen 
verhütet werden, womit oft Schwangere Monate lang 
‚zu Fampfen haben. Der Zwed ver Zertheilung wird 
aber nur dann erreicht werden, wenn die Hülfe des 
Arztes früh genug verlangt wird, und die Entzindung 


noch nicht in Verhärtung oder Eiterung überzugehen 4 
trachtet. Findet man daher, daß das Fieber den Char 


vafter der Synocha hat, ift das Sndividuum ohnedieß 
von vollblütiger irritabler Eonftitution, der Puls vol, 
hart, Elagt die Schwangere über Hige und Durft nad 
vorhergegangenem Froſte, und hat ſich befonders der 
Schmerz und die außere Röthe gleich nad) diefem ein» 
geftellt, fo, faume man nicht eine allgemeine Blutent: 
leerung anzuftelen, und innerlid Nitrum in zurei- 
chenden Gaben anzuoränen; das Negim muß ganz 
antiphlogiftifh eingerichtet und befonders aud) dafür 
geforgt werden, daß die Schwangere ſich ruhig im 
Bette halte und die Bruſt zweckmäßig unterſtütze. 
Sft aber das Fieber nicht fo bedeutend und die Span- 
nung und der Schmerz heftig in den Brüſten, fo 
laffe man Blutegel an diefe feßen, von welchen man 
bei Entzundung derfelben häufiger Gebrauch machen 
ſollte. 
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$. 284 

Hat die Entzundung mehr den ernfipelatöfen Cha- 
rafter , und das Fieber hat EFeinen zu heftigen Grad 
erreicht, fo empfehlen fih ein mäßig warmes Negim 
und diaphoretifhe Mittel, eine Auflöfung des Brech— 
weinfteins, und bei Abnahme des Fieber ganz befon» 
ders der liquor ammonii aceticus; bat das Fieber 
den Charakter des Synochus und gingen zugleich Ein- 
flüffe vorher, durch welche die normale Thätigkeit der 
Digeftionsorgane geftört wurde, dann find gelinde 
Purgirmittel befonders aus Zamarinden, Manna, der 
Bittererde und dem Weinfteinrahm anzuordnen, wor 
bei aber bei tief nagenden heftigen Schmerzen die 
Blutegel an die leidende Bruft gefeßt nicht ausges 
fhloffen werden dürfen, um die Zertheilung zu bewirs ' 
fen. Sf die Entzündung der Bruft Folge eines 
normwidrigen Zufluffes der Milch, fo findet die $.277 
angegebene Behandlung ihre Stelle, befonders wer— 
den die blutigen Schröpfköpfe, auf die Oberarme ap 
plicirt, fehr vieles zur Wefeitigung der Entzündung 
beitragen. 


G. 285. 


Aeußere Mittel find bei der angeführten Behand 
lung, und wenn man früh genug gerufen wird, gar 
nicht nothwendig; ja man Fann annehmen, daß ge: 
wöhnlich durch diefelben, wie fie befonders von Afters 
‚Arten, Hebammen und alten Müttern gewählt wer: 
den, die Entzündung nur vermehrt, und anflatt, daß 
die Zertbeilung befördert, der Uebergang in Verhär⸗ 

| a © $ R2 
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tung und Eiterung beſchleunigt wird. Man bedede 
die Bruft mit einem zarten, mäßig erwärmten Tuche 
oder einem zarten Flanell, unterftüge fie durd ein 
- Suspenforium, empfehle eine ruhige horizontale Qage 
im Bette oder auf dem Sopha, und fhüße fie vor 


Druck, Erkältung und dem Gebrauch aller zu reißen 


den Mittel, naffer Ueberfchlage, Pflaſter, Salben 
u. dgl., befonderd wenn es eine eryfinelatöfe Entzün⸗ 
dung iſt. Bei-tieffisender phlegmonöfer Entzündung 
bat fich jedoch nah Anwendung der Ölutausleerungen 
und des übrigen antiphlogiftifchen Heilplanes die Fo— 
mentation mit einem nicht zu feuchten und mäßig 
warmen Breiumfchlage aus Reiß ned am wirkfamften 
erwieien; andere Cataplasmen, befonders wenn fie zu 
feucht oder zu heiß aufgelegt werden, zertbeilen die 
Entzündung nicht, und befchleunigen den Uebergang 
in Berhärtung und Eiterung. 


$. 286. 

Die Hülfe des Arztes, um bie Entzündung voll- 
Eommen zu zertbeilen, Eommt meiftens zu fpat; denn 
da die Schwangern im Anfange das Leiden nicht fehr 
achten, fo unterlaffen fie nicht nur die Berathung des 
Arztes, fondern fie fegen fih den ſchädlichen Einfluf- 
fen, befenders den Erkältungen, noch fernerhin aus, 


oder fie fuchen ihr Heil in dem Gebrauch von zu rei— 


jenden Salben, Bflaftern, zu warmen Krauterkiffen 
u. dgl., welche die Entzündung vermehren und Ver- 
bartung und Eiterung um fo gewiffer zur Folge ha— 
ben. &n völlige Zertheilung ift dann nicht mehr zu 


I'd 
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‚denken; indeß iſt der Schmerz heftig und befonders 
in der Tiefe Elopfend, dauert das Entzündungsfieber 
noch im hohen Grade fort, fo iſt demungeachtet die 
$. 285 empfohlene Keilmethode angezeigt, um wenige 
ftens der Tocalen Entzündung Gränzen zu feßen. 

i \ 
$. 287. 

Der Fall ift dann zweifach: entweder die Entzun⸗ 
dung verliert fich, aber e8 bleiben Verhärtungen oder 
Knoten in der Bruft zurück, welche bei der Berührung 
nicht fhmerzen, oder diefe Verhärtungen ſchmerzen 
fortdauernd, die Bruft fehwellt immer mehr an; die 
Kranke hat beftändig Fieber abwechſelnd mit Fröſteln 
und nächtlihen Schweißen begleitet; in diefem Falle 
ſteht die Eiterung bevor. In dem erſten Falle em: 
pfehle man den Schwangern, alled zu verhüten, daß 
diefe Knoten fich nicht entzünden; vor allem wende 
fie nur Feine Außern Mittel an, diefe Knoten zu ers 
theilen oder zu erweichen, das geringfte ruft Teiche 
wieder Entzündung hervor, und die Eiterung iff uns 
vermeidlih, Sie laſſe die Bruft mit einem zarten 
Tuche oder einem Lämmerpelzchen bedeckt, und durch 
ein Suspenſorium leicht unterſtützt, ſie vermeide Druck, 
Quetſchung und Erkältung, ſie beobachte Mäßigkeit im 
Genuſſe der Speiſen und Getränke, vermeide alles, 
was den Zufluß der Saͤfte zu ſehr nach den Brüſten 


vermehrt, unterhalte alle übrigen Ses und Excretions⸗ 


funktionen und führe eine unfchadliche thätige Lebens: 
art, Bei diefer Obforge Fönnen fich die Verhärtun- 
gen, wo nicht ganz verlieren, doch vermindern, und 
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tritt in der Folge die Stillungsperiode ohne auffal⸗ 


lende Störung ein, und wird das Kind frühzeitig an- 


gelegt, fo ſchmelzen fie vollends im m... des Wo: 


chenbetted,. 


6. 288. 


Heußern fih aber im zweiten Kalle $. 287 alle 
Syinptome der bevorftehenden Eiterung, fo fuhe man 
diefe Durch ermeichende Breiumfchlage zu befördern, 
und erwarte die Entleerung des Eiters durch eigene 


Wirkſamkeit der Natur. Das damit verbundene Fie- 


F 


ber Fann noch den Charakter der Synocha haben, und 
den antiphlogiftifhen Heilplan fordern; in der Felge 
aber bei fortwährender copidfer Eiterung den nervofen 
Charakter annehmen, wobei die Srritabilitat und es 
production der Kranfen fehr weit herabfinkt. Es tritt 
dann die Indication ein, welche der erwähnte Cha- 
rakter des Fiebers erfordert, bei deffen Abnahme aber, 
und fo wie fih befonders der Schmerz in den Brüften 
verloren hat, fuht man durch flärkende und gelind 

nährende Mittel die gefunkene Reproduction der Kranz 
a zu erhöhen. 


6. 289. 

Der Ausgang der in Eiterung übergegangenen 
Entzündung ift dann verſchieden; durd) diefe verfchmel- 
zet alle Harte und die Normalität der Bruft wird 
volfommen bergeftellt, oder es bleiben noch einzelne 
Stockungen, Knoten und Verhärtungen zurück, welche 
fih bei der F. 287 angegebenen Obforge nach und 
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nach und um fo eher verlieren, wenn noch ber Zeits 
punkt der bevorftehenden Entbindung entfernt ift, und 
Eein normwidriger Zufluß der Milch flatt findet, oder 
fie verſchmelzen erft im Wochenbette, oder gehen dort 
in Eiterung über, wenn die leichte und normale Se: 
cretion der Milch geſtört, oder daB Anlegen des Kin⸗ 
des ganz unierlaffen wird. Bisweilen hat auch eine 
Auflöfung vom Kali tartarisatum oder Pottafche, als 
mäßig warme Fomentation angewendet, folche reftis 
vende Anoten gehoben. Möchte nicht in manchen Fal- 
Ten, wo bei der folgenden Stillungsperiode Entzün- 
dung und Eiterung zu befürchten wäre, wodurch die 
Pflicht einer Mutier, ihr Kind felbft zu fiillen, oft 
fo fehr getrübt wird, es nicht gerathener feyn, inner- 
lih von dem Mercur Anwendung zu machen, befon- 
ders wenn dadurch weder die Reproduction der Muts 
ter, noch die Nutrition des Kindes leidet? Bei vors 
fihtiger Anwendung würde damit nicht gefchadet wers 
den Fönnen, befonders da Schwangere, nad bed Vers 
faffers Erfahrungen, fehr große Gaben diefes Mittels 
ohne Nachtheil vertragen Eönnen. | 
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’ x 
Bon dem Wundmwerden der Brüfte 


Erſcheinungen. 
§. 290. 


Nas Wundwerden der Bruft äußert fich entweder 
auf den allgemeinen Bedeckungen oder beſchränkt ſich 
nur auf die Warze mit dem fie. umgebenden Hofe; 
in jenem Falle wird die Haut roth, wund und fehmerz« 


haft, meiftens in einer, unter einer großen herabhän— 
genden Bruft gebildeten alte; in dieſem iſt die 
Warze gleichfalls ſehr roth, mund, aufgefprungen, 


glänzend, ſchwürig und außerfi empfindlich. 


25 — abem 


$.. 291. —J A ß 
Das Wundwerden der Haut begünſtigt eine ſehr 


fette herabhängende Bruſt, beſonders bei Vernachläßi— 


gung der nothwendigen Reinlichkeit unter der Falte, 


ſobald die Ausdünſtung in der Haut ſehr vermehrt 
iſt; ſcharfer Schweiß, eine verborgene Ausſchlagsma— 


terie, das öftere Kratzen der Bruſt mit den Nägeln, 


heftiger Druck von Kleidungsſtücken und aus Korſet—⸗ 
ten hervorſtechende Fiſchbeine können dieſes Uebel um 
ſo leichter hervorbringen. — Die wunden Warzen 
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entftehen gerne bei einer zu zarten Oberhaut, bei ge: 
waltfamer oder gang unterlaffener Lostrennung der 
Cuticula sebacea, bei unreinem Weberguge , der feft 
an ber Warze Elebt, bei roher Betaftung der Warze, 
befonders von unreinen Händen, bei der Reibung ven 
groben unfaubern Hemden, und bei der Anwendung 
von zweckwidrigen und fehadlichen Mitteln zur Forma— 
‚tion. zu Eleiner Warzen. Bisweilen beobachtet man, 
daß Weiber fhon ziemlich herangewachfene Kinder noch 
in der Schwangerſchaft fortfilen, welde ihnen die 
Warzen wund faugen. Manchmal haben aud beſon— 
dere Ausfchlagsmaterien Antheil, 


En P N vH .190 Te 


| $. 292. 

Mahrend der Schwangerfchaft hat fowehl das 
Wundwerden der Warzen als jenes der allgemeinen 
Bedeckungen Eeine befondern Folgen; aber für dag 
nach der Entbindung eintretende Wochenbett find diefe 
fehr nachtheilig; das Stilfen wird dadurch fehr gebin: 
dert und fihmerzhaft, und um fo mehr muß man ſchon 
in der Schwangerſchaft alles anwenden, das Uebel zu 
heben, als die Hülfe im Wochenbette mit vielen 
Schwierigkeiten verknüpft iſt; und dann Weiber, die 
einmal daran litten, bei folgenden Schwangerſchaften 
und Wochenbetten wieder damit befallen werden. 


Indication. 


a 298. 
Man muß vor allem darauf Rückſicht nehmen, ob 
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das Wundwerden der Brüfte nicht durch befondere dus 
fere und innere Einflüffe entftanden fey und fortdau⸗ 
ernd. unterhalten werde; diefe, wie deren mehrere $. 
291 angegeben wurden, zu entfernen, ift die erfte In— 
bication. Bei dem Wundwerden der Warge aber muß 
man die Cuticula sebacea und den fich allenfalls vors 
findenden Schmuß um diefelbe mit Seifenwaſſer los— 
weichen, und vorfichtig wegnehmen, und dann nad) 
Entfernung aller Einflüffe die wunden Stellen an der 
Warze fowohl als an der übrigen Bruft mit einem 
Mittel öfters wafchen laffen, wodurd fie bald zur 
Heilung gebracht werden. Kalchwaſſer oder Goulars 
difches Waſſer find zu diefem Zwecke ganz vorzuglid. 
Nebſtdem empfehle man die größte Reinlichfeit, laſſe 
die Brüfte gehörig unterflügen, und bei dem Wund- 
werden der Haut einer fehr fetten berabhängenden 
Bruft, zur Verhütung des Reibens, die wunde Stelle 
mit Charpie bedecken; follten aber mehrere Ötellen 
auf der Haut eitern, fo veroröone man eine Kalk, 
Blei- oder Zinkſalbe. 


$. 294. 

Eine beſondere Pflege fordert aber nach Entfer— 
nung der Urſachen die Warze, um für das folgende 
Stillen nicht aufs neue das Wundwerden herbeizu— 
führen. Man laſſe ein Warzenhütchen tragen und 
die Warze ſelbſt, beſonders bei einer zarten Epidermis 
mit Thedens Wundwaſſer, Weingeiſt, Eau de Fa- 
vande oder Weidenrindendecoct waſchen; Hahne— 
mann empfiehlt friſches Kalchwaſſer und das Beſtreuen 
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der Warzen mit dem Pulver von Galäpfeln, und 
äußert ſich Röthe und Entzündung, fo wende man 
eine Auflöfung des weißen Vitriols an, womit bie 
Warze öfters beftrichen wird, 
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Erfhbeinungenm 


$. 205. j 


» 


2. den Brüften der Schwangern beobachtet man zu—⸗ 
weilen Ausfchläge; diefe verbreiten fih entweder nur 
auf der Haut außerhalb dem Hofe und der Warze, 
oder fie bedecken auch diefe zu gleicher Zeit oder nur 
allein. Die Form der Ausfchläge ift verfchieden: 
a) es find Eleine, weiße Pufteln, die eine röthliche 
Grundflahe haben, Lymphe enthalten, undden Schwan» 
gern Spannen, Brennen und Jucken verurfacdhen, wo: 
dur fie zum Eraßen genöthigt werden, und dann 
leicht wund werden und Gefchwüre erzeugen; b) es 
find Eleine Sleden, die zuweilen rothgelb, auch brauns 
lich find, fih zu Kruften bilden, wieder abfallen und 
fih aufs neue erzeugen, dann in Hautgeſchwüre Übers 
gehen oder trocken, bart bleiben; oder c) es ift der 
. Hof, die Warze und bisweilen auch noch ein Theil 
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der übrigen Haut der Bruft mit einer diefen, gelb- 
braunlichen Grindborke bedeckt, welche im Anfange aus 
Puſteln entftehen, bald aufberiten, und eine zähe, 
Eebrige, gelblihe Feuchtigkeit abſondern; diefer Aus: 
fchlag hat mit dem Milchgrinde der Kinder die meifte 
Aehnlichkeit. Die Aphten oder Schwämmchen bemerkt 
man bei Schwangern ſeltner; meiſtens nur nach der 
Entbindung in der Stillungsperiode, welche daher dort 
ihre Stelle finden werden. 


Ur ſachen. 


6. 296. 

Den Ausihlagen an den Brüften liegt entweder 
Krätze oder venerifhe Anftefung zum Grunde; jenes 
ätiolegifhe Verhältniß hat gewöhnlich der sub lit. a.) 
S. 295 beſchriebene Ausſchlag *), da hingegen die sub 
lit, b.) bezeichnete Form den venerifchen, bisweilen 
auch ben berpetifchen Charakter hat. Die dicke gelb: 
braunlihe Krufte lit. c.), womit die Warze und der 
Hof bedeckt find, ift manchmal eine Folge der in der 
Schwangerſchaft fhon fehr erhöhten Vitalität der 
Brüfte, und der dadurch vermehrten Abfonderung eines 
Veberfluffes an ‚Nutritionsftoff. Die Reibung der 
Bruſtwarzen und ded Hofes durch Kleidungsftüce, 
befonders durch grobe, unreinlihe Hemden, durch das 
*) Der Berfaffer beobachtete diefen Ausſchlag in Würz- 

hurg am häufigften bei Judenweibern, bei welchen die 

Krätze Überhaupt fehr gemein ift. + 

⸗ 
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Öftere Betaſten von Männern, durch eine zu reitzende 
und nabrhafte Diäty und zu warme Bedeckung der 
Bruſt kann in dieſem Falle um ſo leichter jenen Aus, 
ſchlag erzeugen. 


Prognoſe. 


1.8. 297. | 

Die Ausfhlage an den Brüften, befonders wenn 
fie fcabiöfen oder venerifchen Urſprungs find, geben 
leicht Anlap zu Entzündungen, Abſceſſen und bösarti- 
. gen Gefhwüren, durch welde das Stillen im Wochen⸗ 
bette geftört und der Säugling leicht angeſteckt wird. 
Der Ausfchlag, welcher eine Folge der zu fehr erhöh— 
ten Vitalität und dadurch vermehrten Abfonderung eis 
nes Ueberfiuflfes an Nutritionsftoff ift, währt oft die 
ganze Schwangerfchaft hindurd fort, und verliert fich 
erft volfommen mit der eintretenden Stillungsperiode 
nad) der Entbindung. Uebrigens werden die Aus: 
ichlage der Brüfte befonders dadurch fehr verſchlim— 
niert, daß von Afterarzten, Hebammen und alten Müt— 
tern fehr ſchädliche Mittel, gewöhnlich in der Form 
ven Salben oder Pflaftern, verordnet werden, 


Indication. 


$. 298. 
Jeder Schwangern, welche einen Ausſchlag an den 
Brüſten hat, muß man vor allem die größte Reinlich— 
keit und Pflege der Brüfte empfehlen; vorzüglich muß 
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man auf das dftere Wechfeln reinlicher Wäſche Be: 
dacht nehmen, und alle mechaniſche Einwirfungen ent- 
fernen, welche Reibung und Drud der Bruft veran: 
loffen. Nebftdem unterfuche man genau, ob der Aus 
fchlag fcabiöfer Natur, oder durch venerifche Anſteckung 
erzeugt fey; man erfennt diefes nicht nur fehr oft 
aus der Form des Ausfchlages, fondern daß auch noch 
andere Symptome damit verbunden find, welde auf 
diefe oder jene Form beſtimmt ſchließen laffen. Der 
feabiöfe Ausfhlag indicirt die der Kräße entgegenge: 
fegte allgemeine Behandlung; die Schwefelblumen, 
das Guajak, gelinde Abführungsmittel u. ſ. w. finden 
bier ihre Stelle; der Ausfchlag felbft verliert ſich bei 
ſorgfältiger Reinlichkeit, oder man läßt ihn mit Sei— 
fenwaſſer, oder einem Decocte von den Stengeln der 
Dulkamara waſchen. 


$. 299. 

Hat der Ausſchlag den veneriſchen Charakter, ſo 
kann ihn nur die Anwendung des Mercurs auf die 
ſicherſte Weiſe heilen; die Miſchung des verſüßten 
Queckſilbers mit dem Goldſchwefel ſchadet am wenig- 
ften zum innerlihen Gebraudhe, und dußerlich laßt 
man die Bruft mit einem Abfude von Chairophyllum 
‚sylvestre, mit Kaldywaffer oder Aqua phagadaenica 
wafchen, und im Falle bedeutende Schorfen oder Ges 
fhwüre ſich gebildet haben, diefe mit der Zeller’fhen 
Salbe verbinden. — Iſt der Ausfchlag herpetifher Na- 
tur, dann mache man innerlich von einem Decocte 
des Tooxicodendron, der Dulcamara, der Ulmentin- 
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de, den Mercurials und Antimonialmitteln Anwen: 
bung, womit zum Theil aud) ihr Außerliher Gebrauch, 
oder jener einer Auflöfung des weißen Vitriols, des 
Alauns, des Sublimats u. ſ. w. verbunden werden 
Fann. Iſt der Ausfhlag eine Folge der erhöhten Vi— 
talität der Brüfte und der dadurd vermehrten Abfon- 
derung eines Lieberfluffes an Nutritionsftoff, dann un: 
terfage man den Genuß aller zu nahrhaften und rei- 
genden Speifen und Getränke, und Iaffe ale Einflüffe 
entfernen, welche nur immer die Vitalität des Orga» 
nismus überhaupt zu fehr erhöhen, und verordne zu: 
weilen ein Fühlendes Purgirmittel, den Ausfchlag felbft 
aber laffe man mit dem Seifenwaffer aufweichen, und 
fobald die Grindborfe abgefallen ift, die Warze und 
den Huf mit Kalchwaſſer wafchen, und ein Warzen» 
hütchen tragen. 





Sünftes Kapitel. 


Bon der zu großen Empfindlichkeit und Zart— 
beit und dem Mangel an Erection der 
Bruſtwarzen. 


I. Zu große Empfindlichkeit und Zartheit 
der Örufiwarzen. 


6. 300, 


Die zu große Empfindlichkeit und Zartheit der Bruſt⸗ 
warzen iſt gewöhnlich die Folge der ausgezeichnet ers 
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böhten Senfibilitär des Organismus und der zarten 
Bildung des Körpers überhaupt; wird aber durch das 
oft zu forgfältige warme Bededen der Brüfte, dur 
das öftere Betaften von Männern und den. dadurd) 
erhöhten Geſchlechtstrieb, dur Reibung von Kleidungs— 
ftücken, und Anwendung zwechwidriger Mittel zur For⸗ 
mastion der Warzen fehr vermehrt. Die Folge ift, 
daß leicht Wundwerden und Gefhwüre an den War 
zen fhon in der Schwangerſchaft, noch weit mehr aber 
während der Stilungsperiode entftehen, und daß das 
Stillen äußerſt fhmerzhaft wird. 
SON ‘ 
Die befte Hülfe ift, daß folhe Individuen alle f 
das vermeiden, was ihre EmpfindlichFeit überhaupt fehr 
erhöht, daß fie ein Warzenhütchen tragen, und bie 
Warzen mehrere Wochen vor der Entbindung fleißig 
mit rothem Weine, Pranzbrandwein, Arak, Eau de 
Vavande oder einer Galäpfeltinkftur wafchen. Bei 
der Anwendung diefer Mittel hat man darauf zu fe 
ben, daß man die Warzen, fobald fie jene angezogen 
haben, mit einem zarten Tuche abtrocne, wo fie aber 
im Anfange gleich zu fehr fehmerzen, Taffe man fie mit 
Waffer verdünnen, oder made erft von dem Kalchwaſ— 
fer oder Öoulard’fhen Wafer Anwendung; au 
empfiehlt fih in diefem Sale das Beftreuen mit dem 
Pulver von Galäpfeln. Die Engländerinnen nehmen 
ein Stück Brod, brennen darin mit einem glühenden 
Eifen ein Loch fo groß, daß die Warze hineinpaßt, ‘ 
und befeuchten diefes oft mit rothem Wein. 
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I. Mangelan Erection der Bruſtwarze. 


$. 502; 


Die Bruftwarze muß fich erigiren, wenn fie das 
Kind mit dem Munde gehörig faffen fol, um zu faus 
gen; bei manden Individuen bleibt fie zuweilen ganz 
fchlaff, und erhebt fidy wenig oder gar nicht Uber den 
Hof, und dadurd) entfteht bei der folgenden Stillungss 
periode ein wefentliches Hinderniß. Die Urfadhe liegt 
in dem Mangel an Empfindlichkeit oder in einer zu 
großen Nigidität der Bruftwarze; man beobachtet fie 
Daher befonders bei älteren, zum erften Male ſchwan⸗ 
gern Individuen, Um die nothwendige Erection der 
Warze zu bewirken, muß man aud fihon in ber 
Schwangerſchaft die zweckmäßigen Mittel anwenden ; 
man laffe die Warze öfters von der Schwangern mit 
ihren Singern, welche fie mit ihrem Speichel benegt 
hat, flreihen und hervorziehen; außerdem empfiehlt 
man bie Anwendung des Säugeglafes und der Bruft- 
pumpe, und bei ausgezeichneter Nigidität laſſe man 
die Warze mit Seifenwaffer bähen, mit reinem fris 
fhen Mandelöl beftreichen und auch ein Bruftbad im 
Stein’fhen Gefäße brauchen, welhes $, 9275 em: 
pfohlen wurde. Uebrigens muß die Warze flets mit 
einem Hütchen bedeckt, und die Bruft wärmer als ges 
wöhnlich gehalten werden, 


I, | | © 
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Bon der fehlerhaften Bildung der Bruſtwarzen. 


J. Zu kleine Bruſtwarzen. 
$. 3093. 


Zu Eleine Bruftwarzen fordern Aufmerkfamfeit ſchon 
in der Schwangerfchaft um fo mehr, als die Hülfe 
im Verlaufe des Wochenbettes öfters zu fpat Eommtr 
und die Mutter ſowohl als das Kind dadurd vieles 
leiden; jene muß oft die beftigften Schmerzen ertra- 
gen, die- Warzen werden leicht aufgefogen, und bie 
Formationsverfuche, erft in dem Momente der Etil- 
Iungsperiode angewendet, haben nicht immer den er— 
winfchten Erfolg, find oft mit unendlichen Schwierig: 
Eeiten verbunden, geben leicht Anlaß zur Entzindung 
der Bruft, und oft, wenn der Andrang der Milh am 
ſtärkſten ift, muß man von weiteren Bemühungen ab. 
fiehben, fey es, daB das Kind der öfteren fruchtlofen 
Verſuche müde, die Warze nicht mehr fafjet, oder daß 
jedes Mittel fruchtlos blieb, den nothwendigen Zweck 
der Formation zu erreihen. Man hat alsdann mit 
einem neuen Uebel zu Fämpfen, die Milchfecretion in 
den Brüften zu befeitigen, und während diefer Zeit 
entftehs leicht Entzündung der ohnehin vorher fo ges 
veißten Bruft, deren Zertheilung fehr ſchwer gelingt, 
wenn die Mutter darüber fich fehr Eranfet, auf die 
füße Pflicht des Stillens Verzicht zu leiften. 
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Erſcheinungen. 


$. 304. 

Die Abweihung Fann fi auf verſchiedene Weife 
Außern: a) die’ Warzen find zu Hein als Folge urs 
fprünglier Bildung; b) fie find nur niedergedruce 
durch das Tragen enger, feftfigender Kleidungen, ; B. 
durch Corfette und Schnürbrüfte, welche leider! auch 
jeßt wieder Mode zu werden fiheinen; c) es find eins 
wartsgezogene Warzen oder d) fie fehlen ganz. 


SE a 
$. 305; 


Sind die Warzeri zu Elein, fo muß die Schwanz 
gere alles vermeiden, was nur immer die Brufte zu 


fehr comprimirt, die Warzen felbft öfters mir den Sins 


gern reiben und anziehen, das Gaugeglas fleißig an— 
wenden oder — eines der wirkfamften Mittel— durch 
eine andere reinliche Perfon öfters daran faugen laf: . 
fen. Nebſtdem kann man den Zwecd dur das Tra— 
gen verfhloffener Warzenhüte erreiben, weldhe man 
aus Thon, Kreide, Holz, Gypserde, Eifenbein, Blei, 
Zinn, Blech, Silber, Glas, Brodrinde u. dgl verfer- 
tigt; dieſe find aber zu hart und veranlaffen einen 
nachtheiligen Druck; dies gilt auch von der Anmene 
dung der thöonenen Pfeifen und von den Nußſchaa— 
len; weniger find es zwar Die ausgehöhlten Muskate 
nüſſe, allein man findet fie felten groß genug und 
durch das Del, welches fie enthalten, wird die Haut 
S 2 
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zu wei, zu zart und nachher bei dem Saugen leicht 
wund. Man bedient fi aud noch anderer aus Zung- 
fernwachs, allein fie werden durch die Warme der 


Bruſt erweicht, und geben dann nad. Die beften find 


jene aus feinem, nicht durdlöderten Pantoffelholz 
und nach ihnen die elaflifhen ven Pickel, doch has 
ben erftere gegen fich, daß fie leicht brechen. Das Sf, 
iere Anfaugen von einer reinlichen Perſon, und dabei 
das Tragen eines ſchicklichen Hütchens bleiben immer 
die ficherften und unfhädlichften Mittel zur Formation 
kleiner Warzen, die man zugleich, da fie durd dag 
Öftere Saugen empfindlicher und zarter werden, öf— 
terd mit rothem Weine oder Eau de FPavande wa» 


fhen laßt. - a 
$. 306, 

Eingedrüdte und befonders einwartsgezogene War- 
zen erfordern mehr Mühe; die genannten Mittel rei, 
chen nicht immer bin; man muß die Bruftpumpe of 
ters anwenden, und dann durch das Tragen eines 
Ninges von Federharz das Zurückziehen dev Warze zu 
verhüten ſuchen; dieß ift die Methode Oſianders. 
Die Warze wird zuerft fomentire, und im UmEreife 
erweidht, die Cuticula sebacea vorfihtig abgenom— 
men, dad Saugeglas drei bis vier Male des Tags 
ohne Gewalt und im Anfange nur fo weit angewen- 
det, daf die Haut der Übrigen Bruft gleich wird; zu 
fhnelles Hervorzieben hat heftige Schmerzen, Ente 
zundung und Wundwerden zur Folge. Iſt nun die 
Würze weit genug hervorgezogen, fo bringt man ein 
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durchlöcherted und vorher erwärmtes Stück des Har— 
zes fo über diefelbe, daß man dieſes an beiden Enden 
faßt und langfam auseinander zieht, fo weit eg, ohne 
es zu zerreißen, möglich ift; dann laßt man den King 
dicht an der Bruft zufammenlaufen, und die Warze 
foweit einſchließen, als nicht zu heftige Schmerzen und 
Anfhwellung dadurdh entftehen; außerdem muß ein 
anderer Ring mit größerer Deffnung gewählt werden, 
welchen man die erften Zage nur eine halbe Stunde 
tragen laßt, bis fi) die Schwangere daran gewöhnt 
hat. Iſt die Warze foweit formirt, daß fie fih nicht 
‚ mehr zurüczieht, dann laſſe man fie täglich wieder 
von einer andern Perfon anfaugen und ein Huͤtchen 
tragen. — Manchmal leiſten aber bei ſehr eingeſoge— 
nen (ſogenannten Hohlwarzen), die genannten Mittel 
keine Hülfe, beſonders wenn die Oeffnung über der 
umſtülpten Warze ſo klein iſt, daß ſie nicht durchge: 
bracht werden kann; in dieſem Falle bleibt entweder 
jeder Verſuch zum Hervorziehen und Formiren der 
Warze unnütz, oder bisweilen kann der Zweck dadurch 
erreicht werden, wenn die kleine Oeffnung durch ger 
machte Einſchnitte vergrößert wird. Mangelt aber die 
Warze ganz, iſt dieſe durch Eiterung eder durch an— 
geſtellte Operationen bei Abſceſſen und Verhärtungen 
der Bruſt ganz oder zum Theile verloren gegangen, 
ſo findet keine Hülfe ſtatt und das Stillen muß an 
dieſer Bruſt unterbleiben, 
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I. Zu große Bruſtwarzen. 


$. 307. 

Die Warzen find bisweilen zu groß; man muß 
dann fehr unterfheiden, ob wirflih die Warzen von 
der normalen Größe abweichen, oder ob fie nur rela: 
tiv wegen dem Eleinen und engen Munde des indes 
zu groß werden; in beiden Fällen kann das Kind 
nicht faugen, und bei einem fehr engen Munde def: 
felben ſah der Verfaſſer als Folge der Anitrengung 
glossitis entſtehen. Sn beiden Fällen fucht man die 
Warzen durch Anwendung von zufammenziehenden 
Mittein, zB. einem Decocte von Eicyenrinde mit 
rothem Weine, einer faturirten Tinktur von Galläp— 


feln u. dgl. zu verkleinern, und dann mit einem For— 


mationsglafe gehörig zu formiren. 


titeratur. 


§. 3:8. 


Budermann, praes. Zeller, de mammis etlac- 
te. ‘Tubing. 1727. 

Mithofet Laurentius, de lactis discussione. 
Erfordiae 1749. | 

Mus, diss. sistens rationalem methodum curandi 
et praecavendi quosdam mammarum . mulie- 
brium, laesam lactationem concernentes morbos. 
Duisb. 1770. 

Observations sur le danger et l'inutilité de pre- 
parer pendant la grossesse le sein de femmes, 
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qui se proposent de mourrir leurs enfans. Pa- 
Eis .1772, 
Gruner, diss. de stätu sano et morboso mam- 
marum in gravidis et puerperis. Jena 1792. 
Vernünftige und bemahrte Mittel zur Erlangung und 
Erhaltung einer ſchönen Gorge. Berl. 1795. 

v. Zribolet, Sorgfalt für die Brüfte junger Frau— 
en x. Leipz. 1794 

Boehmer de mammarum praesidiis ante par- 
tum. Viteb. 1796, 

Osiander Denkwürdigkeiten. II. B. p. 424. 

Barsıa, 2,0. 1: B. nn 4 

Meyer diss. de mammis muliebribus in statu sa- 
no et morboso consideratis. Erford. ı800. 

J. G. Meinike diss. mammarum structuram et 
morbos sistens. Viteb. 1805. 4. 

- Braun über den Werth und die Wichtigkeit der 
weiblichen Brüfte a. a. O. 

Vogt diss, de mammarum structura et morbis, 
Viteb, ı805, 

Klees über die weiblichen Brüfte a. a. ©. 








Sünfte Abtheilung. 


Bon den Krankheiten ber Geburtstheile, 


Eerkes KRabıtel 


Bonden Frühgeburten. 


Ueber den Begriff, über die Eintheilung und vers 
ſchiedene DVerhältniffe der Frühgeburten in Bezies 
bung auf die Bildung des Eyes. 


$. 309g. 


F ahgeburt, inſofern man die Idee einer krankhaften 
und abnormen Erſcheinung der Geburtstheile aufge, 
faßt haben will, iſt jede Trennung und Ausſchließung 
des Eyes aus der Gebärmutter in der Schwanger: 
fhaft, welche früher erfolgt, als dieſes feine vollkom— 
mene Reife erhalten hat, . 


§. 310. 


Bei dem menſchlichen Weibe iſt die vollkommene 
Reife, ſo wie bei jeder Thierart, an eine beſtimmte 
Zeit gebunden, welche nach ihrer eigenthümlichen De: 
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eonomie abgemefjen if; bei jenem ift fie auf 40 Wo— 
chen, 9 Sonnens oder Io Mondsmonate feftgefeutr- 
und man pflegt auch jedes Gebären Frühgeburt zu 
nennen, welches nicht mit dem beftimmten Termine 
erfolgt. Inſofern man fih firenge an diefe beftimmte 
Zeit halt, bat man nicht unrecht; allein man muß 
nicht vergeffen, daß bei dem Menfchen die Rechnung 
ſehr oft mit dem Seitpunfte anfängt, wo die erfte mo— 
natlide Reinigung ausbleibt, und die Geburt zu der 
Zeit erfolgt, wo die Menfttuation zum zehntenmal 
hätte eintreten füllen; folglich bald einige Wochen frü— 
her, bald einige Wochen fpäter, 


$, 311. 


Es Eann aber bisweilen eine Geburt, welche 3 bis 
4 Wochen früher erfolgt, als nach der angenommienen 
Zeitrehnung, doch Feine Eranfhafte und abnorme, 
wenn aud der Schwangern und bem Geburtshelfer 
unerwartete Erfcheinung feyn, fobald nur der Fötus 
mit feinem Anhange die vollkommene Neife erhalten 
bat, und der Gebärungsact felbft mit Leichtigkeit und 
ohne Störung ber normalen dabei intereffirten funk: 
tionivenden Organe erfolgt. Es ift eine folche früber 
eintretende, jedoch nicht Erankhaft erfchbeinende Geburt 
nicht fowohl die Folge des ausgezeichnet in der Schwan: 
gerfihaft begunftigten Zeugungs-» und Bildungstries 
bes, wodurch der Fötus feine frühere Neife erhält, 
fondern es foheinen auch nicht immer, beftimmt auszu⸗ 
mittelnde Einflüfe auf das Zeugungs- und Nutri— 
tionsgeſchäfte des Fötus einzumürken, durch welche er 
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in der That in manchen Sahren ‚früher *) oder fpäter 
zur Neife kömmt. 


§. 3ı2, 


Aus $. 311 folge zum Theile fhon, was von ber 
gewöhnlichen Eintheilung in den Lehrbüchern der Ges 
bursshülfe zu halten fey. 


$. 313. 


Nur nad dem Begriffe 9. 309 muß zwar eine zu 
früh eintretende Geburt als eine abnorme und frank: 
bafte Erſcheinung bei einer Schwangern beurtheilt 
werden, indem weder in dem Sruchtbehälter als aus: 
treibenden Organe, noch in dem Zeugungsprodufte, 
befonders den Bildungsorganen des Eyes, diejenigen 
Bedingungen enthalten find, welche zu der für das 
Leben und die Geſundheit der Mutter gefahrlofen 


Trennung und Ausfchließung des Fötus und feiner 


Bildungsorgane erfordert werden. 


§. 314. 


Es verdient übrigens die Umſicht auf die Zeit der 


Schwangerſchaft in jedem zu frühgebärenden Indi— 





*) Der heiße Sommer 1811, in welchem bekanntlich die 
meiften Früchte, Obftforten, Trauben und felbft das 
Getraide früher reif wurden, auch das Ausbrüten von 
Hühnereyern früher vollendet war, hat den auffallenden 
Beweis geliefert. M. f. des Verf. Ueberfidht der Er— 
eigniffe an der Großh. Entbindungsanftalt zu Würzburg, 
in der Salzb. medic.schir. Zeitung, Jahrgang 1812. 
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pidbuum befonders beachtet zu werden, nachdem die dif— 
ferirenden DVerbindungs- und Bildungsverhältnifle zwi- 
fhen Ey und Gebarmutter auch gemwiffe Beziehungen 
zu dem übrigen Organismus haben, und dadurd auch 
eigenthümliche Erfcheinungen bei der bevorftehenden 
Srüubgeburt erzeugt werben, welche auf die Diagnofe,, 
Prognoſe und Indication entfhiedenen Einfluß haben. 


Al 


Sn den. erften zwei bis drei Mondsmonaten ift die 
Hunter’ihe Membran (membrana uteri decidua) 
noch am ſtärkſten, und mit den Gefäßen der Gebär— 
mutter, die fih fowohl, als jene des Eyes hineinfen- 
fen, zufammenhbängend, das En ſteht demnach mit 
dem ganzen Umfange der Gebärmutter in Verbindung; 
daher Frühgeburten in dieſen Monaten am ſchmerz⸗ 
hafteſten, mit den gefährlichften Blutflüffen begleitet, 
und die Dauer der erfoigenden ostrennung des Eyes 
am langften. — Gegen das Ende des dritten Mona: 
tes andert fich diefes; es verichwinden bekanntlich die 
Slofen an dem fpigen Ende des Eyes durc den Ein- 
faugungsprogeß mit der Hunter’fden Haut, das Ey 
wird bei der normalen Verbindung vorzüglih im 
runde, wo der Centralrunkt der Thätigkeit ift, ans 
gezogen, und ed bilder fih die Nachgeburt. Frühge— 
Burten erfolgen von diefem Momente an mit jedem 
folgenden Monate unter gelinderen Schmerzen, und 
einem geringeren Blutverlufte. In den leßten drei 
Monaten find dem Wachen des Mutterkuchens Grän: 
zen gefeßt, er verdünnt fi immer mehr in feinem 


\ 
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Umfange, und verliert in dem Maaße, als die Geburts⸗ 
zeit berannaht, immer mehr feinen Zuſammenhang 
mit der Gebärmutter; Frühgeburten, welche daher in 
diefe Epoche des Bildungsverhaltniffes des menichlichen 
Eyes fallen, find am wenigffen gefahrlich, mit weni⸗ 
ger Schmerzen und Anftrengung, und meiftensd vor 


dem Abgange des Fötus mis gar feinem Blutfluſſe 


verbunden, fie haben eine fehr Eurze Dauer und er— 
folgen oft fehr ſchnell nad) der einwirkenden Urfade. 


F. 316. 


Demnach könnte man nah den 8.315 beflimmten - 


Bildungsverhältniffen des menfchlihen Eyes folgende 
Eintheilung nah Mondsmenaten feſtſetzen. Zrühges 
burten vom erften bid zum Ende des dritten Monats, 
als derjenigen Zeit dee Bildungsperiode, in welcher 
der Mutterfuhen noch nicht gebildet ift, Abortus, 
Fehlgeburt, Mißfall; Brübgeburten vom Ende des 
dritten Monates bis zum Ende des fiebenten Mona: 


tes, in welchem der Mutterkuchen nicht nur gebildet, 
ift, fondern audh mit jedem Monate an Wadhsıhum _ 


und Die gewinnt, und fein Zuſammenhang mit der 
Gebärmutter am ſtärkſten- iſt; dieſe bezeichnet auch 
diejenige Epoche, in welcher der Fötus getrennt von 
der Mutter nit lebensfähig iſt, ungeitige Geburt; 
Frühgeburten vom Anfange des achten bis zur Miite 
des zehnten Mondsmonates, melde in der Zeit ein- 
tritt, in welcher der Mutterkuchen in feinem Wade: 
thume und feinem Zufammenhange mit der Gebär- 
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mutter verliert, und der Fötus getrennt von der Muts 
ter fein Leben fortfegen Fann. 


$. 317. hi | 

Die Zrühgeburt nach) der Idee $. 309 und $. 316 
beurtheilt, ift zwar eine krankhafte Erfcheinung,. aber 
nicht immer ein drtliches Leiden der Gebärmutter, 
und der bei dem Gebarungsafte zunächſt interefirten 
Sunftionen, fondern fehr oft eine allgemeine Krank— 
heit, d. 5. eine foldhe, bei welcher der übrige Orga 
nismus des Weibes und feine Funktionen mehr oder 
weniger primär oder fecundar participiren. Denn ges 
mäß der wichtigen und ausgebreiteten Verbindung, 
in welder die Gebarmutter und das Genitalſyſtem 
überhaupt, vorzüglih zur Zeit der Schwangerfhaft 
mit dem Organismus und feinen wichtigften Funftios 
nen ftehen, Eann befonders eine langwährende Früh— 
geburt nicht lange örtliches Leiden bleiben: oder der 
Frühgeburt ging entweder ſchon Störung in einer 
oder der andern Funktion, oder im Organismus Übers 
haupt vorher, von welcher das beider Schwangerfchaft 
zunächft intereffirte Genitalſyſtem participiret, und da— 
ber die Frühgeburt nur Folge ift, oder die Einflüfle, 
welche zunächft auf die Gebärmutter, auf das Geni— 
talfyftem und auf den Fötus mit feinen Entwices 
[ungsorganen zunächſt einwürfen, influiven zugleich 
auf den übrigen Organismus, und bilden auf der 
Stelle oder ſpaͤter ein allgemeines Leiden, oder. diefes 
entftebet erft durch die Solgen, welche mit der eintre— 
“ tenden Frühgeburs begleitet find, z. B. durch den 
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Blutverluſt, durch die heftigen und oft ſo fchmer;hafs 
ten Anftrengungen der Gebarmutter zur Lostrennung 
des Eyes u. f. w. 


6. 318. 

Eine Frühgeburt erfolgt entweder fehr fchnell, oder 
nur nad) und nad; fehr fchnell erfolgt fie felten vom 
vierten biß zum achten Dionate, noch feltner und faft 
nie in den erften drei Monaten, wohl aber und am 
häufigften in den legten Monaten der Schwangerz 
fohaft; die Urſache liegt in den $. 315 angegebenen 
verfobiedenen Bildungs: und Verbindungsverhältniffen 
des menfchliben Eyes mit der Gebarmutter, auffer: 
dem wird auch der frühere, oder fpatere Erfolg, theils 
durch die Dispofition, theild durch den äußern Einfluß 
beftimmt, welcher die Frühgeburt veranlaßte; je heftis 
ger diefer .einwürfte, je fchneller dadurdh Contraction 
der Gebärmutter erregt und die Lostrennung des 
Eyes bewürft wurde, defto früher wird aud) die Srübs 
geburt erfolgen. Nicht weniger beobachtet man, daß, 
wenn die Bildungsorgane früher abfterben als Con: 
tractionen der Gebärmutter eintreten, die Ausfchlies 
fung des Eyes auch fehneller zu erfolgen pflegt; foldhe 
Frühgeburten find dann mit weniger Gefahr und 
Schmerzen und auch in ben früheſten Monaten mit 
Außerft geringem zuweilen kaum merfbaren Blutfluffe 
verbunden. Erfolgt die Frühgeburt nah und nad), 
fo Fündigen fie gewiffe Erſcheinungen an, welde zu— 
weilen ſchon acht bis neun Tage der wirklich folgens 
den Ausfchließung des Gebärmutterinhaltes, des Eyes 


£ 
* 
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‚oder des Fötus vorhergehen können; diefe find die be: 
. Fatınten Zeichen einer bevorſtehenden Frühgeburt. 


$. 319. 

Eine beſondere und von dem Verfaſſer mehrmals 
beobachtete Art von Abortus iſt derjenige, welcher ei— 
nige Tage oder Wochen nach der Empfängniß zur Zeit 
des alsdann wit heftigen Schmerzen begleiteten Mo— 
natsfluſſes als ein Abgang häutiger Gebilde entſteht, 
welche Aehnlichkeit mit der Decidua haben. Bei ei— 
ner Kranken, welche nach der erſten Geburt eines rei— 
fen Kindes am Prolapsus uteri, an Fluor albus, by> 
fterifchen und Hämorrhoidalbeſchwerden leidet, ift es 
fhon A2 Male ter Fall gewefen, aber niemals, wenn 
fie von einer Menftruationd: Periode zur andern, den 
Beifchlaf unterlaffen batte *). 


Zeiden einer bevorfichenden Frühgeburt. 


$. 320. 


Die Zeichen eines bevorftehenden Abortus und ei» 
ner ungeitigen ®eburt find Fröſteln, Schauer und 
Kälte in den Extremitäten, allgemeine Zerfcblagenheit 
und Mattiakeit des ganzen Körpers, vorzüglich in den 
Extremitäten mit einer Schwere Begleitet, öfterer 
Schwindel, Ohnmachten und Korfweb, ſchlafloſe Nächte 


"HM. f. des Verfaffers Journal fir Geburtshülfe u-T. w_ 
11. 8. 3. ©t. ©. 674 — €75. Anmerk zur Anzeige 
von Ulfamers dissert. de partu praematuro u. ſ.w. 
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und fehwere Traume, Bläffe des Gefihts, Trübheit 
der Yugen, zuweilen blaue Ringe um diefe, plötzliches 
Verſchwinden verſchiedener kränklichen Zufälle in der 
Schwangerſchaft, Mangel an Appetit, belegte Zunge, 
übler Geruch aus dem Munde, Abnahme der Stiche, 
Spannung und Anſchwellung der Brüſte, und das 
Ausfließen einer wäſſerichten Feuchtigkeit aus ihnen, 
Abnahme und Kälte des Bauches, eine dehnende Em- 
pfindung in der Lenden- und Leiſtengegend, darauf 
Schmerzen im Rücken, Kreuze und Unterleibe, tiefere 
Senkung des unteren Segments der Gebärmutter und 
der Scheidennortion, Erweiterung des inneren Mut—⸗ 
termundes mit außerfi fhmerzhaften Wehen, und fühl« 
baren Häuten des Eyes oder Gebilden des Fötus, 
Abgang ded wahren Fruchtwaſſers, oder einer ſchlei— 
micdten feröfen Feuchtigkeit, und Blutfluß aus ber 
Gebärmutter, der fih durch feine Zunahme während 
den Wehen, und durch den Abgang von Gebilden 
des Eyes von jedem andern Blutfluſſe unterfcheidet. 


$. 301. 


Die Zeichen einer bevorfiehenden Frühgeburt find 
außer mehreren der $. 320 angeführten Erſcheinungen 
eine Empfindung ven Schwere In den Geburtstheilen, 
ein Drängen auf die Urinblafe und Daher üfterer 
Trieb zum Urinlaffen, das Gefühl eines Druds auf 
die Geburtstheile nach unten und nah außen, zumeis 
Ien ein wahrnehmbared Krachen im lnterleide als 
Folge vom Berften der Eyhäute, nad und nach oder 
plöglih abnehmendes Gefühl von der Bewegung bes 
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Kindes, bald darauf aber die Empfindung eines bei 
der Page auf die Seite hin und herfallenden Körpers, 
Abgang eines Übelriechenden Schleimes oder Frucht— 
waſſers, zuweilen fihmerzhaftere Wehen als gewöhns 
li), doch niemals in dem Grade wie bei dem eintres 
tenden Abortus und einer unzeitigen Geburt, Erweis 
terung des inneren Müttermundes, in dem man die 
Haute, oder, wenn dieje geriffen find, Theile des Kine 
des fühlen Fann. Blutfiuß der Gebärmutter iſt zwar 
Fein charakteriftifches Zeichen der bevorftehenden Frühge— 
burt, aus dem $. 315 angeführten Grunde; allein, 
wenn die Urſache von der Art ivar, daß fie Blutflüſſe 
der Gebärmutter, und eine Lostrennung des Mutter— 
kuchens an einer oder. der andern Stelle verurfacte, 
oder, wenn der Mutterfuhen in der Nähe des Ges 
barmutterhalfes feine Adhäſion bat, Eann auch die ber 


vorftebende Frühgeburt mit einem Gebäarmutterblute 
fluſſe begleitet feyn. 


Ausgänge und Verlauf der Frühgeburten, 
$. 322, — 

Der Ausgang eines bevorſtehenden Abortus, ei: 
ner unzeitigen und frühzeitigen Geburt ift verſchieden; 
entiveder verlieren fich die Erſcheinungen, welche ihn 
anflindigten, vorzüglich bei baldigſt angewandter Hülfe, 
und die Schwangerfchaft tritt in ihr normales Vers 
hältniß zurück, oder es erfolgt der Abgang des Eyes, 
und des Fötus unvermeidlich, beſonders wenn das 
wahre Fruchtwaſſer abgefloſſen, das Ey oder der Muss 

1, T 
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terfuchen größtentheils Iosgetrennt, und der Fötus 
todt iſt. 


$. 323. 


Der Verlauf einer Frühgeburt erhält vorzüglich 
dur die Zeit der Schwangerfhaft und durd das 
Bildungsverhältniß des Eyes feine Beftimmung. Sn 


den erften drei Monaten, in welden der Mutterkus 


chen noch nicht gebildet ift, geht das Ey meifteng blog 
durch eigene Thätigkeit der Natur mit unverleßten 
Häuten ab; doch folgt es zuweilen auch ftückweife, 
welches niemals vortheilbaft it. Eine Frühgeburt, 
welche in die Zeit fallt, wo der Mutterfuhen fon 
gebildet ift, bat feltener die Austreibung des unvers 
legten Eyes zur Solge; meiftend reißen die Haute, 
und der Fötus wird, wenn feine Lage nicht binderlich 
ift, durch eigene Thäatigfeit der Natur ausgetrieben , 
worauf die Nachgeburt um fo fpäter nachfolgt, und 
ihre Lostrennung mit um fo mehr Schwierigkeiten 
verbunden ift, je weiter die Schwangere von dem ges 
- fegten Ziele für die Geburt entfernt ift. 


§. 324. 

Man muß aber bei dem Abortus eigentlich zwei 
Stadien unterfheiden. Das erfte bezeichnet die Tren— 
nung des Eyes, und das zweite die Austreibung def: 
felben ; beide Stadien grangen entweder ganz nahe 
aneinander, oder fie laffen eine Zwifchenzeit von 8 
Tagen, von zwei, drei, vier bis feh8 Wochen. Auch 
verdient bemerkt zu werden, daß die Entwicelungs- 


Der. u 


— 


— 
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organe des Fotus früher abfterben Eönnen, als die 
Lostrennung und Austreibung des Eyes erfolgt, und 
daß der Fötus felbft früher rodt feyn Fann, als feine 
Entwicfelungsorgane abfterben. 


Urfahen der Frühgeburten. 
$. 325. 

Es ift merkwürdig, daß Fruͤhgeburten überhaupt 
bei dem Menſchengeſchlechte häufiger, als bei den Sau- 
getbieren beobachtet werden; ber periodifhe Abgang 
ber monatlichen Reinigung, welcher dieſen nicht, üder, 
bei denen man einen ähnlichen Ausfluß beobachtet, 
wenigftens nicht in dem Grade eigen it, bei dem 
menfchlichen Weibe aber nach feiner Unterbrechung in 
der Schwangerfchaft gewiffe Veränderungen in der Ge- 
bärmutter, und bei manchen, befonders ſehr empfinds 
lichen Individuen verfchiedene Beichwerden und kränk— 
_ Fiche Störungen zur Folge bat, die fo leicht das Ey 
abſtoßen können; dann der aufrechte Sang des menſch⸗ 
lichen Weibes, der den Thieren auch nicht zukömmt, 
und der ausgebreitete Conſenſus, in welcher die Ge— 
bärmutter zur Zeit der Schwangerſchaft mir den übri— 
gen Gebilden und Organen aefeßt wird, fcheinen dem 
menſchlichen Weibe eine gewiffe allgemeine Prädispo— 
fition zu Fehl: und Frühgeburten ju geben. 
Guerike über einige erhebliche Gegenftände der Ge— 

burtshülfe. ©. 17 —18, 


2) 
» 


h 
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§. 326. \ 

Beſondere prädisponirende Urfachen zu Fehl- und 
Srübgeburten find: 1) die einmal oder fhon mehrs 
mals erfolgte Frühgeburt, beſonders in den erflen drei 
bis vier Meneten der Schwangerſchaft; die Natur 
gewöhnt ſich leicht an den Typus, und die als Folge 
des zu früh losgetrennten Eyes bisweilen zurückblei— 
benden Geſchwüre, und daher entſtehende Narben in 
der Gebärmutter, vielleicht auch zurückbleibende Reſte 
des Eyes ſcheinen ſehr die Prädispoſition zu begünſti⸗— 
gen; 2) zu erhöhte Reitzbarkeit des Nervenſyſtems, 
nach welcher jede Einwürkung von außen, bei der mei— 
ſtens auch in der Gebärmutter ſehr erhöhten und anz 
gehäuften Senfibilität, fihon fehr leicht plötzliche Con— 
tractionen derſelben hervorrufen kann; *) 3) Vollblütig— 
keit, wenn fie mit zu großer Reitzbarkeit desNervenſyſtems 
verbunden ift; bei Individuen von gefunder und ſtarker 
beſonders reprobuctiver Conſtitution kann diefe Vollblü— 
tigkeit nicht als Prädispoſition angeſehen werden, ſondern 
eigentlich nur diejenige, welche bei ſchwächlichen, ſehr ſen— 
fiblen oder nervenreißbaren Individuen nicht felten als 
Folge der erhöhten Vitalität und Productivität in der 


Schwangerſchaft beobachtet wird ; 4) ein fehr gefhwachs 


ter Körper, bei dem die Ernährung des Fotus und 
Bildung des Eyes fehr dürftig und träge vor fi 
geht; die Schwäche Fann Folge der urfprünglichen 





*) Der Berfaffer behandelte eine fehr nervenreißbare Dame 
in Berlin, welche während dem Spielen der Harmonifa 
in einem Conzerte Wehen und Blutfluß befam, und 
gleich darauf abertirte. 


⁊ 
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Bildung und Conftitution oder im. Verlaufe des Les 
bens durch vorhergegangene Krankheiten und Gebres, 
chen de3 Körpers, oder erft in der. Schwangerfdhaft- 
durd Mangel an Nahrung oder andere fhwächende 
Einflüffe erfolge feyn; 5) Rigidität der Fibern, be: 
fonders der Gebärmutter; 6) im zu jungen oder zu 
hoben Alter zum erftenmal eintretende Schwanger: 
fhaft; D erfoigte Conception kurz vor oder während 
der Menfiruation; 8) die während der Schwanger 
fhaft befenders in großer Menge wieder eintretende 
Menftruation; 9) die zu fehr gefteigerte Vitalität der 
Brüſte in der Schwangerfhaft und daher entflehende 
Milchſecretion; 20) die, während der Stillungsperiode 
oder bei noch anwefendem Lochialfluffe erfolgte Schwan; 
gerfchaft; ı1) zu häufige Menftruation, wenn fie in 
Beziehung auf die Gonftitution und. individuellen 
Kräfte wirklich als ſchwächend zu betrachten ift; 12) 
der in, und außer der Schwangerihaft anwefende weiße 
Fluß; 13) Krankheiten der Gebärmutter, z. B. Scir⸗ 
rhus, Polypen u. dgl. Ä 


Guerike a. a. O. ©. 31, il, ad 
| | 


$. 827. 

Früh- und Fehlgeburten berrfchen zuweilen epides 
miſch; firenge Kälte im Winter, vorzüglich aber ans 
baltende nafkalte Witterung, oder fehr große Hige im 
Sommer, wovon das Zahr ıdıı einen Beleg gab, 
baufige Gewitter, Noth, Elend, Furcht und Kummer. 
bei Kriegen und Belagerungen u, ſ. w. find nach des 
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Derfaffers Beobachtung diejenigen Urfahen, welche 
epidemiſche Fruh und Fehlgeburten begünftigen kön— 
nen. Die Zeugungskraft kann auch an eine gewiſſe 
Zeit im Jahre gebunden ſeyn ; wenn ſie außer der— 
ſelben fällt, entſteht Abortus. 


J. Jacob Fikius de abortu epidemico. Jena 1697. 

Der Verfaſſer in der medic.⸗chirurg. Zeitung. Jahrg. 
1812. 

Dr. Naffe in Medels dveutfh. Archiv für Phyſio— 
logie. IL. 8. 1.9. ©. 1385 — 134. 


$. 828, 


Die Einflüffe, welche befonders bei der $. 326 ers 
wähnten Prädispofition Fehl. und Zrühgeburten ver: 
anlaffen, find: 1) folche, welche die Srritabilität des 
Gefäßſyſtems zu fehr erhöhen, und dadurch eine zu 
lebhafte Action deffelben bewürken, als da find det 
Genuß zu erhitzender Speifen und Getränke, heftige 
AffeEte, 5. B. Aerger und Zsrn ‚ der Gebrauch von 
ſehr erhißenden Abortiv- und Purgirmitteln, Erhiz— 
zung des Körpers nah vorhergegangener Erfältung, 
zu ftarke Bewegung durch Gehen, Laufen, oder Tan⸗ 
zen, der Gebraud zu warmer Bader in der Schwans 
gerfhaft, die Anwendung der pofitiven Elektrizität 
u.f.w. 2) Topiſche Entzündungen, 3. B. Peripneus 
monie, Phrenitis, Peritonitis, Enteritis, Nephritis, 
Eyftitis und phlegmonöſe Entzundung an den Echaams 
lippen, wovon der Verfaffer zweimal Frübgeburten 
entftehben fahb. 5) Fieber, weldhe Schwangere befals 
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len, beſonders Synocha, Synochus, Typhus und 
Febris intermittens; alle Sieber, befonders die inter- 
mittirenden Kieber, welde fih in den’ erften drei Mo- 
naten der Schwangerſchaft einftelen, verurfachen leich— 
ter Srühgeburten; intermittirende Fieber, die fpäter 
erfolgen, haben weniger und zuweilen gar Feinen Ein, 
fluß auf die Nutrition des Fötus und unterbreden 
dann felten die beflimmte Zeitrechnung der Schwans 


gerſchaft. | 


$. 329. 

Srühgeburten Eönnen auch ſolche Einflüffe bewür— 
fen, welche zunächſt fehr fehwächen, befonders die Ir: 
ritabilitat und Peproduction fehr depotenziren, wo—⸗ 
durch der Ernährungsprogeß des Fötus geſchwächt wird, 
dahin gehören ſchwächende Leidenſchaften und Affecte, 
als da find Furcht, Schreck, Kummer, ſchwere Traͤu— 
me, langwährende Diarrhöen, die Ruhr, beſonders 
wenn fie mit heftigem Tenesmus und Blutabgange 
begleitet ift, weißer Fluß, zu profufe Salivation, ans 
baltende oder zu häufige Blutflüffe aus der Gebär— 
mutter oder aus andern Organen und Gebilden, 
fhwächende Purgirmittel, zu häufiger Coitus, Onanie, 
die Luftfeuhe, Waſſerſucht jeder Art, Rhachitis, Hy— 
fterie, Epilepfie, baufige Ohnmachten und Convulfios 
nen, anbaltendes Wachen, Aufenthalt in feuchter und 
naßfalter Wohnung , Befchäftigungen, wobei fi 
Schwangere der naffen Kälte ausfegen, Mangel an 
Nahrung, ftrenges Faften, der Genuß von verdorbe- 
nen Nahrungsmitteln, Aufenthalt in engen, geſchloſ—⸗ 
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fenen Zimmern oder Gefängniffen, in weichen die Euft 
fehr verpeiter if, u. f. w. 


— 

Zu den Einflüſſen, welche Frühgeburten erzeugen, 

gehören vorzüglich auch äußere Gewaltthätigkeiten, 
welche mehr oder weniger mittelbar oder unmittelbar 
auf die Gebärmutter einwürken, anhaltender Druck, 
beſonders durch enge Kleidungen oder abſichtliches Ein— 
binden des Leibes zur Verheimlichung der Schwan— 
gerſchaft, Stoß oder Fall auf den Unterleib, heftige 
Erſchütterung des Körpers durch Schläge, zu ſtarke 
Bewegung, Tanzen, heftiges anhaltendes Erbrechen, 
Huſten, Würgen, Schluchzen, Nieſen, Convulſtonen, 
Ausdehnung des Körpers, Heben einer ſchweren Laſt, 
elektriſche Schläge, beſonders mit der Leidner Flaſche *), 
oder durch heftige Gewitter, Reitzung des Muttermun— 
des mit dem Finger, zuweilen Reitzung der Gebär— 
mutter durch Mißſtaltung des Beckens **), durch 


*9 Beobachtung eines durch eine elektrifche Erſchütterung 
verurſachten Abortus, ſ. m. in Recueil périodique de 
la societ&ö de médecine de Paris, an 1801, T. XXV. 
le mois de Janvier, obs. 4. 

##) Häufig werben zwar bei fehr engen und mißgeftalteten 
Becken die Kinder ausgetragen, befonderd wehn im 
großen Becken die Gebärmutter in ihrer Ausdehnung 
nicht gehindert wird: Der Verfaffer beobachtete aber 
die Frühgeburt bei einer zum erftenmale Schwangern 
im achten Mondsmonate. Sie hatte als Folge eines 
Falles einen Bruch an der Synehondrosis sacroiliaca 
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Blaſen- und Nierenfteine, Verletzungen derſelben u. ſ. w. 
Außerdem Fönnen ein zu weites Becken, fehlerhafte 
Sagen und Krankheiten der Gebärmutter, Vorfall und 
Zurückbeugung, Polypen, Entzindung und Eiterung 
der Gebärmutter, Frühgeburten veranlaffen. Umſtül— 
pung der. Gebärmutter wird felten und dann meifteng 
nur in fehr geringem Grade als Urfache einer Früh— 
geburt beobachtet; manchmal bat fih nur ein Eleiner 
Theil der innern Haut der Gebärmutter [oögetrennt’ 
wobei zwar Konzeption, aber gewöhnlich auch der (ae 
tus erfolgt, 


$... 33r 


Die Urfachen der Frühgeburten Eonnen au in dem 
Eye felbft, dem Fötus, feinen Entwicelungsorganen, 
und dem Sruchtwaffer liegen, Krankheiten und Miß— 
bildungen des Fötus, z. B. Kopf, Bauch: und Bruft: 
waflerfuht, Entzündung des Unterleibes, Convulſio— 
nen, Polypen im Herzen, Mangel an Hirn und an 





erlitten, dag Kreuzbein war an feiner Verbindung mit 
dem Hüftbeine ber linken Geite zu fehr in die Höhle 
des Beckens hereingetrieben, es bildete einen fehr raus 
ben Rand und verengte das Beden, Mehrmals fah 
der Berf. auch Frühgeburten bei engen, mißgeftalteten 
Becken entfliehen, welche durch Rhachitis erzeugt wur: 
den ; nicht ſowohl die Mißſtaltung und Enge des Bek— 
kens als die ohnedies ſchwächliche Conſtitution und ſehr 
herabgeſtimmte Reproduction, wodurch die Ernährun 

des Fötus ſehr dürftig vor ſich geht, ſcheinen öfters Sie 
Urſachen der Frühgeburten zu feyn. 
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den Schädelknochen, Verwachfungen von Gebilden un« 
ter fihb, Verwachſung von Zwillingen u. f. w. haben 
meiftens Srübaeburten zur Folge. — Urſachen, welche 
in dem Fruchtwaſſer und den Entwicllungsorganen 
des Fötus liegen, find Mangel an Fruchtwaſſer, der 
durch eine Eünftliche Frühgeburt bewirkte Abgang des 
Fruchtwaſſers, Mangel ver Nabelfhnur, Umſchlingung 
der Nabelfhnur um den Hals *); wahre Knoten der 
Nabelfchnur mögen felten Frühgeburten nach fich zie- 
ben, allein Verdrehungen derfelben, wobei die Gefäße 
fehr zuſammengeſchnürt werden, find zuweilen die Hr; 
fache der Frühgeburt **), abnorme Verdickung der Ey: 
baute, anfangende oder bereits vollige Desorganifas 
tion des Eyes zu einer Mola, Gefhwülfte an der in: 
neren Fläche des Mutterfuhens, wovon der Verfaffer 





*) Der Berfaffer weiß nicht, war es nur zufällig, aber er 
beobachtete den Abgang des Fötus im Anfange des vier- 
ten Monats der Schwangerfhaft, um deffen Hals die 
Nabelſchnur fehr ſtark geſchnürt war. 

%) Der Verfaſſer erkannte dieſe Verdrehungen der Nabel: 
ſchnur bei einer Erftgebärenden als Urſache der Früh: 
geburt im fünften Monate der Schwangerfdaft; an 
drei verfihiedenen Drten war die Nabelfchnur ſo zuſam— 
men gedreht, daß ſie nur die Dice eines dünnen Fa— 
dens hatte; der Fötus war äußerſt mager und dürftig 
genährt, und hatte kaum die Größe eines Fötus vom 
vierten Monate; nach feinem und des ganzen Eyes 
Ausfehen war der Tod ſchon längere Zeit vor der ein— 
tretenden Geburt erfolgt, und es hatte fonft auch Feine 
Urfache auf die Mutter eingewürkt, welde die Frühge— 
burt veranlagt hätte. 
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| \ 
eine Frühgeburt entftehen ſah, Verhärtung und Sitz 
des Mutterkuchens auf dem Muttermunde u. ſ. w. 


Burdach de laesione partium foetus, nutritioni 
inservient., abortus causa. ‘Lips. 1768, | 
Mayer diss. aphorismi de causis abortum provo- 
cantibus. Francof. 1780, 

Boelling diss. de causis quibusdam abortus, 
Halae 1799. 

Jäckel diss. — abortus causis et —— 
Francof. 17 


Folgen der Fruͤhgeburt. 
63382 
Eine Frühgeburt iſt immer nachtheilig, beſonders 
in den erſten Monaten der Schwangerſchaft, theils 
wegen des heftigen Blutfluſſes und wegen anderer das 
mit verbundenen Störungen. theild wegen der zu früh 
eintretenden und fehr oft mit großer Anſtrengung und 
heftigen Schmerzen begleiteten Contractienen der Ge— 
barmutter; vor allem aber deswegen, weil fie Dispo 
fition zu einer neuen Frühgeburt giebt, welche oft fo 
fhwer, zuweilen gar nicht mehr gehoben werden Fann, 
Der Blutfluß iſt übrigens um fo nachtheiliger, je öf 
ter eine Schwangere ſchon abertirt hat, und fehen 
ſehr geſchwächt ift, je früher der Abortus entſteht, je 
heftiger die Urſache einwürkte, welche die Frühgeburt 
veranlaßte, je länger das Ey oder Reſte deſſelben vor— 
züglich in den erſten Monaten der Schwangerſchaft in 
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der Gebärmutter zurhcbleiben, und die normale Con: 
fraction der Gebärmutter hindern, ohne welche der 
Blutfluß niemals vollfommen aeftillt werden Eann. 
Auperdem werden Frühgeburten aud durch mande 
Srankheiten gefährlich, welche ſehr oft ſogleich ober 
fpater als Folgen des haufigen Abortirend fi einftel: 
len; Gallenfteber *), Nervenfieber **), Störungen ber 
Menftruation, bejonders zu bäufige Menftrustion, 
Hyſterie, permanente Lebensſchwäche, einfeitiges Kopfr 
weh, weißer Fluß, Scirehus, Krebs und Polypen ber 
Gebärmutier, Cacherie, Lungenſucht, Abzehrung u. f. w. 
hat man mehrmals fhen als Folgen haufiger Früh— 
geburten betbachtet. 


Szeli, diss. damna graviora ex abortibus etc, 
Altd. 1750, 


Brogaofe 
5. 30, 


öftere und anhaltende Bareipitdtiondn einer 
— beſonders in den erſten Monaten der 
Schwangerſchaft, vorhergehen, deſto eher wird dieſelbe 
erfolgen. — Eine Frau die ſchon einmal abortirt hat, 
abortirt fehr leicht wieder. — Im dritten Monate 
folgt der Abortus leichter als in jedem andern Mo 





*, Ein Gallenfieber nad) Abortus findet man in Starks 
Archiv für Geburtshülfe, IT. B, 4. St. No. 7. 

*+) Ein Typhus nad Abortus in Horns Archiv für med. 
Klin., J. 1807. ©. 263. 


—— m 


Bon den Frübgeburten. I ° 


nate. — Ein Abortug der fihnell erfolgt, ift nicht ge— 
fährlich. — Der Abortus, welcher die Folge von Bell 
blütigkeit ift, hat die Gefahr nicht, wenn noch früh: 
jeitig eine Blutentleerung angeftellt wird. — Dee 
Abortus, welcher durh Vollblütigkeit entftebt, ift we— 
niger nachtheilig, ald wenn er die Kolge eines Fie— 
berg, befonders eines intermitsirenden Fiebers fit. — 
Eine Srühgeburt, welcher Rigidität Narben und Kranke 
beiten dee Sebarmutter zum Grunde liegen, wird fel: 
ten oder gar nicht verhütet. — Die Frühgeburt iſt 
unvermeidlich, wenn eine äußere Urſache fehr heftig 
und plötzlich einwuͤrkte, und eine zu große und ſchnelle 
Störung im ganzen Organismus und vorzüglich in 
der Verbindung des Eyes und der Gebärmutter hervor» 
brachte, wenn die Urfache nicht entfernt werden Eann, 
wenn fih dag Ey oder der Mutterkuchen ſchon zu 
fehr Iosgetrennt bat, wenn Diefer vollkommen mit dem 
Muttermunde adbärirt if, wenn das wahre Früucht—⸗ 
waffer abgegangen, wenn der Fötus todt, und er ſelbſt 
oder feine Entwicelungsorgane an einer foldden Krank— 
heit oder Mißbilgung leiden, welche feine Nutrition 
ftören. 


Indication. 


$. 334. 

Die Behandlung einer Fruͤhgeburt beruht auf ver— 
ſchiedenen Imdicationen: 1) darauf, der Fruͤhgeburt 
bei einem ſchwangern Weibe zu begegnen, welches vor— 
her abortirt hatte; 2) die bereits eingetretene Frühgeburt 
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zu verbüten, und, wo diefes nicht mehr möglich, die 
Gefahren zu befeitigen, welche mit dem zu frühen 
Abgange der Frucht verbunden find; 3) der Frühge— 
burt, im alle einer Fünftigen Schwangerfdaft früher 
vorzubeugen; als diefe wieder erfolgt. 


—— 

In Beziehung auf die erſte Indication S. 334, 
empfehle man einem ſchwangern Weibe, die vormals 
abortirt hatte, folgende diätetiſche Vorſchriften: 1) 
man unterſage alle zu heftige Bewegung und Anſtren— 
gung, und einige Zeit den Genuß des Beiſchlafes, be— 
ſonders in der Epoche, in welcher dem individuellen 
Typus zu Folge die Menſtruation in der Schwanger— 
fhaft ſich einzuftellen pflegte, und in den Monate, in 
welchem vormals die Frühgeburt erfolgte; 2) die 
Schwangere beobachte mehr eine ruhige Lebensart, 


und eine horizontale Lage im Bette; 5) fie entferne - 
jeden nachtheiligen Druck auf den Unterleib, befons 


ders durch enge Kleidungen; 4) fie vermeide jede Ges 
legenheit, bei welcher Leidenfchaften und Affecte erregt 


werden, und fie der Gefahr einer Erfaltung, oder Er: - 


bigung, und befonders dem fchnellen Wechfel der Tem— 
peratur fich ausfegßet; 5) die Schwangere befolge .eine 
zweckmäßige Diat im Genuffe ver Speifen und Ge 
tranke. — Iſt fie von fehr irritabler vollblütiger Cons 
ftitution, und war felbft die vorbergegangene Urſache 
von der Art, daß fie ald Folge einer zu lebhaften Ac— 
tion des Gefäßfyftems Fruͤhgeburt bewirkte, dann un: 
terfage man nicht nur alle zu erhißende Speifen und 


+ 


EN EN. SEHEN, 
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Getränke, fondern auch alle Einfluͤſſe, welche aufs neue 
wieder durch die vorige Wirkung Fruͤhgeburt erzeus 
gen Fönnen; nur gelind nährende, mehr vegetabilifche 
Speifen und Fühlende verdünnende Getränkr finden 
bier ihre Stelle. Zumeilen werden aber bei einer zu 
lebhaften Action des Gefäßſyſtems, welche aus dem 
fhnellen, vollen und härtlichen Pulſe, der glühenden 
Röthe des Sefihtd, befonders rothen Wangen, vers 
mehrter Hitze mit abwechfelnden Anwandlungen von 
Schauer, erkannt wird, felbft mäßige Aderläſſe von 
großem Nugen feyn, befonders, wenn man dieſe in 
der Zeit anftellt, in welcher fich die Menftruation vor: 
ber einzuftellen pflegte, und fie Eönnen deshalb einige 
Male alle vier Wochen jederzeit in verminderter Menge 
| wiederholt werden; diefe finden Übrigens feltner bei 
irritablenzreproductiven vellblütigen ftarfen Conſtitu— 
tionen, fondern weit mehr gerade bei folhen Indivi— 
duen ihre Unzeige, welche das Bild eines reißbaren 
Nervenfpitems, oder jenes der Schwäche mit erhöhter 
Genfibilitäat außer der Schwangerfchaft darftiellen. Bei 
diefen fann gerade in der Schwangerfchaft eine Vol: 
blütigfeit und vermehrte Bluterzeugung entſtehen, 
welche eine der Frucht fehr gefährlihe Neigung des 
Nervenfyftems dur örtliche Congeſtionen nach der 
Gebärmutter erzeugt, und die Frühgeburt um fo leich- 
ter zur Folge hat. Die reißend flärfende Methode, 
um dadurch eine angeblibe Schwäche des Körpers zu 
befeitigen, wird in diefem Kalle dıe Frühgeburt noch 
eber befördern: mäßige Aderläffe alle vier Wochen zur 
Zeit der Menftruationsperiode einigemale wiederholt, 
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trockene Schröpfföpfe auf die Brüfte, Ruhe des Körs 
pers, berizontale Lage und Vermeidung aller Eins 
flüffe, welche nur immer die Reitzbarkeit des Gefäß— 
foftems erhöhen Fonnen, werden jene eher verhüten „ 
wie ſich der Verfaſſer fo oft ſchen bei fehr reißbaren 
ſchwächlichen Frauen überzeugt hat, die vorher drei 
bis viermal nach einander zwiſchen dem zweiten und 
dristen Monate abortirt hatten, und früher dur die 
reißend ftärfende Methode behandelt wurden ; dreimal 
alle vier Wochen wiederholte Aderläffe, eine ſechs Wo: 
dien lang vom zweiten bis zum dritten Monate beob— 
achtete anhaltende Ruhe und berizentale Tage bei 
Naht im Bitte, am Tage auf dem Sopha, zweckmä— 
Bige Diät, Beobachtung einer mäßigen Temperatur 
und Vermeidung aller ſchädlichen Einfläffe feßten mid) 
in den Stand, die Frühgeburten zu verhüten, und 
Srauen,. die [hen alle Hoffnung aufgegeben hattenv 
das Glück zu verihaffen, ihre Leibesfrüchte auszu— 
tragen, und völlig reife und gefunde Kinder zu 
‚gebären. — 


§. 336. 

Wird die Kranke von einer topiſchen Entzündung 
($. 528) ergriffen, dann find. Blutentleerungen nebſt 
der allgemeinen antiphlogiftiihen Behandlung drin— 
gend angezeigt; Fieber, welde die Schwangern be» 
fallen, werden ihrem Charakter gemäß behandelt, wo⸗ 
von im ten Kapitel 2ter Abth. das Nöthige vorge: 
tragen wurde, nur ift zu bemerken, daß bei dem ins 
termittivenden Sieber in den erſten Monaten der 
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Schwangerſchaft der Abortus ſchwer zu verhüten iſt, 
wenn nicht bald das Fieber geheilt wird, 


§. 337. 


War die Frühgeburt Folge einer ausgezeichneten 
Schwäche des Körpers, bei welchem vorzüglich die Re— 
productionsthätigkeit ſehr herabgeſtimmt iſt, und auch 
die Ernährung und Bildung des Fötus ſehr träge vor 
ſich geht, dann finden diejenigen Arzneien ihre Ans 
zeige, welche die Thätigkeit der vepreductiven Sphäre 
erhöhen, als da find: die Herba Trifol. fibr. Fol, 
aurant. Rad. gentian., die Zimmtrinde, die bittern 
Ertracte, das Lignum quassiae, die China, u. f. w. 
Damit verbindet man eine nahrhafte Diät, zweckmä⸗ 
ige Bewegung, befonders im Freyen bei dem Genuſſe 
einer reinen Luft, fucht die Seele der Schwangern 
zu .erbeitern, und fie überhaupt in glücdlidere Ver; 
baltniffe des Lebensgenuffes zu feßen.  Aufjerdem 
müſſen auch alle Einflüffe entfernt werden, weide die 
Schwäche des Körpers in der vorhergehenden Schwan: 
gerfchaft herbeiführten; befonders aber achte man darz 
auf, ob nicht dur eine oder die andere von den $. 
329 angeführten Rranfheiten gegenwärtig noch diefe 
Schwäche unterhalten werde; es ift dann dringende 
Unzeige, jene zu heilen, wenn anders die bereits wies 
der eingetretene Schwangerfhaft nit ein Hinderniß 
der fiheren Heilung iſt. — Veranlaßt die dem weib— 
lihen Körper noch eigene Schwäche Frühgeburt, die 
eine Solge der noch nicht erreichten Geſchlechts 
reife und vollfommenen Ausbildung ift, fo wird bei 

II. u 
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einer neuen Schwangerſchaft die Frühgeburt ſchwer 
verhütet, indem die Kunſt oft wenig vermag, 
dieſe Schwäche zu heben; ſolche Individuen müſ— 
ſen nach erfolgter Frühgeburt ihrem Körper Ruhe 
gönnen, und längere Zeit ausſetzen, ſchwanger zu were 
den, bis ihr Korper den nöthigen Grad von Stärke 
und Ausbildung erhalten hat. — Liegt der Frübges 
burt eine angeborne, oder als Folge des fortgerück— 
ten Alters eingetretene Nigidität der Zafer zu Örunder 
fo ift diefelbe zuweilen auch ſchwer zu verhüten; der 
Gebrauch mit Vorficht angewandter lauwarmer Bäder, 
Blichte Einreibungen in den Unterleib, dad Tragen 
einer flanelenen Leibbinde, und ein zweckmäßiges Re—⸗ 
gim finden in diefem Falle ihre Anzeige, 


8. 338. 

ar die Frühgeburt durch fehlerhafte Lagen der 
Gebärmutter in der Schwangerfihaft erzeugt, fo ent— 
ferne man diefe fobald als möglih, wenn fie anders 
in jener befeitigt werden EFönnen. Mande gewöhnlich) 
fdwählihe Weiber abortiren immer, welche außer der 
Shwangerfhaft einen, wenn auch nur unvdollfommer 
nen Vorfall der Gebärmutter hatten; meiftens folgt 
der Abortus im zweiten oder dritten Monate, wo jene 
ohnedies tiefer in das Becken ſich binabfenkt; die 
Schwangere klagt dann ſtets Uber ein Ziehen im 
Kreuze, und Über ein Drängen nad) den Geburtsthei— 
len, und unter diefen Symptomen pflegt der Abertus 
bald naczufolgen. Die Behandlung fordert die größte 
Borfiht in der Schwangerfhaft; man hüte fih von 
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einem Peffarium Gebrauch zu machen, welches die 
Schwangere feiten verträgt, und durch feinen Druck 
den Abortus um fo gewiſſer befördert. Shan empfehle 
ruhige horizontale Lage mit erhöhtem Hintern öfters 
den Zag bindurc, laſſe alle anftrengende Arbeiten und 
Bewegungen meiden, und höcftens einen zarten 
Schwamm zur Unterffüßung der Gebärmutter in der 
Scheide tragen. In einem ale Fonnte nad bes 
Verfaſſers Beobachtung der wegen eines Vorfalls öf— 
ters erfolgte Abortus nur dadurch verhütet werden, 
daß die Schwangere ſechs bis ſieben Wochen lang des 
Nachts im Bette und bei Tage auf den Sopha ſich ruhig 
verhielt, und das Zimmer nicht früher als nach dem 
dritten Monate verließ, in welchem die Zeit verſtri— 
chen war, wo ſich der Abertus vorher eingeſtellt hat— 
te. — Waren Schieflage der ſchwangern Gebärmutter— 
oder Zurückbeugung derfeiben Urfade, fo weile man 
eine ruhige Seunenlage an, laffe allen Drud auf den. 
Unterleib vermeiden, und empfehle, daß die Schwans 
gere niemals lange den Urin anhalte, und fies für 
Leibesäffnung forge. Nebſtdem kann die zweckmäßige 
Application eines Schwammes in die Mutterſcheide 
nah dem SKreu;beine zu vieles beitragen, eine neue 
Zuruckbeugung der Gebärmutter zu verhüten — Hat—⸗ 
ten Krankheiten der Gebärmutter an der Frühgeburt 
Antheil, welche in der gegenwärtigen Schwangerfgaft 
wieder ſich einftelfen, oder fortwähren, fo muß man fie 
gu entfernen fuchen, wenn fie anders beſeitigt werden 
können; fo 5. B. wird man einen Polypen, ein ande— 
zes Aftergebilde, Narben und Gejchwüre in der Ge 
| la 


⸗ 


Y 
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- barmutter in der Schwangerfchaft nicht befeitigen kön— 
nen; daber ift au in diefem Falle der Abortus meis 
fiend unvermeidlich. 


g% 339- 


Die Zweite Sndication gründet fih darauf, die, 


bereits einaetretene Frühgeburt zu verbüten, und, wo 
diefes nicht mehr möglich, die Gefahren zu befeitis 
gen, weihe mit dem zu frühen Abgange der Frucht 
verbunden find, 


6. 340. 


Iſt die Frühgeburt der Unterfuhung zu Folge, 


welche jederzeit angeltellt werden muß, bereit einge> 


treten, und man findet den Muttermund nur wenig 


geöffnet, die Wafler nicht abgeflojien, und das Ey 
oder der Fötus ift nicht abgeftorben, dann hat man 
zuweilen Hoffnung, die Frucht zu erhalten, und nad 
bes Verfaſſers Beobachtungen felbft dann noch, mo die 
Schwangern fhon Zufammenfallen der Brüfte und 
des Leibes beobachtet, und die Bewegung des Kindes 
längere Zeit nicht mehr gefühlt hatten, der innere 
Muttermund geöffnet und Wehen eingetreten waren. 
Man empfehle daher bei jeder bevorſtehenden Frühges 
burt Ruhe des Körpers und der Geele, und eine ho— 
‚rizontale Lage im Bette; dann befhaftige man ſich 


mit der Unterfuhung des allgemeinen Zuftandes der 


Schwangern, und mit der Erforfhung der Urfache, 
durch welche die Fruͤhgeburt bewürkt wurde, 
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6. 541. 

Liegt die Urfache der Frühgeburt in einer zu leb— 
haften Action des Gefäßfyftems, gingen Einflüffe vor« 
ber, durch welche diefe erregt wurde, ift die Schwan» 
gere von vollbfütiger irritabler Conftitution, ihr Auge 
fehen vorh und glühend, der Puls vol und hart, dann 
ift die antiphloaiftifche Methode angezeigt. Bor ala 
lem empfehlen fih die allgemeinen Blutentleerungen 
felbft da, wo die Frühgeburt, wie denn meiftens in den 
erftien Monaten der Schwangerfhaft, eine Samorrhas 
gie der Gebärmutter begleitet, es fey denn, die 
Echwangere habe eine fo bedeutende Menge Blutes 
verloren, daß bereits ein anderer Zuſtand — jener 
der Schwäche — eingetreten fey. Zuweilen find nah 
Maafgabe der Kräfte nur Örtliche Bfutentleerungen 
in der Leiftengegend von Nutzen, die nebft der Anwen. 
dung von trocdenen Schröpfköpfen auf die Brüfte auch 
bei partiellen Congeftionen nach dem Genitalfyfteme 
wefentlihen Nußen leiften. Mit ben Blutentleeruns 
gen verbinde man Eühlende Mittelfalze, das Nitrum s 
den Weinfteinrahm, kühlende Emulſionen und Ge— 
tränfe, und forge überhaupt für ein Fühles Regim, 
welches bei vorhandenem Blutfluffe höchſt nochwendig 
ift. Die Blitentleerungen und bie antiphlegiftifche 
Methede fonnen, jedech in geringerm Grade, aud 
dann ihre Stelle finden, weni die Feühgeburt als 
Folge der in der Schwangerfihaft entitandenen Boll: 

blütigkeit mit ausgezeichneter Reitzbarkeit des Nerven— 
—ſyſtems verbunden iſt, fo wie in dem $. 535 befayrie- 
benen alle; die Frühgeburt wird zwar ſeltner ver: 


x 
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hütet; allein die Gefahr der folgenden Frühgeburt ift 
dann nicht mehr fo groß. 


8. 342. 
Bealeitet die einaetretene Frühgeburt ein ausge— 


jeichnerer Zuftand der Schwache, welche entweder Folge 
der $. 329 bezeichneten Einflüffe, oder des damit ver— 


bundenen Blutverluſtes iſt, dann finden gelind ſtär— 


kende, die Thätigkeit der Rebroduction erböhende Mit— 


tel, die Aufgüſſe der Zimmtrinde, der Meliſſe und 
Pfeffermünze und der Mohnſaft ihre Stelle, womit 
man bei eintretenden Ohnmachten im Anfange den 
liquor anodynus, die naphta, den liquor ammon. 
succ. verbindet; daßei empfehle man die größte Ruhe, 
‚reihe der Schwangern Bouillens, und bei flarfem 
Durſte das Haller'ſche Sauer in einem Syrup oder 
einer Abkohung der Süßholzwurzel. Den Unterleib 
fafle man mit maßig warmen Tüchern bedecden, und 
nur bei außerordentlich beftigem Biuifluffe mache man 
Anwendung von Falten Somentationen in Verbindung 
mit dem Weingeifte. Injectionen durch die Scheide 
an den WKRuttermund helfen meiftens nichts, ja ſie vers 
Thlimmern die Sache zuweilen dadurch, daß theils 
mir dem Injectionsrohre, theils durch die Gewalt des 
Einfprügend dem Eye fehr leicht eine Verlegung zu> 
gefügt werden Fann, welde den Abgang deffelben uns 


vermeidlich zur Folge hat. Eher noch dürfte man einen 


in Weingeit und kaltes Waffer geiaucbhten Tampon 
in die Mutterfcheibe nn bis an den Mutter 
mund bringen. 
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$. 343. 

Die Srübgeburt begleiten aber fehr oft bei anwe— 
fender Hämorrhagie, oder ohne diefelbe, befonders in 
den erfien Monaten der Schwangerfhaft, die beftig- 
ftien Schmerzen und Krampfe, die zuweilen Trismus 
und Convulſionen befürdten laffen. Bei Sndividuen 
von ausgezeichneter Neißbarkeit des Nervenſyſtems, 
und dabei von vollblütiger Conftitution, haben fehr 
oft partielle Congeftionen nach dem Genitalfpfiem An- 
theil, welche durch gelinde allgemeine, vorzüglid aber 
durch ortlihe Blutentleerungen gehoben werden kön— 
nen; auch empfehlen ſich in diefem Falle die trodenen 
Schröpffopfe auf die Brüfte. Sind aber die Indivi— 
duen von fenfibler- ſchwächlicher Conſtitution, und 
nimmt das Gefäßſyſtem daran Feinen Ddirecten Au— 
theil, dann reihe man die fogenannten Krämpfe ftils 
Ienden Mittel, als da find: der Kamillenaufguß, das 
Caforeum, die Specacuanha in Eleinen Gaben, das 
Dpium, der Baldrian, der liq. c. c. suecini u. dgl. 
Den Unterleib laſſe man mit mäßig erwärmten Tü⸗—⸗ 
chern bededen, die mit dem flüchtigen Salmiakgeiſte 
befpvengt werden; auch empfehlen fich vorfichtig anges 
wandte Einreibungen eines flühtigen Liniments mit 
Camphbor und DOpiumstinktur, Fomente vom Kar 
millenaufguffe über den Unterleib, und dergleichen 
Klyftiere in Verbindung des Mohnfaftes, des Caſto— 
veums u. f. w. Zum Getränke reihe man Kamillens 
'tbee, und bei haufigem Durfte, befonders als Folge 
des Blurverluftes, das Halle r'ſche Sauer, Waffer 
mit Engelb und etwas Zimmtrinde ı6, 
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$. 544. 


Sf die Frühgeburt Folge äußerer Verlebungen 
oder Gewaltthätigkeiten, und einer dadurch entftande, 
nen Entzündung der Gebärmutter, oder der zunächft 
angrenzenden Gebilde, von welcher jene nur fefun- - 
dar ſich einftellte, ift damit ein heftiges entzündliches 
Sieber verbunden, dann ift gleichfalls die antiphlogis 
ſtiſche Methode angezeigt; — diefelbe findet auch ihre 
Stelle, wenn die Entzündung der Gebärmutter, we: 
mit jene des Unterleibes verbunden feyn kann, durch _ 
Erkältung, vorzüglich nah vorhergegangener Ethizs 
zung, bewürft wurde. Zuweilen ıft die Entzündung 
der Gebärmutter nur ein Rheumatismus, bei welcer 
gewöhnlich das fie umEleidende PDeritonaum das Sub⸗ 
firat derfelben ift; dann die Behandlung, von welcher 
bei dem Rheumatismus der Gebärmutter die Rede 
feyn wird. — Der Vorfall, und die Zurückbeugung 
der ſchwangern Gebärmutter fordern die baldige Ent: 
fernung diefer nermwibrigen Lagen nad den Grunde 
faßen der Geburtshülfe; doch wird man felten bie 
Frühgeburt vermeiden, wenn fie bereit? lange gewährt 
haben. 


$. 345. 

Bei den Urfachen der eintretenden Frühgeburt, 
melde in dem Fötus und feinem Entwicelungsors 
gane ($. 351) liegen, wird man felten die Frühgeburt 
verbüten. Da fie auch meijiens nicht früher erfannt 
werden, als bis das Ey oder der Fötus abgegangen 
ift, fo hat man nur den Zufällen zu begegnen, welde 
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mit der eintretenden Frühgeburt verbunden find. Nur 
bei dem centrifhen Sitze des Mutterkuchens auf dem 
Muttermunde Eann man. zwar die eintretende Frühge— 
burt niemals gang, aber auf längere Zeit verhüten, 
wenn man der Schwangern empfiehlt, Ruhe zu beob— 
achten, und fich der erhigenden Speifen und Getränke 
und aller Einflüffe zu enthalten, welche die Hämor— 
rhagie erregen Fünnen; bei vellblütigen irritablen In— 
dividuen werden felbft Abderlaffe, befonders in der Der 
riode anaeftellt, wo fich vormals die Menftruatien ein 
zuſtellen pflegte, oder bei gegenwärtig erfcheinenden 
Blutfluffe von Mugen feyn; gelingt es aud bei dem 
centriſchen Sitze des Mutterfuhend auf dem Mutter: 
munde nicht, die Frühgeburt zu verbüten, fo ift es für 
die Mutter und ſelbſt für den Fötus von weſentlichem 
Vortheile, je länger er in Verbindung mit jener 
bleibt, und die in der Folge zu leiſtende Hülfe, um 
die Entbindung zu beſchleunigen, kann von dem Ge— 
burtshelfer leichter angewendet werden. Bei dem ex— 
centriſchen Sitze des Mutterkuchens auf dem Mutter: 
munde aber kann man bei der angeführten Behand: 
lung den Zweck erreichen, daß die Schwangerfchaft 
ihr Ende zur gefeßten Zeit erreiche, und die Geburt, 
wenn fih auch gleich im Anfange noh Hämorrhagie 
der Gebärmutter einftellt, fogar ganz normal erfolge. 


$, 346. 


Sobald eine Frühgeburt nicht mehr verhütet wer— 
den kann, ſo iſt die Ausſchließung des Eyes und des 
Fötus der eigenen Würkſamkeit der Natur zu über⸗ 
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laffen, und beſonders in den erſten Monaten der 
Schwangerſchaft darauf Bedacht zu nehmen, daß das 
ganze Ey unverletzt und vollkommen abgehe, damit 
ſich die Gebärmutter darauf vollkemmen centrahi— 
ren könne, und Blutflüſſe, ſo wie andere Folgen, 
die aus dem Zurückbleiben der Reſte vom Eye zu ent— 
ſtehen pflegen, verhütet werden; nur bei bedeutenden 
Hämorrhagien der Gebärmutter kann es, wenn die 
$. 342 angegebenen Mittel ſie nicht mindern ober bes 
ſeitigen, und dem Leben der Mutter Gefahr drohet, 
zuweilen nothwendig ſeyn, das Ey früher zu löſen 
und wegzunehmen, oder in den ſpätern Monaten die 
Entbindung durch Hülfe der Kunſt vorzunehmen, wo— 
zu ſelbſt fehlerhafte Lage des Kindes die Anzeige ge. 
ben kann. Der Verfaſſer bezieht ſich übrigens auf 
fein Handbuch der praktiſchen Entbindungskunde, Ste 
Aufl, $. 590 — 599, in welchem das Benehmen des 
Geburtshelfers für diefe Fälle angegeben ift. 


$. 347. 


Nach erfolgter Frühgeburt empfehle man die größte 
Ruhe im Bette, und laſſe überhaupt die zur Beförde— 
rung eines glücklichen Wochenbettes nothwendigen 
diatetifhen Vorſchriften firenger beobachten, als nad 
einer zur gefegten Zeit eingetretenen Geburt; es ift 
ein ſchädliches Vorurtheil, daß Wächnerinnen, die eine 
Frühgeburt erlitten haben, glauben, fie Eönnten frü— 
ber fih den genannten Vorfchriften entziehen; lange— 
währende Hämorrhagien der Gebarmutter, ſchwer zu 
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. hebender weißer Fluß, Gebärmuttervorfal, Fußge 
ſchwülſte, Bleichſucht, Waſſerſucht, Mervenfieber, Sys 
ſterie, Krämpfe, Epilepſie, bleibende Anlage zum Abor⸗ 
us und Unfruchtbarkeit Eönnen ſich als Folgen vers 
nachläßigter Wochendette nach Frühgeburten einftellen. 


§. 348. 

Nebſt der Beobachtung der genannten diätetiſchen 
Verhaltungsregeln kann gleich nach der Frühgeburt 
die Indication eintreten, gewiſſen Zufällen zu begeg⸗ 
nen welche man als Folgen derſelben beobachtet. Das 
bin gehören die fortdauernde Sämorrhagie der Gebär- 
mutter, bedeutende Entfräftung der Wochnerin durch 
den vorhergegangenen Blutverluft, heftige Erampfbafte 
Nahwehen und Entzündung der Gebärmutter. Bei 
der fortdauernden Hämorrhagie der Gebärmutter ift 
die Unterfuchung von der größten Wichtigkeit, um zu 
entfheiden, ob nod ein Neft des Eyes zurück ift, 
deffen Abfonderung bewürkt werden muß; wenn diefer 
Heft nicht ſchon größtentheils losgetrennt, und die Ges 
bärmutter fo weit geöffnet ift, daß es mit Hülfe der 
Hand und der Singer mit Leichtigkeit weggenommen 
werden Fann, fo ift bei zu fiarfem Anhange und ziem— 
lich contrahirtem Muttermunde Oewaltthätigkeit, be- 
fonders mittelft Einbringung einer fogenannten Nach: 
geburtszange, eher ſchädlich als nützlich; man giebt 
leicht Anlaß zur Verlegung und Entzundung der Se: 
bärmutter, zudem als nicht immer beflimmt wegen 
Mangel an Gefühl der Reſt des Eyes fiher und al: 
lein mit dem Inſtrumente gefaßt werden kann; ber 
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Verfaſſer bediente ſich daher niemals, einer Zange, 


ſondern ſuchte die Hamorrhagie durch — —— von‘ 


Kamillenaufguß mit Weingeift zu filtiven, und dadurd 
auch die Lostrennung des Eyreſtes zu bewürken; in 
der Folge kann man jene von Kamilfensufguß einige 
Male im Tage fortfeßen, und bei eintretender Fauls 
niß und flinfendem Ger ude, ein Decsct der China 
oder Weidenrinde mit der Myrrhentinktur zur Injek⸗ 
tion wählen. Dabei ift es nothwendig die Kräfte der 
Kranken zu unterflügen; ein Aufsuß der Zimmetrinde, 
die Zimmttinktur, ſpäter die China find die Mittel, 
welche bier ihre Stelle finden. Wo zu befürdten ſteht, 
daß in der Folge dennoch dieſe Mefte oder Membras 
nen des Eyes zurückbleiben, welde dann zu Blutflüſ⸗ 
fen, und in der Folge zu neuem Absrtus Anlaß ges 


ben fönnen, empfiehlt Freind alle Tage von flüch— 


tigem Salmiakgeite, Saffrantinktur und Syden— 
ha m'ſchem Laudanum zu gleichen Theilen, ein eder 
zweimal funfzehn bis ſechszehn Tropfen in einem 
Glas kalten Waſſers zu nehmen. Währt die Hämor— 
ehagie der Gebärmutter fort, und es liegen ihr Atos 
nie oder Mangel an Zufammenziehung, Umſtülpung 
der Bebarmutter m. f.w. zum Grunde, dann wird Dies 
felbe fo behandelt, wie unten im britten Abſchnitte 
von den Hämorrhagien der Gebärmutter nach der Ent: 
bindung angegeben wird. Sf die Entbundene als 
Folge der zwar geflillten, aber vorhergegangenen Hä— 
morrhagie ſehr entlräftes, fo fey man im Anfange 
vorfichtig mit Anwendung ftarfender Arzneien, bie 
fehr veißend find; Ruhe des Körpers und nahrende 


en 
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Bouillons, etwas Wein und das Hallev’fhe Sauer 
mit Waffer gemiicht, vorzüglich bei heftigem Durfte , 
find in den erfien Tagen hinreichend, erft fpäter kann 
‚von anhaltend ftärfenden Mitteln Anwendung ges 
macht werden. Heftige krampfhafte Nachwehen und 
Entzündung der Gebarmutter fordern die Behands 
lung, welde im dritten Abfchnitte ihre Stelle finden 
wird, 


9. 349 


Die dritte Shdication beruht darauf, der Früh— 
geburt im Kalle einer Fünftigen Schwangerfihaft vor? 
zubeugen, früher als diefe wieder erfolgt; unftreitig 
ſehr oft der wichtigſte Moment zur Verhütung einer 
neuen Frühgeburt, den fo viele Schwangere vernach⸗ 
läßigen. Um diefer Sndication zu entfprechen , fuche 
man vor allem die Urfache zu ergründen, welde vor- 
mals die Srühgeburt bewirkt hatte; kann diefe ent« 
fernt werden, fo muß man die Zeit vor einer neuen 
Conception dazu benugen, und man Fann demnach 
dem Weibe nicht dringend genug empfehlen, der Liebe 
ein Opfer zu dringen, und jede Gelegenheit zur Cons 
eeption zu vermeiden. Nebſtdem unterſuche man ge⸗ 
nau, ob Feine Störung in der wichtigſten Funktion 
. der Öebärmutter — der Menftruation — flatt finde, 
und Fann man nad Beendigung der Kur, den Ge: 
nuß des Beiſchlafs wieder geftatten, fo empfehle man 
bei der Elnftigen Schwangerfchaft zweckmäßige Ver: 
haltungsregeln. 
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Iſt die Frau von vollblütiger irritabler Conſtitu— 
tion, und war vorber die Srühgeburt durch die 8. 328 
angeführte Urfache, durch eine Synocha, oder topiſche 
Entzlindungen erzeugt, fo laffe man alle Erhigungen 
des Rörpers, vorzüglich duch Tanzen, und fehr erhiza 
zende Speiſen und Getränfe vermeiden; man empfehle 
Feine zu näbrende, fondern eine mehr verbünnende 
vegetabilifhe nur mit leichten Sleifchfpeifen gemifchte 
Diät, und Waffer zum Getranfe, Mäßigung in Lei- 
denfchaften und Affekten, befonders in der Liebe, Ge- 
nuß einer mehr Eühlen Luft, nicht zu langes Schla= 
fen, befonders am Morgen, und einige Zeit ganzliche 
Enthaltfamfeit vom Beifchlafe, und allen den Eins 
flüffen, welche Gelegenheit dazu geben. Zumeilen kön— 
nen auch Blutentleerungen früher ald vor eintreten 
der neuen Schwangerſchaft nothwendig feyn, bejone 
ders wenn bei Iocalen Congeftionen immer fehr früh, 
z. B. ın den erften 14 Tagen oder drei Wochen zur 
Zeit des mir der Schwangerfchaft zufammentreffenden 
Typus der zum erften Dale ausbleibenden Menſtrua— 
tion der Abortus zu erfolgen pflegte, 


$+ 351. 


Wenn nun eine Frau einige Monate das $. 350 


angegebene Verhalten beobachter hat, dann mag man : 


ihr den Genuß des Beifchlafs zwar ‚wieder gejtatten, 
allein nur unter folgenden Bedingungen! fie übe ihn 
nicht zu der Zeit aus, in welcher fie ihn vorher aus: 
zuüben gewohnt war, und conzipirt hatte; war dies 
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felbe an Feine beftiimmte Zeit aebunden, dann wähle 
fie den Morgen nah dem Erwachen, nicht die Zeit 
nah Tiſche und am Abends; fie aeniehe den Beifchlaf 
nur mäßig, und nicht wiederholt in der Nacht oder 
am Tage; fie enthalte ſich des Genuſſes zur Zeit, wo 
ihre Menftruation mahe bevorfteht, oder erft vor Furz 
zem aufbörte; fie laffe wenigftend drei Tage vorüberz 
gehen, und fobald fie nur irgend beobachtet, conzipirg 
zu haben, dann leifte fie wieder einige Zeit Verzicht 
auf den Genuß des Beifchlafd, befonders in der Zeit, 
wo fie vorher abortirt hatte, die Menftruation fi 
einftellte und in denjenigen Monaten, weldhe dem 
Abortus fo günftig find; die $. 335 empfohlenen Vor— 
ſchriften in Beziehung auf die Diat muffen bei era 
folgter Schwangerſchaft neh fergfältiger beobachtet 
werden, und follte demungeachtet der $. 555 angege— 
bene Zuftand eintreten, dann bat man fogleich die 
bereits daſelbſt beſtimmte Behandlung wieder in Thä— 
tigkeit zu ſetzen. 


$. 3582. 


War Schwäche des ganzen Körpers Urſache der 
vorher erfolgten Frübgeburt, fo nehme man Umſicht, 
ob diefelbe Folge der fihon durch die Geburt ererbten 
ſchwächlichen Conſtitution ift, ob noch Einflüffe und 
etwaige Krankheiten fortwähren, melde diefe Schwä- 
he erzeugen, und fie nod) gegenwärtig unterhalten, 
oder ob diefe jederzeit nur die Schwangerfchafe zu bea 
‚gleiten pflegen, von welcher Art. die Schwäche bes 
Körpers fen, ob dabei nur befonders die Keproduction 
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des Körpers leide, oder zugleich aud) eine fehr erhöhte 
Genfibilität des Nervenſyſtems zur Folge habe, Man 


empfehle demnach vor allem, daß alle ſchwächende Lei- 
denſchaften, Affecte und andere eben fo wirkende Eine 
flüffe vermieden werden, vorzüglich aber überfehe man 
nicht, diejenigen Krankheiten zu heilen, welde bie 
Schwäche flets unterhalten, befenders chroniſche Dis 
arrbden, meißer Fluß, Blutflüſſe, zu baufige Men: 


firuation, Hyſterie, Epifepfie, veneriſche Anſteckung und 


andere, die $. 529 angegeben wurden. Sft die Schwä— 
he des Körvers Kolge vorbergegangener häufiger Früh—⸗ 
geburten und Blutflüſſe, und anderer ſchwächenden 
Einflüffe, und leidet dabei befonders die Reproduction, 
dann finden diejenigen Arzneien ihre Stelle, welche 
der Reproduction entfpreden, die Herba Trifol. Fibr. 
Fol. Aurant. Rad. Gentian. Lign. Quass. Cort. 
Aurant,, — Cinnamom. — Chinae, das Eiſen und 
feine Präparate Zum äußerlichen Gebrauche empfebs 
Ien fih aromatifhe Fomentationen über den Unters 
leib, Einreibungen von flüchtig veigenden Salben, 
Aufguffen und Tinfturen, warme Bäder, befenders 
eromatifhe Kräuterbader, Eünftlihe Eifendäder, und 
vor allem natürliche mineralifche Eifenbader an Ort 
und Stelle gebraucht, da bier zugleich Zerfireuung 
durch Gefellfchaften, Quftveränderung, die Reife feldft 
u. dgl. in Verbindung mit zwecmäfiger Diät, die 
Heilung fehr unterfiügen werden. Iſt die Schwäde 
durch fehr erhöhte Senfibilitat ausgezeichnet, Teidet 
die Frau an bpfterifhen und andern krampfhaften 
Zufällen, dann empfehlen ſich diejenigen Arzneimittel, 


N 
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Bon den Frühgeburtei. 321 


wrelche die zu ſehr erhöhte Senſibilität herabſtimmen; 
als da find der Baldrian, dad Caſtoreum, der ſtin— 
Eende Afand u. ſ. w, welde man mit ben anhaltend 
ftäarfenden Mitteln in Verbindung feßet. 


$. 353, 

Eine Frau, bei welcher Schwäche die Frühgeburt 
erzeugte, hat folgende diätetifhe Vorſchriften zu bes 
obachten: fie enthalte ſich bis zur volligen Herſtellung 
ihrer Geſundheit des Beiſchlafes; fie meide alle ſchwä— 
ende Einſtüſſe, vorzüglich Onanie, ſchwächende Lei— 
denfchaften und Affecte u. ſ. w.; fie genieße nährende 
und ftärfende leicht verdauliche Speifen und Getranfe; 
fie meide das Nahtwahen und fchlafe des Morgens 
etwas länger; ſie genieße ſtets reine, trockene und ge⸗ 
ſunde Luft und ſetze ſich keinen Erkältungen aus, be— 
ſonders bei naſſer Witterung im Winter, wo deshalb 
der Abortus epidemiſch herrſchen kann; ſie ſorge für 
eine gefunde und trockene Wohnung, und ſuche Zer- 
fireuung in muntern Öefelfchaften, dur zweckmäßige 
Spaziergänge, durch Reiſen und den Aufenihalt auf 
dem Lande u. ſ. w. 

2 §. 354. 

Hat nun die Frau den gehörigen Grad von Stärke 
ihres Körpers wieder erlangt, und ſie fühlt ihre Ge— 
ſundheit vollkommen hergeſtellt, dann empfehle man 
ihr in Beziehung auf den künftigen Genuß des Bei— 
ſchlafes folgende Vorſchriften; ſie übe ihn mäßig und 
fo ſelten als möglich auf; fie wähle die Zeit 6 bis 8 

il. x 


eh 
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Tage nah der Menfteuation, und unterlaffe ihn 8 
Tage vor, und befonders kurz vor der Menftruation, 


und dann auch in der Zeit, an welde fie vorher ge— 


wöhnt war, und in welcher fie das letztemal abortirt 


hatte; glaubt fie concipirs zu haben, dann enthalte 
fie fich fo Tange des Beiſchlafs, bis die Zeit, in wel 
cher fi) vorher die Frühgeburt eingeftelt hatte, ver» 
flofjen ift, und dann genieße fie ihn nur fehr mäßig, 
wenn es ihr nicht möglich ift, noch länger oder für 
immer in der Schwangerfchaft darauf Verzicht zu lei⸗ 
ften, wenn der Beobachtung zufolge ſich jederzeit nach 
dem Genuffe defjelben die Frühgeburt vorher einge— 


ſtellt hat; fie beobachte die größte Ruhe, und befon- 


ders an dem Tage, wo fie congipirt zu haben wähnet, 
halte fie fih länger im Bette, vermeide alle zu flarfe 
Anfttengungen, Bewegungen und ſchwächende Eins 


| flüſſe. Auf dem Unterleibe laſſe man einen Flanell, 


oder, wovon der Verfaſſer ſelbſt vorzügliche Würkung 
geſehen hat, ein Galbanumsd- und Melilotenpflaſter 
mit Camphor und Opium gemifcht fo lange tragen, 
bis die Hälfte der Schwangerfchaft, und wenn fpäter 
die Frühgeburt erfolgt war, wenigſtens vier Wochen 
über die Zeit verfloffen find, wo zum fiel die 
Frühgeburt ren war, 


6. 355. 


Geſellen ſich aber die ———— welche die Frühge—⸗ 
burt als Folge der Schwäche veranlaßten, jederzeie 
erft in der Schmwangerfchaft dazu, z. B. Erbrechen, 
anhaltende Diarrhöen befonders mit tenesmus ver 
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bunden, die ſich Aka einftellende zu haufige Men: 
firwation, Blurlüfe aus der Gebärmutter und aus 
andern Gebilden, z. B. Nafendbluten, Hämorrhoiden, 
zu anftrengende Arbeiten, zu haufiger Beiſchlaf nf. w. 
fo muß man die genannten Krankheiten zu befeitigen 
Suchen und die Schwangere darauf aufmerkfam ma— 
chen, daß fie alle die ſchadlichen Einflüſſe, welche fie 
fo ſehr ſchwächen, vermeide. Hat man die Urſachen 
gehoben, dann ſuche man die permanente Schwäche 


durch die $. 537 angegebene Heilmethode zu befeitis _ 


gen, wobei wiederholt bemerkt wird, ſich der zu reizs 
zend ftärfenden Arzneimittel zu enthalten, und aud 
bei dem Aufferlichen Gebrauche mehr Vorſicht ald aus 
— der — ol zu ii 


§. 366. 
Haben Störungen in der Menſtruation, fehlers 
hafte Lagen der Gebärmutter, Vorfall, Zurücfbeugung 
und die $. 350 bemerkte Umftülpung, dann Polypen, 


wi * 


weißer Fluß, Scirrhus, Narben, ſteatomartige Aus- 
wüchſe der Gebärmutter an der jedesmaligen Entſte— 


hung Antheil, fo muß darauf befonders Rückſicht ges 
nommen werden, fie zu befeitigen, früher als eine 
neue Schwangerichaft erfolgt, und es finden dann die 
Sndicationen ihre Stelle, welche bereits im erften 
Bande find vorgetragen worden. — In Beziehung 
auf die Rigiditat der Geburtstheile, oder zu große 
Schwäche des Körpers, ald Folge der noch kaum ers 
teichten Gefchlechtöreife, wird auf den $. 557 hinge⸗ 


wieſen. — Die $. 320 bezeichnete Art eines Abortus 


2 
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fordert die. Behandlung. der ſchmerzhaften Menſtrua— 
tion mit Ruͤckſicht auf die damit in Verbindung ſte⸗ 
hende Complication, und im Falle ſich um die Men: 
ſtruationszeit ein aufgeregter Zuſtand des Gefaͤßſy— 
ſtems, oder ein der Entzündung ähnlicher Zuſtand der 
Gebärmutter zu erkennen giebt, empfehlen ſich im er— 
ſten Falle die vegetabiliſchen Sauren, und in dieſem 
Blutegel, Calomel in kleinen Gaben, lauwarme 
Kieyenbäder, umd zur Verhütung deffelben die Bäder 
von Ems, Warmbrunn und Zoöpliß, | 


J io; §. 5 | 

Entſtund die Frühgeburt ald Folge eines zu weis 
ten Beckens, fo Fann diefe: bei,einer folgenden £ Schwan⸗ 
gerſchaft leicht wieder erfolgen, wenn ſich die Gebär— 
mutter zu ſehr in daſſelbe herabſenkt, ein Vorfall 
oder eine Zurückbeugung entſtehet. Man empfehle 
demnach bei Fünttig eintretender, Schwangerfchaft. die 
größte, Ruhe, unterſage alle zu: heftige Anftrengungen 
und. Bewegungen, das zu feſte Einbinden des linters 
leibes durch enge. Kleidungsſtücke, und ſorge dafür, 
daß ſowohl die Stuhl: als Urin Excretien ſtets unge⸗ 
hindert und mit Leichtigkeit erfolge; räthlich iſt es, 
ſolchen Schwangern einen Schwamm zur Unterſtützung 
der Gebärmutter in die Scheide zu bringen. — Daß 
eine Frühgeburt ſelbſt bei ſehr engen, Becken felten 
beobachtet wird, iſt bereits bemerkt. werden ;  follte 
diefe auch eintreten, ſo mag ‚fie fogar vortheilbafter - 
für die Mutter feyn, da ſie dadurch einer, größern 
Gefahr enthoben. werden, kann, melde bei der zur 


% 
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geſetzten Zeit eintretenden Geburt ihrem Reben dres 
ben wurde. 
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Zweites Kapitel, 


Bon den Hlutflüffen aus den Geburtätheilen 
der Shwangern. 


Erfbheinungen 


) $. 359. 
Pure aus den Geburtstheilen werden bei Schwans 
gern fehr haufig beobachtet; fie find aber in Hinſicht 
der Zeit. der Schwangerfchaft, der Quantität und 
des Ortes, aus welchem fih das Blut ergießt, TER 
verſchieden. 
865666 | 

In Beziehung auf die Zeit Finnen zwar Blutflüffe 
zu jeder Epoche in der Schwangerfchaft entfteben, am 
häufigften aber zwifchen dem zweiten und dritten Mo— h 
nate, fpaterbin, wenn fie nicht durch eine außere Ger 
waltthätigfeit veranlaßt werden, zwifchen dem festen 
und fiebenten Monate, feltener in den erften 10 bis 
14 Zagen nad der Congeption, und gegen das Ende 
der Schwangerfhaft. — 
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$. 361. 


Sn Beziehung auf den Ort Eann fid das Blut 
entweder aus den Schaamlipven, aus der Mutters 
fheide, oder unmittelbar aus der Gebärmutter ergies 
fen. Die Quantität verhalt fih fo, daß entweder auf 
einmal oder anhaltend fehr viel Blur abgeht, oder daß 
e8 zwar nur nad) und nad), und abſatzweiſe abfließt, 
aber dfters wiederfömmt.. Uebrigens richtet fich die 
Duantität ſehr nach der Conftitution der Schwan: 
gern, und nad der A und Zeit der Schwan: 


ger (daft, 
$. 362. 


Das Blut Eann fih aus den Arterien und Venen, 
und beiden zugleich ergießen; und nimmt es feinen 
Weg aus der Höhle der Gebärmutter, fo Fann es eine 
außerliche oder innerliche Blutergießung feyn, welde 
ſich entweder ohne Schmerzen, oder mit diefen beglei— 
tet, einftellt. | | 


$. 363. 


Ein äußerlicher Blutfluß der Gebärmutter kann 
unter jedem Verhältniſſe der Schwangerſchaft, eine 
innerliche Blutergießung aber gewöhnlich nicht früher 
als nach abgefloſſenem Fruchtwaſſer entſtehen, und 
wenn er nicht als Folge des in der Gebärmutter coa— 
gulirenden lymphatiſchen Antheils des Blutes ſich ſelbſt 
ſtillet, ſondern auch innerhalb der Gebärmutter fort— 
währet, fo wird er aus der zunehmenden Größe der 
Gebärmutter, aus den ſinkenden Kraften der Schwan⸗ 
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gern, dem Eleinen ſchwachen Pulfe, den Falten Ertres 
mirdten, etwa dazu tretenden Ohnmachten, und aus 
dem fih durd die außern Geburtstheile durchdrängen— 
den Serum erkannt. | 


YBriede 


$. 364: 

An dem Blutfluſſe aus den Schaamlippen und ber 
Mutterſcheide kann die Zerreißung eines varicöfen Ge 
fäßes, einer Entzündungs- oder Blutgeſchwulſt, eines 
Blutſackes oder einer Pulsadergeſchwulſt, Urfacbe ſeyn; 
zuweilen ergießt es ſich bei ſehr vollblütigen irritabs 
Ien Sndividuen nur aus einigen Gefäßen der Mut: 
terſcheide. 


Ss. 365. 


Der Blutfluß aus der Gebärmutter iſt zuweilen 
nur die einige oder mehrere Monate, ſeltener die 
ganze Schwangerſchaft hindurch wiedererſcheinende 
Nenſtruation; meiſtens fällt dann der Blutfluß in 
die gewöhnliche Periode, die Menge und Qualität des 
abgehenden Blutes iſt dieſelbe oder geringer, der Blut— 
fuuß ereignet ſich ohne veranlaſſende äußere Urſache, 
ihn begleitet kein Uebelbefinden der Schwangern, dieſe 
klagt über keine Schmerzen im Leibe und Kreuzer 
die Gebärmutter ift in ihrer Ausdehnung nicht gehins 
dert, und an der Scheidenvortion fühlt man Feine 
Veränderungen, weldhe auf Abnormität eines Blutab— 
ganges ſchließen laffen. 
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In den meiften Fällen ift eine größere oder gerin— 
gere Trennung ver Entwidelungsorgane des Fötus 
von ihrem Zuſammenhange mit der Gebärmutter die 
nächſte Urſache des abnormen Blutfluſſes der beſchwän— 
gerten Gebärmutter; denn fo lange die organifche Des 
fhaffenheit und die Cohäfien der relativen Gekilde 
zwifchen der Mutter und den Producten der Zeugung 
ungetrübt beftehet, fo werden Eeine Blutflüffe der Ge- 
barmutter entftehen ; ausgenommen find Diejenigen, 
welche man als eine Folge varichfer Ausdehnungen 
der Gefäße oder feirrhöfer Erebsartiger Metamorpho— 
fen aus dem Gebärmutterhalfe beobachtet hat, die zu 
gleicher Zeit mit der Schwangerſchaft begleitet waren. 


$.. 367. 

Den meilten Individuen, welche Blutflüffe in der 
Schwangerfhaft erleiden, liegt auch eine gewiffe Diss 
pofition zum Grunde, ohne daß immer beftimmt ane, 
gegeben werden Fann,' worin diefe eigentlich liege; 
der Beweis ift der, daß ungeachtet der heftigſten aͤu— 
ßeren Einflüſſe, Erſchütterungen und Gewaltthätigkei— 
ten manche Schwangere gar keine, andere aber ſchon 
bei einer gelinden Einwürkung eine bedeutende Hä— 
morrhagie erleiden; doch iſt eine Dispoſition nicht ım- 
mer nothwendig, nachdem auch Hämorrhagien ohne 
diefelben bei Schwangern fich ereignen fönnen. Schwäch— 
Tide, afthenifche Conftitutionen , Schlappheit und 
Schwäche der Gebärmutter, träger Kreislauf des Blu: 
tes im Unterleibe und befonders im Pfortaderſyſteme, 
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geben vorzüglich Anlage zu Blutflüffen der Gebarmut: 
ter; blutreiche ſtarke Conftitutionen difponiren weni⸗ 
ger dazu, als diejenigen, welche ungeachtet einer ſehr 
ausgezeichneten häuftgen Blutbereitung und Vollſaf— 
tigkeit dennoch an einer Schwäche mit ausgezeichneter 
Reitzbarkeit des Nervenſyſtems leiden. 


$. 368. | 
Die Hämorrhagie der Gebärmutter entfteht zumeis 
Ien gleih nach der Empfangniß als Folge der erhöh- 
ten Turgeszenz und des vermehrten Antriebes des 
Blutes gegen die Geburtstheile; gewöhnlich find die 
Echaamlıppen und Mutterfcheide angefbwellen, die 
Vaginalportion ift heiß anzufühlen, und die Schwans 
gere empfindet vor und während der Erfheinung des 
Blurfluffes Stiche, die fih von der Schaamgegend in 
die Scheide, und aud in die Weichen erftrecden. 


$. 369. 

Die erregenden Einflüffe der Blutflüffe der Gebar- 
mutter können feyn : Erceffe im Beifchlafe, zu feſtes 
Einbinden des Unterleibes, figende unthätige Lebens: 
art, heftige Affekte und Leidenichaften, unmäßiger ©e- 
nuß zu erhißender Epeifen und Getränke, Hiße, Er: 
Faltung, zu heftige Bewegungen, Erfchütterungen, An- 
firengungen des Körpers, äußere Gemaltthätigfeiten, 
allgemeine befonders mit heftigem Fieber verlaufende 
Krankheiten ; metaftatifcher Gichtreitz, örtliche Abnor⸗ 
mitäten im Syſteme der Gebärmutter oder um daſ— 
ſelbe, Fehler in den Ausſonderungen, beſonders der 


\ 
* 
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Harnwege und der Gedäeme u. ſ. w. Auſſerdem kann 
der Blutfluß der Gebäemutter das Zeichen einer Früh— 
geburt oder einer in der Gebärmutter befindlichen 
Mola, oder des auf dem Muttermunde ſitzenden Mut— 
terkuchens ſeyn. — Den Gebärmutterciß beobachtet 
man felsner als Urſache des Blutfluſſes in der Schwan— 
gerſchaft; doch kann er durch äußere Gewaltthätigs 
Eeiten oder durd) einen Abjceß der Gebärmutter er: 
vegt werden. 


Thurneysen diss. de causis haemorrhagiarum 
ir gravidis. Basil 1757. 


370 

Uebrigens find Blutflüffe, ohne auffallende äußer— 
liche Einflüffe erzeugt, in der le&ten Zeit der Schwan: 
gerfhaft bei weitem feltner, als in den erſten Wochen, 
wovon die Urfade vorzüglich in der zarten Bildung 
der Theile, in der Gewohnheit zur monatlichen Rei: 
nigung und einigen andern, zum Theil auch äußer— 
lichen Verhältniffen, und befonders in dem Genuffe 
des zu häufigen Beifchlafes zu liegen ſcheint. | 
Prognoſe. 
> §. 571, | 

Iſt der Blutfluß Folge der Zerreifung eines vari: 
cöfen venöſen Gefäßes in der Mutterſcheide, dann ift 


er nicht fo bedeutend, gefährlicher aber, wenn fich das 
Blut aus einem Varix ber Schaamlippen ergießt. — 
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Der Biutfluß, welcher Folge einer geborftenen Ent- 
zündungs- und Blutgefchwulft ıft, drohet weniger Ges 
fahr, aber lebensgefährlich ift berjenige, welcher von 
einer Pulsadergeſchwulſt oder einem Blutſacke ın der. 
Mutterſcheide berrubrer, deſonders wenn diefer bie 
Solge eines Abfceffes im Becken ift. — Der Blutfiuß 
der Gebärmutter, welder fib auf das Wiedererfchei- 
nen der Menftruation in der Schwangerfhaft grün: 
det, bat gewöhnlich Feine Gefahr. — Se früher in 
der Schwangerichaft eıne Sämorrhagie der Gebärmut— 
ter fi einftelft, defto weniger tft fie indgemein, we: 
nigftens für die Mutter gefährlich, da die Gefäße noch 
nicht die Bröße im Durchmeſſer haben, wie in den 
folgenden Monaten; alleın fehr übel ift ed, daß man 
bei dringender Gefahr in diefen Blutflufen Feine 
folche mechanifche Hetlungsmittel anwenden Fann, wie 
in jenen, die in den legten Monaten ſich ereignen. 
Indeſſen fterben felten Weiber im Anfange der Schwanz 
gerfchaft an Blurflüffen, obſchön fie dadurch ın äuſ— 
ferfte Gefahr und in tödliche Schwäche verfeßt wer⸗ 
den, fo wie überhaupt Weiber in einigen Umfländen, 
und aus der Gebärmutter, ohne gleichen Nachtheil 
eine viel größere Menge Blutes verlieren Eönnen,. als 
. Mänzer. 


$. 372, 

Die Gefahr der Hamorrhagie ift Übrigens nicht 
fo genau und allein nach der Menge des verlornen 
Blutes zu berechnen; man muß zugleich auf das Sub: 
- jekt und die Zeit Rückſicht nehmen, im welcher das 
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Blut abfließt: denn je Fürger die Zeit zu der Menge, 
defto größer ift die Sefabr; und nach fchen erlittenem 
ziemlichen Verluſte iſt eine geringe Menge aus den 
wichtigern Gefäßen von größerer Bedeutung als im 
Anfangs des gefährlichen Zuflandes eine große Quans 
tität gewefen war Dabei kommt auch nod die Con; 
ftitution der Echwangern in Beratung; manche 
haben eine ſo glückliche Cenftitution, daß fie eine bes 
deutende Menge chne Lebensgefahr verlieren können; 
nicht immer gehören dahin Schwangere von ausges 
zeichneter allgemeiner Stärke des Körpers, fondern 
fehr ſchwächliche Individuen vertragen oft die ſtärkſten 
Blutflüſſe. Uebrigens ſterben auch gleich Schwangere 
nicht immer während dem Blutfluſſe, ſo werden ſie 
dadurch mehr oder weniger geſchwächt, und es leidet 
auch dadurch ſehr oft die Nutrition des Fötus, der, 
wenn gleich ausgetragen, dennoch ſchwaͤchlich genährt, 
geboren wird. — Der Bluitfluß, welcher mit heftigen 
Schmerzen verbunden iſt, läßt ſehr leicht Frühgeburt 
befürchten; iſt er die Folge vom centriſchen Sitze des 
Mu: terkuchens auf dem Muttermunde, fo ift er les 
bensgefaͤhrlich, und tödtlich, wenn er durch einen Ge» 
bärmutterriß veranlagt wurde. 


Saudi caftion, 


$. 373. 
Bei ‚jeder Hämorrhagie aus den Geburtstheilen ei⸗ 
ner Schwangern muß man vor Allem erforſchen, durch 
welche Urſache er veranlaßt werde, um darauf die 
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Indication zu brgründen; es ift daher nothwendig , 
daß man jederzeit eine genaue Unterfuhung anftelfe, 
um fich von dem Zuftande der Außern und innern Ge» 
burtsthe ile und der Quelle des une in Kennt 
niß zu ſetzen. 


$. 374. 
Iſt der Unterſuchung zufolge der Blutfluß die in 
der Schwangerfihaft wieder erfcheinende monatliche 
Reinigung, fo findet die Stillung des Blutflufjes Feine 
Anzeige, zumal wenn die Menge ded Blutes von der 
gewöhnlichen nicht abweicht, und wenn vielleicht mit 
der Blutentleerung die Natur felbfi einen wohlthätiz 
gen Zweck verbindet, welcher zur Erhaltung des Fö— 
tus dient; man empfehle nur der Schwangern bie 
größte Ruhe, und unterfage, fo lange der Fluß wäh 
vet, alle zu flarfe Bewegung und Erhißung dur 
Speifen, Getränfe und andere Einflüffe. Sellte aber 
der Blutfluß zu häufig, und für das Ey zerſtbrend 
werden, dann muß man ihn durch diejenigen Mittel 
zu mäßigen ſuchen, welche unten bei den Ha morrha⸗ 
gien aus der Gebärmutter angegeben werben. 


$. 375. 

Die Indication bei jedem Erankhaften und abnor: 
men Blutfluffe in der Schwangerfchaft, iſt Gtillung 
bes Blutftuſſes; diefe fordert aber 1) die Umficht auf 
die erregende Urſache und die Conftitutisn des, Indi— 
viduums, und 2) die Anwendung der Mittel auf eine 
fsthe Weife, wobei die Frucht bie zu ihrer volllums 
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menen Reife erhalten und ihr Fein Schaden zuge: 
fügt werde. 


6. 376. 

Bei jedem Erankhaften Blutfluffe aus den Geburts⸗ 
theilen bleiben Ruhe des Körpers und der Seele, ho⸗ 
rizontale Rage ım Bette, mäßige Zemxeratur im Zim- 
mer, Entfernung jedes Druds auf den Körper bes 
fonders durch enge Bekleidungen, bie unentbehriichften 
allgemeinen Bedingungen, ohne welde jener weder 
gemäßigt noch geflillet werden Fann. Ob dann noch 
andere Mittel zur Siftirung des Bfutfluffes nothwen⸗ 
dig find, muß theils die Urfadhe, theild die Menge 
und Zolge des Blutfluffes entfheiden. 


6. 377. 

Kömmt die Blutung aus einer oder der andern 
Schaamlippe, und ift fie Folge der Zerreifung einer 
Venen-, Entzindungs: oder Blutgeſchwulſt, fo fuche 
man diefe, wenn Gefahr drohet, mittelft einer mit 
Weingeift befeuchteten Compreffe und angebradien 
Druckes mit der Sand zu ftillen, und den Druck ſpä— 
ten dur) eine angebrachte T-Binde zu unterhalten. 
Ergieft fih das Blut aus geborftenen varicbſen Ger 
fäßen der Miutterfcheide, fo bringe man einen nad 
der Weite und Ränge derfelben geformten und in Weins 
geift oder in das finptifhe Pulver aus arabifhem 
Gummi und Alaun getaudten Schwamm ein, und 
fuche diefen vorzüglich gegen die Wand der Scheide 
enzudrücken, aus welcher das Blut hervorſtrömt; bei 


® 
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einer geborftenen Pulsadergefchmwulft oder einem Bfut: 
facke der fehr tief liegt, und die Folge einer vorher— 
gegangenen Entzündung und eines Abfceffes im Be 
fen und in den angränzenden Gebilden ift, muß man 
den Schwamm oder Zampon tiefer in die Höhle oder 
den Sad hineinzubringen fuchen; indeſſen ‚ erreicht 
man damit felten feinen Zweck, da meiftens der Tod 
bald nachfolgt, und man wird ſich dann genöthigt fe: 
ben, wenn nad der Zeit der Schwangerfichaft einige 
Gewißheit erwartet werden Fann, die Entbindung zu 
beichleunigen, um das Leben des Kindes zu retten; 
doch ereignen ſich diefe Blutflüſſe gewöhnlich bei der 
bereit8 eingetretenen Geburt, welche meiftens felbft die 
erregendbe Urfache wird, daß der Sad oder die Puls» 
adergefchwulft berftet. 
$. 378. 

Ergießt fih dad Blut aus der Gebärmutter bald 
oder gleih nach der Empfängnif als Folge ber $. 568 
angegebenen Urfache, oder ift der Blutfluß, der ſich 
auch in den fpäteren Dionaten der Echwangerfichaft 
zeigt, Folge der zu fehr erhöhten Irritabilität des 
Gefäßſyſtems, bat das ihn begleitende Fieber den. 
Charakter der Synocha, und ift die Schwangere von 
vollſaftiger ftarker irritabler Conftitution, ift der Puls 
voll und hart, und war der Blutverluft noch gering, 
dann iſt eine allgemeine Blutentleerung am Arme ans 
gezeigt; dabei verordnet man verdinnende Fühlende 
Setränfe, unter welchen ſich Mandelmilch, Limonade, 
die Weinſtein- und Eſſigſäure, befonders empfehlen. 
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Mag man auch gleich ehemals, in der Meinung, die 
Wallungen des Blutes, und die zu große Quantität 
deffelben zu vermindern, worauf man die Aetiologie 
der Blutflüffe gründete, Blutausleerungen und die 
fhwächende Methode uberhauvt zu oft und felbft zum 
größten Machtheile der Schwangern angewendet ha— 
ben, fo ſcheint man auf der andern Seite, wo man 
Schwäche des Organismus und der Gebärmutter als 
Urſache aller Blutflüſſe annahm, wieder zu weit ger 
gangen zu feyn, daß man demnach jene fletS durch 
veigende und ſtärkende Mittel befeitigen wollte, welche 
fie theil8 vermehrten, theild Enszundung der Gebär— 
mutter und Krühgeburten um fo gewiffer zur Folge 
hatten. Hat aber die Schwangere ſchon eine größere 
Menge Blutes verloren, ift ihr Puls nicht mehr voll 
und hart, oder nach geringem Blutverluſte ihr Zuftand 
von der Art, daß weder eine ausgezeichnete Erhöhung 
der Srrttabilieae im Gefäßſyſteme, noch ein ausge: 
zeihneter Grad der Schwäche ftatt findet, dann reiche 
man das Haller'ſche Dauer mit Waſſer, oder einer 
Abkochung der Sußholzwurzel gemiſcht, abwechfelnd 
‚mit einem Getränk von zwei Theilen Waffer und eia 


nem Theile Wein, Teicht verdauliche nahrhafte Speie 


fen nad) Appetit der Schwangern, in mäßiger Gabe 
und. Temperatur, und laffe die $. 376 angegebenen 
diätetiſchen Vorfchriften fehr ſorgfältig beobachten. Nur 
dann, wenn als Folge des Blutverluftes die Kräfte 
ſehr ſchnel finken, und ſich Ohnmachten dazu gefellen, 
welche Zuckungen und den Tod befürchten lajfen, wird 
es nothwendig, durch innerliche kräftiger ſtärkende 


ll. 2) 
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Arzneien, die fo fehr gefunfene Srritabilität ſchnell zu 
heben; die mit einem aromatifchen Waffer verdünnte 
Phosphorfäure, und die Zimmttinktur bleiben dann 
die fouverainften Mittel; die in neuern Zeiten em— 
pfohlene Radix Rathanniae, von deren fo gerühmten 
Wirkung der Verfaſſer ſich wenigſtens nicht überzeugt 
hat, macht der Zimmt entbehrlich. In Ermangelung 
der Phosphorſäure und der Zimmttinktur können an— 
dere ſogenannte flüchtige reitzende Mittel, als da ſind 
der Vitrioläther, der Hoffmann'ſche Liquor, Wein— 
geiſt, geiſtige Liqueure, u. f. w. angewendet wer: 
den; damit verbinde man Riechmittel, den Salmiak— 
geiſt und vor Allem den conzentrirten Eſſig, und be— 
deckt bei kaltem Körper die Bruſt, die oberen und 
unteren Ertremitäten mit warmen Tüchern, ohne da* 
bei den Korper fehr zu erfhlttern. Hat man ſonach 
die Befahr gehoben, und die Schwangere erholt ſich 
wieder, fo büte man ſich vor Sehr erhbißenden und 
reißenden Arzneien, welde theils den Blurfiuß aufs 
neue erregen, theils fehr leiht Anlaß zum Erbrechen 
geben; Ruhe des Körpers und der Geele und gelind- 
nährende Fleifhbrühen mit dem Gelben vom Eye, 
zwei Theile Wafjer mit Wein gemifeht bei heftigem 
Durfte, find meiftend in den erftien Zagen binveichend* . 


$. 379. 

Zur Stillung des Gebärmutter-Ölutfluffes müſſen 
nebſt den innerlichen auch febr oft äußerliche Mittel 
das ihrige, und zwar wefentlich beitragen. ' Da wo 
dem Blutfluffe dee Gebarmutter örtlihe Schwäche 
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derfelben und Atonie zum Grunde liegt, empfiehlt ſich 
die Kälte, niht um zu ſtärken, fondern um Contrac— 
tion in den Gefäßen der Gebärmutter und in den 
Theilen Uberhaupt, fo wie aud) die Blutgerinnung zu 
bewürfen. Bei Schwangern bedient man fi gewöhns 
lich der Ealten Fomente auf den Unterleib, und es find 
dabei diefelben Regeln der VBorfiht noch dringender 
zu beobachten, welde für Die Anwendung bei den 
Blutflüffen der Gebärmutter $. 670, I. B., 2te Aufl. 
angegeben wurden. Kalte Snjectionen in die Gebär— 
mutter Eann man felten anwenden, indem in der 
Shwangerfhaft der Muttermund entweder nicht ge: 
nug erweitert ift, oder bei zureichender Eröffnung fehe 
leicht als Folge der Gewalt, die mit dem Einfprügen 
verbunden ift, das Ey verlegt werden Eann. Einen 
vorſichtig eingebrachten und in kaltes Waſſer getauch— 
ten Tampon kann man eher anwenden, er wird aber 
nur dann etwas helfen, wenn das Blut aus der Mut: 
terfcheide, oder aus dem Mutiermunde fich ergießt. 
i ? J 
$. 580. 

Der Blutfluß der Gebärmutter bei Schwangern 
fann, wie $. 365 bemerkt wurde, mit Schmerzen bes 
gleitet feyn; fie fragen entweder zur Unterhaltung 
des Blutfluffes bei, den fie feldft erregen konnten fie 
begleiten ihn nur zufällig, oder fie erfcheinen endlich 
als Mittel Dagegen. Sm erften Falle find es meis 
ftens heftige Frampfbafte Wehen, verbunden mit ei» 
nem Ziehen im Kreuze und Schoofe, der Lnterleib 
iſt ſehr empfindlich und der Blutfluß folgt mehr bald 


Ada 
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in Efeinern, bald in größern Zwifchenrdumen; in bie 
fem Falle find lauwarme Fomentationen von Kamil* 
Ienaufguß über den Unterleib, ähnliche Afterklyſtiere 
in Verbindung mit thebaifcher Tinftur, und innerlich 
die Ipecacuanha in Ffleinen Baden, das Caſtoreum 
in Verbindung mit dem Mohnſafte und dem Hirfch- 
horngeifte angezeigt. - Sm zweiten Falle find bie 
Schmerzen wirklich eingetretene ganz regelmäßige Wer 
hen, welche den Blutfluß durch die nah und nad im⸗— 
mer zunehmende Contraction der Gebärmutter ſtillen 
tönnen. Muß man daher nad) allen Umſtänden auf 
die längere Erhaltung der Frucht Werzicht Teiften, 
dann mag es vortheilhaft feyn fie aufzuregen, zu une 
terhalten, und zur Stillung des Blutes zu benußen. 


N 0 W 


Sf der Blutfluß der Gebärmutter in der Schwan— 
gerfchaft durch erregende Einflüffe erzeugt, wie ſolche 
$. 369 bemerkt wurden, fo muß man befenders nad) 
Stillung deffelben der Schwangern dringend empfeh— 
len, dieſe zu vermeiden, da er fonft meiltens wieder 
erfcheinet, und dann ſchwerer zu ſtillen ift, und mit 
‚größerer Gefahr verbunden fegn kann. — Entfiand 
der Blutfluß bei allgemeinen, befonders mit heftigen 
Sieber begleiteten Krankheiten und als Folge eines 
metaſtatiſchen Gichtreißes, fo find dieſe ihrer Natur 
gemäß zu behandlen, und nur bei haufigem oder wirk— 
(ic) Gefahr drohendem Blutfluffe find die $. 379 und 
$. 380 genannten Mittel anzuwenden, und bei gich— 
tifher Urfadhe von Blafenpflaflern oder ähnlichen un. 
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terhaltenen gelindern Zugmitteln im Rückgrath Ges 
brauch zu machen. 


§. 382. 


Iſt der Blutfluß das Zeichen einer bevorſtehenden 
Frühgeburt oder einer vorhandenen Mola in der Ge« 
barmuktter iin den erftien Monaten der Schwanger: 
fihaft, dann Tape ſich nicht fo leicht beſtimmen, ob die 
Häute des Fötus bereits zerriffen feyen, oder wie die 
- Sache fonft im ganzen fich verhalte. Man unterfude 
daher jeden Abgang und vor allem die Blutklumpen, 
um ſich zu Überzeugen, ob nicht etwa der Eleine Fötus 
die Plazenta, eine Mola, bäutige Iheile, befonters 
der Decidua, mit abgegangen fehyen oder nicht, und 
was etwa noch zurückgeblieben, um darnach, in der 
Folge die Behandlung beftimmen zu Eonnen. Sft man 
nun überzeugt, daß nur durch die Entfernung des 
Bebärmutterinhaltes — des Eyes und des Fötus, der 
Blutfluß geftile, und das Leben der Mutter gerettet 
werden könne, und die Natur bewürkt die Ausſchlie— 
fung des Fötus nicht durch eigene Thätigkeit, oder 
diefe äußert fih zu Iangfam und zu tiäge, dann muß 
‚man Eräftige Wehen zu erregen ſuchen, um die Früh: 
geburt zw bewürfen. In den erften drei big vier Mo. 
naten der Schwangerfihaft muß man aber aus dem 
g, 546 bemerkten Grunde immer darauf Ruͤckſicht 
nehmen, daß man das Ey umverleßt erhalte; fyäter 
\ aber, wo die Plazenta gebildet ift, die Waſſer noch 
nicht abgefloffen, und die Häute zu fühlen find, muß 
man diefe fprengen, um dadurch Contractionen und 
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die Ausſchließung des Fötus zu bewirken, worauf fich 
der Blutfluß ſtillet; Übrigens jemehr der Fötus feiner 
vollkommenen Reife fi bereits genähert hat, defto 
eber kann man auf diefe Weile die Entbindung be- 
fhleunigen. Ziehet ſich die Gebärmutter zuſammen, 
und der Blutfluß mindert ſich, ſo überläßt man die 
weitere Ausfchliegung der Natur, nur dann, wenn die 
Gedärmutter untbatig bleibt, ſucht man diefe durch 
Reibungen mittelt der Sand und Ealte Fomente bei 
fortdauerndem häufigen Blutfluſſe zur Contraction zu 
bringen; es iſt übrigens kein gutes Zeichen, wenn 


nach abgefloſſenem Waſſer ſich die Gebärmutter nicht 


zuſammenzieht und der Blutfluß fortwährt, 


$, 385, 

Sind die Warfer noch, nicht abgefloffen, fo wird 
zwar, wie ſchon $. 563 bemerkt wurde, felten eine fos 
genannte innerlihe Hämorrhagie der Gebärmutter 
beobachtet, e3 fey denn, daß fich das Blut in den Kaum 
zwifchen der innern Sladhe der Gebärmutter und dem 
Ehorion ergieße; allein nah Abgefloffenem Waffer 
kann fih eine große Menge anfammeln, befonders 
wenn der vorliegende Fötus den Muttermund fo voll: . 
fommen verfchließt, daß Fein Tropfen rothes Blut 
durchdringen Fann; die fühlbare zunehmende Ausdeh- 
nung der Gebärmutter von außen, das Sinfen des 
Pulſes und der Kräfte, das blaffe Ausfehen der Schwans 
gern, und der fid) höchſtens durchdringende ferdfe An— 
theil des Blutes durd die außern Gebursstheile find 
die Kennzeichen, nah welden ſich diefe innere Blut⸗ 


f 
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ergießung beurtheilen fäße Wo die Waffer noch ſte— 
ben, ift das Sprengen der Blaſe angezeigt, um die 
Blutung zu hemmen; wenn diefe aber nach dem ab» 
gefisffenen Waffer dennoch in foiher Quantität forts 
währt, daß Gefahr zu befürchten ſteht, fo Fann nur 
die fehnefle Entbindung bag Mittel werden, um nad) 
Entleerung der Gebärmutter diefe zur fehnelen Con 
traction zu bringen, und auf diefe Weife den Blute 
flug mit Sicherheit zu ſtillen. Die Nachgeburt und 
das etwa angefammelte geronnene Blut darf nur dann 
herausgenommen werden, wenn ber Blutfluß dennoch 
fortwährt und durchaus Eeine zureichende Wehen ein- 
treten, welche die Lostrennung und Fortichaffung der 
Nachgeburt bewürfen; nad Entfernung derfelben ges 
langt die Gebärmutter entweder felbft zur regelmäßis 
gen Contraction, weldye den Blutfluß ſtillet, oder fie 
kann dann leichter durch mechaniſche Reibungen mit 
der Hand von außen, durch Fomente, und Injectio— 
nen dazu gebracht werden; nad ber Stillung des 
Blutes empfiehlt man die firengfte Ruhe, gelind näh— 
rende Diät, Bouilions, Wein und Waffer, oder ein 
gutes nicht zu ftarkes Bier zum Getranfe, und vers 
meidet den zu frühen Gebrauch von reigenden und 
zuſammenziehenden flärkenden Arzneien. Darf die 
Genefende außer Bette ſeyn, und fie bat ſich einige 
Zeit an die Beweaung im Zimmer gewöhnt, fo färkt 
bei zweckmäßiger Nahrung ihre Gefundheit nichts fo 
jehr, als der Aufenthalt und die mäßige Bewegung in 
freier Luft, befonders in der ſchönen SZahreszeit, ver: 
bunden mit einer zweckmäßigen thätigen Lebensart. 


34 1. Abſchnitt. 5. Abtheilung, 2. Kapitel, 


Ss. 384. | 

Iſt der Blutfluß in der Schwangerſchaft Folge des 
auf dem unteren Abſchnitte der Gebärmutter mehr 
oder wentger vollkommen oder centriich fißenden Mut— 
terfuchens, fo ift er in der frühern Zeit der Schwan— 
gerſchaft nicht bedeutend, und läßt ich auch die lr- 
fache davon ſchwer beftimmen. erden aber fpaterhin 
der untere Abfchnitt und der Hals der Gebärmutter 
zur Ausdehnung verwendet, und der Muttermund ers 
weitere, vorzüglih wenn die Erweiterung fihnel vor 
-fich geht, und zugleich Einflüſſe einwürfen, welche Con 
geftionen nad) der Gebärmutter und heftige Bewegune 
gen im Gefaßſyſſeme bewürken, fo wird als Folge der 
Lostrennung des Mutterkuchens eine mehr oder wenis 
ger heftige Hamorrhagie im fiebenten oder achten Mo⸗ 
nate, und beſonders gegen die legte Zeit der Schwans 
gerfihaft entfliehen, die öfters und meiſtens immer flärs 
Eer wiederfömmt. In biefem Falle empfehle man im 
UAnfange der Schwangern Ruhe und befolge diejenige 
Bebandiung, welde $. 345 angegeben wurde. Später 
aber mit der zunehmenden Verfireihung des Gebär: 
mutterhalfes und der Ausdehnung des Duttermundes 
unter dem eintretenden Wehendrange entftebt meiftens 
ein fehr heftiger Blurfiuß, befenderd wenn der Mut 
terfuchen centrifh mit dem Muttermunde cohärirt; 
gewöhnlih fühlt man dann ganz deutlich die Sub: 
ftanz des Mutterkuchens unmittelbar im Muttermuns 
be; fißt diefer aber mehr ercentrifh auf, fo drangt 
fih zu einer oder der andern Geite am Nande des 
Mutterkuchens die Blaſe herein, und der Blutfluß ift 
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dann nicht ſo beträchtlich, ja er läßt zuweilen ganz 
nach, wenn der Theil welcher mit dem Gebärmutter— 
halfe cohärirte, fih Tosgetrennt hat. Sm erften Falle 
muß man die fehnelle Entbindung ohne Verzug uns 
ternehmen, nach der Art, welche in des Verfaffers 
praktifhen Entbindungsfunde Ite Aufl. (Nürnd. 1821) 
$. 586 angegeben wurde; und wenn es auch zuweilen 
gefchieht, daß fich bei dem centrifchen Siße der Mut: 
terEuchen größtentheil® trennt, und die Geburt duch 
eigene Wirkfamkeit erfolgt, fo ift meiftens das paſſive 
Benehmen wegen des heftigen Blutfluffes zu gefähr- 
lich; bei der ercentrifchen Adhäſion aber Eann die Ges 
burt meiftens ohne Gefahr vor fih geben; der Bluts 
fluß if nicht fo bedeutend, und Taßt eher nach, da 
der Eleine mit dem Muttermunde sufammenhän gende 
Theil früher losgetrennt werden Fann. — 


Schacher in diss, de placent. uterinae morbis. 
Lips. 1709. 

Brunner diss. de partu praeternaturali ob situm 
placentae super orificium uteri internum. er 
gent. 1730. 

Friderici in dissert, de uterina gravidarum hä- 
morrhagia. Argentorati 1752. 

Wessel diss, de partu cum hämorrhagia ob pla- 
centam orificio uteri adhaerentem, Basil. 1753, 

J. C. Brand de secundinis, ambitui ostii matricis . 
interni adfixis. Lugd. Bat. 1770. 

Starks Archiv, II. Bd, 18 ©t. 

Saalfelder in Starfs Archiv, II. Bd. 238 St. 
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DObertenffer in Starfs neuem Arhiv für Ge 
burtsh. 1.8. 28 St. p. 15 und Wegelin iman 
©&t. p. 110. 

Scheltz diss, de partu difhicili e ex placenta prävia 
in partu. Stettin 1791. 8. | 

Rigby, Verfuh über Mutterblutflüffe u. f.w. in der 
Sammlung der auserlefenften —— für 
Wundärzte. XI, St. p. 174. 

F. B. Osiander de causa insertionis placentae 
in uteri orificium. Gött. 1792. i 

Plattner de placenta praevia. Lips. 1804. 

Saxtorph in act. reg. societ. med, Haffn. II. p. 127. 
und in feinen gefammelten geburtsh., prakt. und 
phyſiol. Schriften. Kopenhagen 1803. ©. 213. 


Boer vom Blutfluffe aus der befhwangerten Gebär⸗ 
mutter, in ſeinen Abh. und Verſ. —— 
4 Zu 8. 50, 


$. 385. 


Blutfluß der Gebärmutter als Kolge einer Verlez— 
zung dieſes Organs wird felten bei Schwangern be: 
ebachtet, wie ſchon $. 3695 bemerkt wurde; ware aber 
der Blutfiuß fehr bedeutend und der Fötus in den 
Bauch gefallen, fo muß man, im Falle die Entbin» 
dung auf dem normalen Wege unmöglich, und nad 
der Zeit der Schwangerfchaft noch Erhaltung des. Le: 
bens für das Kind zu hoffen wäre, unverzüglid den 
Bauhfhnitt vernehmen. Bei den Krankheiten der 
Gebärenden wird Übrigens ausführlicher von den Blut, 


x 
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flüſſen die Rede ſeyn, welche durch a — der 
aha veranlaßt werben. 


Liernatur. 


$. 386, 


P, G. Schacher de hämorrhagiis gravidarum, 
Lips. 1717 in Halleri disp. pathol, Tom. IV, 
n. ı36, 

Priderict. c., 

D ollfus de hämorrhagia gravidarum. Basil. 1750. 

Thurneysen diss, de causis hämorrhagiarum ir in 

gravidis. Basil, 1791. 

 Erichson diss. de hämorrhagia uteri sub statu 

sraviditatis. Upsal 1750, 

„Spence diss. de sanguinis ex utero gravidarum et 
puerperarum profluvüs, Edinb, 1767. 

Denmann essay on the uterine haemorrhagues. 
Lond. 1785. 

Traite des pertes de sang chez les femmes encein- 
tes, p. de Pasta, traduit de Vitalien par Ali- 
bert. An VIII 2 Be. 

Valentin sur le pertes qui precedent, accompag- 
nent ou suivent l’accouchement, Paris an IV, 8, 

LeRoy sur les pertes de sang. a. a. O. 

A. D. de Saint-Amand, sur les pertes de sang qui 
affectent les femmes pendant la grossesse etc, 
Paris ı803. 8, 

Stobaus diss. de hämorrhagia uteri in gravidi- 
tate, Erlangae 1804. 


348 1. Abſchnitt. 5. Abtheilung. 3 Kapitel. 


Boer vom Blutfluffe aus der befhwängerten Gebär⸗ 
mutter. 4. D. ©. ı3, 





Dart Re 


Bon der Entzündung der beſchwängerten Ge⸗ 
bärmutter. 





§. 387. 


W nn außer der Schwangerſchaft die Entzündung 
der Gebärmutter ſeltener beobachtet wird, und dieſe 
dann nur, wie $, 612, I. B, 2te Aufl. bemerkt: wur: 
de, die Opportunitäat dazu, mit den Sahren der Ger 
fHlechtsreife und dem Eintritte der Menftruation er: 
balt, fo muß die Anlage noch weit mehr in ber 
Schwangerfhaft zunehmen, wo die befhwängerte Ger 
bärmutter ſchon durch den Zeugungsact felbft zu einem 
höheren Leben gewect wird, und ihr Inhalt — ber 
befruchtete Körper — ein vorzügliher Reitz wird, mit 
ihr in ein eigenes dynamisches und mechanifches Ver- 
hältniß tritt, und die erhöhte Srritabilität fo lange 
unterhält, als feine Eriften; dafelbft dauert. Zufelge 
diefes höheren Lebens in der Gebärmutter gehen in 
ihre noch die mannichfaltigften Veränderungen vor; e8 
wird ihr eine größere Menge arteriofes Blut zuge- 
. führe, das zugleich reichhaltiger an Lymphe ift, und 


i 
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einen böhern Grad von gebundenem Wärmeſtoff bes 
fist; die vorher faft todte, im Schnitte Enorpelbarte, 
weiße, und nur durd wenige Gefäße ausgezeichnete 
Gebarmuttermafle, wird weicher, Iocerer, und mit eis 
ner unzähligen Menge von Gefäßen durchmebt, die ſich 
mit jedem Monate der Schwangerfchaft vergrößern, 
und eine größere Blittmenge enthalten; die Thätig— 
feit der Blutzirfulariom nimmt daber mit jedem Mo— 
nate zu. Dazu kommt noch, daß die im ungeichwän: 
gerten Zuftande unfichtbaren, nur wenig irritablen 
Fafern fih mit jedem Monate außerordentlih ausbil« 
den, und einen höhern Grad von Srritabilität erhal 
ten, die Gebärmutter auch eine Aenderung in der Lage 
erleidet, welche fie in näbere Berührungspunkte mit 
angrenzenden Organen ſetzet, und daß ſie auch durch 
den zunehmenden Conſenſus mit dem übrigen Orga— 
nismus in größere Wechſelwirkung tritt, und Einfluß 
auf biefen erhält. 


$. 388. 

Die Entzündung der Gebarmutter kann fih in der 
Schwangerſchaft auf ihren ganzen Umfang verbreiten, 
sder fie nimmt nur eine oder die andere Gegend ein, 
Die Entzündung bes Gebärmuttergrundes ift befons 
ders in der erfien und mittleren Epoche der Schwan: 
gerſchaft die häufigſte, da in diefen nicht nur die % 
587 bezeichneten Veränderungen zuerft beginnen, und 
im vorzügliciten Grade fich zeigen, fondern auıh diefe 
Gegend meiſtens wegen der Adhäſion des Mutterku: 
chens, der an diefer Stelle vorzüglich vergrößerter und 
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ausgebildeter Gefäße und des ftärferen Blutzufiuffes 
am meiften dazu geneigt iſt. Der Hals der Sebärs 
mutter entzündet fich feltner in der Schwangerfchaft, 
und mag die Erfahrung diefen Satz ſchon dadurd 
beftätigen, daß z. B. die Scheidenpartioen nah Quets 
ſchungen und rohen Berührungen, welche fie durch oft 
wiederholte Unterſuchungen in der Schwangerfchaft 
und andere Einflüiffe erleidet, fich felten entzündet, fo 
ift aum ein phyſiologiſcher Grund darin zu ſuchen, 
daß die in der Schwangerfchaft fo fehr gefteigerte Sr: 
ritabilitäat der Gebärmutter niemals auf den Gebär— 
mutterhalg in dem hohen Grade, als auf ihren Grund 
und Körper einwürfet, nachdem jener nur aus einer 
alte der innern Haut der Öebärmutter und der Mut: 
terfheide gebilder ift, welche weit weniger irritable 
Safern und Gefäße enthält, als die außere Haut, _ 
aus welcher der Grund und Körper der Gebärmutter 
befteben. Die Faſern des Mutterhalfes wachen daher 
durchaus nicht, wie die des Grundes oder des Kör— 
pers, fie erhalten nur fo viel Zufluß von Blut, ale 
ihnen zu ihrer Qurgescenz und zum nachgiebig wer— 
den nothwendig ift, und es bleibt der Gebärmutter: 
hals der am wenigften irritabelfte Theil der Gebär— 
mutter in der Schwangerfchaft. 


$. 5dg. 

Das Subſtrat der Entzindung der Gebärmutter 
in der Schwangerfihaft find entweder nur die Häute, 
welche diefe von Außen und Innen umgeben, oder die 
muskulöſe Subftang; im erften Falle ift die Entzuͤn— 
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dung mehr erifivelatöfer, im zweiten vheumatifcher oder 
phlegmonöſer Natur, aufferdem kann die Entziindung 
der Gebarmutter ın der Schwangerfchaft, wie außer 
derfelben idiopathifh oder fymptomatifch feyn. 


Dıagısfe 


$. 390. 


Die Zeichen ber, Gebärmutterentzündung in ber 
Schwangerfchaft find diefeiben, welche $. 615, 1 ©., 
2te Aufl. angegeben wurden; nur treten die firen ans 
haltenden Schmerzen in der Beckengegend, das Ge 
fühl der Schwere im leidenden Theile und das Fieber 
deutlicher hervor, und es läßt fih auch wegen der zu: 
nehmenden Ausdehnung und Große der Gebärmutter — 
die Gegend, in welcher der Schmerz, und die Ent⸗ 
zuͤndung fich befonders firirt haben, genauer bezeich- 
nen, on der Peritonitis wird man die Entzündung 
ber Gebärmutter durch den tiefer fikenden Echmer;, 
durch die ausgezeichnete Hothe der Wangen, durch das 
Erbreden und durch das angeaebene befondere Gefühl 
von Schwere im Leibe unterfcheiden; man muß daber 
bei der Unterfuhung des Unterleibs mit der Hand 
diefen nicht oberflächlich berühren, fondern etwas ſtär— 
Fer drücken, um zu erforfhen, ob die Entzüntung 
wirklich die Gebärmutter ergriffen habe; doch ift zus 
mweilen auch Metritis mit Peritonitis verbunden, wo 
ſonach die Diagnofe fihwerer ift. Bei dem Fortſchrei— 
ten der Gebärmutterentzundung in der Schwanger— 
[haft Eonnen nod andere Organe Theil nehmen; nichs 
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nur das Veritonäum allein, fondern auch wenn die 
Gebarmutter fihon einen ziemlichen Grad der Ausdeh— 
nung erlitten hat, der Magen, die Gedärme, das Netz, 
die Urinblaſe, die Nieren, die Milz, die Leber, ſelbſt 
die Pleura und auch das Zwerchfell. Demnach läßt 
ſich erklären, warum noch auſſer den pathognomiſchen 
Zeichen der Gebärmutterentzündung bald mehr oder 
weniger Zeichen der Enteritis, der Hepatitis, Dia- 
phragmitis m. f. w. fi) meiftens als Folge —— 
einſtellen können. 


$. 591. 

Der ſogenannte Rheumatismus der beſchwänger⸗ 
ten Gebärmutter iſt zwar nicht immer, aber unter ges 
wiſſen Bedingungen 5. B. bei herrſchender entzündli— 
cher Conſtitution, bei der Einwirkung von äußeren 
Einflüſſen, welche den Uebergang des Rheumatismus 
in die Entzündung begünſtigen, als da find der Ge 
nuß erhißender Getränke und Arzneien, das fortwähe 
vende Ausjegen der Erkältung, die Anſtrengung zum 
Verarbeiten der Wehen bei verfanntem Rheumatis— 
mus u dal. nichts anders ald eine Entzündung dies 
fee Organs; das Subſtrat derfelben ſcheint bisweilen 
nur der Musfelapparas der äußern nicht aber der ins 
nern Fläche zu fen, und fo ließ ſichs erklären, daß 
in der Schwangerſchaft eine Verkürzung des Gebärs 
mutterhalfes und eine Eröffnung des innern Mutters 
mundes durch den Rheumatismus veranlaßt wird, 
ohne daß die Geburt erfolgt, befonders bei zum er: 
ften Dale Schwangeru., Der Nheumatismus der 


/ 
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Gebärmutter bat folgende Zeichen: die Schwangere 
Elagt über ein bheftiges Ziehen im Kreuze, im Unter— 
leibe und in der: Schooßgegend ; die Gebärmutter ıft 
in ihrem ganzen Umfange Außerfi empfindlich, fo, daß 
die Schwangere auch nicht die geringfte Berührung 
bes Unterleibs vertragen kann; diefe Empfindlichkeit 
zeigt fib auch zuweilen an der Vaginalportion bei 
dem Unterſuchen im höchften Grabe, die Schwangere 


hat Sieber, Elagt fehr über Hitze und Durft, ift fehr 


unruhig, und meiftens find auch ziebende Schmerzen 
in andern Theilen des Körpers, bejonders im Nacken, 
in den Schultern und Ertremitäten damit verbundeng 
zur Berichtigung der Diagnofe Eommen noch bie erre— 
genden Einflüffe, als da find: rheumatiſche Conſtitu— 
tion und Erkaltungen, befonders, nach vorhergeganges 
ner Erhigung, plößlicher Wechfel der Temperatur, 
leichte Kleidung und Zugluft, die befonders bei dem 
Zragen kurzer Nice und dünner Bekleidungen une 
mitielbar auf den Unterleib, und auch ven Hufen auf 
die Geburtstheile einwürkt. So bat der Verfafler den 
heftigften Rheumatismus der Gebärmutter bei einer 
Schwangern als Folge von Erkältung beobachtet *). 
Dem Rheumatismus der Gebärmutter iſt es auch 
eigenthümlich, daß der Muttermund fhon in der 





IM. ſ. des Verfaſſers Beobachtung eines rheumatiſchen 
Fiebers mit ausgezeichnetem Rheumatismus der Gebär— 
mutter in der Schwangerſchaft, in le Lucina 
VI. B. S. 241+ 
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Schwangerfchaft ſich öffnet, ohne daß dabei die Se: 
burt erfolgt. ' ; 


[ 


J. H. Wigand die Geburt des Menschen u. s. w. 
1.B. Berlin 1820. 8. S. 109, 


—— 

Das Subſtrat der eryſipelatöſen Entzündung der 
Gebärmutter in der Schwangerſchaft ſind mehr die 
Häute, welche die Gebärmutter äußerlich umgeben; 
ihre Zeichen ſind folgende: weniger tief als bei der 
rheumatiſchen Entzündung fühlt die Schwangere im 
ganzen Umfange der Gebärmutter, ohne beſtimmte 
Gränzen, brennende Schmerzen mit einer Spannung 
und einem Gefühle ven Hitze im Leibe; die Gebär, 
mutter iſt bei der Berührung ſehr ſchmerzhaft, und 
zuweilen auch der Leib an einer oder der andern 
Stelle etwas erhabener; im Umfange wechſeln die 
Schmerzen im Unterleibe ven einer Stelle zur andern, 
-in der Folge werden fie auf einen Ort fixirt, oder bei 
vernachläßigter Behandlung verbreitet ſich die Entzün: 
dung auch auf die inwendige Flache der Gebärmutter, 
die Vaginalportion ift bei der Berührung beiß und 
ſehr empfindlich; das Fieber ift im Anfange unbedeu; 
tend, der Puls Elein und fchnell, bei längerer Dauer 
nimmt es fehr zu, Hitze und Durft werden fehr ftark, 
und der Puls voll und hart. 


$.. 399. 
Die phlegmondfe Entzundung der Gebärmutter, 


Don d. Entzündung d. beſchwaͤng. Gebärmutter. 355 


welche befonders in der muskulsſen und vaskulöſen 
Subftanz ihren Siß hat, ift mehr mit einem Gefühle 
von Schwere, und einem firen anhaltenden Elopfenden 
Schmerje in der Gebärmutter begleitet, der auch tie 
fer empfunden wird; dem Sieber geht ein fehr ftarker 
Froſt vorher, es iſt heftiger, der Puls voller und här— 
ter, und es ſtellt ſich frühzeitig ein Erbrechen, ſtarker 
Trieb zum Urinlaſſen, großer Durſt, trockne Zunge, 
Kovfweh, Röthe des Geſichts, Schlafloſigkeit, und 
Spannung und Schmerz in den Hypochondrien eins 
AU r ſach e ne 
—— 

Iſt eine Schwangere überhaupt und beſonders die 
geſchwängerte Gebärmutter nach der $. 387 gegebenen 
Anſicht zur Entzündung dispenirt, fo muß diefe um 
f6 leichter erregt werden, wenn gewiffe Einflüſſe fie 
beaüunftigen, als da find: die Unterdrücfung der in der 
Schwangerſchaft wieder erſcheinenden Menſtruation, 
welche durch Erkältung, oder im Falle man dieſe für 
einen abnormen Blutfluß hält, durch kalte Fomentas 
tionen oder adſtringirende blutſiſtirende Arzneimittel 
z. B. durch den Alaun erfolgen kann; plbtzlich fups 
primirte Blutflüſſe der Gebärmutter oder Haͤmorrhoi⸗ 
den, Erkältung, vorzüglich bei leichter Bekleidung- der 
Aufenthalt in einem feuchten noßfalten Zimmer, Sicht, 
welche, metaitatifch auf die membrandfen Hüllen und 
auf die drüfige und vasculdfe Subftan; der Gebär— 
mutter verbreitet, durch ihren Reitz in arthritifhen In— 

| 2a 


\ 
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dividuen Entzündung meift von erpfipelatöfem Chas 
rafter herbeiführen Fann, hitzige Abortivmittel, der 
Gebrauch des Brandweins, der Liqueure oder anderer 
bigigen Mittel, um das Erbreden in der Echmanger> 
fchaft zu flilen; außere Öemaltthärigfeiten, welche bie 
Gebärmutter in der Schwangerfchaft erleidet, als da 
find: eine gewaltfame 'Erfhütterung, ein Stoß auf 
den Unterleib, das zu fefte Einbinden des fhmangern 
Leibes, befonderd um die Schwangerfhaft zu verheim— 
lichen, Verlegung des Uterus mit dem Mutterklyſtier— 
vobre, der Druc des fchiefliegenden Kopf, der Vor» 
fall und die Zurückbeugung der Gebärmutter, der 
Abortus, heftiger Zorn, Entzündungen angranzender 
Drgane 5. ®. Enteritis, Peritonitis; die als Folge 
vorhergegangener Entzündung im Wochenbette ent 
ftandene Verwachſung der Gebärmutter an einer oder 
der andern Stelle mit dem Peritondum, foweit diefes 
das Becken oder die Unterleibshohle umgiebt. 


Ausgänge und Folgen. 


$. 399. 


Jede Entzuͤndung der Gebärmutter in der Schwan⸗ 
gerſchaft hat Teiht Abortus oder Frühgeburt zur Fol- 
ge, mit welcher fich bei erfolgten häufigen Blutfluffe 
die Entzündung entweder ganz verlieret, oder fi wer 
nigftens mindert, befonders wenn nicht die Frühgeburt 
ſelbſt begleitende beſondere Umſtände die Entzündung 
aufs neue erregen oder vermehren; am leichteſten er— 
folgt jene bei der phlegmonöſen Entzündung, weil bei 
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diefer die muskulöſe und vaskulöſe Subftanz unmittel« 
bar ergriffen if. — Der Rheumatismus der Gebär— 
mutter entfcheidet fi) meiftens nach einem eintreten- 
den copiofen Schweiße, die $. 392 angegebenen Symp- 
tome, befonders die Zeichen: die Schmerzen verlieren 
fih, das Fieber laßt vollkommen nach und die Schwan, 
gerfhaft erreicht ihr beftimmtes Ende; man beobach— 
tet aber, daß felbft der innere Muttermund bis zur 
eintretenden Geburt auch bei zum erften Male Schwan- 
gern eröffnet bleibt, fo, daß man die Haute und den 
vorliegenden Theil des Kindes deutlich durch ihn füh— 
len kann. — Die erpfipelatöfe Entzindung, welde in 
den Außeren Membranen der Gebärmutter ihren Sig 
bat, Eann in der Schwangerfihaft fange währen, oder 
fie zertheilt ſich bei fruͤhzeitig angewandter Hülfe, 
oder ſie entſcheidet ſich durch Exſudation oder Adhäſion 
an einer oder der andern Stelle mit dem Bauchfelle, 
woher dann die anhaltenden firen Schmerzen zu Eom> 
men fcheinen, worüber fortwährend die Schwangern 
bis zur eintretenden Geburt Flagen, bei welcher dann 
die erften Wehen im Momente der Contraction mit 
heftigen Schmerzen eintreten, und die Trennung ber 
verwachfenen Stelle leicht nachher eine neue Entzün— 
dung im Wochenbette bewuürfen Kann; die eryſipela— 
töfe Entzündung geht auch leicht in eine phlegmonöfe 
über; dev Schmerz Eonzentrirt fih dann meiftens auf 
einer Stelle, und Bat fi die Entzündung aud bis in 
die außere Membrane fortgefegt, welche die innere 
Höhle der Gebärmutter umgiebt, oder hatte fie gleich 
im Anfang den Gig an diefer Stelle, dann können 
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leicht Adhäfienen entſtehen; die Verwachſung der Plar 
jenta an einer oder der andern Stelle mit der Ge- 
barmutter, oder die feltner aber von dem Verfaſſer 
einige Male beobachtete Verwachſung des Choriens 
mit ver vordern Wand der Gebärmutter # find ge> 
wöhnlich die Folgen diefer Entzündung, und wenn 
däher an der vordern Wand oder im Grunde der Ges 
bärmutter, wo die Plazenta adhärirt ift, in den le» 
ten zwei Monaten ein brennender firer Schmerz ger 
fühlt wird, welcher nicht nur bei der Berührung, fonz 
dern vor allem bei einer zu flarfen Bewegung, nad) 
dem Genuffe zu erbißender Getränke, und überhaupt 
nach folden Einflüffen zunimmt, welde die Irritabi— 
Litas des Muskel: und Gefäßſyſtems erhöhen, fo kann 
man annehmen, daß bereits die erwähnte Adhäſion 
zwifchen dem Chorion oder der Plazenta und der Ger 
barmutter flatt findet, wobei fich gewöhnlich eine bee 
fondere er u bildet. 


© 396. Ä 

Die phlegmonöſe Entzündung ber Gebärmulter, 
fie mag primär, oder ſekundär als Folge der eryſipela— 
töfen Entzündung fich einftellen, geht in der Schwan— 
gerfchaft, wenn fie fi nicht zertheilt, oder, wo fie 
einen hoben Grad erreicht hat, Feine Krühgeburt er- 
folgt, leicht in Eiterung oder in einen Abfceß Uber. 


*) M. f. des Verfaffers Abh. über eine merkwürdige Urs 
fache des Gabärmutterblutflufes, während und nad) der 
Entbindung, im deffen Zucina II. B. 1.©t. ©. 123, 
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Die Zeichen der Eiterung find: der fire Schmerz ünd 
das Brennen mindern fi, das Klopfen und die Aus— 
dehnung des Unterleibes an einer Stelle nehmen zu; 
daß erfte heftige Entzuündungsfieder äußert fih im ge— 
vingeren Grade, es flellt fi) Ofterer Froſt ein, wors 
auf an die Stelle des erfieren ein remittirendes Fie— 
ber tritt, das fih mehrmals im Tage mit Schauder 
eracerbiret. Der Ausgang ift nun folgender: der Eis 
ter bahnet fih öfters verfchiedene Wege in angrän— 
zende Gebilde und geht durch den Stuhlgang oder 
Urin ab, oder es erhebt fid) entweder an einer Ötelle 
des Unterleibes, oder meiftens im Scheidengewölbe 
eine Gefhwulft, durch welche fih Jauche und der Ei⸗ 
ter entleert, meiftens fließt dann Eiter durch den Mute 
termund, und zuweilen gehen auch Stüde des Muts 
terfuchense ab; oder der Eiter bleibt im Leibe ver- 
fhloffen, e8 enifteht dann der Hydrops 'purulentus 
und eine Tabes uterina, worauf der Tod beftimmt 
erfolgt. Manchmal hat die phlegmondfe Entzindung 
der Gebärmutter nur einzelne Gefhwüre derfelben zur 
Folge, e8 Fann dabei Jauche und Eiter dur die Ge, 
burtstheile abgehen. und dieſe felbft angreifen; erft 
nad) der Entbindung können biefe Geſchwüre heilen 
und fi) vernarben, die aber bei einer Fünftigen Schwans 
gerichaft leicht zu Frühgeburten, zu Blutflüffen urd 
neuer Entzündung der Gebärmutter Anlaß geben. — 
Der Uebergang der Öebärmutterentzundung in Brand 
wird in der Schwangerfchaft feltener beobachtet, wohl 
aber während und nach erfolgter Entbindung im Wos 
henbette, movon, fo wie von der Putrescenz und der 
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Waſſerſucht der Gebärmutter, die zumeilen auch eine 
Selge der Entzündung in der Schwangerſchaft ift, in 
der Folge die Rede ſeyn wird, 


Progndsfe 


$: 397. WR? 
Die phlegmendfe Entzlindung der befhwängerten 
Gebärmutter ift höchſt gefährlich und tödlich, wenn fie 
fih nit bald zertheilt, oder, wenn nicht eine Hä⸗ 
morrhagie oder eine Fruͤhgeburt erfolgt. Die rheu— 
matifhe Entzündung ift nicht gefährlich, wenn fid 
bald ein copiofer/ allgemeiner Schweiß einftelt. Die 
erpfipelatöfe Entzündung verbindet fich, ſich ſelbſt über: 
laſſen, fehr leicht mit der phlegimonöfen, und wird dann 
am gefährlibften; laffen aber die allgemein verbreite- 
ten Schmerzen nah und corzentriren fih mit Nad- 
lafjung des Fiebers nur auf einer Stelle, dann laßt 
fin Verwachfung der Umgebungen der Gebärmutter 
von Außen mit dem Bauchfelle, oder an ihrer inneren 
Wand mit dem Cherion oder der Plazenta vermuthen, 
und die Gefahr ift dann nicht fo groß, weil der Ent» 
zündung Gränzen gefegt find. Phlegmendfe Entzun- 
dung im Örunde der Gebärmutter an dem Adhäſions— 
orte der Plazenta, ift gefährlicher ald an einer andern 
Stelle. Ging die Entzündung in Eiterung über, und 
der Siß derfelben war neh am unteren Adfchnitte, 
oder am Gebärmutterhalſe, fo ift Hoffnung zur Nee 
tung der Schwangern, da ſich in diefem Kalle der Ei— 
ter leichter und früher entleeren Eann ; tödlich ift ge» 
' 


) * 
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wöhnlich der Ausgang, wenn fich der Abſceß im Grunde 
der Gebärmutter gebildet hat, und ihre ganze Sub: 
ftanz entzündet war ; es wird zwar zuweilen das Kind 
ausgetragen, allein bei eintretender Geburt berſtet er 
zuweilen, und entleert fi durch die Scheide, worauf. 
der Tod meiften® bald nachfolgt. Uebrigens muß die 
Prognoſe zugleich) auch die Dauer des lebels, die 
Conftitution der Schwangern, und den Charakter des 
Sieber beftimmen; es ift fhlimm, wenn dieſes den 
typhöfen oder lentescivenden Charafter angenommen 


bat. 
ra ae a 
$. 398. 

Die Entzundung der befhwängerten Gebärmutter 
fordert die antiphlegiftifhe Methode. Vor Allem find 
allgemeine und örtliche Blutentleerungen dringend ans 
gezeigt, befonders wenn die Entzündung eine phleg: 
monöfe ift, und im Grunde der Gebärmutter ihren | 
Sitz bat; denn fonft gebt fie leicht in Eiterung über. 
Die Blutentleerungen dürfen und müffen bei einem 
hoben Grade des Fiebers und heftigen Schmerze in 
größerer Quantität als bei nicht Schwangern ange: 
fient werden ; befonderd wenn die Gebarmutter ſchon 
einen hohen Grad der Ausdehnung erreicht hat; nur 
dadurh Fann man die Frühgeburt, und vorzüglich 
die Eiterung verhüten. Mit den Blutentleerungen 
verbindet man das Nitrum iu großen Gaben, und im 
Galle nad) den angeftellten allgemeinen und örtlichen ° 
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Blutentleerungen nob Schmerzen zurückbleiben, em: 
pfiehlt fih der Mercur und unter feinen DBraparaten 
vor Allem das Calomel in Eleinen Gaben, doch muß 
man es nicht bis zur Erſcheinung des Speichelfluffes 
-fortbraychen, ja man darf nicht einmal die erften Vor— 
bothen defjelben abwarten, weil gerade bei diefen Sub⸗ 
jeeten, befonders wenn fie von gichtifcher Conſtitution 
ſind, die Salivation mit der meiſt dazukommenden 
Stomacace von dem hartnäckigſten Charakter und den 
verdrießlichſten Folgen zu ſeyn pflege, und vem Arzte 
außerordentlich viel zu chun macht. — Mit den ges 
nannten Verordnungen verbindet man auch außerliche 
Mittel, die ölichten Einreibungen, die erweichenden 
Cataplasmen und Klyſtiere. 


85. 399. 

Die rheumatiſche Entzündung der Gebärmutter 
fordert bei einem hohen Grade des Fiebers, das den 
Charafter der Synocha hat, ynd bei heftigem anhal- 
‚tenden Schmerze die $. 398 angeführte Heilmethode, 
doch muß dabei befonderd auch auf Vermehrung der 
Zranfpiration Rucdfiht genommen werben; man em> 
pfehle ein warmes Negim, reihe den Lindenblüthen> 
oder Dollunder: und Kamillenaufguß bei heftigem Fie— 
ber mit dem Nitrum, und bei Abnahme bejfelben mit 
dem Liquor ammonii aceticus, welcher fih bei dem 
Rheumatismus der Gebarmutter ganz befonders em— 
pfiehlt; dabei laffe man den Unterleib Mit öfters er: 
warmten wollenen Tüchern bededen, und erwärmende 
Klyſtiere appliciren. Diefe Mittel läßt man fo lange 


“ 


Bon d. Entzuͤndung d. beſchwaͤng. Gebärmutter. 363 


fortſetzen, bis ſich ein allgemeiner Schweiß eingeſtellt 
hat und die Schmerzen im Unterleibe ſich vollkommen 
verloren haben, 


6, 400, 

Hat fi) die erpfipelatofe Entzündung durch Adhä— 
fion entfhieden, und laſſen die $. 596 angegebenen 
Symptome dieſe vermuthen, dann nehme man darauf 
Rückſicht, ob dem Entzundungäfieber Gränzen geſetzt 
ſind, wo nicht, fo können beſonders bei fortwährenden 
heftigen örtlichen Schmerzen, Blutegel von großem 
Nutzen ſeyn; vor Allem empfiehlt ſich aber der Mer— 
cur, das Calomel zum innerlichen, und die Einreibung 
von der Mercurialſalbe zum äußerlichen Gebrauche, 
wovon der Verfaſſer die vortrefflichſten Wirkungen bei 
Schwangern geſehen, und ſich überzeugt hat, daß ſelbſt 
Verwachſungen der Placenta mit der Gebärmutter, 
oder ihrer äußern Membran mit dem Bauchfelle da- 
durch gehoben wurden; beide Fönnen bei der folgenden 
Geburt große Gefahr bringen. Wenn durch die zu: 
nehmende Contraction der Gebärmutter die Verwach— 
fung mit dem Bauchfelle mit Gewalt getrennt wird, 
fo entfteht wie $. 895 bemerkt wurde, nad der Ent: 
bindung fehr leicht eine neue Entzündung diefes Dr: 
gans, welche fehr gefährlich, ja tödtlih werden Fann, 
wenn bei der gefchebenen Trennung die muskulöſe und 
vaskuldfe Subſtanz der Gebärmutter verlegt wurde; 
im erftien Falle wird eine Störung in der Nachge- 
burtsperiode herbeigeführt, die beſonders bei roher Be: 
handlung gleichfalls eine gefährliche Entzündung ever 


* 
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auch tödtlihe Hämorrhagie der Gebärmutter zur Folge 
haben kann. 


$. 401. 

Iſt die Entzündung der Gebärmutter in Eiterung 
übergegangen, und es hat ſich ein ydrops purulen- 
tus im Unterleibe gebildet, ſo ſuche man die Reſorp— 
tion des Eiters zu befördern, und die Kräfte der 
Kranken zu unterflüßen, wo die Entleerung nad Au— 
Ben nicht mehr zu erwarten if. Lauwarme Halbbä— 
der, Cataplagmen von aromatiihen Arautern über 
den Unterleib und die Bedengegend und ähnliche Af- 
terElyftiere, die Herba digitalis purpur., vie Flores 
arnicae, die Senega, und der Camphor zum innerli- 
hen Gebraude, finden bier ihre Stelle, und wenn 
noch an einer eder der andern Stelle fih Entzündung 
und Schmerzen zeigen, fo verbindet men damit dag 
Calomel in Eeinen Gaben; die Rräfte der Kranken 
fuhe man durch China und zweckmäßige, nahrende 
Diät zu unterftüßen. 


$. 402. 
Hat fih der Abſceß in der Nähe des unteren Ab» 
ſchnittes der Gebärmutter, dem Scheidengewölbe nahe, 
gebiltet, und er ift zum Aufbrechen reif, fo kann eine 
Entleerung , mittelft eines Einfchnittes, ſtatt finden, 
wozu man fich des Filtelmefferd von Savignpy oder 
des Hyſteroteäms von Dfiander bedienet. Man wird 
dann bei der Unterſuchung an einer oder der andern 
Gegend eine erhabene fehr weiche Stelle fühlen, wel⸗ 
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he bei der Berührung mit dem Finger fihmerzet, und 
fih aud) durch die wahrnehmbare Fluctuation zu er: 
Eennen gibt, wodurch man den Abſceß von einem et 
waigen Herabtreten oder Vorfalle der Vagina unter, 
feheider; mit einem Scheidenbruche wird man ven Ab» 
fceß auch nicht verwechfeln, wenn man nidt allein 
auf die vorhergegangenen und begleitenden Zufälle, 
fondern auch darauf Ruücfiht nimmt, daß der 
Scheidenbruch, der einen Theil eines Darms enthält, 
fih im Liegen zurückfchieben laßt. Nach der Deffnung 
des Abſceſſes und der erfolgten Entleerung des Eiters 
bringe man einen in Gerſtendecoct mit Rofenhonig 
eingetauchten Schwamm ein, wozu man bei dem Auss 
fließen fehr flinfender Jauche die Myrrhentinktur mis 
fhen Fann; die Kranke laffe man Ruhe beobachten, 
und fuche ihre Kräfte durd China und nährende Diät 
zu unterfiügen. Sn diefem Falle Eann ſelbſt das Kind 
zur Reife kommen, und die Geburt fngar ganz ner: 
mal erfolgen, wenn bis zum Einsritte derjelben die 
Heilung vollendet war, 


5. 403, 
. Eine ganz andere Anfiht gewährt derjenige Tal, 
wenn die Eiterung nicht nur den größten Theil der 
Gebärmutter in ihrem Umfange, fondern auch ſchon 
die anaränzenden Gebilde, die Urinblaſe, das Becken 
und einen vder den andern Schenkel einnimmt; «8 
kann fihb, wenn das Uebel diefen Grad erreicht hat, 
gleichwohl in der Scheide eine erhabene und fluctuis 
sende Stelle bilden; man vermeide aber den Abſceß 


366 1. Abſchnitt. 5. Abtheilung. 3, Kapitet. 


"in diefem Falle zu Hffnen, wenn die Entleerung ded 
Eiters nicht dringend erfordert wird , indem zuwei— 
len die Deffnung felbft mit der größten Gefabr- ver- 
bunden ift, und den Tod eber befchleunigt, wo außers 
dem die Schwarigere noch bis zur eintretenden Geburt 
umber gehen Eann. Nimmt aber der Abfeeg einen 
großen Raum in der Beckenhöhle ein, und tft er fo 
erhaben und groß, daß er in der Folge ein Hinderniß 
für die Geburt des Kindes werden könnte, dann dürfte 
man ihn wohl öffnen; allein man verfaume nicht, die 
Umftebenden von der Gefahr zu unterrichten, in wel— 
cher das Leben der Schwangern fich befindet, da mit 
der Operation zuweilen ein gefährlicher Blutfluß aus 
zerfiörten und zerfrefienen Gefäßen begleitet if: Meis 
fiens berftet aber der Abſceß plötzlich bei der folgenden 
Geburt von ſelbſt; doch bat man auch feltene Erfah: 
rungen, daß diefes Berften unbemerkt erfolgte, und 
fib manchmal erfi nah der Entbindung zu erfennen 
gab, befonders, wenn der Geburtshelfer fid genöthigt 
fah, eine Operation durdh die Zange oder durch die 
Wendung zu unternehmen, und die Zange, die Sand 
des Geburtshelfers, oder das geborne felbft noch le— 
bende Kind, mit dem ſtinkenden Eiter bedeckt ſind. 
Für Geburtshelfer iſt zugleich auch die Bemerkung 
wichtig, daß ſchon vor der Geburt des Kindes der ſtin— 
kende Geruch der ausfließenden Materie leicht zur - 
Meinung führen Eann, jenes fey im Mutterleibe todt 
und bereits in Fäulniß übergegangen, und man finde 
daher Eeinen Grund mehr, auf das Leben. deffelben 
Nüuckfihe zu nehmen, Der Zod der Mutter iſt aber 
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gewöhnlich die unausbleiblihe Folge, und man kann 
meiftend nichts thun, als ihr durch ſtärkende Mittel, 
bejonders durch den Gebrauch der Perurinde, nähren- 
de Diät und Neinlichkeit im Verbande, das Leben 
auf einige Zeit friften, 


KItcLatint, 


$. 404 
Aſtrucks —— 3x — ©. 41 
und S. 124. 


Gebhard de inflammatione uteri, Marb. 1786, 
Frank. a. a. O. | 

Eschenbach diss, de metritidis diagnosi et cura 
Lips. 1797. 

Melitſch in Starks Yechie, 111.8. 1s ©t. 

Dfianderg Annalen, 1B. 1St. ©, 40. 
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BREMER En RR 


Bon der Bafferfugt der befhmwängerten 
Gebärmutter. 


$. 405. 

Die Wafferfucht der Gebärmutter wird in der Schwanz 
gerfchaft häufiger beobachtet als außer derfelben; der 
Zufluß von Säften ift nah der befchwängerten Gebär— 
mutter vermehrt, die Ses und Ercretion möfferichter 
und anderer Feuchtigfeiten äußert fib nicht nur in 
ihre, fondern aub in den Entwicdelungsorgaren des 
Fötus — den Häuten und dem Mutterfuhen — tha> 
tiger, und es können aud während der Schwanger: 
fhaft leichter Urfachen einwirken, welche die abnorme 
Anhäufung des Waffers zur Folge baden. 


6. 406. 

Die Warferfucht der befihwängerten Gebärmutter 
ift entweder eine Anhaufung von Waffer oder lym— 
phatifcher feröfer Keuchtigkeit in ihrer Höhle, und zwi— 
fchen der inneren Gebärmutterwand und der Außeren 
Fläche des Eyes, oder auch in ihrer musfulöfen oder 
fhwammig » vaskulöfen Subftan; (hydrometra asci- 
tica), oder es ift das Waſſer in einer großen Menge 
Blafen eingefchloffen (hydrops hydatica), wovon bei 
den Blafen-Molen die Rede feyn wird. 
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| §. 407: 

Von der $. 406 genannten abnormen Anhäufung 
bes Waſſers in der befehwängerten Gebärmutter muß 
man diejenige unterfcheiden, welche entweder nur die 
Folge einer ungewöhnlihen Anhäufung der amnistis 
fhen Feuchtigkeit innerbald der Schaafbaut ift, oder 
welche fich zuweilen zwifchen dem Amnion und Cho— 
vion befindet, und unter dem Namen falüches oder 
wildes Fruchtwaſſer befannt if. In beiden Fällen 
kann die Menge des Waffers fo groß werden, daß die 
Gebärmutter außerordentlih ausgedehnt wird, und. 
dann bei zuweilen fie begleitenden anderen Zufällen 
leicht für eine oder die andere von den $, 406 bezeichs 
neten Wofferfuchten gehalten wird. | 


Dr rue | 


| §. 408. 

Die Waſſerſucht der beſchwängerten Gebärmutter 
hat folgende Zeichen: Man findet eine ſehr ſchnell er— 
folgende, und der Zeit der Schwangerſchaft nicht ents 
fprechende Ausdehnung der Gebärmutter am Inter: 
leibe, damit ift das Gefühl von läſtiger Schwere und 
eines dumpfen Schmerzes im Becken verbunden, wos 
zu fich alle die krankhaften Zufälle ſehr ſchnell und im 
hoben Grade zu gefellen pflegen, die man als Folge 
vom Drude der beſchwängerten Sebärmutter auf vie 
angrängenden Gebilde zu beobachten pflegt; jene laßt 
ſich bei der äußeren Berührung fehr weich anfühlen, 
und hat fih das Waffer in ihrer Köhle angehäuft, 

II. Ya 


— 
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ſo kann man zuweilen ganz deutlich Fluctuation wahr⸗ 
nehmen; iſt aber die Subſtanz der beſchwängerten 
Gebärmutter ſelbſt das Subſtrat der abnormen Waſ— 
ferfammlung, fo find ihre Wände bei dem Gefühle 
durch eine befondere Dicke und Harte ausgezeichnet, 
und es laflen fi bei, mittelft vaffender Lage, relaxir— 
ten Bauchbedeefungen zumeilen die Eindrücke unter: 
foheiden, welche einige ‚Zeit, wie bei dem Dedem, in 


der Gebärmutter zurückbleiben; ſehr oft gefelle fi 


aber eine bdematöſe Geſchwulſt, die über der Schaam⸗ 


‚gegend ihren Anfang nimmt, unter den Bauchdecken 
felbft dazu, wo dann die Unterfheirdung der Fluctuas 


tion und der Übrigen Veränderungen der Gebärmut— 
ter äußerſt fehwer oder ganz unmöglich wird. Die 
Sceidenportion if fehr weich und ſchwammicht, und 
man kann Sluctuation dur das Scheidengewplbe im 
unteren Abfchnitte der Gebärmutter wahrnehmen; die 
Bewegung des Kindes fühlt die Schwangere felbft fehr 
ſchwach, und ber unterfuchende, Arzt wird diefe entiwes 
der gar nicht, oder fehr entfernt von der Gebärmutter 
wahrnehmen. Die Schwangere hat ein blaffes und 
fahles Ausſehen, ihre Augen ſind gläſern und ſtumpf, 
zuweilen die Augendeckel ödematös angeſchwollen, ſie 
hat das Gefühl von Schauer und Kälte vorzüglich im 
Unterleibe, die Füße ſchwellen gleich Anfangs ſehr 
ſchnell bbematös an, und fo wie die Anfchwellung die 
ſes und des Unterleib zunimmt, fo beobadtet man 
eine Abnahme der oberen Ertremitäten im gleichen 
Verhältniſſe. Die Funktionen der Reproduction über— 
haupt leiden mehr oder weniger, daher auch die Ab» 


[4 
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magerung und geminderte Vitalität in mehreren Ge— 
bilden; vorzüglich aber zeigt fich diefe an den Brü⸗ 
ften, fie Bleiben fchlaff und welf, und werden nur in 
einem geringen Grade, oder gar nicht zur Abſonderung 
der Milch vorbereitet. 


| | AB: 409. 

Das fiherfte Kennzeichen ift das Abfließen des 
Waſſers aus der befhwängerten Gebärmutter Telbft; 
denn fobald diefe einen hoben Grad erreicht bat, fo 
entleert fih das Waffer gewöhnlich durch den Mutters 
mund, und geht in großer Quantität durch die Mut— 
terfcheide ab, wenn es ſich in der Höhle der beſchwän—⸗ 
gerten Gebärmutter angehäuft hatte, wobei dann fehr 
fhnell-ihre Ausdehnung und die daher entſtehende Zus 
fälle fih mindern. War aber das Suöftratder Wafe 
ferfucht die Subftanz der Gebärmutter, ſo Taufe es 
nur allmählig mehr tropfweife ab, wobei die beſchwän— 
gerte Gebärmutter und der Unterleid nah und nad 
an Ausdehnung abnehmen, fo wie fih im gleichen 
Grade nur die daher rührenden Zufälle vermindern. 


$ 410. 
Die Waſſerſucht der beſchwängerten Gebärmutter 
kann leicht für eine abnerme Anhäufung des Frucht— 
we waffers, für bie Bauchwaſſerſucht, o der für eine Mo— 
lenſchwangerſchaft gehalten werden. 


$. 411. * 
Bei der abnormen Anhäufung des Fruchtwaſſers 
Aa 2 
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beobachtet man auch eine ungewöhnliche Ausdehnung 
des Unterleibs, ſo wie Schmerzen im Beden und im 
Unterleibe, und man Eann daher beide nur durch die 
Art und Weife des zu fühlenden Kindes diagnoftici- 
ven. Bei der abnormen Anhäufung des Frudtwaf: 
fers ift zwar das Gefühl von Weichheit und Nachgie— 
bigkeit eın charakteriſtiſches Zeichen; allein das Kind 
iſt doch mehr an der Oberflaͤche als in der Tiefe der 
beſchwängerten Gebärmutter wahrzunehmen; und bei 
einem ‚abwechfelnden an beiden Geiten des Unterleibs 
angebrachten Drude, und bei der inneren Unterfu- 
hung im Scheidengewölbe am unters Abſchnitte der 
Gebärmutter, welche zualeih mit der andern Hand 
an ihrem Grunde unterftügt wird, laßt ſich dafjelbe 
leicht hin und her bewegen. Bei der Wafferfucht der 
befihwängerten Gebärmutter läßt fih zwar der Unter— 
leib auch: weich und wäfferiht, allein das Kind doc 
nicht freier und auch nicht oberflahlich, fondern ges 
wöhnlich nur in der Tiefe und gleichſam in der Mitte 
des Walfers, fühlen, was ſich am deutlichſten bei der 
innerlichen AUnterfucbung im Scheidengewölbe am une 
teen Abfihnitte der beſchwängerten Gebärmutter unter: 
fiheiden läßt. Gewährt bie Unterfudung Feine Ge; 
wißheit, fo läßt fih die Diagnefe der Gebärmutters 
wafferfucht dann ganz fiber befimmen, wenn der Waſ⸗ 
ferabgang plötzlich erfolgt. | 2 
——— 

Von der Bauchwaſſerſucht unterſcheidet ſich die 

Waſſerſucht der beſchwängerten Gebärmutter dadurch, 


— 
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daß bei diefer die Anfchwellung des Unterleibs begranzt 
it, und gewöhnlich nur den Unterleib oder die Ge— 
gend unter dem Magen und den Umfang der Gebär—⸗ 
mutter einnimmt, und die Bewegung des Kindes auf 
die angegebene Weife fo wie die Veränderungen an 
der Öcheidenportion gefühlt werden. Bei jener er: 
firecft fih die Ausdehnung ohne Gränzen auf den 
ganzen Umfang des Bauches, die Geſchwulſt wird bei 
der Lage auf einer Seite in diefer vorzüglich vermehrt; 
die Sluctuation ift deutlicher zu unterfcheiden, und 
man fühlt weder Bewegung des Kindes noch Veran 
derungen an der Schtidenportion, 


$. 4ı3. | ; 

Die Molenfhwangerfhaft hat folgende Unterfoei: 
dungszeichen von der Wafferfucht der befehwängerten 
Gebärmutter: Man fühlt Feine Bewegung des Sin: 
des, der Unterleib, wenn er auch fihnel an Ausdeh— 
nung zunehmen follte, ift mehr nach dem Gebärmut— 
tergrumde zu, wo die Mole adhärirt, angefchwellen und 
geipannt, als in feiner untern; die genannte Gegend 
ift fhmerzhaft, und der Leib überhaupt härter bei der 
Berührung; die Kranke befinder ſich übler, und es 
geht Blut aus den Geburtstheilen ab, dem bald mei- 
ftens heftige Schmerzen nachfolgen. Bei der Waſſer⸗ 
ſucht der befhwängerten Gebärmutter ift diefe in ih— 
rem ganzen Umfange, gleihmäßig ausgedehnt, und 
' gefpannt, man fühlt Sluctuation, der Leib ift nicht 
Ihmerzhaft bei dem Anfühlen, die Schwangere befin- 
det fih wohl, oder die Störungen ihrer Geſundheit 
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find nıht fo ausgezeichnet, und es geht Eein Blut, 
- fondern Waffer in großer Menge ohne Schmerzen ab. 


Vrfah em 


$. 414. 

Da die Wofferfucht der befchwängerten Gebärmute 
‚ter in einer Anhaufung von Waffer oder lymphatiſch 
feröfer Feuchtigkeit in ihrer Höhle, und zwifchen ihrer 
inneren Wand und der äußeren Släche des Eyes, oder 
auch in ihrer musfuldfen oder ſchwammigvaskulöſen 
Subſtanz befteht, fo Eann dieſe, wie bei der Waſſer— 
ſucht außer der Schwangerfchaft, F. 635, 1. B. zte 
Aufl, nur durch die abnorm vermehrte Abfonderung 
der aushauchenden Gefäße oder durch die abnorm ver: 
minderte oder geftorte Einfaugung der einfaugenden 
. Gefäße der Gebärmutter entſtehen. Die erfte ſcheint 
aus dem $. 405 angegebenen Grunde in der Schwan⸗ 
gerfchaft weit häufiger die Urfache zu feyn, als die 
verminderte Einfaugung, und Fann felbft eine Solge 
‚ einer vorhergegangenen Gebarmutterentzündung feyn, 
welche in der Schwangerfihaft leicht verfannt wird, 
fih zuweilen nur durch weniger ausgezeichnete Zufälle 
Gußert, und durch die Waſſerſucht entfcheidet; auſſer— 
dem wird fie auch als Folge einer Kranfbeitsmetaftafe - 
und häufiger Congeftionen nah der Gebärmutter be; 
obachtet. Die verminderte Reforption entfteht mebr 
durh Schwähe und Eranflihe Störungen im Iympha- 
tifchen Eyfteme überhaupt; fie kömmt daher bei ſcro—⸗ 
phulöfen und cachektiſchen Individuen, und bei folden 
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vor, welche an DObftructionen der meferaifchen Drüfen, 
an Kräße oder an einem andern chronifchen Ausfchlage, 
an weiſſem Fiuffe, an der Luſtſeuche u. f. w. leiden. 
Manche fchadliche Einfluffe, als da find: fteter Auf: 
enthalt in naßkalter Luft oder in einer feuchten Wohr 
nung, befonders bei gewiflen Beſchäftigungen, die 
feuchte Jahreszeit, Mangel an Nahrung, fißende träge 
Lebensart, anhaltender Kummer in der Schwanger” 
{haft können fie leicht begünftigen. Zuweilen ift die 
MWafferfucht der befhwängerten Gebarmutter Folge ei: 
nes Steatoms derfelben oder desjenigen Druds von 
dem Fötus, welcher den Kreislauf des Blutes in den 
Gefäßen der inneren Wande der Gebarmutter er: 
fohwert, fo, daß alsdann eine vermehrte Abfonderung 
feröfer Seuchtigfeit zwifchen den Häuten und den ins 
neren Wänden der Gebärmutter entfteht. 


Ausgänge und Folgen. 
* 415. 

Meiſtens hat die Waſſerſucht der beſchwängerten 
Gebärmutter keine bedenkliche und gefährliche Folgen. 
Der Fall iſt verſchieden; entweder erfolgt von Zeit zu 
Zeit der Abgang des Waſſers und die Schwangere 
fühlt ſich dann insbeſondere in Beziehung auf das Be⸗ 
ſchwerliche der Ausdehnung des Leibes ſehr erleichtert, 


oder die Flüſſigkeit häuft ſich ſehr an, ihr Abgang 


folgt zuweilen nur in geringer Menge, und der Un⸗ 
terleib erreicht eine außerordentliche Größe; gewöhnlich 
nimmt alsdann die ödematöſe Geſchwulſt der Füße 
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fehr zu, es geſellt fidh eine bedeutende Abmagerung an 
den übrigen Theilen, Mangel an Appetit, Mattigkeit 
und Störungen in andern Funktionen des Körbers, 
dazu; vorzüglich wird diefe an den Brüften fichtbar, 
die, wie ſchon $. 408 bemerkt wurde, fehr zufammen- 
fallen, und bei dem eintretenden Wochenbette ihre Fä— 
higkeit zur thatigen Miichabionderung ganz oder zum | 
Theile verlieren.” Zuweilen hat auch die Waflerfucht 
der befhwangerten Gebärmutter Bauchwafferfucht, bei 
Anlage dazu aub Bruflwafferfucht und vor Allem all 
gemeine Sautwafjerfudt , oder audy andere cacheftis 
ſche Krankheiten zur Folge; für die künftig eintre 
tende Geburt können fodann auch Nachtheile herbei: 
geführt werden, deren Erwähnung in dem aweiten Ab⸗ 
ſchnitte ihre Stelle — wird, 


VProgusfe 


$. 4ı6. 

Sindet die abnorme Anfammlung des Waffers nicht 
in einem hoben Grade flatt, oder ift diefelbe nicht mit 
befondern nachtheiligen Complicationen verbunden, fo 
ift die Drognofe fehr günftig, und man beobachtet, 
daß fich diefelbe meiftens nach der Geburt verlierk. 
Sehr vortheilhaft ift e8, wenn das Wafjer von Zeit 
zu Zeit fi) entleert, und dabei die Ausdehnung des 
Unterleibs abnimmt. Go lange die Schwangerfchaft 
währt, ıft die Krankheit ſchwer oder gar nicht vollz 
kommen zu heben, nachdem fie gemäß des vermehrten 
Säftezufluſſes nah der Bebarmutter und durd andere 
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mit der Schwangerfihaft unzertrennli verbundene 
Einwirkungen ſtets unterhalten wird. — Gefährlich 
ift die Wafferfuche der fhwangern Bebärmutter, wenn 
ihre Störungen in ihrer Organifation zum Grunde 
liegen, wenn fie eine wäfferige Geſchwulſt in den äu— 
fern Theilen verurfaht, und wenn fih noch vor dem 
Ende der Schwangerfchaft ein fchleichendes Fieber das 
zugeſellt. U 

Sweet 

$. 41m. 

Die Sndicatien beruht wie bei jeder Wafferfucht 
auf Entleerung des abnorm angehäuften Waffers, 
und Verhinderung feiner Wiedererzeugung. 


418 

Um das abnorm angehäufte Waſſer zu entleeren, 
bedarf es in dem Falle keiner Mittel, wenn von Zeit 
zu Zeit der Abgang deſſelben aus den Geburtstheilen 
durch den Muttermund erfolgt, und auf dieſe Weiſe 
nicht nur die Ausdehnung des Unterleibs, ſondern 
auch die übrigen Zufälle ſich mindern. Wo aber dieſe 
glückliche Entſcheidung nicht erfolgt, werden gelinde 
die Thätigkeit des lymphatiſchen Syſtems und der 
Harnſecretion erhöhende Mittel angezeigt; die Wach— 
holderbeeren, das Wachholderholz, die Peterſilien, die 
Alantwurzel, der. Körbel, Fenchel, die Ononis spinosa, 
die Senega u. dal. finden ihre Stelle; die Squilla, 
Digitalis und andere heftiger wirkende Arzneien dürs 
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fen entweder gar nicht ober nur mit der größten Bora 
fiht angewendet werden, da fie in ber Schwanger: 
{haft leichter Erbreden, Störungen der Digeflion, 
und felbft nachtheilige Würkungen auf das Uterinfy> 
fiem äußern. Mit den genannten Mitteln verbinde 
man zugleich gelinde diaphoretica, den Hollunderthee, 
dag Roob sambuci in Verbindung mit dem Liquor 
ammoniü acelicus u. f. w.; den linterleib laffe man 
mit öfters erwärmtem Klanelle bedecken und bei auf: 
ferordentliher Ausdehnung eine Leibbinde tragen; 
nebftvem empfehle man fleißige Bewegung verzüglid 
in freier Luft, leicht verdauliche Nahrungsmittel, und 
forge für gehörige Leibesöffnung durch Klyſtiere. 


.& 419 | 

Um der zweiten $ndicatiom, der Wiederanhaufung 
des Waſſers, Genüge zu leiften, nehme man auf pie 
Urfahe Rückſicht. Beruhet diefe auf Schwäche des 
Genitalfyftems, und des Körpers überhaupt, dann vers 
binde man mit den $. 418 genannten Mittein gelind 
ſtärkende, welche vorzüglich die Ihätigkeit der Repro— 
duction erhöhen, als da find: die Herba trifolii fibr. 
Rad. gentianae, Lignum quassiae, und ihre Ertrac- 
te, der Zimmer, die China und das Eifen. Haben 
Cachexie, ihronifhe Ausſchläge, die ſcrophulöſe und. 
venerifhe Krankheit Antheil an-der Gebärmutterwaſ⸗ 
ferfucht, dann muß man fie gleichfalls bei der Heilung 
berhckfihtigen. Aufenthalt in naßkalter Luft oder in 
einer feuchten Wohnung, fordert eine trodene gefunde 
Wohnung; Mangel an Nahrung, Fräftige gute Spei— 
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fen und Getränke; figende Lebensart, fleifige Bewe— 
gung; und anhaltender Kummer, Erheiterung des 
Geiſtes und Entfernung aller Einflüfe, welche nur 
immer die Seele verfiimmen können. Zopifche Krank: 
heiten der Gebärmutter, wohin befonders die Stea— 
tome gehören, werden in der Schwangerfihaft nicht 
gehoben, und mithin bleibt die gänzlihe Befeitigung 
der Waſſeranhäufung ſtets ein frommer Wunſch; fie 
wird fowohl in diefem ald in den meiften andern be 
zeichneten Fällen gewöhnlich erſt nad der Entbindung 
vollkommen bejeitigt, und dann ift ed dringende Anz 
zeige, ..icht nur einige Zeit noch die diätetifhen Mits 
sr mit den ftarfenden zu verbinden „ fondern aud 
vorzüglich auf die Entfernung der befondern Urfaden 
Rückſicht zu nehmen, | 


Chr. Cunrad et J. Fr. Starcke de hydrope 
uteri. Regiom. 1701, — in Halleri — pathol. 
Tom. IV. No. 134. 

El. Camerarius, diss, de — uteri. Tub, 
1729. | 

Sigwart diss. de PER FB uteri gravidi. Tub. 
1764, 

- G.B.Bilfinger de hydrope uteri gravidi disput. 
4. Tubingae 1761. 

Aſtrucs Frauenzimmerkrankheiten III. Th. ©.284. 

P. Camper über die Natur, Urſachen und Behand— 
lung der verſchiedenen Arten der Waſſerſucht in d. 
Samml. auserleſener Abhandl. für prakt. Aerzte. 
Vol. XVI. p. 428. 


320 1. Abſchnitt. 5, Abtheilung. 5. Kapitel. 


Dissertation chirurgico-medicale sur le traitement 
de Y’hydropisie de matrice, accompagnde d’in- 
flammation dans P’etat de grossesse, Par Gou- 
sin. à Paris. 1783. 8, 

Kommer |. c. 

Gregorinil. c. 
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Von den Sn und andern Xftergebilden ie 
der befhwängerten Gebärmutter 


$. 420. 


In der beſchwängerten Gebärmutter geſtaltet ſich ent— 
weder das Ey auf eine abnorme Weiſe zu einer wah— 
ren Mole, fo, daß diefe allein nur den Inhalt derfel- 
ben ausmacht, oder neben dem gefunden und ſich nor— 
mal bildenden Eye enthält fie noch ein anderes Ger 
bilde, entweder eine wahre Mole, oder ein anderes 
Aftergebilde, z. B. einen Polypen, weldes nit Pro— 
duct des Befruchtungsactes und des zur Mole ausges 
arteten Eyes if. 


$. 421. 
Nach $. 420 ift eine wahre Mole das Product ded 
Zeugungsactes; feine Grundlage bleibt immer das 
menfchlihe En, weldes nur durch Mißbildung eine 


F 
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andere Form angenommen bat; der Beweis ift, daß 
man in wahren Molen, wie der VBerfaffer mehrmals 
durch genaue anatomifche Zergliederungen fi) uber; 
zeugte, nicht nur den Fötus felbft oder Theile deffels 
ben, fondern zuweilen auch, wenn der Abgang früh 
genug erfolgt, einen Theil feiner Entwiclungsorgane 
noch ganz normal gebildet erkennt. 


$. 222. 

Die Form und Bildung wahrer Molen, als wirk: 
licher Producte des Zeugungsacted und Ausdartungen 
in der Bildung des in der Gebärmutter befindlichen 
Eyes, find verfchieden: am bäufigften beobadıtet man 
die Blafen- und Trauben: Molen; dann die Fleiſch— 
und Slechfenmolen, feltner die Ealk: haar: und horn- 
artigen Molen, und diejenigen, welche aus mehreren 
Gebilden von verfhiedener Subftanz beftehen. 


$. 423. 

Die einzelnen Blafenmolen, nichts anders als Ay: 
datiden, beftehen aus einer überaus zarten und düns 
nen Haut, und haben die veficuläre Bildung, find 
fämmtlich vereinigt, bängen gewöhnlich mittelft eines 
allgemeinen und einzigen Stiels zuſammen, und glei— 
chen einer Weintraube; oder man findet ſie in mehre— 
ren verſchiedenen und beſonderen Parthien vertheilt, 
davon eine jede an der inneren Wand der Gebär— 
mutter adhärirt, oder man beobachtet auch alle ein- 
zeln, bald zwei, bald mehrere miteinander vereinigt, 
ohne, daß fie an der Gebärmutter anhängen. Die 


332 1. Abſchnitt. 5. Abtheilung. 5. Kapitel. 


Blafenmolen, welche Producte des zu einer Mole dee 
generirten Eyes find, werden‘ gemöhnlich von der fehr 
verdieften: Decidua eingefchleffen; diefe berftet auch 
immer ;uerft, ehe die Blafen durch den Muttermund 
abgeben; ihre Ausfonderung felbft folgt dann zum 
Theile mit den Blafen, oder fie fondert fi ſpäter 
nach ber völligen Entleerung der Gebärmutter ab *). 
Durch diefe verdickte Decidua, welche die Hybdatiten 
oder Blaſen umgeben, unterfiheiden ſich diejenigen 
ſehr, welde man bei Mädchen und ungefhwangerten 
Weibern in der Gebärmutter beobachtet, und Fein Pros 
duck eines degenerirten Eyes, übrigens entweder ohne 
Anhang find, oder gleichfalls duch einen gemeinfchaft-. 
lihen Stiel mit der Sebärmutter abhäriren. — Die 
Größe der Blafen ift verfchieden; fie haben jene eine 
Hirfeforng, einer Traube, und zuweilen eines Hüh— 
nereyes; ihre Menge ift fehr oft unzahlig, und fie ent— 
halten meiftens ein Helles und durchfichtiges Serum, 
zuweilen eine trübe, eiter- und jauchenartige Feuch- 
tigkeit. Die neueften Entdelungen”*) haben gelehrt, 


*) M, ſ. des Verf. Gefhihte einer Motenihwangerichaft 
nebft einer Abbildung im IL, Bde, Sten Heftes der Zus 
cina, Die verdickte Decidua, welche die Zraubenmole 
noch größtentheils umgeben hatte, findet man hier ab— 
gebildet. | 

3%) Percy’s Bemerkungen Über die Hydatiden des Ute— 
zus und den Abgang derfelben durch die Geburt; im 
Journal de med. Sept. 1811, ©. ı7"% Hunter hat 
übrigens Thon diefe Blafen für thierartige Bildungen 
gehalten. " 
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daß diefe Hydatiden in den Blafenmolen wirkliche 
Thiere find, und daher Vitalität befißen; fie fterben 
außer dem Waſſer fogleih ab, man nimmt durdhaus 
Feine Spur von Eingeweiden wahr, und bie ganze 
Drganifation des Ihieres befteht in feiner Hülle. 

$. 424: 

Die Fleiſchmole in der Schwangerfihaft bildet ſich 
durch die Verdickung der Decidua, und erhält die 
Form, daß fie einem Fleiſchklumpen ähnlich fieht, und 
wenn diefelbe Haut in ein fehnenartiges völlig weißes 
Geflehte ganz übergeht, fo ift es eine Flechſenmole. — 
Die Kallmole befteht aus einer bloßen Anhäufung 
Falferdiger oder Ereidenartiger Materie, in deren Mitte 
zuweilen Theile des Fötus fich befinden; in der Ge 
bärmutter werden fie felten angetroffen, meiften außer 
derfelben als fogenanntes Lithopaedion. — Die Haar- 
und Dornmolen entftehen auch zuweilen in der Gebär— 
mutter und find mandmal Convolute von Haaren, 
die mit einer fettartigen Materie umgeben find, und 
zuweilen Membrane, Knöchelchen, Zähne und andere 
Theile eines Fotus enthalten. — Manchmal find die 
Molen aus fleifchs, fett-, fehnen:, knochen- und Ereis 
denarfigen Maſſen, Membranen u. f. w. zufammenges 
bildet, wodurch fie verfehieden in ihrer Subſtanz und 
Form werden, und daher weder der einen noch der anz 
dern von den genannten Arten angehören. 


Hankoph, Dis. de mola, occasione molae ossae 
in velula inventae, Goctting. 1746. 


— 
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Kaltschmied, Pr. de mola suppurätione con- 
fecta, relinguente globum pilorum pugni mag- 
nitudine, cum testa sebacea. Jenae 1752, 

Haller, Coll. Diss. pract. IV. N. 146. 147. 

— — de mola scirrhosa in utero inverso exstir- 
pata. Jenae 1754. 


DL. 


$. 425, 

Die Zeichen von dem Daieyn einer wahren Mofe 
in der Gebärmutter find in der That ſehr ungewiß, 
da fich befonders im Anfange diefelben Veränderun— 
gen in dem Körver überhaupt und an den Geburts- 
theilen äußern, wie man fie bei einer normalen Schwan- 
gerichaft zu beobachten pfiegt, 2 B. Edel, Erbrechen, 
unordentlicher Appetit, Ausbleiben der Menftruation, 
Veränderung der Querfpalte in eine runde Form’, 
Meichers und Kürgerwerden der Scheidenportion u.f.w, 
Da die Mole felbft ein Droduct des Zeugungsactes, 
und nur das erfi fpater in feiner Bildung und Form 
degenerirende Ey ift, fo müſſen fih fehr natürlich im 
Anfange diefelden Veränderungen wie bei einer nor- 
malen Schwangerfchaft einftelen, und eine Frau felbft 
halt fich beftimmt für fehwanger, bis fie fpäter erft 
nah dem Abgange von dem’! Gegentheile überzeugt 
wird. Sm Grunde genommen war fie aub ſchwan— 
ger, felbft der Arzt oder Geburtshelfer , der fie dafür 
erklärte, hatte nach dem $. 421 aufgeftellten Begriffe 
einer wahren Mole nicht geivrt, und im einem zwei— 
felhaften alle, wie er es meiftens iſt, mag dev Arzt 


4 


Bon den Molen und andern Aftergebilden ꝛc. 385 


oder Geburtshelfer immerhin fich dahin erklären, es 
fey wohl Schwangerichaft ba, allein man könne, fo 
lange der in der Gebärmutter befindliche Körper nicht 
genau zu fühlen fey, nicht beſtimmen, ob es ein nors 
malgebildetes oder zu einer Mole degenerirtes Ey fey. 


6. 426. 

Die Zeichen, die fonft gewöhnlich dag Dafeyn einer 
Mole in der Gebärmutter beweifen jollen, find: ber 
Unterleib wird fehr oft wegen des fihnelleren Wachs— 
thums einer Mole früher ausgedehnt; die Brüfte 
fchwellen weit eher und gefchwinder an; der Leib laßt 
fih nicht fo gleihförmig und hart anfühlen, und ift 
zuweilen ſchmerzhaft bei der Berührung; die Werän- 
derungen an der Scheidenportion außern fih nicht fo 
regelmäßig, und in der fuccefjiven Ordnung, wie bei 
der normalen Schwangerfchaft, fie wird entweder frü— 
ber oder gang unmerflich verkürzt und nie fo weid 
und ſchwammicht, wie bei jener *); es ftellt fih früh> 
zeitig ein Dlutfluß aus der Gebarmutter ein, und gehe 
die Mole vor dee Hälfte der Schwangerfchaft nicht 
ab, fo außert fich Eeine Bewegung des Kindes. Die 
genannten Zeichen find fehr oft trüglich; ſo z.B. nimmt 
man bei einer Zwillingsfehwangerfchaft, einer abnors 
men Anhäufung des Fruchtwaſſers oder der Gebärs 





% Guerife giebt als Zeihen an, daß der cervix uteri 
höher ſtehe; weldyes der Verfaffer nicht immer gefunden 
bat. M. ſ. deffen Abhandl. über einige erhebliche Ge⸗ 
genftände der Geburtshülfe, ©. ı8. 

1, ' B 6 
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mutterwofferfuche gleichfalls die frühere Ausdehnung 
des Unterleibs wahr, diefe fehlt auch fehr oft ganz, 
ja zuweilen beobachtet man, daß ſich die Mole größs 
tentheils von der Gebärmutter lostrennt und in dies 
fer längere Zeit noch zurückbleibt, ohne weiter zuzu⸗ 
nehmen; ber Unterleib wird dann immer Eleiner. Der 
Blutfluß Eann die Folge des bevorftehenden zu früben 
Abgangs eines nermalgebildeten Eyes feyn, die Ber 
wegung Des Kindes wird zumeilen auch während der 
ganzen normalen Schmwangerfchaft nicht gefühlt u. f. we 


8. 427. 


Aus $. 426 folge die Trüglichkeit der Zeichen, 
welche man angegeben hat, das Dafeyn einer wahren 
Mole von der normalen Schwangerfchaft zu unterfcheis 
den. Die Anwefenbeit einer Blafenmole läßt ſich noch 
eher beftimmen, und zwar theild aus dem abmwechfeln- 
den rothen und wäſſerigen Abgang, der bei den meis 
fien Frauen vom zweiten Monate an fih äußert, und 
in längeren oder kürzeren Zwifchenraumen bis zur 
Epoche der Geburt anhält, theild aus der Beſchaffen⸗ 
heit des Muttermundes, der hier mehr als in irgend 
einem andern Falle beſtändig Elaffend bleibt, und Faum 
in feiner Form, wie in feiner Stelle, eine Verandes 
sung erleidet, Aufferdem find die Hydatiden oder 
Blafenmolen gewöhnlih mit andern wafferfüchtigen 
Zufällen, mit Dedem der unteren Ertremitäten und 
des Unterleibs Uber der Schaamgegend, mit Leucos 
phlegmatie des Geſichtes, Kalte des Unterleibes u. ſ. w. 
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begleitet. Das gewiffefte Zeichen bleibt immer ber 
Abgang einiger Hydatiden felbft. 


G. 428. | 
Die Anmefenheit der übrigen Formen der Molen 
$. 424 laßt fih gewöhnlich auch nit früher beftim: 
men, als bis der Muttermund fo weit geöffnet ift, 
daß man fie mit dem Finger genau fühlen Fann; 
meiftens treten dann bie Zeichen der Frühgeburt da— 
zu, als Kreuzſchmerzen, Wehen, Blutfluß u. ſ. w. Au⸗ 
ßerdem, daß man bei der Unterſuchung mit der Spitze 
des Fingers bei der Fleiſchmole einen mehr fleiſchich— 
ten Körper wahrnimmt, wird fich die fehnenz, flechfen« 
oder Ealkartige Mole durch. ihre Härte bei dem Ges 
fühle unterfiheiden laffen. Dazu Eommen noch fol. 
‚gende Zeichen: eine Frau, bei welcher der Abgang 
einer oder der andern diefer Molen beverftehet, befin- 
det fich Tangere Zeit Fränfer und übler, fie Elagt mehr 
über Kopfihmerzen und unruhigen Schlaf, ihre Ge- 
fihtsfarbe ift mehr verzerrt, blaß und fahl, der Unter: 
leib fchmerzbafter bei der Berührung, die Gebärmut: 
ter felbft fühle man wie einen runden SleifchElumpen, 
und die Lippen des Muttermundes mehr dick; die 
Scheidenportion verftreicht fehr langſam oder gar nicht, 
und der Abgang diefer Molen dauert länger 


\ $. 429. 
Hat eine ſchwangere Frau neben dent normalger 
bildeten Eye zu gleicher Zeit eine Mole *) over ein 
*) de Meza in Act, Reg. Soc, med. Hafn. Vol. J. p.442. 
Dfeufer in des Verf- Lucina. III.B. 2 &t. No. 238. 
Sb 2 
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anderes Aftergebilde, 5.8. einen Polypen in der Ges 
bärmutter, fo ift die Diagnofe Außerft ſchwer, da die 
Schwangerfhaft zugleich mit denjenigen Zeichen, wels 
che die Gegenwart einer Mole, oder eines anderen 
Aftergebildes, und zugleich mit denjenigen verwidelt 
ift, die eine wahre Schwangerfchaft andeuten. Einige 
Male fhen bat der Verfaſſer diefe Verbindungen 
wahrgenemmen. So lange der Muttermund fih nicht 
fo erweitert, um die Mole oder das Aftergebilde un— 
mittelbar in diefem zu fühlen, ift die Diagnofe in der 
That fehr ſchwer. Die Schwangere hat gewöhnlich 
einen Blurfluß aus der Gebärmutter, der fich frühzei— 
tig einftellt; allein es laßt fih fehwer befiimmen, ob 
er die Folge einer gewöhnlichen Frühgeburt oder einer 
Mole allein fey. Man Eann gewöhnlih nie früher 
beſtimmt urtheilen, als bis die Geburt erfolgt: ift; 
und da zuweilen das normal gebildete Ey früher abe 
gehen kann, als die, Mole, ſo hält man den ganzen 
Zuftand alddann nur für eine gewöhnliche Frühge— 
burt, bis der fpätere und oft unerwartete Abgang der 
Mole erſt die Ueberzeugung der eigentlichen Urfache 
der Srühgeburt gewährte. Ein anmwefender Polype 
läßt fi, wenn er im Grunde oder im Körper der Ge— 
bärmutter adhärirt ift, nicht früher als nach erfolgtem 
Abgange des! Eyes dur) die innere Unterfuhung ero 
Eennen; außerdem werden die völlig gehinderte Zu: 
fammenziehung der Gebärmutter, die nie vollkommen 
erfolgende Schließung ded Miuttermundes, die fange 
währenden, meiftens blutigen und mit Schmerzen vers 
bundenen Lochien, Aufklärung in Beziehung auf die 
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Diagnofe geben. Polypen am Muttermunde werden 
aus dem Blutfluffe und durch die Unterfuchung leicht 
erkannt. Uebrigens find Polyven oder andere After: 
gebilde im Grunde oder Körper der Gebärmutter fehr 
oft die verfannten Urfachen der fo oft hintereinander 
folgenden Srübgeburten, und es mödte daher bei jes 
der Frühgeburt, befonders, wenn vorher feine auffal- 
Iende Urſache aufgefunden werden Eonnte, anzurathen 
feyn, den Zuftand der Gebarmutter gleih nach dem 
Abgange dee Eyes genau und früher zu unterfuhen, 
als die fpäter eintretende Contraction die Unterfüs 
hung fehr erfchwert oder unmöglich macht; aud dann 
der beſte Zeitpunkt vorübergeht, den Polypen oder ein 
anderes Aftergebilbe zu entfernen. IR 


Urfaden 


$. 430. - 
Sind die in der Gebärmutter fich befindende Hy⸗ 
datiden, in welche das Ey bdegenerirt, der neueften 
Entdeckung zu Folge, wirkliche Thiere, fo ift es fehr 
ſchwer, zu entfcheiden, wie die erften Keime derfelben 
in die Höhle der Gebarmutter gelangen, und eben fo, 
wie fie, fi entwiceln und reproduciren. — Daß fi 
übrigens in der Gebärmutter zu Folge der in der 
Schwangerfchaft ohnedieß fehr erhöhten Productions- 
thätigEeit leicht Aftergebilde erzeugen Fönnen, ift wohl 
einzuſehen; daß aber das Ey felbft fo degenerirt wird, 
beweist doch in der That eine abnerme Richtung je: 
ner Thätigkeit, über deren Entſtehung das gehörige 
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Licht Feineswegs noch verbreitet if. Man beobachtet 
diefe Molen oder Degenerationen des Eyes nicht ges 
rade bei Eranklichen und ſchwächlichen, fondern auch 
bei anfcheinend fehr gefunden und ſtarken Weibern. 
Man Eann demnach annehmen, baf die Molen ents 
weder von folchee Art find, daß fie bei Übrigens ges 
ſundem Körper dur Umſtände entftanden, welche die 
Bildung Eranfhaft auf die Gebärmutter richteten, und 
zugleich auf der inneren Fläche berfelben den Wider— 
fand aufheben, wodurch das Ey bier in den normas 
len Grangen feiner Bildung gehalten wird; oder fie 
find von der Art, daß an der Entftehung der Deges 
neration. des Eyes eine befondere Krankheit Theil 
hatte, 3.8. zurücgetretene Hautausſchläge, gichtiſche, 
venerifche Urfache u.f.w. In manden Fällen ſcheint 
die Entftehbung der Molen auf unvollkommenen Ems 
pfangniffen zu beruhen: ı) wenn der Mann zur voll: 
kommenen Schwängerung nicht gefchieft war, entiwes 
der wegen Befchaffenbeit des Gliedes, die ihn hinderte, 
den Saamen mit Kraft in den Muttermund zu fprüs 
zen, oder wegen ſchlechter Befihaffenheit des Saas 
mens; 2) wenn das Weib zur vollfommnen Empfang» 
niß nicht gefchieft war, zu ſchwach, zu alt, in der 
Menftruation, im Locialfluffe begriffen u. dgl. 5) 
wenn beide gegenfeitig eine fo üble Lage bei dem Bei« 
fhlafe hatten, daß dadurd die vollfommne Empfäng— 
niß verhindert werden mußte *). ad) einer ordents 





*) Jabot, ergo a solo coitu mola. Paris 1599. 
Juch de molarum generatione et curatione. Erf, 
179% 
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lichen Conzeption Fann die normale Bildung des os 
tus durch mannidfaltige Urfachen gehindert werden, 
als da find: anfangende feirrhöfe oder ſteatomatöſe 
Metamorphofe der Bebarmutter, ein fortwährender 
Druck auf die Gebärmutter in der Schwangerfchaft, 
Schwäche und Krankheit der Schwangern, Mangel 
an Nahrung, weißer Fluß, öftere Slutflüſſe aus der 
Gebärmutter u. ſ. w. 


Berlauf und Ausgang. 


8 451 

Die Molen werden aus der Gebärmutter dur 
Contractionen derfelben herausgetrieben; ihr Abgang 
ift übrigens auf Feine beftimmte Zeit befchranft; die 
Bildung der Mole, ihre Conſiſtenz, und befonders 
ihre geringere oder ſtärkere Adhäſion mit der Gebär— 
mutter fiheinen Einfluß auf die Zeit ihres Abgangs 
zu haben. Gewöhnlich bleiben fie nicht länger als 
brei bis vier Monate in der Gebarmutter, und in dem 
Monate, als fie berausgetrieben werden fellen, find 
fie mit den Erfcheinungen ber Frühgeburt oder des 
Abortus begleitet, namlih mit Wehen, mit heftigen 
Zufammenziehungen und Blutflüffen der Gebärmut— 
ter. Wenn fie einen ſehr feften Sufammenhang mit 
der Subſtanz der Gebärmutter haben, eine fehnichte 
Beſchaffenheit erhalten und dabei fehr fortwadfen, fo 
bleiben fie zuweilen Sahre lang in ber Gebärmutter, 
diejenigen aber, welche nur ſchwach mit ihr zufammene 


ur 
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bangen, werden bald und zuweilen ſchon in ‚den erften 
vier Wochen herausgetrieben. 


| 6. 452. 
Die Blaſenmolen haben eben fo wenig einen be— 
ſtimmten Zeitpunkt ihres Abgangs als die übrigen 
Molen. Einige Weiber tragen ſie bis zum dritten 
Monate bei ſich, andere bis zum zehnten, ſelten ver» 
fpätet fih der Abgang noch länger; der Verf. beob- 
achtete, daß der Abgang derfelben mit dem Ießten Mo» 
nate der Schwangerfchaft in ganz außerordentlicher 
Menge und in mehreren Pfunden an Gewicht erfolgte. 
Meiftens gehen auch ihrem Abgange Blutflüffe der Ges 
bärmutter, heftige Wehen, auch wohl Ohbnmadten 
voraus. Defters erfolgt der Abgang nur theilweife, 
und diefelben Symptome treten nad längerer oder 
kuürzerer Zeit wieder, ein; andere gehen jedoch fchnell, 
vollſtändig und ohne befonderd gefährliche Zufälle ab, 


$. 483, 

Befindet fich nebft dem normal gebildeten Eye zu 
gleicher Zeit eine Mole in der Gebärmutter, fo erfolge 
meiftens ſchon im dritten Monate eine Frühgeburt;: 
Andere beobachteten diefe im fünften und fehften Mo: 
nate; Meckel erzählt den feltenen Fall, wo die 
Schwangerfhaft über 10 Mondsmonate währte, Mei⸗ 
ftens bat die Geburt den gewöhnlichen Verlauf des 
Abertus; nur ift meiftens ber vorausgehende Gebär⸗ 
mutterblutfluß ſtärker und anhaltender, als bei der zu 
frühen Geburt von einer andern Urſache, und daher 
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auch für die Gebärende gefährlicher. Die Mole geht 
zwar meiftens nad dem regelmäßig gebildeten Eye ab, 
und zwar entweder gleich darauf, oder wie der Ver; 
faffer beobachtete, nach mehreren Zagen evil; zuweilen 
beobachtet man auch, daß die Mole früher ausgetries 
ben wird, was wohl zum Theil von der Lage und 
auch davon abhängen mag, ob fih das regelmäfig ge- 
bildete Ey oder die Mole von dem Iufammenhange 
mit ber Gebärmutter früher lostrennt. 


Prognoſe. 


En ..$ 454» Ä 

Molen, die Elein find, eine wenig confiftente fleifche 
ichte Maffe bilden, und befonders inwendig eine Höhle 
haben, find „nicht gefährlich > fie ‚hängen meiftens mit 
der Gebärmutter nicht ſehr fell zufammen, und ihr 
Abgang folgt bald ohne Gefahr. Die Blafenmolen 
Eönnen mehr Nachtheile haben, wenn fie fange zurück— 
bleiben, fehr zunehmen und mit heftigen Blutflüſſen 
und Wehen begleitet find; doc ift bei manchen aud 
gar Feine Gefahr zu befürdten, befonders wenn fie 
bald, ſchnell und vollftändig abgehen. Die großen 
fleifhichten und fehnichten Molen, die meifteng mit der 
Gebärmutter fefter zufammenhängen, find von gefährr 
licheren Folgen, denn fie, können immer mehr wachen, 
da fie von der Gebärmutter ſtets Nahrungsſtoffe zur 
geführt erhalten, und mis ihr vereinigt bleiben. Aus 
diefem Grunde gelangen fie bisweilen zu einem auf: 
fergedentlichen Umfang und Gewicht; fie entziehen 
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dann dem Üibrigen Körner die nothwendige Nahrung 
und ſchwächen ihn um fo mehr, wenn fi öftere Bluts 
flüffe der Gebarmutter dazu gefellen, und Eönnen theils 
als Folge davon, theils dur ihren Druck auf bie 
biutführenden und Iymphatifchen Gefäße und geflörten 
Kreislauf des Blutes, Wafferfucht erzeugen. Zumeilen 
gehen fleifhichte Molen in Vereiterung über, und vers 
urfahen jelbft Gefhwüre der ©ebärmutter, welche 
auch da, wo die Mole ſchon aus der Gebärmntter ent« 
fernt ift, einen hartnadigen weißen Fluß veranlaffen, 
der um fo ſchwerer zu heben ift, wenn die Mole mit 
Gewalt herausgenommen, und die Gubftanz der Gr 
bärmutter verletzt wurde. Aufferdem verdient ange: 
merkt zu werden, daß bei Weibern, die einmal Mor 
len gehabt haben, bei Eünftigen Schwangerfchaften 
das Ey fehr Teicht wieder in eine Mole degenerirt, 
wie der Verfaffer mehrmals beobachtete. 


Indication. 


$. 435. 

Die Behandlung bei einer in der Gebärmutter fid 
befindenden Mole beruhes auf folgenden Indicationen: 
2) die Mole aus der Gebärmutter zu entfernen; 2) 
die mit der Molenfhwangerfchaft begleiteten gefährlie 
chen Zufälle zu heben; 3) der Wiedererzeugung einer 
Mole bei Eunftiger Schwangerfchaft vorzubeugen. 


6. 436. 
Um der erften Sndication Genüge zu leiften, muß 


J 
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man ſich durch die angeſtellte Unterſuchung nur davon 
genau überzeugen, ob wirklich der in der Gebärmut— 
ter ſich befindende Körver eine Mole, oder ein regel⸗ 
mäßig gebildetes Ey fey, und weiche Zufälle den Zus 
ftand Überhaupt begleiten. Iſt man in erjlerer Sins 
fiht zweifelhaft, und es haben fi bereitd Symptome 
dazugefellt, wie man fie bei einer bevorftehenden Früh— 
geburt beobachtet, dann behandle man den Zuftand 
ganz fo, wie bei diefer angegeben wurde. 


5. 437. = 

Hat man fich aber zu Folge der angeftelften Uns 
terfuhung von dee Anwefenheit einer Mole in der. 
Gebärmutter überzeugt, ift diefe dem Gefühle zu Folge 
Hein und fehr weich, verurfacht fie Eeinen bedeutenden 
Blutfluß und andere nachtbeilige Zufälle, und ed äu⸗ 
Gern fih Wehen, dann überlaffe man die Austreibung 
der Natur, welde diefe gang glücklich bewürfer; die 
Kunft hat in diefem Falle fih gar nicht thätig zu zei— 
gen, fobald nur zureichende Wehen eintreten. 


6. 438. 

Um größere Molen, und diejenigen zu entfernen , 
welche mit dev Gebärmutter in fefter Verbindung fies 
ben, haben die Alten ſehr reißende und fcharfe Mittel 
zum innerlichen und Außerlichen Gebrauche, dann Er⸗ 
ſchütterung durch ſtarke Bewegungen und Sprünge, 
Nieſe- und Brechmittel empfehlen: es läßt ſich leicht 
erachten, was von dem Gebrauche dieſer Mittel zu 
halten ſey, die fo leiht Entzündung, Vorfall, und die 
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gefährlichften Blutflüffe der Gebärmutter veranlaffen 
fönnen. Die Tinctura castorei, welhe Meißner 
empfiehlt, um die Gebärmutter zum Ausftoßen von 
Afterproducten zu veranlaffen, verdient eine nähere 
Prüfung binfihtlih ihrer Wirkſamkeit bei Molens 
Schwangerfhaften 9. Am meiften verdienen Snjec- 
tionen in die Gebärmutter empfohlen zu werden, ı) 
bei den Blafenmolen, und 2) auch bei fleifch- und 
fehnenartigen Molen, wenn die Gebärmutter fehr uns 
thätig ift, und die Kranke wegen zunehmendem Wachs⸗ 
tbum der Mole und dem damit verbundenen Bluts 
fluffe fehr entkraftet wird. Das gewaltfame Heraus— 
reißen mit Zangen, wozu die Alten mande eigene 
Werkzeuge gebraudten, iſt bei einem feften Zufams 
menhange der Mole mit der. Gebärmutter gefährlich, 
verurfacht leicht größeren Slutfluß, Entzündung, Vor⸗ 
fall und Umftulpung ber Gebärmutter. 


$. 439. 


Folgende Behandlung, welde ber Verfaſſer ge- 
wöhnlich bei der Anmwefenheit der Molen in der Ges 
bärmutter befolgte, halt er für die zwecmäßigfte: 





*) Dr. Sr, 8. Meißner über die Wirkung der Tinct. 
Castorei gegen Afterproducte in der Gebärmutter, in 
den Bereicherungen für die Geburtshülfe und für die 
Phyſiologie und Pathologie des Weibes und Kindes, 
berausgegeben von Dr. 2. Choulant, Dr. Fu 
Haafe, Dr. M. Küftner und Dr. Fr. & Meiß— 
ner. 1.3. m. ı Kpft. 1821. gr. 8. ©. 15 —50. 
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ı) Man empfehle der Kranken Ruhe im Bette, und 
laffe alle Einfüſſe meiden, welche zu lebhaften Actio» 
nen des Sefäßfpftems, befonders zur Entzündung und 
zum Blutfluß der Gebärmutter Anlaß geben können; 
2) drei bis viermal im Tage made man Injectionen 
von einem. lauwarmen SKamillenaufgufle mit Weins 
geift gemifcht in die Gebärmutter, um dadurd) diefe 
nad) und nad) zu ftärferen Gontractionen zu reißen; 
3) bei ftarfem Slutfluffe empfehlen fih kalte Fomen— 
tationen über den Unterleib, und die Zimmttinftur, 
der Alaun und das Haller’fhe Sauer zum innerlis 
chen Gebrauche; zuweilen leiftet aubh ein Zampon, 
wenn er vor dem Abgange der Mole fhirflih ange- 
bracht werden kann, in Weingeift oder in ein fiyptis 
ſches Pulver getaucht, nützliche Wirkung zur Siſti— 
tung der Dämorrhagie, und derfelbe in einem Abfude 
von Althäen oder Malven und Herba salviae getaucht, 
um die Abfonderung und. Ausjchliegung der Mola 
oder zurlcigebliebener Nefte zu befördern; 4) haben 
die Kräfte der Kranken theild durch das zunehmende 
Wachsthum, theils dur den Blutverluft fehr gelit- 
ten, fo fuche man diefe durch eine zweckmäßige Diss 
und durd) den Gebrauch der Perurinde, bes isländis 
ſchen Moofes u. dgl. gehörig zu unterftüßen; 5) ge— 
ſellt fih Entzündung der Gebärmutter dazu, welde 
bei irritablen Individuen, bei der Anftrengung diefes 
Drgans felbit, wo die Adhäfion fehr ſtark ift, dann 
bei dem vorhergegangenen Gebrauche von zu reißen: 
den Mitteln, wie fie manchmal Pfufcderinnen und Af- 
terärzte anwenden, leicht erregt werden Eonnte, dann 
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empfehlen fich Abderläffe und die antiphlegiftifche der 
Gebärmutterentzündung entiprechende Methode tibers 
haupt; der äußerliche fewohl als innerlihe Gebrauch 
des Calomels kann in diefem Falle um fo wirkfamer 
ſeyn, als e8 zugleich die zu feſte Cohäſion einer fleis 
fhıchten oder fehnichten Mole löſet. 


$. 440% 

Bei diefer F. 459 angewandten Methode verftri 
die Scheidenportion nach und nad, der Muttermund 
öffnete fih immer mehr, die Gebärmutter feßte fich 
allmählig in größere Activität und die Mole wurde 
endlich durch diefelbe fortgetrieben; nur in einem ein» 
zigen Sale fah fich der Verf. gendthigt, mit der Hand 
einzugeben, und eine Blafenmole, die zwar größten: 
theils gelöft war, aber zum Theile neh an einer Stelle 
durch die fie umgebende Membran mit der Gebarmut- 
ter zufammenbieng, wegen. äufßerft prefufer und auf 
feine Weife zu ſtillender, mit Convulfiegen begleiteter 
Hämorrhagie loszutrennen, worauf ſich die Gebärmut: 
ter contrahirte und die Kranke glücklich gerettet wur, 
de. Uebrigens möchte in ſolchen Fällen zuweilen bie 
Losdtrennung einer Mole neothwendig werden, wenn 
auf Eeine andere Weife die Gebärmutter zur Contrace 
tion gebracht werden kann; eben fo durfte in dem 
Salle, wo die Mole vollfommen losgetrennt in der 
Gebärmutter oder in der Scheide liegt, diefe gleich- 
fall8 bei einer beträchtlichen Hämorrhagie mittelft den 
Singern, wie bei dem Abortus angegeben wurde, oder 
mit einer Eleinen Zange, Eleine Molen aber von cone 
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ſiſtenter Form, oder Reſte derfelben, welche noch am 
Muttermunde oder in der Scheide liegen und mit den 
Fingern nicht fider gefaßt werden Fönnen, mit einer 
Pincette wegzunehmen ſeyn · 


$. 44 1. 

Die neueſte Entdeckung, daß die Blaſenmolen oder 
Hydatiden in der Gebärmutter Vitalität beſitzen und 
wirkliche Thiere ſeyen, bat Percy auf ein Mittel 
geführt, das Leben derſelben zu vernichten, und ſie 
aus der Gebärmutter zu entfernen; dieſes beſteht aus 
Eſſigwaſſer mit etwas darin aufgelöstem Meerſalze, 
einer Überhaupt als ein vorzüglich wirkſames anthelr 
minthifches Mittel bekannten Mifhung. Man nimmt 
«in mit Meerfalz, oder, in deffen Ermangelung, mit 
Küchenſalz faturirtes Waffer, fügt drei Ungen guten 
Meineffig auf jedes Pfund bei, und bedient fich dies 
ſes Mitteld als Snjection in die Gebärmutter bei der 
hydatidiſchen Geburt. So wie nun bei einer Frau 
zu den Zeichen, welche überhaust die Anweſenheit ei— 
ner Mole beſtimmen, ſich nod diejenigen gefellen, 
welche der hydatidiſchen Anhäufung zufommen und 
heftige Wehen eintreten, fo muß man aufmerfen, ob 
während den Anftrengungen der Kranken nichts aus 
der Gebärmutter herauskomme. Gewöhnlich gehen 
mir einigem bervordringendem Waffer, Hydatiden in, 
Heinen Haufen ab, welche unfcheinbar werden und 
fih verlieren, wenn man fie nicht gleich fammelt. 
Wirft man fie aber in warmes Waffer, fo kann man 
fich, nah Percy, ſogleich von der Animalität diefer 
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fo lange verfannten Wefen Überzeugen. — Es mögen 
aber Hydatiden des. Uterus abgehen oder nicht abge» 
ben, fo muß man gleichwohl mit dem Finger big zu 
dem Eingange deffelben zu gelangen fuchen, wo die 
zufammengedrückte Maſſe ſich leicht durch ihre Weich— 
heit erfennen läßt. Miet den Fingern muß man nun 
die gemeinfchaftlihe Membran, die fie umgeben, zer» 
reißen, dann nur einige Stücke der Maſſe herauszus 
nehmen fuchen, und die Feuchtigkeit auslaufen laffen, 
worauf das Ganze in Eurgem folget. Sobald aber 
hierin eine Zögerung eintritt, es fey nun, daß die 
Zufammenziehungen der Gebärmutter zu unkräftig 
fih zeigen, oder daß die Hydatiden zu feft an den 
Wänden anhängen, fo muß man fogleih feine Zus 
flubt zur Injection nehmen, wozu man fid) einer 
Spritze mit einem gefrummten Rohre von einer an 
gemeffenen Länge bedienet, deffen Ende mit mehreren 
Löchern durchbohrt ift, um in die Gebärmutter gelan: 
gen zu Fonnen. 


$. 442. 

Um ber Wiedererzeugung einer Mole bei 
einer neuen Conzeption vorzubeugen, fehe man dar— 
auf, welche Urfache etwa dazu Veranlaſſung gegeben 
babe. Hatten 5 B. bejondere Krankheiten an der Dez 
generation des Eyes Antheil, DB. zurücfgetretene 
Ausfhlage, gichtiſche, venerifche Urfache, Cacherie, wei— 
fer Fluß u. ſ. w., fo muß man diefe früher, als eine 
neue Conzeption erfolgt, zu heben fuchen. Sm Falle 
aber auf ausgezeichnete Schwäche des Gebarergans 
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gefehloffen werden Eann, welche durch vorhergegangene 
Anftrengungen bei Geburten, öftere fihnell auf ein- 
ander folgende Entbindungen, Blutflüffe, zu profuſe 
Menftruation, zu lange anhaltenden Lochialfluß u⸗ſ. w. 
erzeugt wurde, fo fuche man diefes zu frärken. Einige 
Zeit nad dem Abgange der Mole und, wo nichts 
mehr von Entzündung zu befürchten ifl, angemandte 
Snjectionen in die Gebärmutter von -einem Decscte 
aromatifcher Kräuter, der Perurinde und ihrer Sur- 
rogate, Injectionen von einer Auflöſung des Eiſenvi⸗ 
triols, fiarkende Mittel zum innerlichen Gebrauche, 
unter welchen die China, die Zimmtrinde und das Ei- 
fen den Vorzug behaupten, fiärfende Einseibungen, 
und vor Allem Eifenbader, find vorzüglich anzuwen— 
den. Sollte eine ſcirrhöſe oder fieatomgtöfe Meta⸗ 
morphoſe des Gebärorgans Urſache ſeyn, dann iſt die 
Behandlung $. 764 und $. 780, I. B. ate Aufl, ans 
gezeigt. Es laßt fich indeg wenig hoffen, da, wenn 
auch nicht eine neue Degeneration des Eyes zu einer 
Mole bei Eunftiger Schwangerfchaft entſteht, ſehr leicht 
Frühgeburt des Übrigens regelmäßig gebildeten Eyes 
zu befürchten iſt— 


$. 445. 

Wenn eine Frau nebft einem regelmäßig gebilde— 
ten Eye zu gleicher Zeit eine Mole bei fich trägt, fo 
ift, wie fhen $. 429 berührt wurde, die Erkenntniß 
ſehr fhwer. Die Behandlung Fann auch nit weiter 
als darauf gerichtet ſeyn, die Selbſterhaltung zu un: 
terfküßen und zu fördern, und die Gefahrdrohenden 

1, Et 
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Zufälle zu mindern, oder ganz zu heben, beſonders 
wenn die Kräfte der Schwangern dadurch ſehr erſchöpft 
werden. Ehe Zuſammenziehungen der Gebärmutter 
eintreten, bei welcher ſich ihr unterer Abſchnitt erwei— 
tert, iſt an Entfernung der Mole nicht zu denken; ſo 
wie dieſes geſchieht, muß ſich die Kunſt mit der etwa 
nöthigen Hülfe bereit halten. Sollte der Blutfluß 
welcher während der Geburt unvermeidlid iſt, nicht 
zu bedentend feyn, fo überlaffe man das ganze Ge: 
fchaft der eigenen Wirkfamkeit der Natur, empfehle 
Ruhe im Bette, mache im nöthigen Sale Ealte Fo— 
mentationen über den Unterleib, und reiche blutfiftis 
vende Mittel zum innerlichen Gebrauche. Iſt aber 
der Blutflug fehr profus, läßt er auf die genannten. 
Mittel niht nad, wird die Schwangere ſehr ſchwach, 
Eagt fie über heftige Schmerzen im Echooße, ift der 
Muttermund gehörig erweitert, liegt die Mole größe 
tentheils im untern Abfehnitte der Gebärmutter und 
in der Mutterfiheide, dann gehe man mit der Sand 
ein, und, im Kalle die Mole noch an einer oder ber 
andern Stelle mit der Gebärmutter zufammenhängt, 
löſe man vollends ihre Cohäfion mit der Gebärmutter 
nach der Art, wie man den Mutterkuchen zu trennen 
fuht, und nehme fie aus der Mutterfheide heraus. 
Die weitere Behandlung ift die der Krühgeburt; denn 
über. Fury oder lang wird das regelmäßig gebildete Ey 
folgen, wenigftens ift dem Verf. Feine Erfahrung bes 
kannt, daß der vegelmaßig gebildete Fötus nad) dem 
Abgange einer wahren Mole erhalten und ausgetras 
gen wurde, Nach dem Abgang des regelmäßig gebil- 


Bon den Molen und andern Aftergebilden 2c. 403 


deten Eyes, und völliger Entleerung der Gebärmutter 
tritt die Indication ein, die Schwäche und ander, 
nactheilige Folgen zu heben, und dann befonderg 
dabin Umficht zu nehmen, ob nicht befendere Krank 
heiten an der Entitehung der Mole Theil hatten, die 
man entfernen muß, gleichwie $. 442 angegeben 
wurde. 


$. 44% 

Hat eine fhwangere Frau nebſt dem normalgebile 
deten Eye einen Polypen, oder ein ähnliches Afterges 
bilde in der Gebärmutter, fo Fann, fo lange als nicht 
die Geburt des Eriten erfolgt ift, der Polype oder ein 
anderes Uftergebilde nicht entfernt werden; nad) ders 
felben aber muß man, früher als noch eine ftärfere 
. Zufammenz ehung der ©ebarmutter erfolgt, fogleich 

mit der Dand in diefe eingeben, um die Gegend nicht 
nur, mit welcher der Polype adhärirt ift, fondern auch 
vor Allem feine Subftan, und die Art feiner Adhä— 
fion zu unterfuchen. Sit es ein Schleimpolype, oder 
der Stiel eines andern fehr dünn, fo kann man ibn 
auf der Stelle mittelft der Singer abdrehen, im ents 
gegengefeßten Falle aber mittelft der $. 851, 1. B. 
ote Aufl, angegebenen Scheere abfihneiden; fpäter, 
wo ji die Gebärmutter fhon zufammengezogen bat, 
ift die Hülfe fehwerer, fehmerzhafter und zuweilen uns 
möglich. Nach Entfernung des Polypen zieht fich die 
Gebärmutter gehörig zufammen, und man darf nur 
einige Zeit noch Injectionen von einem Abfude des 
Schierlingskrautes machen laffen, um vie Höhle der 
Ge 2 


ı 
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Gebärmutter zu reinigen, und bie völlige Abſteßung 
des Polypenreftes zu: bewürfen, wozu ſchon die or 
chenreinigung felbft das ihrige beiträgt. Indeß kann 
ſchon mehrere Tage und laͤnger die Fruͤhgeburt erfolgt 
ſeyn, bevor die Hülfe des Arztes verlangt wird. Der 
andauernde Blutfluß der Gebärmutter, die ungemöhns 
lihe Größe derfelben, der noch zu wenig geſchloſſene 
Muttermund, und das Gefühl eines anwelenden frem⸗ 
den Körpers in diefem, laffen die Anmefenheit nicht 
verfennen. Wo wegen Mangel an Raum der Polype 
mit den Fingern nicht abgedrüct und mittelft der 
Scheere nicht mehr abgefhhnitten werden kann, fuche 
man ihn mittelfi der Dolypenzange abzudreben, wors 
auf fih die Gebärmutter volfommen zufammenzicht 
und der Blutfluß nachläßt. Bleibt der Polype bei 
vernachläßigter Hülfe des Arztes zurück, dann nimmt 
er mit der Zeit an Größe zu, und veranlaßt alle die 
Zufälle F. 805, J. B. 2te Aufl,, es tritt denn die 
Behandlung ein, welche $. 816-833, J. B., ate Aug, 

Polypen außer der Schwangerihaft angegeben 
wurde. 
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Zweiter Abfhnitt. 


Bon den KRranfheiten ver Gebärenden. 


Einleitung. 
$. 445. 


N: Geburt, das endliche Reſultat einer Gebärmuts 
terfhwangerfchaft, ift eine dem gefihwäangerten Weibe 
eigenthumliche natürliche Verrichtung oder Funktion, 
durch welche der Fötus mit feinem Anbange, von der 
Gebärmutter getrenne und ausgetrieben wird. Die 


Möglichkeit einer natürlihen und ohne Störung der 


Gefundheit vorgehenden Geburt wird nit nur durch 
gewiffe Erforderniffe von Seiten des gebarenden In— 
dividuums, des Fötus und feiner Entwicelungsorgane 
begründet (theoret. Entbindungskunde, Zte Aufl., 6. 
369.), fondern vor Allem auch durch eine zweckmäßige 
diätetifche Leitung des Gebärungsactes felbft, um durd) 
diefe die Entftehung von Krankheit und von kränkli— 
chen Störungen Überhaupt zu entfernen. Allein nicht 
nur dann, wo jene und diefe fehlen, ſondern auch aufs 
ſerdem ift fehr oft der Gebärungsact mit fo manden 
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pathologiſchen und kränklichen Erſcheinungen verbuns 
den, daß zur Verhütung der Gefahr für das Leben 
der Mutter und‘ des Kindes und zu dem möglichen 
Vorſichgehen des Actes feldft, nicht blos die Hülfe der 
Diätetik, fondern auch jene der Heilfunft nothwendig 
erfordert wird, | 


$. 446. 

Die Krankheiten einer Gebärenden Fonnen ber 
Geburt feibft vorhergegangen ſeyn, oder fie gefellen 
fih erft im Verlaufe derfelben dazu, und find entwes 
der jolhe, die außer den Gränzen der Geburtstheile 
liegen, oder fie haben thren Sig in den Geburtstheis 
len ſelbſt. Es Eönnen übrigens bier nicht alle Kranke 
beiten abgehandelt werden, fondern nur diejenigen, 
auf welche zunachfi die Geburt unmittelbaren Einfluß 
bat, ober. diefe durch jene in ihrem normalen Ver— 
laufe geftört wird, und dem Leben der Mutter und 
des Kindes Gefahr drohet. ben fo werden diejeni« 
gen Störungen übergangen, welche fi auf die mes 
hanifche Verhältniffe der Geburt beziehen, da fie einen 
Gegenftand der Entbindungsfunde ausmachen; nur 
von denjenigen wird die Rede feyn, weldhe auf bes 
fiimmten, vorzüglich bei der Geburt bervsrtretenden 
dynamifhen Verhältniffen der Funktionen des gebä— 
renden Individuums gegründet find, | 





erite Abtbeitung 
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außer jenen der Geburtstheile 


Er te Rapıizel.- 


Bon der allgemeinen Shwähe der Gebärenden. 


$ 447- 


E⸗ iſt in der That nicht immer leicht zu beſtimmen, 
ob eine Gebärende wirklich an einer allgemeinen 
Schwäche, dieſe auf die Lebensäußerungen des Orga⸗ 
nismus bezogen, leide, welche entfhiedenen Einfluß 
auf die Geburt habe oder auf welche diefe nachteilig 
zurückwürke; denn manchmal gebären, allen Erſchei— 
nungen und Einfluffen nah, ſchwache Weiber fehe 
leicht und glücklich, eine Beobachtung, die jeder prak— 
tifche Geburtshelfer mit dem Verfaſſer gemacht haben 
wird, indeß mande flarke und übrigens gefunde Frau, 
bei Übrigens gleichen Bedingungen in Hinſicht auf 
den Mechanismus der Geburt, jederzeit nur ihr Kind 
langfam und mit vieler Anftrengung zur Welt be- 
fördert. 
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$ 448. 

Es ift aber bier eigentlich von derjenigen allgemei- 
nen Schwäche die Nede, bei welcher entweder der Ge? 
barungsact, in fofern er die Lebensäußerungen des 
ganzen Organismus mehr oder weniger zur Thätig— 
keit bevvorruft, für diefen erfchöpfend wirft, oder ine 
fofern diefer nicht die nothwendige Unterfiüßung für 
den- Gebarungsact zu leiften im Stande ift, wegen 
Mangel- der unterſtützenden Naturkraft entweder fehr 
langſam, gar nicht, oder nur mit lebensgefährlicher 
Erfhöpfung der Kräfte vor fih geht. 


$. 449. 
Die Schwähe, welche man beobachtet, ift entwe- 
der Irritabilitäts-, Senfibilitats- oder Reproductions⸗ 
ſchwäche, Schwache der Neproductionsthätigkeit. 


/ 


$. 450. 

Die allgemeine Irritabilitätsſchwäche äußert fid 
vorzüglich durch Mangel an gehöriger Energie der zu 
dem Gebärungsacte erforderlichen Bewegungsthätigkeit 
oder den Eontractilitätsaußerungen, (Wirkungsvermo- 
gen); und ift entweder wahr, wenn ihr wirkliche 
Erſchöpfung der Kraft als Urfache zum Grunde liegt, 
oder nur ſcheinbar, wenn die Aeußerung der Kraft 
unterdrückt oder gehindert ift. — Die allgemeine Sen 
fibilitarsfchwäache ift diejenige, bei welcher die Senfibis 
liratsaußerungen allgemein, d. b. in allen Syſtemen 
geſchwächt find; es äußert ſich dabei entweder eine ges 
ſchwächte Senſibilitätsthätigkeit (torpor), oder mande 
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Erfheinungen, welde die Folgen einer abnorm anges 
häuften Senfibilitat in einzelnen Organen find. — 
Neproductionsfhmwäche ift diejenige, bei welcher ein 
vermindertes Vermögen des Organismus, fich die Alte 
here Natur fo anzubilden flat: findet, daß unter eis 
nem beftandigen Wechfel feines Stoff, feine Form 
und Miſchung, und die von ihnen abhängigen übrigen 
Aeußerungen ded Lebens in ihrer, Integrität erhalten 
werden. 


— vr.i.cichue ie 


S. 451. 
Die wahre Irritabilitätsſchwäche Eann die Folge 

eines angebornen ſchwachen Wirkungsvermögens feyn, 
befonder® bei fehr ſchwachem Muskelbaue und einer 
ſehr fhwahen Cohäſion derjenigen Organe überhaupt, 
weiche zum irritablen Syſteme gehören; oder ihre Ur- 
fachen find fihwere Krankheiten, beionders folche, durd) 
welche die Srritabilitat ſehr erfchöpft wird, erlittene 
Gewalttbätigfeiten, befihwerliche, ſchnell auf einander 
folgende Geburten und Wochenbette, zu hohes Alter, 
unthätige Lebensart und Mangel an Bewegung in der 
Schwangerſchaft, zu anftrengende Förperliche Arbeiten, 
zu heftige Anftvengung bei der Geburt felbft, befen- 
ders im Anfange berfelben, bei zu früh abgefloffenem 
Sruchtwaffer , engem Becken, großem oder fehlerhaft 
geſtellten Kopfe u.f.w. Die ſcheinbare Irritabilitäts— 
ſchwäche beobachtet man bei vollblütigen irritablen In— 
dividuen als eine Folge zu großer Anhäufung des 
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Prinzips der Irritabilität, beſonders in den Muskeln 
und der Ueberfüllung des Bluts in den Gefaßen Übers 
hauot, wodurch das Wirfungsvermögen in feinen Aeu— 
Berungen gehindert wird: es außert fich diefe fchein- 
bare Irritabilitätsſchwäche bei vollblütigen irtitablen 
Individuen zuweilen auch bei zu großer Hiße im Zimz 
mer, bei dem häufigen Genuffe von zu erhigenden 
Getränken und Speifen, wodurch das Wirkungsvermö— 
gen der Muskeln und Gefäße gehindert wird; zumeiz 
len Eann dieje ſcheinbare Irritabilitätsſchwäche dur 
Erkältung erzeugt werden, wenn dıefe Contraction 
in den außern irritablen Organen und Öefaßen, und 
dann Gongeftionen nach den innern Organen verans 
laßt. Die Schwäche, welche fi) bei Gebärenden äu— 
fert, welche während der Geburt zugleich an einer 
Hirnentzündung leiden, ift auch eine ven den befon- 

ders zu bemerkenden feheinbaren Schwächen. N 


9.0402, 

Die allgemeine Senſibilitaͤtsſchwäche bei der Ges 
burt erzeugen zuweilen Einflüffe auf die Seele, z. B. 
Affecte und Leidenfhaften, als da find: Aerger, Kum— 
mer, Furcht, Schrecken, gefranfte Liebe, ferner: über- 
fpannte Einbildungskraft, übermäßige Anftrengung 
des Geiſtes; außerdem können Erfaltung, zu hohes 
Alter, Nerventyphus, Hyſterie und andere Nerven— 
Erankheiten — die Senfibilitatsfhwäche erzeugen; zus 
weilen Eann dev Grund in gewiffen Arzneien liegen, 
welhe das Prinzip der Senſibilität zu fehr erſchöp— 
fen, und dadurch eine Senſibilitätsſchwäche bervor- 
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bringen, z. B. — SyoscHamus, felbft der Wein, 
Ligqueure und fogenannte Wehenbefördernde Tinkturen 
u.dal. Außerdem kann fie, wie fhon erwahnt, dann 
ſich äußern, wenn die Senfibilität in einem Syſteme 


oder Organe abnorm erhöht ift, z. B. im Gehirne, 


im Nervenfyfteme der Digeftionsorgane oder in den 
Geſchlechtsorganen felbft u. f.w. So läßt es fi er: 
Elären, daß bei diefer Senfibilitätsfhwäde gebärende 
Weiber während der Geburts an heftigem Kopffhmerze, 
Krampfen, Ohnmachten, Convulfionen, Delirien u. f.w. 
leiden, wobei jene gar Feinen oder einen fehr langſa— 
men Fortgang nimmt. 


8.88. 
Die Reproductionsſchwäche Eann ſchon al! Schwä—⸗ 
he in der urfprünglichen Germination angeboren oder 
nad) der Geburt in der Fortbildung wahrend ber er- 


ſten Lebensperiode einer Gebarenden, durch gefhwächte 


Ernährung als Folge des Mangels an Nahrungsftoff, 
von Fehlern der Verdauung, von gehinderter Abſorp⸗ 
tion, der mangelhaften dynamifchen Einwirkung ber 
Srritabilität und Genfibilität entftehen, oder fie iſt 
die Folge von Störungen in der Entwicklung der Pus 
bertät oder Menftruationsbildung, oder fie außerte fih 
fpäter nach fihweren Krankheiten der Reproduction, _ 
häufigem Blutverluſte, profufer Menftruation, häufi—⸗ 
gem Lochialfluſſe, Milchverluft, befonders wenn das 
Kind in der Schwangerfchaft felbft fortgeftilt wurde. 
Mangel an Schlaf und an Nahrung, Dunger, ber 
weiße Fluß, die ſyphilitiſche Anſteckung, häufige Ader— 
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Läffe und Purgivmittel, der Mercur in zu flarken Ga— 
ben, Verluſt der Säfte durd) anbaltendes Erbrechen, 
Salivation, Diarıbden, Schweiße und Eiterung, Lun— 
genſchwindſucht, hektifher Zuftend mit bedeutender 
Abmagerung, Verhärtungen im Unterleibe, befonders 
in folchen Organen und Gebilden, welche auf die Afs 
fimilation und Ernährung Überhaupt wefentlichen Ein- 
fluß haben, Eönnen, wenn fie fon in der Schwan— 
gerichaft Eürzere oder Jängere Zeit währten, dieſe 
Schwäche bei der Geburt erzeugen. 


Prognoſe. 


$. 45% 

Die allgemeine Schwäche einer Gebärenden hat 
weder jederzeit nachtheiligen und gefährlichen Einfluß 
für die Geburt, noch wirft diefe auf jene nadıtheilig 
- und gefährlih zurück. Die Geburt Fann durd eigene 
Thätigkeit der Natur ohne Gefahr für die Mutter 
vor fi) gehen, wenn fich diefe in den, den Gebärungs- 
act zunächſt interefirten Organen, befsnders in ben 
Contractionen der Gebärmutter kräftig Außert, fo, 
daß aud von Seiten des Bedenraumes, ber Größe, 
und Lage des Kindes Feine zu großen Hinderniffe ent: 
ſtehen, und wenn nicht durd) den Aufwand von Kraft 
und die dabei flattfindende Anftrengung die allgemeine 
Schwäche vermehrt wird; aufferdem Fann die Geburt, 
indem fi) der: disponible Theil der Erregdarkeit in 
der Gebärmutter allein nicht Eräftig behauptet, fehr 
langſam, gar nicht, oder nur mit einer gefährlichen 


* 
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Anftrengung vor fich geben, wodurch die allgemeinen 
Kräfte zu ſehr entichöpft werden; es kann felbft zus 
weilen bei ſehr gefchwachten Individuen ;. B. durch 
Blutverluft, Eiterungen in der Schwangerfchaft u. dgl. 
der höchſte Örad der allgemeinen Schwäche aller Les 
bensthatigfeiten oder der Tod, als Folge der gänzlis 
chen Erſchöpfung oder Zernidbtung der Senſibilität, 
Srritabilitat oder aufgehebenen Productivität, entwes 
dev noch vor oder nach der Geburt fih einftellen, wenn 
diefe im legten Falle dennoch mit aller Anftrengung 
vollendet wurde. — Die ſcheinbare Irritabilitätsſchwä— 
che hindert die Geburt um ſo mehr, wenn zugleich 
auch Hinderniſſe in den mechaniſchen Verhältniſſen 
derſelben ſtatt finden; ſie kann entweder bei fortge— 
ſetzter Anſtrengung in eine wahre Irritabilitätsſchwä— 
che als Folge der Erſchöpfung übergehen, oder es kann 
leicht Zerreißung der’ Gebärmutter, Zerreißung eines 
Gefäßes im Kopfe, Schlagfluß, und gänzliche Läh— 
mung entſtehen, beſonders wenn dieſe Schwäche vers 
kannt, für eine wahre Irritabilitätsſchwäche gehalten, 
und mit reitzenden, erhitzenden Arzneien und Geträn— 
ken behandelt wurde. — Manchmal entſcheidet ſich dieſe 
Schwäche noch während der Entbindung durch eine 
Hämorrhagie aus der Naſe, oder aus der Gebärmut— 
ter, worauf die Geburt mit wefentlicher Erleichterung 
durch eigene Thätigfeit der Natur glücklich vor fi 
gebt. — Die Senfibilitätsfhwäache iſt gefährlich, wenn 
fih zu ihr Ohnmachten, evileptifhe Krämpfe und Con⸗ 
vulfienen gefellen, vorausgefeßt, daß diefe nit habi— 
tuel find, und eine Gebärende ſchon außer ber Schwan⸗ 
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gerſchaft öfters damit befallen wurde. — Die Nepro: 
ductionsſchwäche drohet Gefahr, wenn die Einflüffe, 
welche den Nahrungsftoff entziehen, während der Ges 
burt anhaltend fortwähren, z. B. Blutflüffe, und wenn 
fie in einen hoben Grad von Senſibilitätsſchwäche 
übergeht. 


STOorrctetio 


$: 49 


Die Indication follte fich bei der allgemeinen Schwaͤ⸗ 
che einer Gebärenden darauf gründen, die Naturthas 
tigkeit fo zu ſtärken, damit die Geburt felbft theils 
mit zureichender Kraft, theils ohne gefährlihde Er 
fhöpfung der Kräfte, welche fie befonders bei ftarfer 
Anftrengung zur Mitwürkung der verfchiedenen Le 
bensthätigkeiten fordert, vor fich geben könne, Allein, 
‚um zu beftimmen, ob es wirklich zur Verſtärkung der 
Maturkraft der Hülfe der Kunft bevürfe, fo müſſen 
das Benehmen des Arztes folgende Umfichten leiten: 
I) den Verlauf des Gebärungsactes überhaupt nicht 
nur, fondern auch den Erfolg nach) jeder Wehe genau 
zu beobachten, um darnach entjdeiben zu Föonnen, ob 
er wirklich anftrengend für die Gebärende fey, und ei= 
nen ſolchen SKräfteverluft in den Lebensthätigkeiten 
nach fih ziehe, der dem Leben der Mutter Gefahr 
drohe, oder zur Folge habe, daß die Geburt felbft 
ſpäter nicht vor fi gehe; 2) muß man wohl die Vers 
ſchiedenheit der Schwäche, ihre Urfache und auch diefes 
berückſichtigen, ob nicht nebft dem Verluſte der Krafte, 
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welche die Anftrengung zur Geburt mit fi bringt, 
auch nod) gegenwärtig ein neuer, befonders während 
dem Gebärungsacte felbft erſt entftandener fhädlicher 
Einfluß die Schwäche vermehrte; 5) ob nit in den 
mechanifchen Verhältniffen der Geburt 5. B. in dem 
Raume des Beckens, in der Lage oder Größe des 
Kindes ein befonderes Hinderniß Tiege, welches eine 
größere Kraftanfttengung zur Folge hat. 


23 $ 456. 

Jederzeit aber gebietet allgemeine Schwäche einer 
Gebärenden Schonung. ihrer Kräfte. Zu dem Ende 
laſſe man die Entbindung im Bette, nie im Gebär⸗ 
ſtuhle vor ſich gehen, unterſage jede Anſtrengung zum | 
erarbeiten ber Wehen, und beobachte genau das Ber 
finden der Gebärenden während und befonders nad) 
der Wehe, Aeußert fih die Geburt ohne zu große 
Anſtrengung ber Kräfte, behauptet ſich diefelbe kräftig 
‚in der Bebarmutter, ohne die Lebensthätigfeiten des 
übrigen Organismus fehr in Anfpruch zu nehmen, 
fühlt fi) die Gebärende ſelbſt nicht ermattet, iſt der 
Hergang gleich langfam, aber deh mit wirklichem 
Fortgange begleitet, ift daS Becken fehr geraumig, das 
Kind nicht zu groß und der Kupf regelmäßig gefiellt, 
fo bedarf es weder der Apothefe noch der Manuals 
oder Inſtrumental-Huͤlfe, und fo beobachtete der Ver— 
fafjer, daß bei äußerſt Durch Lungeneiterung, Bauch: 
und Bruß-Wafferfuht, Gaberie, Abzehrung u. dgl. 
aefhwächten Individuen, die Öeburt eines zuweilen ganz 
ausgetragenen Kindes bloß durd eigene Würkſamkeit 


— 
— 


— 
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der Natur ſehr glücklich vollendet wurde. Das ganze 
Würken der Kunſt beſteht, wie geſagt, in möglichſter 
Schonung der Kräfte überhaupt, und allenfalls in Ans 
wendung diätetifcher Mittel, als da find Fraftige Bouila 
lons, etwas Wein, oder ein Fröftiged Bier, wenn die 
Gebärende vorher daran gewöhnt war. 


$. 457. | 

Nicht immer erreicht man aber bei der allgemeis 
nen Schwäche einer Gebärenden durch diätetiſche Hülfe 
den Zweck, daß die Geburt durch eigene Würkſamkeit 
der Natur vollendet werde; dieſe reicht entweder mit 
ihrem Vorrathe von Kraft nicht zu, um jene kräftig 
zu unterſtützen, oder ſie wird zu ſehr erſchöpft, be⸗ 
ſonders wenn von Seiten der mechaniſchen Verhälts 
niffe fehwerer zu befeitigende Hinderniffe im Wege ſte— 
hen. Der Kunft bleiben dann zwei Wege übrig, ent⸗ 
weder bei wahrer allgemeiner Schwäche ber Lebens⸗ 
thaͤtigkeiten die Naturkraft mittelſt Anwendung von 
Arzneien zu verſtärken, und bei ſcheinbarer Schwäche, 
Die Hinderniffe zu befeitigen, welche ihrer freien Wür⸗ 
Eung entgegenftehben, oder durch eine Manual- oder 
SnitrumentalsOperation die Geburt zu vollenden. Es 
ift übrigens in der That nicht leicht, und gehört ein 
gelbter praftifcher Zact dazu, die Grenzen zwiſchen 
beiden Hülfleiftungen zu beftimmen, und einem oder 
dem anderen Ertreme ausjumeihen. Man erwarte 
daher von den Arzneien nicht unbedingte Hülfe, wenn 
man auf Eeine anhaltende und beſtimmt ſichtbare Würs 
Eung Rechnung machen Fann, wenn felöft durd ihre 

u. , DR 
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"Anwendung die Gefundheit der Mutter und das Les 
ben des Kindes in Gefahr gefeßt werden, wenn felbft 
noch befondere Erankthafte Erfcheinungen ihre Anwen— 
dung widerrathen, und es zwecdmaßiger, ficherer und 
vortheilhafter ift, die Entbindung durch eine Manual 
oder Snftrumental:Dperation zu vollenden, und in Dies 
fem Sale kann die Zange mit gehöriger Vorfiht und 
Sefchieflichkeit geführt, ein äußerft wohlthütiges Mit: 
tel werden. Laßt fih aber von der Anwendung der 
Arzneien Wirkung erwarten, fo ift ed vor Allem noth⸗ 
wendig, ihre Wahl nach den verſchiedenen Arten der 
Schwäche zu beſtimmen. 


$. 458. 

Die wahte Irritabilitätsſchwäche fordert die An— 
wendung ſolcher Arzneimittel, welche die geſchwächte 
Thätigkeit der Irritabilität erhöhen; zu dem Ende 
empfehlen ſich bei Gebaͤrenden am beſten die Aufgüſſe 
von der Herba Melissae, Menthae crispae — Pi- 
peritae, ein Aufguß von dem grünen Thee oter Linz 
denblüthenthee, von den Foliis und Corticibus au- 
rantiorum und vor Allem von der Zimmirinde; diefe 
ift in der That eine3 von den fhaßbarften und ange: 
nehmfien Mitteln bei Gebärenden, und da$ bei vor: 
handenen Idioſynkraſien des Magens felten Breden er— 
regt, im Gegentheile dieſes fogar ftilt. Man giebt 
alle viertel Stunde einen Eßlöffel vol Zimmtwaffer 
oder die Zimmttinftur zu 25 bis 30 Tropfen; zuwei— 
fen wird auch der gewöhnliche Thee mit Zimmtrinde 
lauwarm getrunken fehr wohl vertragen, Es giebt 
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zwar noch andere Arzneien gegen die Srritabilitätss 
ſchwäche, die als ftarkende Mittel theils dadurch wir: 
fen, daß fie die Srritabilitat ſelbſt nicht nur bervors 
rufen, fondern auch das erfchöpfte Prinzip deifelben 
wirflich erfeßen helfen. allein da fie mehr zu den ans 
baltend ftärkenden Mitteln gehören, fo bedürfen fie 
theils längere Zeit für ihre Wurkung, als dieſe für 
die Geburt aegeben iſt, theils werten fie gewöhnlich 
wegen Idioſynkraſten des Magens und mehr oder mes 
Niger barniederliegenden Digeſtions- und "flimriationgs 
fraft wahrend der Geburt nicht wohl vertragen; fie 
verurfacen leicht Ueblichkeit und Brechen, und ver 
mehren dadurh die Schwäche. Mehr Werth Eönnen 
fie erhalten, wenn fie bei der Irritabilitatsſchwäche 
längere Zeit in der Schwangerfhaft angewender wers 
den, vorausgefeßt, daß auch bier nicht eigenthümliche 
StiofpnEkrafien ihre Anwendung verbieten; am wichs 
tigften bleibt daher ihr Gebrauch immer vor der Schwan: 
gerfchaft ſelbſt. 


$. 459. | 

Zu den wirkfamften Mittefn bei der wahren Srris 
tabilitätsfchwäche gehören die laumarmen Bäder, allein, 
oder mit aromatiihen Kräutern, und einer Auflöfung 
des Eifenvitriolg; unter Leitung des Arztes felbft an? 
gewendet und mit der gehörigen Umficht, ob nicht eine 
befondere abnorme Ericheinung ihren Bebrauc ver: 
biete, bewahren fie fich als vortrefflihes Erärfungge 
mittel bei der Geburt, melde zumrilen während ihrer 
Anwendung ſelbſt auf die glücklichſte Weife erfolgt. 

Dd 2 
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Außerdem find auch Afterklyftiere von einem Aufguffe 
aromatifber Kräuter angezeigt; fehr nüslich ift aud) 
zweefmäßige Errsärmung des ganzen Körpers mittelft 
der Bedeckung mit erwärmten Tüchern oder Flanelle. 
Bei der Behandlung kömmt es aber no vorzüglich 
darauf an, der Gebärenden Ruhe im Bette zu gön— 
nen, fie durchaus nicht anzuftrengen, und, wenn ſich 
Schlaf einftelt, diefen durchaus nicht zu fiören, indem 
er felbit das wichtigfte Mittel ift, das erſchöpfte Prins 
zip der Srritabilität zu erfeßen; nebfldem muß man 
alle Einflüffe entfernen, welche in den äußern Umger 
bungen der Gebärenden, die Schwäche vermehren, 
und ihre Ruhe und Erholung unterbreden Eönnen. 


$. 460. 

Eine von der vorigen $. 458 — 459 verfchiedene 
Behandlung muß bei der fıheinbaren Srritabilitäts- 
fhwäche eintreten. Finder man den Puls voll, hart 
oder unterdrücdt, ift die Gebärende von vollblütiger 
irritabler Conftitution, ift ihr Gefidht roth, das Auge 
glänzend, zeigen ſich ſtarke Congeftionen nach dem 
Kopfe, hat die Geburt einen langfamen Fortgang , 
und fühlt fih die Gebärende nach jeder Wehe fehr er- 
mattet, dann empfehlen fib Blutentleerungen am 
Arme, antiphlogiftifhe Mittelfalze, vorzüglich der Sal- 
peter mit dem Weinfteinrahme, vegetabilifhe Sauren, 
kühlende verdünnende Getränke, und eine mäßige Tem: 
peratur im Zimmer der Gebärenden, weldhe da, we 
zu gleicher Zeit zu große Hiße durch Ofenwärme, 
Enge des Zimmers und viele Menſchen in demfelben 
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die Irritabilitätsſchwäche vermehren, von weſentlichem 
Nutzen iſt. Verſteht ſich, daß bei dieſer ſcheinbaren 
Schwäche darauf Nuckfiht zu nehmen iſt, ob nicht zu» 
gleich ein mechanifches Hinderniß die Natur zugleich 
an ihrer freien Thätigkeit hindere, welches nad) den 
Grundfägen der Entbindungskunft entfernt werden muß. 


6. 461. 

Die Senfibilitätsfhwäche, bei welcher die zum Ge— 
bärungsacte mitwirkenden Genfibilitätsänßerungen 
als Folge der Erfchöpfung des Prinzips der Senſi— 
bilität ſehr herabgeſtimmt find, fich überhaupt eine 
geminderte Reigempfänglichkeit (torpor) zeigt, und 
Die Geburt einen fehr Tangfamen Verlauf hat, wobei 
nach jeder Wehe fich die Gebärende dennoch fehr an- 
gegriffen fühlet, fordert die fogenannten bdifjufiblen 
Reitzmittel, welche theils durch ihre Erpanfibilitet in 
der Warme und durch ihre Stoffe die thierifhe Sub: 
ftanz durchdringen, theilg die Eigenfchaft beſitzen, bei 
ihrer innern Anwendung die fenfiblen Organe in ei: 
ner größeren Berußrungsflache zu ergreifen, und mite 
telſt Affimilation und Abforbtion ihrer Stoffe au 
durch den Kreislauf allgemein verbreitet zu werden. 
Der Aufguß von Kamillen und des Baldrians, bie 
atherifihen Dele, die Naphthen, die flüchtigen Laugens - 
falze, der Liquor ammonii anisatus und carbonici 
aguosus, der Liquor ammonii syceinici, der Pho3- 
pbor, das Opium, das Caftoreum, und der Mofhus 
‚finden hier ihre Stelle; außerdem empfehlen fih war» 
me Getränke und Warme überhaupt mittelft warmer 
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Tücher angewendet, angemejjene äußere Temveratur 
im Zimmer, Srictionen des Körperd, leicht verdauli, 
he zweckmäßige Nahrung, um auch dadurc den Pros 
zeß der Reftaurarıon der Senſibilſtät zu unterhaiten, 
Zu den fchaßburiten Mitteln ber der Senfibilitäte- 
ſchwäche gehören die lauwarmen Bader, vorzüglich die 
Laugenbader, befonders wenn fi zugleih Krämpfe, 
Convulfienen und andere Erjheinungen einer abnerm 
angehäuften Senſibilität in einzelnen Organen: dazus 
gejellt haben. — 


F. 462. 


Bei der Repreductionsſchwäche muß man vor Allem 
darauf fehen, die etwa ber der Geburt ſelbſt fortwäh— 
renden Einflüffe, z. B Blutflufe, im möglichen Falle 
zu befertigen, welche ſtets durch Entziehung nothwen— 
diger Nahrungsſtoffe die Ernahrung ſchwächen, um 
fo mehr, als dadurch zugleich auch die Irritabilitäts— 
und Senſibilitätsäußerungen berabgeflimmt werden. 
Nebſtdem ſuche man mo möglich den Wiedererfaß der 
Stoffe durch zweckmäßige nahrende Diät zu erfegen 
und reiche ſolche Arzneien, welche die Srritabilität in 
der Rerroduction hervorrufen, um zugleich dad ge— 
ſchwächte organiſche Wirfungsvermögen zu erhöhen. 
Zu dem Ende empfehlen ſich nidt nur die 9. 458 em> 
pfoblenen Arzneimittel, fondern auch das Opium in 
ihrer Verbindung, vorzüglich wenn zugleich als Folge 
der zunehmenden Erfchöpfung, z. B. durch Blutflüffe, 
ſich beftige Krampfe, Convulſionen u. f. w. dazuge⸗ 
fellen, 
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Menn fih nun bei der allgemeinen Schwäche des 
Organismus, diefe ſey Irritabilitäts-, Senfibilitäts- 
oder Neproductionsfhwache bald die Wirkung zeigt, 
daß die Geburt wefentlihen Fortgang nimmt, ohne 
mit nachtheiliger Erfhöpfung der Kraft nah den We. 
ben begleitet zu feyn, oder die Einflüffe feldft zu ver« 
mehren, welche die Schwache erzeugen, fo überläßt 
man diefelbe der eigenen Thätigfeit der Natur; be: 
obachtet man die entgegengefeßte Würkung, und wer: _ 
den felbft durch die langere Zögerung Gefundbeit und 
Leben der Mutter oder des Kindes in größere Gefahr 
gefeßt, hat der Muttermund den nothwendigen Grad 
der Ausdehnung erreicht, und find die Wafler abger 
floffen, fo faume man nicht, die nach der Rage des 
Kindes und feines Verhältniffes zum Raume des Bek— 
kens angezeigte Manual: oder dann u. Opera⸗ 
tion anzuwenden. 


Etwas uͤber die krankhafte Schwaͤche der 
Seelenthaͤtigkeit bei Gebaͤrenden. 


$. 464. 

Eine beſondere Erwähnung verdient noch die Frank 
bafte Schwäche der Seelenthätigkeit bei Gebärenden, 
welche ihren Gruud in der gefhmwächten fenforiellen 
Apperception und Willensträgheit hat. Jene beebach— 
tet man befonders bei Sndividuen von einem fehr ge- 
ringen Grade von Senfibilität, welche entweder Folge 
der urfprünglichen Öermination, oder durch fpäter im 
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Reben einwurfende Einflüffe, befonders aber durch die 
Genftbilvär fehr erfhopfende Krankheiten erzeugt wur— 
de; fie ‚erhalten demnach von den Veränderungen des 
Gebarungsactes wenig oder gar Fein Bewußtſeyn, je 
nachdem ihre fenforiele Apperception in geringerem 
oder höherem Grade geſchwächt ift; daher bei ſolchen 
Gebarenden die Geburr feibft mit wenig oder dar kei— 
nen Schmergen, das ift mit der geringften Appercens 
tion, mit wenig oder gar keinem Gefühle vor fi gebt. 
Sehr wichtig bleibt daher diefe Bemerkung für die 
gerichtliche Geburtshülfe, indem fi daher erklären 
lage daß Schwangere wirklich ohne das gerinafte Ge⸗— 
fühl von Schmerzen und Bewußtfeyn ber Geburtäver- 
änderungen, ehne abſichtliche Verheimlichung gebären 
xkönnen, und zwar wie der Verfaſſer beobachtete, nicht 
los im Schlafe, fondern auch im Wadern, und wäh⸗ 
‘send dem: fie durh andere Befchafrigungen ganz das 
von abgeleitet wurden. Manchmal tritt au ein Wech⸗ 
felverhäftnig zwiſchen der organifchen Senfibilität und 
‘wilden dem Apperceptionsvermögen ein, ſo, daß dies 
ſes bei der Geburt erhöht feyn Fann, indem jene dars 
niederliegt, oder daß umgekehrt, die angehäufte, alle 
zufehr erhöhte Zenfibilität in einzelnen Organen, 
wie man fie bei Krämpien, vorzüglich bei epilepti⸗ 
ſchen und convulfivifden Anfällen der Gebärenden 
beobachtet,’ eine Ceſſation der Apberceptionsaußes 
rungen nach fib zieht; daher ſolche Individuen von 
dem Gebärungsacte gleichfalls Fein Bewußtſeyn ers 
halten, | 


% 
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$. 465 

Mit der Anpercentionsäußerung ſteht auch noch 
bei dem Grbärungsacte die Willensäußerung in einem 
gewiffen Verhältniſſe. Iſt gleich die Geburt, infofern 
jte durch die normale Contraction der Gebärmutter 
bewitr&t wird, ein für ſich beftehbender unwillführlicher 
Act, und erfolgt diefe felbft zuweilen noch nad dem 
Tode der Mutter, fo wird fie doh im Leben durch die 
Einwürkfung mehrerer contractiven Bewegungen uns 
terftüßt, welche zum Theile von dem Willen der Ges 
bärenden abhangen. Geburtöhelfer werden mit dem 
Verfaſſer die Beobachtung mehrmals gemacht haben, 
daß bei manchen Gebärenden in der That in der drit— 
ten und vierten Periode, ungeachtet Eräftiger Wehen 
und aller übrigen vortheilhaften Bedingungen in den 
dynamifchen und mechaniſchen Berhältniffen, die Geburt 
dennoch mit außerordentlicher Trägbeit und Langſam— 
keit vor fih gebt und daß fihb Hebammen felbft der 
"Ausdrlicke bedienen, die Gebärende fey faul, träge und 
babe gar feinen Willen, ihre Wehen zu verarbeiten, 
und den Fortgang der Geburt durch eigene Mitwür: 
fung zu unterftüßen, und es hilft dabei die größte 
Aufmunterung nichts. Der Wille wird durch die Ap⸗ 
perception der Weränderungen bei der Geburt in Des 
wegung‘ gefeßt,, und zwifchen die contractionsfahige 
Drgane der iwillführfihen Reigungsbemwegungen hin— 
eingeftellt, und fchließt fomit die Kette, die zwiſchen 
ben außeren Einwirkungen der Senfation, der Apper- 
ception und den Bewegungen beftebt, die befonders 
auch bei dem Gebärungsacte ſtatt findet. Wie Man: 
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gel an Senfibilität mit jenem an Reitzbarkeit der cons 
tractiven Organe verbunden ift, fo begleitet Willens; 
trägheit den Stumpffinn, d. i. den Mangel an Ap 
perceptionsvermögen, und wie überwiegende Contrac- 
tilitüt eine Verminderung der Genfibifität bewürkt, 
fo ift überwiegende Willenskraft, die aber zugleich 
wenig beweglich it, gewöhnlich das Eigenthum folder 
Gebärenden, die ein geringeres Apperceptionsvermbd: 
gen befißen, woraus fih auch der zum Theil auferor- 
dentliche Eigenfinn mancher Gebärenden erklären läßt, 
der die Geburtsthätigkeit fehr ſchwächt, und AR durch 
kein Dlittel gehoben werden kann. 


4 J 


$. 466. 
Schon aus ber Achnlichkeit der Beziehungen zivis 
fhen dem Willens - und Apperceptionsvermögen mit 
denen zwifchen der Irritabilität und Genfibilität, laßt 
fih vermuthen, das der Willens- und Contractilitäts- 
thätigkeit irgend etwas gemeinfchaftliches zum Grunde 
liegen müffe, und noch wahrfcheinlicher wird Dies da— 
durch gemacht, daß der ſchwächere Wille gewöhnlich 
mit der geringeren Contractilität, mit ber ſchwächeren 
Muskelbildung zufammentrifft. Ueber die Krankhei- 
ten des Willens und befonders über feine Schwäche 
ift überhaupt noch wenig beobachtet: da er durch Aps 
Serception in Bewegung geſetzt wird, und durch wie: 
derholte Bewegung, wie die organiihe Contractilität, 
geftärkt werden Eann, fo ift feine Schwäche allerdings 
noch ein Öegenjland der Arzneifunde, und fo wie bie 
Rückficht auf ihn bei vielen Krankheiten von Wichtig- 
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Feit ift, fo verdient fie auch bei der Geburt felbft eine 
bejondere Aufmerkfamkeit. 


$. 467. 

Da man den Prozeß der Seelenthätigkeit durchaus 
nicht Eennt, fo. find aud die Bedingungen des Ents 
ftehens der fenforielen Schwäche $.464 bei der Geburt 
theils vollig unbekannt, theils find fie diefelden, uns 
ter welchen die Senſibilität, Irritabilitaͤt und Repro⸗ 
duction des vegetativen Organismus geſchwächt erſchei— 
nen. Der Cretinismus iſt auch ganz beſonders durch 
die Schwäche der genannten Seelenthätigkeit ausge— 
zeichnet; der Stumofſinn, zugleich aber ein gewiſſer 
Eigenfinn, ift den Eretinen befonders eigen, und es 
wäre in der That intereffant zu wiffen, wie die Ges 
burten bei gefchwängerten Gretinen vor fih geben, 
worüber der Verfaſſer Feine Beobachtungen angeſtellt 
bat. | 





Zweites Rapitel, 


Bon den Fiebern und topifhen Entzündungen 
der Gebärenden, 


6. 468. } 


Fu den allgemeinen Krankheiten, welche zumeilen 
nactheiligen Einfluß auf den Gebärungsact haben, 
gehören die Fieber. Diefe haben, entweder den Cha: 
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rakter der Synocha, des Synochus, des Typhus, 
eder einer Intermitiens. | 


5 yın!o' ae. 


$. 469. 

Iſt das Fieber eine Synocha, fo beobachtet man 
während der Geburt die allgemeinen Symptome, mit 
welchen fich jene bildet und ausbilder, der Puls ift 
voll, bart, ſtark, und ſeine Frequenz vermehrt; das 
Geſicht roth und ſtrotzend; die Haut ſcheint allent⸗ 
halben vom Blute unterlaufen; die Augen ſind glän— 
zend, die Augenlieder ſchmerzhaft, die Lippen und der 
Mund trocken; die Fieberhitze iſt gleich ſtark und über 
den ganzen Korper verbreitet; der Durſt heftig, der 
Kopf meiſtens ſchmerzend, das Athemholen beſonders 
nah einer Wehe tief ſchöpfend und heiß, die Gebä— 
vende fehr unruhig. Bei fehr reigbaren Individuen 
gefellen fich leicht Zucefungen in den Extremitäten das 
zu. Nebſtdem find Einflüffe vorbergegangen, welche 
die Entflehbung der Synocha begünftigen. Gebärende 
von einer ausgezeichneten irritablen Conftitution, und 
‚diejenigen, die überhaupt zu Entzündungskrankheiten 
geneigt find, werden leicht von einer Synocha ergrif- 
fen, wenn ſchon Falte Witterung, Erkältung befonders 
bei dünner Bekleidung, zu greße Hitze im Zimmer, 
der Genuß zu erhigender Getränke und Arzneien und 
heftige Anftrengung zur Geburt als fpädliche Einflüffe 
einwürfen. Die Folge für die Geburt ift, Daß die 
Wehen meiftensd gehindert und ſehr ſchmerzhaft wer: 
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ben; die Geburt nimmt zuweilen gar Eeinen Fort 
gang und bei längerer Dauer gefellen ſich leicht Orts 
lihe Entzündung der Beburtstheile oder eines andern 
Drgans, oder Blutflüſſe dazu, welche fehr gefährlich 
werben EFönnen. 


Kndicationm 


$. 470. 

Die Synocha bei Gebärenden fordert dringend bie 
antiphlogitifhe Methode. Die Blutentleerung ift vor 
allen das unentbehrlichfte Mittel, um die negative 
Seite der fo ſehr erhöhten Srritabilitat zu befchrans 
fen, nebftdem reihe man den Salpeter, Weinftein, die 
vegetabilifchen Sauren, Limonade, Mandelmilh. Sft 
der Unterleib bei der Berührung ſchmerzhaft, und 
nehmen befonders bei dem Eintreten einer Wehe die 
Schmerzen zu, dann laffe man das Hyoscyamussl 
lauwarm in den Unterleib einreiben, und verordne Af- 
terEinftiere von einem Abfude erweichender Kräuter; 
dabei fehbe man auf eine mäßige Temperatur im Zim— 
mer, und fuche alle Hinderniffe zu, entfernen, welche 
den Fortgang der Geburt erfihweren Eönnen. Man 
beobachte nun die Gebärende, und den Verlauf der 
Geburt genau, befenders, ob die Wehen weniger 
ſchmerzhaft und retardirt werden, und ob jene übers 
haupt einen leichteren Fortgang nehme; ift der Mut 
termund noch nicht vollfommen erweitert, und die 
zweite Periode daher noch nicht vollendet, wurde der 
Puls aufs neue voll und hart, find die Wehen gehin— 
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dert und mit zu großer Anftrengung verbunden, wo— 
bei befonders die Röthe des Gefihts und die Beäng‘ 
fligung zunimmt, dann wiederhole man die Blutents 
feerung; bat aber die Geburt ſchon die dritte oder 
vierte Periode erreicht, und gefelen ſich außer den 
genannten Zufällen Neigung zum Erbreden oder wirf- 
liches Erbrechen dazu, dann zögere man nicht, die 
 Eünftlihe Entbindung vorzunehmen; denn mit der 
Entleerung der Gebärmutter und dem nach derfelben 
eintretenden Blutfluffe mindern fich meiftens alle Symp⸗ 
tome der Synocha. Von dem Geburtshelfer muffen 
übrigens alle in diefem Sale angezeigte Operationen 
mit befonderer Vorfiht und Schonung der Geburts- 
theile vorgenommen werden, um wo möglich die bei 
verhanderer Synocha fo leicht entftehenden örtlichen 
Entzündungen zu verhüten. ; 


Synochu«s. . 


$. Ar. 

Iſt das Sieber der Gebärenden ein Synochus, 
dann beobachtet man die $ 182 angegebenen Symp— 
tome, und er Eonnte durch ähnliche $. 489 bezeichnete 
Urfachen erzeugt werden. Der Synochus gastricus 
entfteht leicht bei Gebärenden, weide bei fur; vorbere 
gegangener Indigeſtion von der Geburt überraſcht 
werden, oder fich diefer wahrend derfelben ausießen. 
Zumeılen erfcheint bei Gebärenden der Synochus al$ 
biliosa, befonders nach heftigem Nerger oder Verdruffe, 
welcher Eurz vor oder während der Geburt einwürkte, 
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Die Folge des Synochus ift, daß die Geburt in 
ihrem Fortgange gehindert wird, befonderg wenn fi 
frühzeitig Erbrechen dazu gefellt, welches den zu frü— 
ben Abgang des Fruchtwaſſers, zuweilen auch fehler: 
hafte Lage des Kindes veranlaffen kann. Manchmal 
ijt bei dem Synochus gastricüs das Brechen wohlthä— 
tig, wenn der Magen entleert, und dadurd ein Sin 
derniß für den Fortgang der Geburt entfernt wird. 


Sr rcatton: 


$- 472. 

Befinden fih bei dem Synochus gastricus einer 
Gebärenden die fhadhaften Etoffe, feyen es kürzlich 
genommene Speifen, gaftrifde Unreinigkeiten, Galle, 
Schleim u.f.w. ned im Magen, und es ftellt ſich Er⸗ 
brechen ein, fo iſt dieſes meiſtens ſehr heilſam; man 
ſuche es daher, wenn nicht eine beſondere Gegenan— 
zeige ftatt findet, feldft zu erleichtern. Außerdem em— 
pfehlen ſich gelind abjührende Mittel, als da find dee 
präparirte Weinftein, die Mittelfalge, die Tamarins 
den, die Caſſia, Wanna u. f. w. 


Typhus=s 


$. 473. 

Leidet eine Gebärende am Typhus, fo war entwe⸗ 
der Zrühgeburt erfolgt, oder die gefeßte Zeit der 
EC hwangerfchaft iſt gerade vollendet; in beiden Fällen 
kann der Zötus noch leben, oder man has befenders 


* 
% 
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im erftien Kalle beftimmte Zeichen feines Todes. Wels 
«hen Einfluß nun der Typhus, in welchem alle orgas 
nifhe Funktionen vorzuglih die Irritabilitätsaußerun⸗ 
gen fo fehr darniederliegen, auf die Geburt habe, läßt 
fi leicht erachten, es fehlt durdhaus an derfnothmwene 
digen ZIharigfeit den Fötus auszufchließen, oder die 
Gebärende ermattet immer mehr mit jeder Wehe, 
welche zugleich die Ihätigfeit immer mehr und mehr 
erfchöpft, es fey denn, daß fich der disponible Theil 
der Kräfte der Gebärmutter allein noch Eräftig bes 
baupte, und felbft während den Contractionsäußeruns 
gen die allgemeinen Kräfte nicht zu fehr entfchörfe; 
demnah Eanm auch bei am Typhus erkrankten Weis 
bern in diefem Falle die Geburt ohne Hülfe der Kunft 
durch eigene Wirkfamfeit der Natur ohne Gefahr vor 
fih geben. — Erſcheint aber der Typhus beienders 
einer herrſchenden Epidemie zu Folge als inflamma- 
torius, oder beruber feine nächſte Urfahe auf Hıirne 
entzündung, dann kann zwar die Geburt mit großer 
Schwäche vor fib gehen, allein diefe Schwade ift 
mehr als eine ſcheinbare — nicht als eine wahre 
Schwäche anzufehen, und die Symptome, wedurd fie 
fih auszeichnet, find auch von der vorigen zum Theile 
ſehr verſchieden. 


Indication. 


$. 474 
Bei einer am Typhus erfranften Gebärenden muß 
man fi ven dem Grade des Fiebers, dem DBerlaufe 
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der Geburt, der Kraft der Wehen, dem Befinden der 
Gebärenden nach jeder Wehe, und von dem Leben oder 
Tode des Fötus Überzeugen. Finder man, es fey daß 
inan von dem Leben des Kötus Gewißheit babe oder 
nicht, den Muttermund noch wenig geöffnet, und die 
‚Gebärende durch die Wehen ohnedieß nicht zu fehr ers 
ſchöpft, fo ſuche man durchaus nicht die Entbindung 
durch Zuif⸗ der Kunſt zu beſchleunigen, welche in die— 
ſem Falle höchſt gefährlich ſeyn würde; man behandle 
nur den Typhus ungeſtört fort und reiche, um die ge— 
ſunkene Irritabilität zu heben, zuweilen nach den We— 
hen einen Löffel voll Zimmtwaſſer und nährende 
Fleiſchbrühen; laſſe den Unterleib mit erwärmten und 
mit geiſtigen Mitteln beſprengen, oder in einen Abe _ 
fud von arematifhen Kräutern getauihten Tüchern be- 
deefen, fihöne die Kräfte der Gebärenden auf ale 
Weiſe, und komme ihr öfters durch Anftreichen mit 
geiftigen Mitteln zu Hülfe. Gefellen ſich krampfhafte 
Contractionen der Gebärmutter dazu, oder äußern ſich 
dieſe gleich mit eintretender Geburt, dann iſt die Be— 
handlung der krampfhaften Wehen angezeigt, welche 
in der Folge angegeben wird. So wie nun der Mut— 
termumd zureichend erweitert ift, dann fprenge man 
die Blaſe, und fuche die Entbindung dur Hülfe der 
Kunft nach Anzeige dur die Wendung oder Zange 
zu befihleunigen, dur welche der vorfichtige und ge— 
übte Geburtshelfer nicht fchaden wird; oder es fey 
denn, daß die Wendung bei fon lange abgefloſſenem 
Sruchtwaffer, oder die Overation mit der. Zange bei 
engem Becken oder großem Kopfe angeſtellt würde, 
I; Ee 
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wobei mehr Gefahr für die Mutter zu befürchten ift. 
Zuweilen gefellen fih ſchon in der erften oder in der 
noch nit vollendeten zweiten Periode der Geburt fehr 
profufe Blutflüffe befonders aus der Gebärmutter, 
dann Ohnmachten und Convulfionen zum Typhus der 
Gebärenden; in diefem Falle zögere man nicht, die 
Entbindung fegleih durch Hülfe der Kunft zu befchleus 
nigen, wenn nit auf die angewandten Arzneimittel 
ſchnelle Minderung oder gänzliche Befeitigung jener 
Aufalle folge. — Erſcheint aber der Typhus als in- 
Hammatorius, und beruhet feine nächſte Urſache auf 
Hirnentzündung, dann lafje man fi nit durd) die 
im hohen Grade ſich Außernde Schwäche der Gebä- 
tenden täufchen, reitzende und fiärkende Mittel zu reis 
chen; die Blutentleerungen und die antiphlogiftifche 
Methode überhaupt find ganz bejonders angezeigt, vor— 
züglih wenn während den Wehen die Schmerzen im 
Kopfe, die Congeftionen dahin, und die Unruhe der 
Gebärenden ſtets zunehmen. 


Intermittoms 


$. 475. 

Eine Gebärende wird felten vom intermitti- 
vonden Fieber befallen; meiſtens war diefe ſchon | 
vorher in der Schwangerfhaft daven ergriffen, und 
der Einfluß auf die Geburt iſt dann verfchieden. War 
der legte Fieberanfall nicht lange oder Eur; vor dem 
Eintritie der Geburt vorüber, fo ift dieß nicht fo ge— 
fährlich, höcfteng geht, wenn die Gebärende vorher 
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durch die öfters wiederkehrenden Anfälle ſehr ges 
ſchwächt wurde, die Geburt Iangfamer vorüber. Man 
empfehle dann nur Ruhe und die Entbinvung im 
Bette, verbiete jede Anftrengung zum Verarbeiten der 
Wehen und reiche Arzneimittel, um die erfchönfte Kraft 
der Irritabilitat und Rerroduction zu heben, wozu 
fi das Zinmtwaſſer am beften eignet. Iſt nach volk 
Fommen ausgedehnteem Muttermünde und abgefloffes 
nem Fruchtwaſſer die Entbindung bei vorliegendent 
Kopfe mit zu großer Anftrengung verbunden, dann 
solende man fie mit der Zange. 


Zuweilen tritt aber bei vorher in der Schwanger, 
ſchaft kürzere oder längere Zeit ſchon gewährtem inter: 
inittirenden Fieber mit dem Fiebertage die Geburt 
entweder ohne Fieber, oder in Begleitung von diefem 
‘ein: Im erſten Sale ift gar Eeine Gefahr zu bes 
fürchten, und die Geburt Eann ; wenn die Gebärende 
vorher nicht zu ſehr durch häufige Parorismen ges 
fhwächt, oder wenn dem Fieber felbft durch zweck— 
dienliche Mittel; befenders durch die China begegnet . 
wurde, gan; normal erfolgen *). Won äuferft wid 
tigen Folgen kann es aber feyn, wenn der Fieberans 


ee Man fehe des Verfaffers en eines dreitägigen 
" intermittirenden Fiebers bei einer Schwangern im erften 
Stüde 1. Bandes feines Journals für Seburtshälfe, 
Frauenzimmer- u. Kinderfrankheiten. (Frankfurt a, WM; 
bei Varrentrapp u: Sohn 1813, ©. 132.) 
Es 


436 2. Abfchnitt. 1. Abtheilung. 2. Kapitel; 


fall nicht ausbleibt, fondern während der Geburt ſich 
einftellt. Leicht entftehen normwidrige, befonders 
Frampfbafte Wehen, die Geburt wird in ihrem Fort— 
gange gehemmt, e8 gefelen ſich auch manchmal Eone 
vulfionen, Epilepfie, foporöfer Zuftand und Apoplerie 
dazu. Wenn nad den Wehen die Gebärende fehr bes 
taubt und zum Schlafe geneigt ift, und befonders 
gleih nah dem Aufhören jeder Wehe ein gemifler 
Stupor und eine Betäubung im Kopfe bleibt, dann 
ift die größte Gefahr zu befürdten. 


Sudicatioh 


8. 477. 

Iſt die Geburt eingetreten und der Fieberparoxis 
mus nabe, fo fuhe man ihn zu verhüten oder zu mins 
dern; der Mohnfaft bleibt zu diefem Ende das würk⸗ 
ſamſte Mittel; man reihe die Thebaiſche Tinktur alle 
halbe Stunde zu zwölf und mehreren Tropfen mit 
einem Kamillentbee. Iſt der Dluttermund aber volls 
fommen erweitert, die Blaſe fpringfähia, und es äuf- 
fern fih nur die geringften Erfcheinungen des wieder: 
Tehrenden Parorismus, dann beende man die Geburt 
durh Hülfe der Kunſt; beobacdtet man aber dieſe 
nicht, bat die Geburt einen normalen Fortgang und 
zeigen ſich aud) Feine foporöfen Zufälle, dann bedarf 
es der Eünftlichen Hülfe des Geburtshelfers nicht, und 
die Geburt überläßt man der eigenen Würkfamkeit 
der Natur. Der Fieberanfall Fann aber früher ein- 
treten, vielleichs als Folge der Geburt, oder er füllt 
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gerade in die Zeit der bevorſtehenden Geburt. Man 
reiche alsdann auch den Mohnſaft mit dem Kamillen— 
thee, und im Falle ſich epileptiſche und convulſiviſche 
Zufälle dazugeſellen, den Täquor kali carbonici, mit 
gleicher Menge der Thebaiſchen Tinktur alle Stunde 
zu 20—25 Tropfen. Damit verbinde man Afterkly⸗ 
ftiere vom SKamillenaufguffe mit der Sydenhamſchen 
Dpiumstinftur, Einreibungen des Dpiatöls in den Uns 
terleib, in die Schenfelbeugung und in die Gegend 
des Kreuzes und Rückgrathes, und wenn nicht gleich 
Beſſerung oder Nachlaß der jopordfen und convulfivis 
fben Zufalle die Folge ift, fo faume man nit die 
Entbindung durch Hülfe der Kunft zu befihleunigen. — 
Nach der Entbindung vom Kinde können fih auch noch 
zur Nachgeburtsperiode manche gefährlidye Zufälle ges 
fellen, als da find: Blutflüſſe von Atonie der Gebär— 
mutter, heftige Krämpfe und Strictura uteri, welde 
die an ihrem Drte noch anzugebende Behandlung ers 
fordern, Aeüßern fih aber in diefer Periode Feine 
Störungen, fo überfaffe man die Ausſchließung der 
Nachgeburt der eigenen Würkſamkeit der Natur. In⸗ 
dei iſt nad) der Entbindung Alles zur Verhütung ei: 
nes neuen Fieberanfalles anzuwenden und ſelbſt da, 
wo die Nachgeburt noch zurück ift, aber wegen niet 
erfolgter Loſtrennung nicht weggenommen werden 
kann, ſäume man nicht, der erwähnten Indicçation zu 
entſorechen. Man reiche die beſte China in Subſtanz 
alle Stunde zu einer halben bis ganzen Drachme, 
und war der vorhergegangene Anfall in der That ge— 
fahrlich, fo verordne man felbii Kiyftiere von einem 


* 
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Chinabecocte. Bei grober Entkräftung empfiehlt fi 
die China mit der Valeriana oder Serpentaria; eine 
Stunde vor dem a, ir una, 2 mit dem 


= u 


zul innerlicen Gebraude. 


Topiſche Entzündungen, 


5. 478, 


Eine Gebärende kann im Momente_der Geburt 
felbft von einer oder der andern topifchen Entzlindung 
außer den Geburtstheilen ergriffen feyn, z. B. von eis 
ner Entzündung ber Lungen, des Bruſtfells, des Hals 
ſes, des Herzens, des Zwerchfells, der Leber, der Milz, 


des Magens, des Bauchfells, der Gedärme, der Nieren 


oder des Hirns; der Fall iſt dann verſchieden: Ent: 
weder giengen dieſe topiſchen Entzündungen der Geburt 
ſchon vorher, oder dieſe wurden erſt im Verlaufe die— 
ſer durch ſchaͤdliche Einflüſſe veranlaßt. So kann eine 
langwährende anſtrengende Geburt, beſonders wenn 
Mißhandlung dazukömmt, leicht eine Entzündung des 
Bauchfells der Gebärenden, der Nieren und der Blaſe 
erregeh; Gebärende, welche bei eingetretener Geburt 
und ohnedieß ſtatt ſindender Witterungsconſtitution 

fih den Erfältungen und dem Zuge ausſetzen, bekom⸗ 
men leicht heftige Katarrhe, Pleuritis oder Peripneu⸗ 
monie, beſonders wenn ſie dazu diſponirt ſind; Gebäs 
rende, welche in der Schwangerſchaft häufig am Er— 
brechen oder an Magenkrämpfen gelitten haben, ſind 


* 
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der Gefahr einer Magenentzündung ausgeſetzt, wenn 
bei großer Anſtrengung zur Geburt der Genuß von 
reitzenden und erhitzenden Getränken, Erkältung der 
Füße und des Magens ſelbſt, beſonders durch das 
Trinken ſehr kalten Waſſers, dazukömmt; Gebärende, 
welche vorher ſchon am heftigen Kopfſchmerze litten, 
werden bei anſtrengenden Geburten leicht von Hirn⸗ 
entzündungen ergriffen, fo, daß die Geburt ſelbſt mit 
bem beftigften Irrereden verbunden feyn kann u. f. w. 
Ale diefe topijche Entzindungen haben mehr oder wes 
niger Einfluß auf den normalen Verlauf der Öeburt; 

die damit verbundene Anftvengung, und andere Ver« 
änderungen, welche bejonders unter den Wehen im 
Gefäßſyſteme bewürft werden, Eann die Entzündung 
im hohen Grade vermehren, und die Geburs feldft gar 
nicht oder nur mit größter Gefahr für die Gebärende 
erfolgen. Go kann bei einer Hirn» und Qungenents 
zundung, wie der Verf. bekanntlich an einem andern 
Drte den belehrenden Fall zur Warnung für Aerzte 
erzählte, unter den Wehen der Tod plötzlich als Felge 
von Apoplexie oder Zerreißung eines widtigen Ges 
füßes in der Kopfhöhle oder in den Lungen entitehen: 
die Blafenentzundung, wenn fie befonders Folge eines 
im Besen eingekeilten Kopfes tft, Fann eine Zerreiſ⸗ 
fung der Blaſe zur Folge haben. Die Bauchfellsent— 
zundung ift eine von den häufigften bei anftrengenden 
Geburten und zugleih eingemwürfter Erkältung; fie 
macht nicht nur die Geburt außerft fehmerzhaft, ſon⸗ 
dern fie ſelbſt iſt diejenige, welche das gefährlichfte, meis 
ſtens tödtliche Kindbetterfieber zur Folge hat, woven 
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bei den Krankheiten der Wöchnerinnen ausführlicher 
die Rede feyn wird. | 


Subicatioh 


$. 479. 

Bei jeder topifhen Entzundung, vom welcher Ge- 
bärende ergriffen werden, ift die antivhlegiftifhe Mes 
thode dringend angezeigt; die Sfutentleerungen find 
befonders bei der Sn- und Lungenentzündung nicht 
zu vernachläßigen, je größer das Hinderniß und die 
Anſtrengung unter den Wehen iſt, je mehr die Be— 
klemmung und das drückende Gefühl in der Bruſt 
und das beſchwerliche Athemholen, der Schmerz im 
Kopfe und das ſtrotzende rothe Geſicht zunehmen, je 
härter, voller und unterdruͤckter der Puls wird, deſto 
dringender iſt die Blutentleerung angezeigt, welche 
jogleih in reichlicher Menge angeſtellt werden muß. 
Die Zunahme dev Schmerzen, der Puls und das Hin— 
derniß, die Wehen gehörig zu verarbeiten, müſſen auch 
bei allen topifhen Entzündungen dag Eriterium für 
die Blutentleerung betimmen. Hußerdem bat man 
ungeflöre den ganzen Heilapparat bei diefen topifhen 
Entzündungen in Würkſamkeit zu feßen, weshalb fi) 


der Verf. zum Theil auf $. 170 bid 180 bezieht. . 


Wenn Übrigens nach angeſtellter reichlicher Blutent— 
leerung, und dem Ubrigen angewandten antiphlogiftiz 
ſchen Heilapparate die Entzündung ſich nicht mindert 
und unter den Wehen als Folge der Anſtrengung, 
.B. bei Hirn- oder Lungenentzuͤndung, Gefahr eingy 
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Apoplexie, der Zerreißung eined Gefäßes oder Orga— 
nes zu befürchten ift, oder die Gebärende als Folge 
ber unter den Wehen fich jederzeit einftellenden heftis 
gen Schmer; zen 3. B. bei der Bauchfellds oder Darnı: 
entzindung nicht im Stande ift, die Wehen zu ver- 
arbeiten, fo faume man nicht, die Entbindung mits 
telſt Hülfe der Kunſt nad Anzeige durch die Wens 
tung oder Zange zu vellenden, Werzten, welde das 
her nicht ſelbſt praktifche Geburtshelfer find, iſt ſehr 
zu empfehlen, fie mögen Schwangere oder Gebärende 
N an topiihen Entzündungen behanteln, einen geſchick⸗ 
ten Geburtshelfer beizuziehen, um den Verlauf der 
Geburt genau zu beobachten, ſorgfältig zu unterſu— 
en, und die Entbindung im nöthigen Kalle ſogleich 
vorzunehmen. Wäre dieß beobachtet werden, fo hätte 
der Verf. nit nöthig gehabt, drei von Aerzten bez 
handelte Schwangere nah dem Tode zu entbinden, 
welche unter der Geburt ald Folge der heftigften Kine 
frengung apoplectiſch farben. 
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Drittes Rasyırela 


Bon einigen chroniſchen Krankheiten und ans 
bern Eranthaften Zufälten der Gebärenden. 


— — — —⸗ 


$. 480. 


DI iger den Fiebern und topifchen Entzündungen lei— 
den Gebärende zuweilen ned an chroniſchen Krank: 
heiten und andern EranfHaften Zufällen, welche wes 
.  fenilichen Einfluß auf tie Beburt haben können. Bon 
‚ den wichtigften wird bier die Nede ſeyn; dieſe find 
die Waferfucht, die Lungenſucht und Abzehrung, Erz 
brechen, Brüche, Blutflüſſe, und Manie. Die Ohn⸗ 
machten und Sonvulfionen werden ubergangen, nad? 
dem diefe $-- 209— 251 abgehandelt und auch in Be— 
ztehung auf die Geburt gewürdiget wurden, 


$. 48T. 

Die Waſſerſuchten, welde man bei Gebärenden 
beobachtet, und die in Beziehung auf die Geburt bes 
fondere Aufmerkjamfeit verdienen, find die Bruftz 
Bauch⸗ oder EyerſtockseWaſſerſucht. 


Bruſtwaſſerſucht. 


$. 482. 
Die Bruſtwaſſerſucht bei Gebärenden war meiſtens 
chon der Geburt in der Schwangerfhaft voryergs? 


> aa 
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gangen, und Fonnte in diefer oder vor derfelden fhon 
durch die bekannten Einflüffe der Bruftwafferfucht ers 
zeugt worden ſeyn. ie wird aber in der Schwanz 
gerfchaft fehr Teiche verfannt, und manifeftirt ſich ges 
wöhnlich erft während der Geburt felbft ‚deutlicher; 
das Hinderniß, welches mit dem Merarbeiten ber We— 
ben begleitet ift, das Eurze Athmen, die Angft und 
— Beklemmung, der ſehr zunehmende trockne Huſten, 
das Unvermögen der Gebärenden auf dem Rücken 
liegen zu bleiben, iſo, daß fie den oberen Körper ſo— 
gleich erhebt, jo wie fi eine Wehe einftelt, und dann 
die im DBerlaufe ver Geburt auffallend zunehmende 
Anfhwellung und Taubheit einer oder der andern 
Hand lajfen die Unmwefenbeit der Bruſtwaſſerſucht nicht 
verkennen. Die Folge für die Geburt iſt, daß dieſe 
vorzüglich in der dritten und vierten Periode wegen 
dem Hinderniſſe in den Reſpirationsorganen in ihrem 
Fortgange geſtbrt wird, beſonders da die Wehen durch 
bie Mitwürkung des Zwerchfelld und der Bauchmus— 
Feln nicht gehörig unterfiußt werden können. 


SUDICALLOM 


$. 483. 

Man forge vor Allem fir die Entbindung im Bette 
und in der Lage, daß der obere Körper nicht zu ſehr 
rückwärts erniedriget werde; dabei vermeide man jede 
zu heftige Anftvengung zum Verarbeiten der Wehen, 
forge für mäßige Temperatur im Gebärzimmer und 
Entfernung aller Hinderniſſe, welche den ohnedieß 
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ängſtlichen Zuftand der Gebärenden vermehren, reiche 
zuweilen eine Zaffe Kamillenihee in Verbindung mit 
der Ihebatfhen Zinftur, dem Liquor ammonii suc- 
cinici und dem Spiritus nitrico-aethereus, und, wenn 
zu heftige Erſtickungszufälle eintreten, oder nad) vüls 
lig ausgedehntem Muttermunde und abgefleffenem 
Fruchtwaſſer die Gebärende niht im Stande ift, ihre 
Wehen ohne die größte Beängfligung zu verarbeiten," 
die Geburt feinen oder einen zu Jangfamen Fortgang 
nimmt, dann bleibt das fiherfte Mittel die Entbin— 
dung durch Hülfe der Kunft, und fo bewährt ſich auch 
in diefem Falle bei vorliegendem Kopfe die Zange als 
ein äußerfi wohltbäriges Mittel Pad der Entbinz, 
bung kann dann um fo ficherer der Heilapparat gegen 
die Bruftwafferfugt in feiner vollen Asstehnung ans 
gewendet werden; nur ift zu bemerfen, daß die Bruft- 
wafferfucht fehr leicht einen tödtlihen Ausgang nimmt, 
bie Anhäufung des Waſſers in der Brut und im 
Herzbeutel vermehrt ſich ſehr ſchnell und die Hülfe der 
Kunſt bemüht fi umſonſt die Kranke zu retten *), 
Die Bruftwafferfuht fibeint in Beziehung auf den 
Husgang im Wochenbette von der Bauchwaſſerſucht, 
(hydrops ascites) eine Ausnahme zu madhen, welche h 
ſich meiſtens nach der Entbindung von feldft verliert, 
und befonders nad häufigen wäflerihten Diarrhöen 
ſehr glücklich entſcheidet. 


— — — — 


*) M. ſ. des Verf. Beobachtung der Entbindung mit der 
Zange einer an der Bruſtwaſſerſucht leidenden Gebä— 
renden im 6ten Bande der Lucina, ©. 26. 
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Bauchwaſſerſucht—. 
5. 484. 

Die Bauchwaſſerſucht Chydrops ascites) der Se: 
bärenden Eann befonders bei beträcdhtliher Anhäufung 
des Waſſers im Unterleibe folgenden Einfluß auf die 
Geburt haben: die Wehen Außern fih nicht Eräftig 
genug, um die Geburt zu vollenden; die Gebärende 
felbft hat nicht die erforderliche Kraft, und wird durch 
die Wehen leicht erfchöpft, zumal als ohnedieß die 
Waſſerſucht meiftens durch ſchwächende Einfluffe erzeugt 
wurde, theilß die Srritabilität und Reproduction ver 
Mutter fehr gefunken ift, indem die meiften Nahrungs: 
ftoffe zur Production des Fötus und feiner Bildungs⸗ 
organe verwendet wurden. Bei fehr gefhwädhten Ins 
dividuen gefellen fih leicht Ohnmachten zur Geburi, 
- welche diefe höchſt gefährlich machen; die Ausdehnung 
des Unterleibs dur die große Menge des Waſſers 
hindert die Mitwürkung det Bauchmusfeln, des Zwerch⸗ 
Fels und des Thorar, die Reſpiration iſt fehr erſchwert 
und e8 geſellt ſich leicht eine außerordentlihe Beäng— 
fligung der Gebarenden dazu. Nebſtdem iſt auch meis 
ſtens damit eine ödematöſe Anfhwellung der unteren 
Extremitäten und der Schaamlefjen verbunden, wo— 
durch gewiffermaßen das Verarbeiten der Wehen und 


die Entwicklung des Kopfs in ver vierten Periede des 
Geburt erfehwert werden kann— 
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g. 485. 

Gebärende, welche an der Bauchwaſſerſucht leiden, 
entbinde man niemals im Stuhle ſondern im Bette, 
und ſorge dafür, daß der obere Theil des Körpers und 
die Gegend des Kreuzes zweckmäßig erhöht ſey. Zu 
einer beſonderen Erleichterung dient eine Bauchbinde; 
theils um dem Hängebauche zu Hülfe zu kommen, 
theils um mittelſt derſelben in der dritten und vierten 
Periode die Würkung der Bauchmuskeln auf die Ge— 
bärmutter zu unterſtützen. Im Falle die Schenkel 
und Schaamlefzen ſehr ödematös angeſchwollen ſind, 
fo kann man jene gleich mir eintretender Geburt frot? 
tiren und in erwärmten Flanell einwickeln, die Schams 
Iefjen aber mit einem mit aromatifhen Kräutern ge: 
füllten Kißchen bedecken. Entftünde aber bis zur viers 
ten Periode der Geburt ein bedeutendes Hinderniß 
für die Entwicklung des Kopfs, dann empfiehlt fich die 
T:Binde an dem vordern Theile mit zwei Köpfen, 
wovon jeder eine don den Schaamlefzen aufnehmen 
kann, diefe Binde zieht man nad) und nad ftärfer 
an, drückt auch felbft die Geſchwulſt mit der Hand, 
um die flagnirende Feuchtigkeit forkzutreiben, bis man 
foviel Raum gewonnien hal, daß der Kopf und das 

Kind überhaupt fich entwickeln Finnen. Der Berf. 
hat Übrigens in einigen Fällen Scarificationen in die 
innere Geite der. Schaamlefjen mit dem beften Er: 
folge gemacht; die Geſchwulſt minderte fih nad Ent» 
Ieerung der Feuchtigkeit fehr ſchnell, und die zugleich 
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angewandten warmen trocknen Fomentationen beugten 
zu gleidyer Zeit einer neuen Anjammiung vor. 


5: 486. 

Außer der $. 485 angegebenen EHER ſuche 
man die Thätigkeit der Unterſtützungskräfte nicht nur, 
ſondern auch jene der Gebärmutter ſelbſt fo viel als 
möglich zu verſtärken; das Zimmtwaſſer, der Spiritus 
sulphurico- oder nitrico - aethereus; und bei großer 
Beängſtigung der Liquor ammonii succinici mit der 
Tinctura opi, in Verbindung mit einem Kamillens 
und Metliffenthee finden hier ihre Stelle, Dabei fchone 
man die Krafte der Gebärenden, unterfaae alle zu 
ſtarke Anſtrengung bei dem Verarbeiten der Wehen; 
gönne ihr die nothwendige Erholung, und reiche mits 
unter einen Löffel vol Wein ‚abwechfelnd mit Fleiſch— 
brüben. Läße fih auf diefe Behandlung die Geburt 
‚bei zu größer Ausdehnung des Unterleibs durch eigene 
MWürkfamkeit der Natur nit erwarten, und nimmt 
die Ang im hohen Grade zu, dann fuche man bie 
Entbindung durh Hülfe der Kunft, nad Anzeige mits 
telft der Zange oder Wendung zu befchleunigen. Der 
Bauchſtich möchte als Folge der ſchnellen Entleerung 
des Unterleibs die Schwäche vermehren und Ohnmach— 
ten herbeiführen, gemäß welchen die Geburt noch we: 
niger befördert wird; nebſtdem läßt ſich von den als 
Folge der vorhergegangenen Ausdehnung geſchwächten 
Bauchmuskeln wohl ſchwerlich eine ſtärkere Attion er> 
warten, und det Bauchftich feibit Eönnte mit einiger 
Gefahr der Verlegung der Gebärmutter verbunden 
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ſeyn. Demnad wird die Entbindung durch Hülfe det 
Kunſt bei ſolcher Ungewißheit eines glücklichen Erfolgs 
immer den Vorzug erhalten. In der Schwangerſchaft 
mag der Bauchſtich eher mit Nutzen angewendet wer- 
ven, und man bat ſich vor einer Verletzung der Ge— 
bärmutter eben nicht zu fürchten, infofern diefe noch 
nicht fo ſtark in die Höhle des Unterleibs hervorragt, 
dan fie die Gedärme gurücpreße, und bis ins Bauch— 
fell und die Muskeln des AUnterleibs berauffteigt, und 
{6 den, Ort eiinimmt, an welchem die Operation ge 
macht werden fol X). Die Nachgeburt erleidet in der 
gewöhnlichen Behandlung Feine Aenderung; fie darf 
ohne befondere Anzeige niemals Eunftlich losgetrennt 
werden. Vorſichtiges Reiben der Gebärmutter von 
Augen wird ihren Abgang befördern, und der fortges 
feste Gebrauch der Leibbinde, weldhe man nad) der 
Entleexung vom SKinde flärker angiebet, wird nicht 
nur zu ihrer feichteren Lostrennung, fondern auch zur 
Befeitigung der Blutflüſſe, und der fühlbaren Schwä— 
che der Geßärenden vieles beitragen. Dabei reiht man 
das Zimmtwaffer, oder einen Löffel vol Wein und 
Fleiſchbrühen; und im Falle fih die Wafferfucht im 
Verlaufe des Wochenbettes befonders nah öfteren 





: \ 

#) Frank de paräcentesi in ascitica müliere gravi- 
da susceepta. Observat. med. chir. Erf. 1783. 
&. Chr. Siebold, Krankengeſchichte einer bei der 
Schwangerſchaft entſtandenen Waſſerſucht, in Starks 
Archiv für die Geburtshülfe nu. ſ. w. IV. B. 8. St— 
S. 401. 
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Diarrhöen nicht verliert, dann findet ihre Behandlung 
mit Umficht auf die Urfahe ihre Stelle, wovon hier 
nicht weiter die Nede ſehn Fann, 


Lucie, dids. de partu difficili in gravidis asciti- 
cis. Hal, 1763. 


Die Wafferfudht des Eyerfiods, 


$. 487. | 

Die Wafferfucht des Eyerftods bat einen ähnlichen 
Einfluß auf die Geburt, wie die Bauchwaſſerſucht; 
das Verarbeiten der Wehen und die Mitwürkung der 
Bauchmuskeln ift gehindert Die Indicatıion bleibe 
daher Ddiefeibe, wie fie bei der Bauhmsfferfuht anges 
geben wurde... Nur ift zu bemerken, dag zumeilen 
wahrend der Geburt ein Waſſerſack berfter, wodurch 
. jene erleichtert werden Eann, vorausgefeßt, daß die 
enthaltene Feuchtigkeit ſelbſt gutartig und waſſerig ift. 
Gefährliche Folgen aber pflegen ſich zu zeigen, wenn 
die enthaltene Feuchtigkeit eiterartig, gelatinös oder 
conſiſtent ſeyn ſollte, was man am häufigſten bei dem 
meiſtens mit dem Scirrhus verbundenen hydrops ovarii 
beobachtet. Berſtet gleich in diefem alle das Ova- 
rium, fo wird Nie Geburt nicht erlsichtert, die KRefpir 
ration wird fehr erfchwert, es gefellen ſich Ohnmach— 
ten mit unbeſchreiblicher Angſt dazu, und wird die er— 
goſſene Feuchtigkeit durch Perforation der Scheide oder 
des Maſtdarms nicht bald entleert, fo folgt Entzün— 
dung des Unterleibs, darauf Brand und der Top; 

II. 5 f 
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Gebärende, welche an der Lungenſucht und Abzeh- 
rung leiden, Eönnen dem Gebärungsacte unterliegen, 
wenn fih die Wirkfamkeit der Gebärmutter allein 
nicht Eräftig behaurtet, und mit zu großer Erſchöp— 
fung der Kraft des Übrigen Organismus begleitet ift; 
am größten aber wird die Gefahr, wenn die Natur 
felbft ven Seiten des Beckens und der Größe des 
Kindes neh größere Hinderniffe findet, ‚und wenn 
feldft die Abzehrung fo erfchopfend auf die Srritabilie 
tät der Gebarmutter gewürft bat, daß entweder fich 
gar Feine Wehen einftellen, oder mit jeder eintretene 
den Gontraction der wenige difponible Antheil der 
Irritabilität nicht erfeßt wird, und am allergefährlich- 

ſten ift der Zuſtand, wenn fich zugleich eine Hämor⸗ 
rhagie der Gebärmutter dazugefellt. | 


Sad at ion. 


| $. 489. 

Der Verlauf der Geburt felbft muß entfcheiden, 
eb und welhe Hülfe der Kunft bei an der Lungen: 
ſucht oder Abzehrung leidenden Gebarenden angezeigt 
fey. Wenn daher, wıe der Verf. beobachtete, die Tha. 
tigfeit der Gebärmutter allein ſich fo energifch behaup> 
tet, ohne mit befonderer Anftrengung und Erfhopfung 
der übrigen Kräfte begleiter zu feyn, und wenn in 
Beziehung auf die mechanifchen Verbältnifie die Ras 
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turkraft Eeine Hinderniſſe findet, die einen größern 
‘ Aufwand von Hülfsfraften zu ihrer Unterſtützung 
fordern, fo bedarf ed außer der Anwendung von flär» 
Fenden Arzneimitteln der Manual: und Jnftrumental: 
Hülfe nicht. Iſt aber die Entbindung in der dritten 
und vierten Periode mit bemerfbarer zu großer Erz 
fihöpfung der allgemeinen Srafte verbunden, oder 
bleibt auch die Gebarmutter felbit fehr unthätig, fo 
faume man nicht, die Entbindung mittelt Hülfe der 
Kunft duch die Wendnng und die Zange zu beför- 
dern; diefe wird bei vorliegendem Kopfe um fo noth« 
wendiger, wenn zugleih, wie der Verf, einige Male 
bei Zungenfüchtigen beobachtete, die Köpfe ſehr groß 
und verfnöchert find. Gefellt fich aber gleich mit ein: 
tretender Geburt eine profufe Hamorrhagie der Ge 
barmutter dazu, dann faume man nicht die Entbin— 
dung fo fhnel als möglich zu befchleuninen; die Has 
morrhagie, dad Zeichen einer außerordentlidyen Aſthe— 
nie und Atonie der Gebärmutter, flillt in diefem Kalle 
felten ein anderes Mittel, als die ſchnelle Entbindung, 
und da fih der Muttermund gewöhnlich fehr Teiche 
ausdehnen laßt, fo Eann dıefe nach Anzeige durch die 
Mendung oder durch die Zange ehne befondere Schwie— 
vigEeit vollendet werden; wenigftens fand dieſes der 
Verf, in den von ihm beobachteten Fallen beftätigt. 


Das Erbredben der Gebärenden. 


$. 490. 


Das Erbrehen der Gebärenden verbieng jederzeit 
fe 


[77 
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die größte Aufmerkfamf eit des Arztes. Diefes ftellt 
fih entweder gleih Anfangs in der erften oder zwei» 
ten Periode befonders am Ende derfelben bei fpring: 
fahiger Blafe ein, oder es gefellt fi erft zur dritten 
oder vierten Periode; es ift dann nur gelinde, felten 
und vorübergehend, oder heftig, längere Zeit anhal— 
tend, häufig und heftig wiederkehrend. Nebftvem wird 
‚entweder wenig oder gar nichts ausgebroden, oder 
was lich entleert beſteht in Schleim, Galle ober ges 
noffenen Speifen und Getränken. Das Erbreden der 
Gebärenden ift übrigens felten ein idiopatifches, fon 
bern meiflens ein ſymptomatiſches Leiden. 


Urfadhen. 


6. 491. 

Bei Gebärenden, welche gleih im Anfange der 
Geburt unter den Wehen fich erbrechen, ift Diefes mei» 
ſtens Folge der zu großen Nervenreißbarfeit des Ma: 
gend, auf welden der Geburtsihmer; durch feinen 
Reis wirket, und man beobadıtet es daher fehr oft 
ber folden Individuen welche ſchon in der Schwan- 
gerfchaft häufig zum Erbrechen geneigt geweſen find. 
Zumeilen ift das Erbrehen Folge einer Indigeftion 
Eur; vor oder während der Geburt felbft befonders 
nad fetten, feften und ſchwerverdaulichen Speifen, oder 
der Ueberfülung des Wagens durd) viele Getränke 
und Brüben. Andere Urfahen fönnen feyn, Erkäls 
tung des Magens, befonders durch den Genuß zu Eal- 
ten Waffers, heftiger Aerger und Verdruß, Schreden, 
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felbft Entzündung des Magens, der Gedärme, der 
Urinblafe, der Nieren und der Gebarmutter, ber Drud 
der Gebärmutter oder des Kindes auf irgend eine Ges 
gend ded Darmkanald, oder auf den concaven Theil 
der Leber, Drucd der Nieren bei der Lage auf einer 
oder der andern Lendengegend, anhaltende Anfirens 
gung zur Geburt, befonders bei Einkeilung des Kop⸗ 
fes; bevorftebender Riß der Mutterfcheide oder der Ges 
barmutter, Vorfall der fhwangern Gebärmutter und 
Einflemmung eines Bruches. Zuweilen ſtellt ſich das 
Erbrechen auch unter geburtshülflichen Operationen, 
beſonders unter Wendungen ein, bei welchen die Ge— 
bärmutter nach abgefloſſenem Fruchtwaſſer mit der 
Hand mehr oder weniger gereitzt wird. 


Prognoſe. 


$. 492. 

Wenn das Erbrechen in der erſten und zweiten 
Periode der Geburt beſonders bei Individuen unter 
den Wehen ſich einſtellt, welche ſchon in der Schwan⸗ 
gerſchaft ſich häufig erbrochen haben, und wenn es 
weder heftig noch anhaltend iſt, dann hat man keine 
Gefahr zu befürchten. Erbrechen nach Indigeſtionen 
iſt meiſtens ſehr vortheilhaft, indem der Magen ent— 
leert und ein Hinderniß für die Geburt entfernt wird. 
Erbrechen nah Erkältung des Magens har au nichts 
zu bedeuten, wenn es nicht heftig und nur vorüber: 
gehend ift. Bedenklich aber bleibt immer das Erbres 
hen, welches in der dritten und vierten Periode, bes 
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fonders nach großer Anſtrengung zur Geburt und bei 
Einfeilung des Kopfs oder eines andern Theiles vom 
Kinde ım Becken entſteht, und gefährlich ift dasjeni- 
ge, welches Eymptem der Entzlindung der Gebarmut- 
ter, des Magens, der Gedärme, der Leber. der Nie: 
ven und Urinblafe, eines WVorfalles der Gebärmutter 
oder eines eingeflemmten Bruces ift. Auch das Er: 
brechen, welches ſich zu den Operationen befonders zu 
Wendungen gefellt, ift zuweilen eın ſchlimmes Symp⸗ 
tom, und laßt Entzündung der Gebärmutter oder Con— 
vulfionen befürchten. 


FAIIUTO LOCO 


$. 499. 

Bei dem Erbrechen einer Gebarenden fuhe man 
fib durch genaue Unterſuchung von feiner Urfache in 
Kenntniß zu feßen. © Entfebt es in der erften und 
jweten Deriode bei Sndividuen, melde in der Schwan— 
gerfchaft öfters an Erbreden gelitten haben, und ift 
es nur gelinve und vorübergehend, fo bedarf es fehr 
eft gar Eeiner Arzneimittel, nur dann wenn es anhal—⸗ 
tend und heftiger werden follte, empfiehlt fi das 
Zimmtwaffer Löffelmeife genommen, das Braufepulver 
oder der Riverſche Trank; ftellt es fih am Ende der 
zweiten Deriode bei fpringfäbiger Blafe ein, fo bilft 
meiſtens das Fünftliche Sprengen berfelben fehr ſchnell. 
Iſt das Sebrechen Folge einer Andigeflion, fo Fann 
man ed, wenn Feine befondere Gegenanzeige ftatt fin: 
det, durch eine Taffe Kamıllens oder Meliſſenthee be> 
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fördern 5 nach dem Erbrechen reiche man, wenn e8 noch 
anhaltend und heftig ift, ein Braufepulver oder den 
erwähnten Riverſchen Trank, und ein Klyfiter von. 
erweichenden Kräutern mit vielem Dele, und bei an— 
baltender vorausgegangener Verftopfung des Stuhls, 
mit Kochſalz, um einige Xusleerungen zu bewürken. 
Stellte fih das Erbrehen nah Erkältung des Magens 
ein, befonders durch den Genuß Falter Getränke, dann 
empfehlen fib die warmen Aufgüſſe von Meliffen und 
Kamillen mit etwas Zimmt zum innerlihen Gebrau— 
che; warme trodne Somentationen Über die Magen: 
gegend, und ein Klyſtier vom Kamillenabfud. Man 
büte fih in diefem Kalle zu reißende und erbißende 
Mittel anzuwenden, welde leicht Entzündung des Mas 
gens zur Folge haben; und fellten ſich ven dieſer nur 
die geringfien Eymptome zeigen, fo reine man fogleich 
eine ölichte Emuljion und mäßig warme Breiumfichlas 
ge aus den erweichenden Krautern mit der Herba 
hyosceyami zu Umfcblägen, und verbinde auch damit 
nad) Anzeige die allgemeinen und örtlichen Blutent—⸗ 
leerungen. 


$. 494. 

Entfteht das Erbrechen nach heftigem Aerger, Vers 
druß oder Schrecken ald Folge eines durch die genann 
ten Einwirkungen ergriffenen Nervenſyſtems ift die 
Schwangere von fenfibler, byfterifeber Conftitution, 
geſellen fih Singultus und Symptome von beverite- 
henden Gonvulfionen dazu, ift der Puls klein, fre: 
quent, oder auch langfam, zitiernd, nadlafjfend, das 
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Ausfehen der Gebärenden blaß und ihr Körser Ealt, 
dann empfehlen fich der Riverfche Trank, eine Emul— 
fion mit dem Mohnfafte, oder der Liquor kali carbo- 
nici abwecdfelnd mit der Opiumstinftur, Einreibun> 
gen »on der Tinctura opii crocata mit Del, und Fo— 
mentationen von Kamillen und dem Hyoscyamus— 
fraute, ober einer Aufidfung des Kali caustici sicci 
in die Magengegend; Kiyftiere von Kamillen: oder 
Baldrianzurgufe mit dem Mohnfafte und dem Afand. 


§. 499. 

Iſt das Erbrechen Symptom einer heftigen Ents 
jundung der Gedärme, der Leber, der Urinblafe, der 
Nieren oder Gebarmutter, dann ift Die allgemeine 
Blutentleerung, und die antiphlogiſtiſche Methode über: 
haupt dringend angezeigt; ©eburtshelfer Eönnen die 
Urfache diefes Erbrechens leicht mißfennen, und durch 
veißende Mittel die fie verordnen, als da find Opium, 
Liquor anodynus u. f.w. die genannten Entzündun— 
gen im heben Grade vermehren, und die größte Le» 
bensgefahr ım folgenden Wochenbette berbeiführen. 
Aeußert fih aber die Entzündung in der dritten oder 
vierten Periode, und hat der Druck der Gebärmutter 
-und des Kindes daran befondern Antheil, dann faume 
“man nicht die Entbindung durch Hülfe der Kunft zu 
beichleunigen; eben fo ift diefe dringend angezeigt, 
wenn fic) das Erbreden nach vieler Anftrengung bei 
der Geburt zu einer Einfeilung des Kopfs oder eines 
andern Theild vom Kinde gefellt. Erbrechen, welches 
auf Inkarzeration eines Bruches folgt, erfordert die 
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Behandlung des infarzerirten Bruches mit Rückſicht 
auf die Urfache der Einflemmung, wovon bei den Brü⸗ 
chen die Rede feyn wird. Iſt das Erbrechen Folge 
einer bevorftehenden Zerreißung der Gebärmutter oder 
Scheide, dann ift gleichfall8 die fehnelle Entbindung 
angezeigt, die auch fehr oft bei dem Vorfalle der 
ſchwangern Gebärmutter ihre Stelle finden muß, da 
meiftens die Gebarmutter nicht mehr zurückgebracht 
werden kann. 


Brühe 


$. 496, 

Brühe Cherniae), diefe mögen Nabel:, Leiftens 
eder Schenkelbrüdhe feyn, verlieren fih zwar gewohn: 
lih in der Schwangerfchaft, doch Fönnen fie auch in 
diefer zuweilen bis zur eintretenden Geburt forts 
dauern, und bei entftehender Einklemmung gefährlich 
werden, 


Snadicativonm 


$. 497. 

Sindet man die Gebärende mit einem Bruce, be> 
fonders mit einem Wabelbruche behaftet, dann em» 
piehle man ihr gleich mit eintretender Geburt ruhige 
Lage im Bette, in welchem jene überhaupt, und nicht 
‚im Gebärftuble abgewartet werden muß; man unter: 
fage ihr heftige Bewegung, das Stehen, Herumge— 
ben, und vor allem jede Anftrengung zum Verarbei— 
ten der Wehen, Bei der Lage im Bette forge man, 


* 
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daß der untere Leib zureichend erhöht, der obere Kor: 
per mäßig vorwärts geneigt, und die unteren Ertre: 
mitäten in den Anieen gebogen und gegen den Leib 
mäßig angezogen werden. Man fuhe dann, wenn es 
ohne befonderes Hinderniß und ohne große Schmer: 
zen gefchehen Eann, den Bruch vor dem Eintritte ei« 
ner Wehe zu reponıren; während derfelben aber muß 
die gegen die Bruchftelle angebrachte Hand der Gebä⸗— 
renden, oder, was ficherer if, jene der Hebamme oder 
des Geburtshelfers, das Pervortreten des Druches vers 
hüten, oder wo man mittel der Hand den Zwed 
nicht vollfommen erreicht, empfiehlt ſich zur Zurück— 
haltung des Bruns eine vierfach zufammengelegte 
Compreſſe, die man überdieß nod mit warmem Wein 
oder Soulard’fhem Waſſer befeuchten kann. Bei ei- 
nem Nabelbruche lege man blos eine breite Bauch 
binde um den Leib, und auf den Bauchring eine ver: 
hältnißmäßig diefe Comprefle. Daß Übrigens von dem 
Drucke mit der Hand oder einer Gompreffe nie Gebrauch 
gemacht werben darf, wenn der Bruch nit vellfommen 
oder mwenigfteng foweit veponirt würde, um eine nad)» 
theilige Quetfhung des in dem Bruchfacfe enthaltenen 
Darmed zu verhüten, wird wohl Faum nothwendig 
feyn, zu erinnern. Findet man daher in diefer Hin: 
ficht ein bedeutendes Hinderniß, vorzüglich bei einem 
Bruche von großem Umfange, dann laffe man’ ed nur 
bei der empfohlenen Lage bewenden, bedecke die Öegend 
des Bruches mit Slanell oder Tüchern, die öfters er: 
wärmt werden, und hebe bei ftarfem Drange der Was 
ben mit beiden Händen den Bruch in die Höhe. 
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Außer der $. 497 angegebenen Behandlung, muß 
man auf Entfernung aller der Einfitiffe noch befons 
dere Nückfiht nehmen, welche Entzündung und Ein’ 
klemmung des Bruchs zur Folge haben können; da: 
bin gehören Erfaltung, Sndigeflionen, Verftopfung 
des Stuhles, erhißgende Getränke und Arzneien, fo 
wie die zu heftige Anftrengung zur Geburt felbft. 
Vor Allen empfehlen fich erweichende und gelind aus: 
feerende Klyftiere, und, im Kalle Symptome der Ent: 
zundung und daher entftehenden Einklemmung wahr: 
genommen werden, welche ſich zum Theile durch die 
Spannung, Karte und durch das ſchmerzhafte Gefühl 
bei der Berührung, durch Erbrechen und die heftig: 
fien Schmerzen an der Bruchftelle während den We- 
ben zu erkennen giebt, dann fihreite man ungeſäumt 
zur Blutentleerung, zu ölichten Einreibungen, erweis 
chenden Somentationen und Klyftieren, reiche antiphlo— 
giftifhe Mittelfalge in einer Mixiura oleosa, und be— 
diene fich, fo wie auf diefe Behandlung die Einklem— 
mungszufälle nicht bedeutend nachlaſſen, des laumwars 
men Halbbades befonderg mit einem Abfude der er: 
weichenden Kräuter. Findet man aber den Mutter: 
mund bereits vollflommen erweitert, und die Blaſe 
ſpringfähig, dann beende man die Entbindung durch 
Hülfe der Kunft, bei vorliegendem tief genug in das 
Becken eingetretenem SKopfe wird fih auch bier die 

Zange äußerſt wohlthätig zeigen. Sn den erften Pe, 
rioden der Geburt dürfte man vor gehöriger Ausdeh: 
nung des Muttermundes die Entbindung mittelft 
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Hülfe der Kunft, fey es durd die Wendung oder 
Zange, nur dann befchleunigen, wenn die Symptome 
der Einflemmung im höchſten Grade fid) einftellen, 
diefe auf die angegebene Behandlung fih durchaus 
nicht mindern, und man beſtimmt überzeugt ift, daß 
die Einflemmung durd die Wehen felbft oder den et- 
waigen Druck des Kındes veranlaßt werde, welde 
ohne Entleerung der Gebarmutter und dadurch ent- 
fernte Urfache nicht gehoben werben Fann. 


Sl lodme 


$. 499. 

Zuweilen treten im Anfange oder im Verlaufe der 
Geburt heftige Blutflüffe, als da find: Naſenblu— 
ten, Ölutfpeyen oder Slutbreden ein. Man 
empfehle dann vor Allem ruhige Cage im Bette, wo— 
bei der obere Körper mäßig erhöht wird, unterfage 
jede zu ſtarke Anftrengung zum Verarbeiten der Wes 
hen, forge für mäßige Temperatur im Gebarzimmer, 
und unterfuche genau, ob ſich der Blutfluß jederzeit 
mit dem Eintreten der Wehe und der Anftrengung 
zur Geburt überhaupt vermehre; nur in diefem alle 
Fann die fehleunige Entbindung eine Anzeige finden r. 
und das Mittel zur Stillung des Blutfluffes und der 
Befeitigung aller Gefahr werden. Außerdem aber 
find diefe Blutflüſſe ganz fo zu beurtheilen und zu bes 
handeln, wie $. 140 — 145 angegeben wurde. 


6. 500. 
Eine befondere Erwähnung verdient noch der Blut- 
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fluß aus einer geborftenen Venen: oder Blutaderger 
ſchwulſt an den untern Ertremiäten. Man empfehle 
fogleich eine ruhige, horizontale Lage, bediene ſich ei— 
nes in Weingeift oder in das fiyptifche Pulver von 
Aaun und arabifhen Gummi getaudten Schwams 
mes, den man gegen die geboritene Ölutadergefchwulft 
andruct, lege dann eine Compreffe und Zirkelbinde 
an, um damit jene nicht nur, fondern auch das ganze 
Glied zu comprimiren. Sn den meiften Fällen wird 
man auf dieſe Weife dem Blutfluffe Gränzen fegen, 
und nur dann, wenn er fich in der dritten oder vier- 
ten Periode ald Folge zu großer Anſtrengung erneus 
ert, und dem Leben der Mutter Gefahr droher, fuche 
man die Geburt durch Hülfe der Kunft zu beenden. 
Nach der Entbindung empfehle man die größte Ruhe 
und horizontale Lage, forge für mäßige Temperatur 
und gehörige Einwicklung des Gliedes, und begegne 
den Zufallen, die fi als Folgen des erlittenen BIut- 
verlufteS zeigen; meiftens beruhen diefe auf großer 
Schwäde, weldher man durch gelind nährende Diät 
und ftarfende, die Thätigkeit der Reproduction erhö- 
hende Mittel, begegnet. 


Manie. 


$. 5or, 


Man beobachtet zuweilen einen Zuftand bei Gebä— 
renden, welcher einer wirklihen Manie ähnlich iſt, 
fie find äußert unruhig, raſen heftig, werfen fih hin 
und ber, beißen und fihlagen um fih, fpringen beion- 
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ders bei eintretenden Wehen vom Bette auf, und in 
die Höhe, ſchreien laut oder brüllen vielmehr wilden 
Thieren gleih, und fügen ihrem Korrer felbft nach: 
theilige Verletzungen zu; fürchterlich ift in der That 
diefer Zuftand, wovon der Verf. nicht lange erft fi 
felbft überzeugte, und viele Menfchen find oft nit im 
Stande, eine fo unglüclihe Gebärente im Zaum zu 
halten. Die Urfaden find: der Geburtätrang, 
wenn er zu heftige Schmerzen erregt; dieſe können 
durch außerordentliche Ausdehnung und Spannung 
der Gebärmutter von einer zu großen Menge Frucht, 
waſſers, von Zwillingen, von einem zu flarfen Kınde, 
oder als Folge einer zu erhöhten Genfibilität oder 
wirkliher Blutanfammlungen in den Gefäßen der Ge: 
bärmutter und ihrer zunächſt angränzenden Gebilde, 
veranlaßt werden. Zuweilen iſt die Manie Folge von 
Blutcongeſtionen nach den Gefäßen des Gehirns oder 
“einer Hirnentzündung, welche beſonders bei anſtren— 
genden Geburten durch den häufigen Gebrauch von 
erhigenden Mitteln erzeugt wurde; oder fie äußerte 
fih nad einem vor oder wahrend der Geburt einwir- 
Eenden Affecte, einem beftigen Zorne, Herger u. f.w. 


Sıducetinon 


$.’u902; 

Iſt die Manie Folge der heftigen Schmerzen, wel: 
che die außerordentliche Ausdehnung der Gebarmutter 
durch eine große Menge Fruchtwaſſer, durch Zwillinge 
oder durch ein zu ſtarkes Kind erregt, dann fprenge 
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man im erften Salle die Blafe, und in diefem beende 
man die Entbindung durdy Dülfe der Kunft; bei Zwil— 
lingen wird fie dann nur angezeigt, wenn die Manie 
nah abgeflefenem Fruchtwaſſer des zuerſt eingetretes 
nen Kindes demungeachtet noch fortwährt. Iſt die 
Manie durch zu erhöhte Senfibilitat der Gebärenden 
erzeugt, dann empfiehlt fich nach vollendeter Ausdeh— 
nung des Mutiermundes gleichfalls die Fünftliche Ent: 
bindung; weder Opium, Hyoscyamus, noch Caftoreum 
und andere ähnliche Mittel werden diefe erhöhte Ems 
pfindlichEiit befeitigen, befonderd wenn fie Folge der 
urfprünglihen Germinatien ift; man verliere daher 
feine Zeit mit ihrem zum Theile fchablichen Gebrau- 
che, und entziehe der Gebärenden das Mittel nicht, 
welches fie bei gefchiefter Anwendung bald von einem 
oft fo furcterlihen Zuſtande befreiet, Iſt aber die 
Manie beftiimmt die Folge von Ölutcongeflionen nad 
der Gebärmutter, nach ven Gefäßen des Kopfs, oder 
von einem wirklichen entziundlichen Zuftande des Ge, 
hirns, dann kann eine reichliche Blutentleerung vor— 
züglich wirken, um die Manie zu mindern oder ganz 
zu befeitigen, fo wie man ſich von einem Bredmittel 
aus Specacuanha gleichfalls Würkung verfprechen kann, 
wenn jene nad) einem heftigen Aerger erzeugt wurde. 
So wie fih aber nicht bald auffallende Minderung 
des Anfalles zeigt, befonders wenn einmal die Geburt 
bis zur dritten oder vierten Periove fortgertickt iſt, 
dann faume man nicht, die Geburt durch Kunft zu 
befchleunigen, um fo mehr, wenn diefe mit zu großer 
Anftrengung verbunden ift, 
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Bon Eranfbaften BZufällen der den Geburts: 
theilen zunädhft liegenden Organe. 


Berhaltung des Urine. 
$. 503. 


—— der häufigſten Zufälle der Gebaͤrenden iſt die 
Verhaltung des Urins. Entweder äußert ſich dieſe 
ſchon im Anfange der Geburt, und früher als der 
vorliegende Theil des Kindes in die Bedenhöhle ge— 
treten, und ıft dann meiftens die Folge eınes heftigen 
Krampfes des Blafenhalfes, welcher um fo eher ents 
ftebt, wenn felbft die Wehen Erampfhaft find; eder fie 
fann auch durch Entzündung, befenders dur rheuma® 
tifhe Entzündung der Dlafe, nah Erkaltung durd 
Zugluft bei dunner Bekleidung oder dem Genuffe zu 
Ealter Getränke bewirkt werden Am häufigften ent- 
ftehbt die Verbaltung des Urins durch Den Druck des 
in die Beckenhöhle eingetretenen Kopfes, Steißes, 


ie" a 0 Er 
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oder eines andern Theiles; der fich in diefer eingekeilt 
bat; die Harnröhre fann dann fo gepreßt werden, 
daß nicht der geringfte Abflug von Urin erfolgt; in 
diefem Falle wird dann Über den Schaambeinen eine 
beträchtliche immer zunehmende, elaftifhe un» ſchmerz⸗ 
hafte Geſchwulſt entſtehen, und wenn das Uebel lange 
währt, fo hat man enorme Ausdehnung, Entzundung, 
Brand und Zerreißung der Urinblafe noch vor Been— 
dung der Geburt zu befürchten, und äußern fich dieſe 
Solgen nicht, fo bleibt bei mancher Gebarenven als 
Folge der enormen Ausdehnung und der dadurch hers 
beigefübrten Schwäche der Contractionsthatigfeit eine 
langwierige oft jihwer zu hebende Incontlinentia uri- 
nae zurüc, 


Indication— 


$. 504. 

Bei der Verhaltung des Urins einer Gebärenden 
muß jederzeit erfl eine genaue Unterſuchung Über die 
Urfache und über den Stand des vorliegenden Kinds—⸗ 
theiles im Becken vorhergehen. Aeußert fich diefelbe 
im Anfange der Geburt als Folge eines Krampfes 
im Blafenhalfe nur in geringem Grade, dann laſſe 
man ein Afterfigftier von lauwarmem Kamillenaufguß 
appliciren, und reiche einen Kamillenthee; erfteres iſt 
oft allein im Stande, den Krampf zu heben, und mit 
dem Drange zum Stuhle erfolgt meiftens die Entlee: 
tung des Urins; außerdem Fann man, wo diefes nicht 
hilft, Fomentationen von Kamillenaufguß über die 
il 6) g 
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Blafengegend machen, das Hyoscyamus- oder Opiatol 
in biefe und die vordere Wand der Mutierfcheide ein- 
reiben, und die Ihebaifche Tinktur mist dem Spiritus 
nitrico-aethereus innerlich verordnen. Entleert ſich 
der Urin auf den Gebrauch diefer Mittel nicht, dann 
erſt applicire man mit aller Vorfiht den mit Hyoss 
cyamus—- oder Dpiatöl beftrichenen Catbeter. Dfian 
der empfiehlt den Catheter felbft mit Opiatöl zu füls 
len, ihn bei horizontaler Lage der Kranken bis an den 
Blafenhals in die Harnröhre einzubringen, dort das 
Del ausfließen zu laffen, und ihn, nachdem man eis 
nige Minuten abgewartet hat, in die Blafe ein;ufühs 
ven. Sollte die Application des Catheters ganz un: 
möglich, und von der zu ſtarken Anfüllung der Urin- 
blafe ein Hinderniß für die Geburt felbft durch Ver» 
engerung des Beckenraumes oder eine andere gefahr: 
liche Folge zu befürdten feyn, dann empfiehlt fid) ein 
lauwarmes Halbbad, das auch dann feine Anzeige fins 
det, wenn die Verhaltung des Urins Folge einer Ent: 
zundung der Urinblafe ift, und die gegen diefelbe an— 
gewandten Mittel, als da find: blichte Emulfionen zum 
innerlihen Gebrauche, Blutentleerungen, erweichende 
Klyſtiere und Fomentationen u.f.w. fruchtled waren, 
um bdiefelbe zu heben. 


$. "505. 


Eine ganz andere Behandlung muß aber dann 
eintreten, wenn die Verhaltung des Urins von einem 
den Blafenhals preffenden Kindestheile, z. B. dem 
Kopfe oder Steiße, verurfaht wird, Man fey vor 
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Allem vorfihtig mit der Application des Catheters, 
um Eeine Zerreißung des Blafenbalfes zu veranlaf: 
fen; findet man daher Schwierigkeit bei der Applicas 
tion, fo ſuche man den vorliegenden Kindestheil etwas 
zurüdzufdieben, oder wenn dieß nicht möglich ift, fo 
bringe man in völlig horizontaler Lage der Gebärens 
den, wobei jedoch das Becken gehörig erhöht feyn 
muß, den Catheter in den Anfang der Harnröhre, 
alsdann einen Singer zwifchen dem drückenden Kin: 
destheil und das eine Schaambein, und darauf führe 
man erfi den Catheter weiter in die Urinbiafe felbft. 
Sm Sale aber der Kopf oder der Gteif des Kindes 
fo tief und feft im Becken eingekeilt ift, daß man von 
dieſem Hülfsmittel Eeine Anwendung mehr machen 
Eann, dann brauche man Eeine Sewaltthätigeit, uns 
terlaffe allen weiteren Verſuch, und vollende die Ges 
burt ungefaumt durch Hülfe der Kunft. Folgen, die 
nach der Entbindung im MWochenbette in Beziehung 
auf die Urinblafe und ihre Funktion zurücbleiben 
Fönnen, muß man dann befonders. beachten, weron 
bei den Krankheiten der Wöchnerinnen die Rede feyn 
wird. 


\ 


Dfianders Entbindungskunft $: 323. 


Steine in der Urinblafe 


§. 506. 

Ss wie Blaſenſteine überhaupt bei Weibern felten 

beobachtet werden, fo findest man fie noch feltner bei 
Gg 2 
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Bebärenden. Deberden und Starke d. 4. haben 
fie al8 Hinderniffe der Geburt erkannt; diefe wird 
entweder fehr erfchwert, fehmerzhaft, auf dem norma— 
len Wege ganz unmöglich, und in. Beziehung auf den 
Druck ver Urinblafe gefahrlih; die Folgen felbft han» 
gen, wie leicht zu eracten ift, von der Größe des 
Steine ab. Sf der Stein Elein, fo Eann der im 
Becken fortrücfende Kopf ihn forttreiben, und jener 
wird mit Erweiterung der ‚Darnröhre, zuweilen ohne 
Nachtheil, jedoch unter heftigen Schmerzen, ausge: 
trieben. Iſt er fehr groß, fo Eann er das Fortrüden 
des Kopfs, ‚und folglih die Geburt auf dem norma> 
len Wege unmöglich madhen. Durch das Gefühl mit 
dem Finger, durch die beftigen ftedenden Schmerzen 
unter den Wehen an der vordern Wand der Scheide, 
und vor Allem durch den Catheter, wird man fi von 


der Anwefenheit des Steines überzeugen. 
* 


SE ce 


$.: 907. 

Iſt der Grein ſehr Elein, ift er mit Eeinem befone 
dern Hinderniſſe für die Geburt und mit erträglichen 
Schmerzen unter den Wehen begleitet, dann überlaßt 
man die Öeburt der eigenen Wirkſamkeit der Natur. 
Iſt der Stein größer, und für die Geburt von einem! 
bedeutenden Hinderniffe, dann unterfuche man, ob ſich 
die Darnröhre erweitert hat; kann man ihn nicht mit 
dem Singer herausnehmen, fo bedient man fich einer 
Pinzette oder Fleinen Steinzange, deren Größe man 


Bon krankh. Zufällen der den Geburtstheilen 20; 469 


nah dem Grade der Erweiterung der Harnröhre bes 
meffen muß, und zieht damit den Etein heraus. Ge 
lingt diefes nicht und ift der Stein feldft zu groß, 
dann unternehme man den Gteinfchnitt. Zu dem 
Ende gibt man die Lage auf einem Gebärftuhle, auf 
des Verfaſſers Gebärbette, oder im Nothfalle auf eis 
nem fihmalen Zifche, wie bei dem Gteinfehnitte, und 
bindet die Hände an die in den Anieen und gegen 
den Leib angezgogenen Füße, welcher von einem Ge: 
hülfen unterftüßt wird. Der Geburtshelfer nimmt 
nun die Stelle zur Rechten der Gebärenden ein, wäh: 
rend ein andrer Gehülfe die Schaamlefzen mit den 
Händen von einander entfernt, und Überzeugt fich 
durch das Gefühl von der innern Schaampulsader in 
der Gegend der Harnröhre, um fie bei dem Schnite 
nicht zu verlegen, führt darauf einen gefurdten Ca: 
theter in die Harnröhre mit feinem vorderen Ende 
bis in die Blafe, faßt ihn mit der linken Sand, und 
druckt ihn mit feiner converen ©eite gegen die Schaam- 
beinverbindung fo an, daß fih die Harnröhre etwas 
nach außen anfpannt. Darauf fehneidet er mit Can 
genbeds Steinfhnittsmeffer, indem er die Furche 
des Gatheters nach) einer Seite binrichter, die Harn⸗ 
röhre an derjenigen Seite, in welcher er von Verlez— 
zung ber inneren Schaampulsader nichts zu befürch— 
ten bat, ihrer ganzen Länge nach von oben nah um 
ten bis in den Anfang der Blafe auf. Nachher führe 
er den Finger der rehten Sand in die Blafe, und 
drückt mit der andern Hand ben Stein gegen den 
Singer, überzeugt fih von feiner Größe, und erweis 
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tert den Schnitt mit dem Meffer im Falle der Stein 
wegen feiner Größe mit der Steinzange noch nicht 
herausgezogen werden Fann. Etwaige Blutung wird 
durch einen in Weingeift eingetaudten Schwamm, 
den man etwas andrückt, leicht geftillt! Die Geburt 
fann man nun der Natur überlaffen, wenn fie bei 
fraftigen Wehen und Übrigen Bedingungen des nor- 
malen Verlaufes nicht fange währt; außerdem ſucht 
man fie durch Hülfe der Kunft zu vollenden, wobei 
befonders bei vorliegendem bereits bis an ben Aus— 
gang des Beckens getretenen Kopfe die Zange fehr 
wohlthätig wirkt, da fie den Druck deffelben von der 
Schnittwunde früher entferne. Mach der Entbindung 
empfehle man die großte Neinlichkeit der außern Ge— 
burtstheile und Mutterſcheide, und bringe dann eine 
mit einem Schwamme ummundene filberne Röhre oder 
einen elaftifhen Satheter in die Scheide, um damit 
den verwundeten Darngang zu bedeefen, und behandle 
die Wunde wie $. 237, I. B. 2te Aufl., bei der 
Dperation der verwachfenen Mutterfheide angegeben 
murde. 


Blafenbrud. 


$. 608. 


Der Blafendruch entfieht bei Schwangern und Ge— 
bärenden meifteng nur in der Art, daß fih die Urin; 
blafe nad) hinten zwifchen fich felbft und die Gebärs 
mutter umbeugt, und in die Mutterfcheide mit ihrem 
Grunde berabtritt. In Mittelfleifhbrächen wird die 


Son krankh. Zufällen der Den Geburtstheifen ıc. 4711 


Urinblafe feltner, und noch feltner in Leiften: und 
Schenfeibrühen gefunden. Mit der Urinblafe können 
fih zu gfeiher Zeit das Netz und die Gedarme im 
Bruche befinden, wodurch die Beftimmung in Bezies 
bung auf den herabgetretenen Theil erfchwert wird. 
Meiſtens bemerkt man, daß der Bruch vorzüglich auf 
der Seite entftehet, auf welder die Schwangere zu 
liegen gewohnt war. Die Zeichen des Blafendruches 
find: die Bruhgefhwulft wird größer, harter und ges 
fpannt, wenn die Gebärende den Urin anhält; fie vers 
liert fih, wenn fie ihn abläßt; verſchwindet fie nicht, 
fo empfinder fie gleich nach dem Urinlaffen von neuem 
einen heftigen Trieb dazu, fobald man die Bruchge— 
fhwulft drückt; damit ift ein Schmerz verbunden, der 
fi) herauf bis.an die Nieren erſtreckt, und wahrs 
fiheinlih durh die Spannung der Harngänge erregt 
wird. Wegen des Neiße, den die Dlafe in der norm- 
widrigen Lage leidet, bat die Kranke überhaupt einen 
dfteren Trieb zum Urinlaffen. Da die Blafe immer 
ſtark zur Seite, und folglich die Harnröhre ſchief ge- 
zogen wird, fo ift der Abgang des Urins mehr oder 
weniger erfchwert, oft ganz gehemmt. Zuweilen kann 
man kaum den Catheter einbringen, und wenn man 
ihn einführt, fo bemerft man ganz deutlih, Daß er 
in einer fehr fohiefen Richtung in die Blafe tritt. Mit 
einem Abfcefje wird man den Blafenbruc bei genauer 
Unterfuhung nicht verwechleln; die Geſchwulſt würde 
fih felbft bei der Entleerung des Urins nicht mindern, 
und das Zeichen des heftigen Triebes zum Urinlaſſen 
fehlen, wenn man die Öefhwulft drückt. — 
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$. 509. 

Sehr wahrſcheinlich disponiren zum Blaſenbruche 
bftere lange Verhaltungen des Urins, jede Erſchlaf— 
fung der Blaſe, viele Schwangerſchaften, wodurch jene 
ſehr breit gedrückt und oft zu beiden Seiten gleich- 
fam in einen Beutel ausgedehnt wird, Umbeugung 
der Gebärmutter, Ubermaßige Ausdehnung und plöß> 
liche Entleerung, Entzundungen und Verwachſungen 
der Urinblaſe mit den nahen Theilen. Bei folder 
Dispofition, worin großtentheil$ der Grund liegt, daß 
fhon ber Weibern häufiger als bei Männern Blafen: 
brüche beobachtet werden, kann jede Gewalt und jeder 
Drud von Außen oder Innen gegen die Blafe, Du: 
ften, Niefen, der Stuhl: und der Geburtsdrang felbft, 
befonders bei ſtarker Anftrengung, einen Blaſenbruch 
veranlaffen. — Die Solge ift, daß, wenn der Brud 
in der Scheide fehr groß und hart ift, die Geburt 
nicht vor fih gehen, und felbft Gefahr einer Einklem— 
mung des Bruches entfiehen kann, wenn er nicht zu: 
rückgebracht wird. 


sepieratien. 
) 
$. 510. 

Man muß vor Allem fuchen, den Bruch zurück— 
jubringen; zu dem Ende entleert man erft den Urin 
mittelft des Catheters, und bringt den Bruch in ho⸗ 
vizontaler Lage oder auf den Anieen liegend mit den 
Fingern zurück, mit welchen man aufwärts ſtreichet. 
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Iſt der Blafenbruch aber veraltet, und die Blafe dur 
die Fänge der Zeit mit den angrängenden Theilen ver— 
wachten, fo kann und darf der Bruch nicht zurückge— 
druckt werden; man entleere daher den Urin mittefft 
des Catheters, und wenn in der That ein Bedeutens 
des Ninderniß für die Geburt entfteht, fo beende man 
gleich nachher die Entbindung durh Hülfe der Kunft. 
Verliert fi, wie man zuweilen beobastet, der Bruch 
nach der Entbindung für die Folge nie, fo made 
man von dem $. 895. I. B. 2te Aufl: empfohlenen 
Scheidenzylinder Anwendung, der bey fortgefegtem 
Gebrauche gewöhnlich zur gründlichen Heilung das 
Meifte beyträgt, vorzüglich, wenn zugleich ſtärkende und 
adftringirende Mittel mittelft in die Scheide eingebrach- 
ten Schwammen oder Muttergapfen angewendet wer: 
den. Zum ınnerlihen Gebrauhe empfehlen fih bie 
China mit ihren Surregaten und der Eifenvitriol in 
kleinern Gaben in Verbindung mit der Zimmtrinde. 
Dfiander *) rühmt die Alaunmolken zur Stärkung 
der Urinblafe. 


Richter Abhandlung von den Brüchen ©. 760. 
Berftopfung des Stuhls. | 


— 
Der Maſtdarm wird zwar meiſtens bey Geburten 
ſchon als Folge des Geburtsdranges entleert, indeß iſt 
bisweilen nicht nur der Koth in ihm zu ſehr angehäuft, 


— — — — 


H Ofiander a a, D. ©. 276. 


& 


1 


474 2. Abſchnitt. 1. Abtheilung. 4. Kapitel, 


ſondern auch ſo hart, daß er ein Hinderniß für die 
Geburt wird. Der Kopf kann nicht gehörig fortrük— 
ken, er wird zugleich verhindert ſich in die normale 
Lage zur Geburt zu ſtellen, das Verarbeiten der We— 
ben iſt mit größerer Anſtrengung, mit mehr Schmers 
zen und Beängſtigung verbunden, der Maſtdarm ſelbſt 
wird nachtheilig gedrückt, und dadurch zum Vorfalle, 
zu Entzündung, zu Hämorrhoiden, zuweilen aud) zu 
Diarrhven und Incontinentia des Stuhls Veranlaf 
fung geaeben. Den verhärteten Koth für Steatome 
im Beden zu halten, kann nur bie größte Unwiſſen— 
beit oder Umvorfichtigkeit im Unterfuchen beweifen: 


5 Dot TE De 
8. Hm2, 

Verſtopfung des Stuhls in dem hohen Grade for: 
dert außleerende Kinftiere von Seife, ven einem Abfude 
von Kleyen, und erweichenden Kräutern mit Honig, 
Del u. f. w. Wirken die Alyftiere nicht, und ift von 
ihnen wegen des im Maftdarme vorliegenden zu bar: 
ten Kothes Feine Anwendung zu maden. fo fann man 
den Koth durch vorfichtigen Drucf mit den Fingern, 
die man in die Mutterſcheide bringt, wegzuſchaffen fuchen. 


SemerchoLden. 
SEE N 


Hämorrhoiden Eönnen, befenders wenn fie fehr 
brennen , die Geburt ſchmerzhaft machen, und in ber 
dritten und vierten Periode hindern, da bie Gebä— 
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rende nicht gerne ihre Wehen ausarbeitet; die Schmer: 
zen nehmen aber zu, wenn Hebammen durch unges - 
ſchickte Handgriffe die Hämorrhoidalknoten querfchen, 
und anhaltend zurückdrücen , in der Meynung, dadurd 
dad Hinderniß zu entfernen; fie bewirken dann fehr 
leichte Entzündung und Blutung der Hämorrhoiden, 
welche zuweilen auch bei der Geburt ohne außere Vers 
anlafjung entfteht. | 


Susıeatırom 


§. 524. 


Vor Allem laſſe man Gebärenden, welche mit Hä— 
morrhoiden behaftet find, gleich im Unfange der Ge 
burt erweichende Klyftiere reichen, damit der Maftdarm 
frühzeitig vom Kothe entleert werde; dadurch ent 
ferne man eine ber wichtigften Urfachen, wodurd die 
Geburt in der dritten und vierten Periode fo [hmerz« 
haft wird: die Entleerung des Moaftdarms ift um fo 
nothwendiger, da Gebärende mit Hämorrhoiden in 
der Schwangerfchaft gewöhnlih an Verſtopfung des 
Stuhls leiden, oder ihn gerne lange zurückhalten, 
weil diefe Verrichtung für fie meiflens mit vielen 
Schmerzen verbunden if; den Hebammen empfehle 
man bei ver Application des Klyftierrohrs bie größte 
Schonung und Barfiht. Man unterfage einer mit 
Hämorrhoiden bebafteten Gebärenden jede zu flarfe 
Anſtrengung zum Verarbeiten der Wehen, empfehle. 
ihr ftets eine Seitenlage im Bette, und achte darauf, 
daß jede mechaniſche Quetfhung der Anoten durch die 
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Lage oder durch Berührung mit den Händen unwif: 
fender Hebammen vermieden werde. Sm Zummer 
forge man für mäßige Temperatur, und verbiete den 
Genuß zu reizender und erhigender Speifen und 
Getränke. 2 ilten die Hamorrhoiden heftig brennen 
und ſchmerzen, dann empfehlen fich lauwarme Bähun— 
gen von einem Abfude des Holunders in Milk mit 
teift eines Schwammes, und das Beflreihen mit 
Mandelöl. Sind fie aber ſehr firoßend und heiß, 
dann laffe man Blutegel feßen, die in der That nlıß, 
licher find, al8 wenn fie unter der Anftrenaung zur 
Geburt berften, und dann enorme Blutungen, 
fhwer zu heilende Geſchwüre und zuweilen Afterfiiieln 
zurüdiaffen. Iſt der Schmerz fortwährend zu heftig, 
und treibt fi zugleih der Maſtdarm fehr hervor, _ 
dann ift die Eunftliche Entbindung angezeigt, welche 
der Sebärenden zu großer Erleichterung dient, 


Borfall des Maſtdarms. 
SD, 


Eine Gebärende hatte entweder ſchon vor der 
Geburt den Vorfall des Maftdarms, oder er entftand 
erft während derfelben, meiftens in der dritten nnd 
vierten Periode, ald Folge der außerordentliden Ans 
ftrengung, befonders bei engem Beden und großem 
Kopfe, dem Verarbeiten der Wehen im Stehen oder 
in einem Gebärftuhle ohne bewegliche Rücklehne. Zu: 
weilen beobachtet man ihm aber bei normalen Kopf: 
Geburten, die mit wenig Anſtrengung verbunden find, 
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und auf dad zweckmäßigſte geleitet werden, wenn 
Gebärende einen durch vorhergegangene häufige Ans. 
firengung zum Stuhle, durch Mißbrauch der Abfüh— 
rungsmittel, der Klyftiere und Stuhlzapfen, durch 
Diarrhden, Dyfenterie oder Hämorrhoiden, gefehmwäd)- 
ten Maſtdarm haben, oder außer der Schwangerfhaft 
ſchon mit einem Vorfalle behaftet gewefen find. Der 
Handgriff, das Mitteifleifdh durd das Einbringen der 
Singer in den Maftdarn bei Geburten zu unterſtü— 
Ben, ſchwere Entbindungsoverationen u. f. w. Eonne 
ten auch leicht zu dieſem Uebel Veranlaffung geben. 
Der Vorfall des Mafldarms macht die Geburt fihmerze 
bafter, führt leicht die Entzündung, Hämorrhoiden, 
Lähmung und Diarrhöen berbey, und if aud beſon— 
bers deswegen nachtheilig, weil der Vorfall nad der 
Entbindung zurückbleiben Fann, 


SAD ee 
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Entſteht der Vorfall des Maſtdarms im Anfange 
der Geburt, dann empfehle man eine Seitenlage im 
Bette, unterſage alle Anſtrengung zum Verarbeiten der 
Wehen, entleere den Maſtdarm durch erweichende Kly— 
ftiere und fomentire den vorgefallenen Theil mit einem 
Abfude aromatifcher Kräuter. In der vierten Periode 
forge man für eine zweckmäßige Unterſtützung des 
Maftdarms, ohne ihn fehr zu quetfchen, und im Falle 
die Entbindung mit zu. großer Anftrengung verbuns 
den, fo vollende man fie bey vorliegendem Kopfe 

durch die Zange. 








Zweite Abtheilung,. 


Bon den Krankheiten der Geburtstheile 
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Bon den Kranftheiten der äußern 
Geburtstheil« 


} G.: 997, 

Fu den häufigften Krankheiten, welche man bey Ge— 
bärenden an den äußern Geburtstheilen beobachtet, 
gehören die Geſchwülſte der Schaamlefzen. Diefe 
find von verfihiedener Art: entwederift e8 eine Entzün—⸗ 
dungs-, Eiter-, Waſſer⸗, Blut, Drüfen: oder Bruchge— 
ſchwulſt. 


Entzuͤndungsgeſchwulſtder Schaamlefzen. 
$. 518. 


Die Entzündungsgeſchwulſt der Schaamlefzen iſt 
roth, hart, trocken, heiß und ſchmerzhaft bey der Be— 
rührung. Sie kann einen außerordentlichen Grad 
erreichen, fo, daß die Schaamlefzen dicken Würs 
fin an Größe Ahnlih werden. Meiftens wird fie 
durch harte und fehr anftrengende Geburten verur: 
facht, befonders wenn Hebammen nach zu früh abges 


Bon den Rranfheiten der Außern Geburtstheile, 479 


floffenem Fruchtwaſſer, bey engem Becken, zu großem 
Kopfe, oder einer regelwidrigen Rage des Kindes, die 
Gebärende zum Verarbeiten der Wehen anftrengen; 
ift der Theil im Becken felbft 5. B. der Kopf oder die 
Schulter eingefeilt, fo entſteht diefe Geſchwulſt noch 
leichter. Außerdem Eönnen wiederholte rohe Unter— 
fuchungen und Manipulationen an den Schaamlefzen, 
die Lage zur Geburt felbft, durch welche jehe nad hin— 
ten liegende Schaamlefzen anhaltenden Drud erleiden, 
zuweilen auch fcharfe Geburtsfeuchtigkeiten die Entzuͤn⸗ 
dung der Schaamlefzen erzeugen. Die Folgen ſind, 
daß die Geburt bey zunehmender Geſchwulſt noch här— 
ter und ſchmerzhafter wird; nach der Entbindung 
verliert ſie ſich zwar, beſonders bey zweckmäßiger Be— 
handlung, fie kann aber auch in Eiterung und Brand 
übergeben ; in !eßterm Falle ift fie böchft gefährlich 
menn fich die Entzündung bis in die Scheide und Ges 
bärmutter erfiredte. Die Entzündungsgefchwulfi ber 
Scyaamlefzen binterlaßt auch leicht eine Dispofition 
zu Venengefihwülften bey Eünftigen Schwangerſchaften. 


Smorcatenun 


Se 919: 

Bey der Entzündungsgeſchwulſt der Schaamfefzen 
empfehlen fich, bei einer im hoben Grade damit ver> 
bundenen Synocha, allgemeine Biutentleerungen und 
der antiphilogiftifhe Heilapparat; aufferdem mäßig 
warme Fomentationen von aromatifchen Kräutern be- 
fonders mit Wein gemifcht zur Zertheilung ; davon 
mache man Übrigens dann nur allein Anwendung, 
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wenn die Geburt noch nicht die dritte und vierte Pe— 
riode erreiht bat. Sit die Entzündungsgefchwulit 
Soige von Einkeilung bes Ksnfs oder eines andern 
vorliegenden Kindestheiles, außerte fih diefelbe nad 
großer Anftrengung bey engem Beden, fo Fann nur 
die frühzeitige Entbindung felbfi das Mittel zur Be— 
feitigung der Entzundungsgefhwulft werden; man er: 
warte daher in diefem Falle eine Würkung von zer— 
theilenden Komentationen, Durch welde bie Urfade 
nicht t gehoben wird. 


Eitergeſchwulſt der Schaamlefzen. 
$. 520. 


Die Eitergefchmulft beſchränkt fih nur auf eine, 
felten auf beyde Schaamlefzen. Dan erkennt fie dar— 
aus, daß die Schaamlefze, an mwelder fih die Ger 
fhwulft befinde:, nach Innen zu eine etwas ins gelbe 
fin verlierende rothe Karbe hat, bey der Berührung 
fhmerzbaft, die Haut an dieſer Stelle fehr dünne ıfl, 
und zugleih Fluctuation wahrgenommen wırb. Eine 
Eitergeihwulft war meiftens ſchon vor der Geburt 
als Folge einer Entzundung der Schaamlefzen entſtan— 
den, welde durh den Gebrauch von Kobienhafen, 
woher fie der Verf zweymal bei Sebärenden entſte— 
ben ſah durch eine erlittene Gewalt, Quetſchung, 
veneriſchen weißen Fluß, Chankers u. f. w erregt 
wurde. Zuweilen iſt aber die Eitergeſchwulſt der 
Schaamlefzen, die Folge eines Abſceſſes in der Scheide 
aus welcher ſich das Eiter dahingeſenkt hatte; dann 
beobachtet man noch beſonders die Zeichen dieſes Ab— 
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Abfceffes, wovon jpäter die Rede feyn wird. Die 
Folgen der Eitergefebiwulft der Schamlefzen find bey 
Gebärenden nicht bedeutend, wenn dieſe fich nur auf 
die Schamlefjen allein erſtreckt; meiſtens berftet der 
Abfceh unter der Geburt und das Eiter entleert fi; 
gefährlich aber ift jene, die mit einem Abfceffe der 
Mutterſcheide in nächfter Verbindung fteht: 
Indication— 
a ya 

Es bedarf bey der Eitergefhwulft der Schamlefjeii 
meiftens Feiner HDülfe, da fie gewöhnlich während der 
Geburt berftet, und fidh entleert, Um das Aufbrecen 
zu befördern, kann man erweichende Breyumfchläge 
anordnen, und nur dann, wenn die Geichwulft ſehr 
groß, fhmerzhaft, für die Unterfuhung und für die 
Geburt hinderlid ware, dürfte man an der innern 
Seite einen Eleinen Einfhnitt machen, um das Eiter 
zu entleeren, 


Waffergefhwulft der Shamlefzen: 
$: 522, % 
Die Waffergefihwulft ift weiß, glänzend, bey der 
Berührung unſchmerzhaft, und binterläßt einen Eins 
druck, wenn man mit dem Singer darauf drückt; 
meiftens war fie ſchon in der Schwangerfchaft aus den 
$.90,91. 11,3 d. 2te Aufl. angegebenen Urfacyen entitans 
den; zumeilen nur erzeugt fie fich erft wahrend der Ges 
burt, und Eann eine folche Größe erreichen, welche derfels 
ben hinderlich werden Fann. Mehr davon fo wie ihre Bes 
handlung bey der Geburt wurde bereits 9.485. erwähnt. 
I. Sb 
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Blutgefhmulf. 
6. 525. 


Die Blutgefhwulft der Schamlefjen entfteht das 
durch, wenn unter der Geburt als Folge vom Drude 
des Kopfs gegen die äußern Geburtstheile und ver 
gewöhnlich ftattfindenden Anftrengung ein Gefäß in der 
Mutterfcheide oder in der Subftanz der Schamlefzen 
felbft berftee, ohne daß die außere Haut verlegt wird; 
das aus dem geborftenen Gefäße fich ergießende Blut 
fammelt fid) dann in einer wder der andern Schams 
lefjze an, und bildet eine Gefhmwulft, die fich felbft 
in der Mutterfcheide und zuweilen bis gegen dag Mits 
telfleifch verbreitet: Die; Geſchwulſt ift, befonders wenn 
fie fchon einige Zeit gedauert hat, von ſchwarzblauem 
Anfehen, nicht fehr hart, unſchmerzhaft, zuweilen 
fluctuirend und mindert fich etwas, wenn ſich die Ge— 
bärende fehr hoch mit dem Hintern legt, oder wenn 
man die Geſchwulſt felbft mit den Fingern aufwärts 
fireichet. Daß fie ſo plötzlich ohne Schmerzen und 
ohne Fieber entfteht, dadurch unterfcheider fie fich fo 
wefentlich von der Entzündung - und Eitergefchwulft ; 
die Waffergefchwulft hat foviel charakteriftifches, daß 
diefe nur von dem Unwiffenden damit verwechfele wers 
den Eann. — Die Blutgefhwulft der Schamlefzen 
ift übrigens meiftens ein bedenklicher Zufall, theils 
wegen des häufigen Blutverluftes, der wie bey der ins 
nern Hämorrhagie ohne fihtbaren Abgang erfolgt, 
theils wegen einem anderen Uebel, welches damit 
serbunden ſeyn Eann. Erfolgte die Zerreiffung des 


Bon den Krankheiten der Außern Geburtstheile. 483 


Gefäßes bey Übrigens gefunden Geburtstheifen blos 
als Folge des Drucks vom Kopfe allein, fo ift die 
Gefahr nicht fo groß; allein liegt den Geburtötheilen 
eine Eranfe Befchaffenheit zum Grunde, und ift die 
nächte Urfache davon ein Abſceß in der Mutterfcheide 
und im Becken, dann ift er fehr gefährlih, ja bey 
erfolgender, Berftung der Geſchwulſt tödtlih. Das 
Blut Eann fih übrigens aus Arterien oder Venen er- 
gießen, was fih vorher nicht genau beftimmen läßt; 
zuweilen ift übrigens der Dlutfluß, wenn er die Folge 
einer geborftenen Vene war, gefährlicher, weil ſich 
diefe fchwerer zuſammenzieht, vorzüglih wenn fie 
zugleich varicös ausgedehnt war. 


$. 524. 


In Beziehung auf die Geburt ift übrigens noch 
beſonders zu bemerken, daß die Geſchwulſt als Folge 
des in das Zellgewebe ſich ergießenden Blutes ſehr zu— 
nimmt, die Gebärende dann ſehr ſchwächt, und die 
Geburt theils wegen der Geſchwulſt, theils wegen 
der zunehmenden Schwäche nicht erfolgen kann; oder 
die Geſchwulſt berſtet zwar, der ſchnell fortrückende 
Kopf verſchließt aber die Oeffnung, und es ſammelt 
ſich dann das Blut hinter derſelben im Zellgewebe der 
Schamlefzen und der Mutterſcheide an oder die Ge: 
fhwulft Eann nun während der Geburt berften, und 
das Blut fih in großer Menge ergieffen, oder die Ses 
fhwulft berfter, nachdem jich das Blur im Zeilgewebe 
angehauft hatte, erit nad der Geburt des Kindes, 
da die nun vom Drucke frei gewordene und jezt durch 

5h 2 
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die Geburt geſchwächte Mutterſcheide und Schamlef- 
gen dem Andringen der Geſch wulſt Fein Hinderniß 
mehr entgegenfegen, wie der Verf. erft noch nit 
lange eine merfwürdige Beobadtung von diefer Art 
‚machte. 


Sn.0 ce ati0 
$.1402B; 

Nimmt die Blutgefhwulft der Schamfefzen wäh- 
vend der Geburt ſtets zu, ergießt fihb das Blut in 
dag engrängende Zelgewebe der Mutterfcheide, und 
des Beckens, wird die Gebärende fehr ſchwach und 
äußern fi überhaupt die Zeichen der inneren Blut⸗ 
ergießung fo ſuche man Die Entbindung durd die 
Kunſt zu befchleunigen; ift aber die Gefhwulit nie 
fehr groß, nımmt fie auch während der Geburt nicht 
fehr zu, fühlt fi die Gebärende nicht fehr geſchwächt, 
find die Wehen Eraftig, und fehlen aud die übrigen 
Bedingungen der Normalität nicht, dann lberlaffe 
man die Geburt der eigenen Wurkfamkeit der Natur; _ 
und zur Minderung der Geſchwulſt verordne man 
Someitationen von aromatifchen Kräutern, befonderg 
mit Wein gemifht. — Berftet aber die Gefchwulft 
während der Geburt und es ergießt fih das Blut in 
folben Strömen, daß Öefahr für das Leben der Mut: 
ter und das Kind zu befürdten ift, dann befcleu- 
nige man gleichfalls die Entbindung durd Hülfe der 
Kunſt; außerdem aber kann man die Blutung theils 
dur allgemeine in Blurflüffen aus den Geburtsthei— 
fen anwendbare Mittel, theils durch einen Tampon, 


/ 
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den man in Weingeiſt oder in ein ſtyptiſches Pulver 
getaucht, feft auf die Schamlefze andrückt, zu ver- 
hindern fuchen. Sollte aber nah der Berftung der 
Geſchwulſt der fortrücfende Kopf die Deffnung vers 
fließen, und di: Geburt fo lange wahren, daß eine 
Anhaufung des Blutes nach auf- und einwäarts im 
Zellgewebe der Mutterfcheide und des Beckens zu bes 
fürchten wäre, dann ıft es räthlich, die Entbindung 
mittelft der Zange zu vollenden. Das Oeffnen der 
Blutgefchwulft während der Geburt iſt felten noth— 
wendig, und bedenklich, wenn jene eine Folge eines 
Abſceſſes in der Mutterſcheide und im Beden ift. 

Boer Abhandlungen und Verſuche II.B. 1. Thl. 8,55. 


 Drüfengefhwulft der Shamlefzem 
$...000, 

Zuweilen besbabter man Drüfengefchwälfte an 
den Eleinen oder großen Schamlefjen oder an ber 
Eichel des Kitzlers, welche fih durd ihre Härte und 
Schmerzenlofigfeit auszeichnen; fie Fönnen eine enorme 
Größe in der Schwangerfchaft felbft bey der erhöhten 
Productivität des Genitalſyſtems erreicht haben, und 
dadurch die Geburt hindern, ganz unmöglich machen, 
oder wenn ſie mit großer Anſtrengung erfolgt, eine 
gefährliche Zerreißung des Mittelfleiſches bewürken. 


ED ER 
Ge 027: 
Hat eine Drüfengefhwulft an den Schamlefzen 
wirklich eine ſolche Größe erreicht, daß dieſelbe in der 
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vierten Periode die Geburt unmöglich macht, dann ift 
es nothwendig diefe Gefhwulft mit dem Meffer weg- 
zunehmen. Iſt fie Hein, und an einer oder der an- 
dern großen Schamlefze nur nad) Außen fißend, dann 
Fann die Geburt ohne befonderes Hinderniß vor fi) 
gehen, befonders wenn man wahrend ber Entwicdlung 
des Kındes die Gefhwulft nach der Seite gegen den 
Schenkel zu drückt. 


A. Louis de partium externarum generationi in- 
servientibus in muliebribus naturali, vitiosa et 
morbosa dispositione. Paris 1754. 

Nympharum tumor partum impediens Ephemer. 
nat. Curios. D. II. Ann. II. 

Homberg de excrescentia clitoritis nimia, Jena 
1671. 

Siebold, in Loders Journal für die Chirurgie und 
GSeburtshülfe 2.8. 4.©t. No. 1. 


Bruchgeſchwulſt der Schamlefzen. 
6, 5.8. 

Die Bruchgeichwulft einer oder der andern Scham- 
lefze ift eigentlich die Folge eines Leiftenbruces, bey 
welchem fich der Bauchring in einem fehr hohen Grade 
erweitert bat, und die in dem Bruchfade enthaltenen 
Eingeweide, biß in die große Schamlefje herabtreten. 
Die Schamlefze Eann dann eine außerordent‘iche Größe 
erreichen, wie der vom Leiftenbruche ausgedehnte Ho— 
denfaf. Man wird die Bruchgefhwulit der Scham: 
lefze mit Feiner von den bereits abgehandelten Ge 
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ſchwülſten verwechfeln , wenn man auf die Zeichen der 
Brüche überhaupt, und befonderd auch darauf Rüds 
fiht nimmt, daß bey dem Liegen der Gebärenden auf 
dem Rüden, befonders mit erhöhtem Unterleibe, der 
Bruch von felbft zurückgeht, oder fih zurückſchieben 
laßt, daß die Gefchmulft aber fogleich wieder zunimmt, 
fo wie die Gebärende aufftebt oder huſtet Ein folder 
Bruh Eann die Geburt hindern, befonders wenn er 
unter derfelben noch flärker hervortritt, und auch durch 
Einklemmung gefährlich werden. 


Indication— 
$, 529, 

Man behandle die Geburt bey dem Schamlefjen» 
bruche wie $. 497. angegeben wurde; befonders forge 
man, baß der Bruch, wo er während der Geburt 
veponirt werden Eann, nur von einer fachverftändigen 
Perſon mit den Handen zurücgebalten werde. So 
wie aber nur das geringfte Hinderniß für die Geburt 
entftehet, die Nepefition nicht möglid, und Einklems - 
mung zu befürchten ift, dann beende man die Ent- 
bindung durch Hülfe der Kunft. 


Zu große Rigiditaͤt und Enge der 
äußeren Geburtstheile, 
$. 530. 

Die außeren Geburtstheile können als Folge ur- 
fprünglicher Bildung oder des höheren Alters bey zum 
erftenmale Gebärenden zu rigid und zu eng feyn; die 
abnorme Enge wird zuweilen durch ungewöhnliche 
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Breite des Mittelfleifches und Schambändchens veran— 
laßt und die Entwicklung des Kopfs dann vorzüglid) 
in der vierten Periode der Geburt gehindert. 


7 


Sndication 


$. 531. 

Wenn die gehinderte Ausdehnung der Geburts: 
theile Folge der Rigidität oder der urfprünglithen Bil. 
dung, oder durch eine außerordentliche Breite des Mits 
telfieifches veranlaßt ift, dann empfehlen fich erwei- 
chende Fomentationen über die eburtstbeile, und 
Slyftiere zur Entleerung des Maſtdarms; fehr würk 
fam ift aub ein Schwamm, den man in Sollunder- 
abfud getaucht und wohlausgedrückt vor die Geburts: 
theile Tegt; fogenannte Dampfbäder mittelft Gefäßen 
im Gebär- oder Leib» Stuhle angewendet fehaden mehr 
als fie nügen. Nebſtdem firenge man die Gebärende 
zum Verarbeiten der Weben befsnders in der vierten 
Periode nibt an, man unterflüße das Mittelfleifch 
mit aller Vorficht und forge nad) den Regeln der Ent- 
bindungskunft dafür, daß der Kopf felbft nicht zu ſehr 
auf das Mitielfieifch einwirke; gewöhnlich muß von 
einer Perfon diejes mit beyden Händen unterſtützt 
werden, während dem der Geburtshelfer mit ſeinen 
Fingern, bie mit einem Tuche bedeckt find, den Kopf 
unter den Wehen unterftüßt, damit er fih leichter 
unter dem Schambogen entwicklen Eonne. Die Eins 
fihneidung des Mittelfleifches ıft felten nothwendig, es 
fey denn, daß man von der Zange Feine Anwendung 
machen könne, oder plöglich ein fo gefährlicher Zufall 


Bon den Krankheiten der Mutterfcheive., 489 


fi einftelle, welcher die fchnelle Entwicklung des 
Kopfs erfordere. Bey rigiden Geburtstheilen empfehs 
len fih auch fehr Tauwarme Bader, zur Erleichterung 
der Geburt, befonders wenp fie ſchon vor derfelben 
einige Zeit lang in der Schwangerfchaft angewendet 
wurden, IR. 

Dfiander, Annalen J. B. 2. St. 

Michaelis, im V. Bande der Lucina, 





ametteB wapıten 
Bon den Krankheiten der Mutterfheide, 





$., 552: 


Zu den Krankheiten der Mutterſcheide, welche man 
bey Gebärenden beobachtet, und die ſelbſt mehr oder 
weniger ein Hinderniß für die Geburt werden können, 
gehören die . Ercoriationen, Entzündung, Abfceß, 
Krampf, normwidrige Membranen, Berwachfung, 
Brüche, Gefhwülfte, Zerreißung, Blutfluß und Vor— 
fall der Mutterfcheide, 


Ercoriationen der Mutterſcheide. 


538 
Die Excoriationen der Mutterſcheide, welche ſich 
von dieſer bis an die äußeren Geburtstheile erſtrecken 
können, find meiſtens die Folge einer ſchon in der- 
Schwangerſchaft vorausgegangenen Entzündung, welche 


490 2, Abſchnitt. 2. Abtheilung. 2. Rapitel, 


durch venerifhe Anſteckung, weiffen Fluß, Ausfchlags- 
metaftafen, Unreinlichkeit u. fe m. erregt werden Eonnte. 
Die Folgen jind, daß die Geburt ſehr ſchmerzhaft 
und bey Venerifchen efeihaft wird; der Geburtähelfer 
aber in die Gefahr Eömmt, angeftecft zu werden. 


Tr ea 


S, 7992: 


Da im Momente der Geburt die Heilung der Er- 
eoriationen der Mutterfcheide nicht bewürkt wird, fo 
ſuche man nur durch zweckmäßige Mittel die Entzündung 
und brennenden Schmerzen zu lindern. Zu dem Ende 
empfehlen fih Einfprügungen in die Murterfcheide von 
einem Abjude der Malven, Nofenblatter und Hollun— 
derblüthen, vom Chamillenaufguß mit vielem Dele, vom 
mucilago cydoniorum mit ®oulard’s Bleiwaffer; im 
Nothfale Fann man fich der Milch, befenders Butter- 
milch oder des Eyweiſes mit Waffer gequirlt, bedienen.. 
Diefe Mittel Eönnen aud, wenn es die Gebärende 
verträgt, mittelft eines in die Mutterfcheide einge: 
brachten Schwammes applicirt werden, und erftrecfen 
fih die Ercoriationen bis an die äußeren Geburtstheile, 
fo kann man diefe damit fomentiren. Sft die Mutter: 
ſcheide ſehr empfindlih, dann beviene man fich des 
Shamillenaufguffes mit vielem Dele und Opium ges 
mifcht ; außerdem gehöret auch die Auflöfung des 
Alauns oder des weißen Vitriols in Waffer, und im 
Rothfalle das kalte Waſſer ſelbſt zu brauchbaren äußer— 
lichen Mitteln bey Excoriationen der Geburtstheile, 
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FTSE EUR daß Feine heftige Entzundung damit 
verbunden iſt. 


Entzuͤndung der Mutterſcheide. 


$. : 535. 


Die Entzundung der Mutterfcheide, wenn fie nicht 
Folge der $. 533. angegebenen Ercoriationen ift, kann 
erft während der Geburt durch rohe Behandlung, zu 
häufiges Unterfuchen, zu große Anftrengung vorzüglich 
nach) zu früh abgefloffenem Fruchtwaſſer, durch Einkei— 
lung des Kopfes befonvders in ein enges Beden, durch 
Dfters fruchslos wiederholte Entbindungsverfuche u. f. w. 
bewürft werden. Ihre Zeichen find Schmerzen, An: 
fhwellung der Mutterfcheide und das Gefühl brennender 
Hiße in derfelben bey der Unterfuhung. Die Solgen 
find zunehmende Schmerzen bey der Geburt, und Er: 
coriationen, Abfceffe, Verwachſung oder Brand im 
Wochenbette; aud find Weiber, die an einer heftigen 
Entzündung der Mutterfcheide gelitten haben, fehr 
zum Vorfall derfelben geneigt. 


: ‚ - x 
Indication. 


$. 556. 


Seh die Entzlindung der Mutterfcheide bey der Ges 
‘Burst heftig, und mit allen Zeichen eines entzündlichen 
Fiebers begleitet, dann wird eine Ölutentleerung und 
die antiphlogiftifhe Behandfung überhaupt nothwendig 
angezeigt; zu Injectionen empfehlen fi das $. 534. 
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angegebene Decoct ber Malven, Rofenblätter und Hol: 
lunderblüthen mit vielem Dele gemifht, ein Schwamm 
ver den Geburtstheilen, welcher in denfelben Abſud 
getaucht ift, und Entfernung aller Einflüffe, welche 
bie Entzündung erzeugten. Man erwarte indeß von 
dieſer Behandlung die Hülfe niemals allein; bat Enge 
des Beckens, Einkeilung des Kopfs oder eines andern 
Theiles vom Kinde den nächſten Antheil an der Ents 
zündung, dann kann felbft nur die Fünftliche Entbin- 
dung das Mittel zu ihrer vollkommenen Befeitigung 
werden, Die aber theild dur die vorhergegangene 
Blutentleerung und Ubrige Behandlung fehr erleichtert 
wird, theils auch die größere Gefahr verhütet, welche 
bey der fich felbft überlaffenen Entzindung während 
und nad) der Entbindung entftehen würde, 


Abſceß der Mutterfdheide, 


$. 857. 


Der Abſceß der Mutterfcheide hat fich felten wäh 
rend der Geburt, fondern gewöhnlich ſchon in der 
Schwangerfhaft gebildet, als Folge einer erlittenen 
äußeren Gewalt, einer Entzindung, einer Ausfchlag$, 
metaftafe u. ſ. w. Es ift bereits im 2. Kap. 5. Abth. 
2. Abfehn. in Beziehung auf die Schwangerfchaft Ers 
wähnung geſchehen. Bey der Geburt unterfcheidet er 
fih dur) eine weiche Stelle, die ſchmerzhaft und flucs 
tuirend ift. Ein fehr großer Abſceß kann die Geburt 
hindern, oder er berftet unter derfelben unmerklich 
eder plöglich, in welchem Kalle, wenn es ein Becken⸗ 


y 


, 
y 
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abfceß war, fih eine Menge Eiter, Saude und Blut 
aus zerfreffenen Gefäßen entleeren Eann. 


Sndicationm 


$. 538. 


Sollte der Abfceß in der Mutterfheide die Geburt 
eben nit hindern, dann ift ed, vorzüglid wenn er 
die Folge eines Beckenabſceſſes war, beffer, ihn nicht 
zu Öffnen; follte er aber würflich von einer folhen 
Größe feyn, daß die Geburt nicht erfolgen könnte, 
dann Fann man ihn mittel Dfianders Hyſtero— 
tom *) öffnen, und darauf das Gerſtendecoct mit Ro« 
fenbonig einfprügen. Man fen übrigens fehr vorfich- 
tig in der Prognofe, und unterrichte die Umftehenden - 
von der großen Gefahr, wenn er Folge eines Beckens 
abjcefjes wer, da nad der Entbindung ſehr ſchnell 


der Tod erfolgen Fann. 


Krampf und normwidrige Membranen 
der Mutterfcheide 


$. 539. 

‚ Der Eingang in die Mutrerfheide wird zuweilen 
und dann gewöhnlih nur bey zum erften Male Ger 
bärenden durd einen Krampf des Schließmuskels der— 
felben fo verengt, daß nicht nur allein dadurd Die 


*) Oſiander Entb. IL. 8. $. 312. und deffen Annalen 
©. 40. 
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Geburt des Kindes und der Nachgeburt, fondern aud 
die Unterfuchung und das Einführen der Hände und 
Inſtrumente bey Eünftlihen Operationen gehindert 
werden Fann. Leicht wird man diefe Erampfhafte Zus 
fammenziehung des Einganges in die Mutterfcheide 
für eine in der urfprünglichen Bildung liegende Ber: 
engerung halten, von welcher fich diefelbe theils durch 
den Druck, den die Singer ald Folge der Erampfhafe 
ten Zufammenziehung des Muskels bey dem Einfühs 
ren, theils durh den Widerftand und die Zunahme 
des Krampfes und der Schmerzen, welde fie bey dem 
weiteren Fortführen in die Mutterfcheide fühlen, uns 
terfcheiden. 


9. 540. 

Bon der krampfhaften Zufammenziehung des Schließ- 
muskels der Mutterfcheide, welche ihren Eingang vers 
engen und dadurch die Geburt hindern Fann, muß man 
aud) diejenige unterfiheiden, die zuweilen durch die 
Anwefenheit des Hymens oder normwidriger Membras 
nen entfteht. Jenes war entweder bey dem gepfloges 
nen Beyfhlafe, der die Schwangerihaft zur Folge 
hatte, nicht verlegt, oder es ift nah dem Beyſchlafe 
als Folge einer Entzündung wieder verwadfen, und 
die Deffnung bat fih ganz verfchloffen. Die norm- 
widrigen Membranen find meiftens auch Folgen der 
urfprünglichen Bildung. 
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Die Erampfhafte Zufammenziehung des Schließs 
musfels der Mutterfcheide heben fehr bald Sniectionen 
und Fomente von dem Chamillen- und Hyoscyhamus— 
aufguffe, dem man aud die Thebaifche Tinktur bey— 
mifchen kann. Dfiander empfiehlt das Einreiben 
der DOpiatfalbe in das Mittelfleifh, und das Einbrins 
gen bderfelben durch den verengten Öang der Mutter- 
foheide. Die Anmwefenheit des Hymens aber fordert 
die $. 233. 1. B. 2te Aufl. angegebene Operation und 
Behandlung, wobey zu bemerken ift, daß man zumei- 
len die Deffnung oder Durhfhneidung des Hymens 
nicht früher zu unternehmen nothwendig hat, als bis 
die Blafe der Eyhäute jenem nahgefommen if. Die 
geringe Blutung hebt das Andrücen eines mit Wein- 
geift befeuchteten Schwammes, und darauf Fann man 
das Hyoschamus-Oel einreiben. Bey den übrigen 
Bedingungen der Normalität der Geburt kann viefe 
ohne Hülfe der Kunft erfolgen. Normwidrige Mems 
branen in der Mutterfcheide fordern eine ähnliche Opes 
ration, wenn fie die Geburt hindern. 


Dfianders Entbindungsfunft, IT. ®. $. 296. 
Dberteuffer in Staris Arhiv II. B. S. 624. 
Petit Trait€ de maladies chirurgieales VII. P. 111. 
Rougier im Journal de med. T.X. I. IX. p.358. 
(Das Aymen war zum Theil verfnorpelt.) 
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$. 542. 

Die Verwahfung der Mutterſcheide, meiftend bie 
Folge vorbergegangener Entzündung derfelben durch 
fhwere Entbindungen und VBerlegungen bey Operatio— 
nen venerifcher Gefchwüre u.f.w. kann nur unten nabe 
am Eingange in die Mutterſcheide oder mehr oben am 
Sceidengewölbe ſtatt finden, oder fie nimmt die ganze 
Mutterfcheide ein, fo, daß entweder gar feine oder 
nur eine Eleine Deffnung zum Muttermunde führt, 
in welde eine Sonde gebracht werden kann. Eine 
leihte DVerwahfung macht die Geburt nicht immer 
unmöglich; fie trennt zumeilen der fortrüdende Kopf, 
allein mit der Gefahr des fi weiter verbreitenden 
Riſſes und eines bedenklichen Blutflufes. Bey einer 
beträchtlichen Verwahfung wird die Geburt Außerft 
ſchmerzhaft und vollkommen gehindert feyn. 


Indication. 


F§. 543. 


Die Verwachſung der Mutterſcheide fordert die Opes 
ration, welde $. 239. angegeben wurde. Es wird nur 
einiges bier in Beziehung auf die Geburt Befonderes 
bemerkt werden. Da man bey der Geburt nicht im— 
mer beftimmt wiſſen kann, wie tief ſich die Verwach— 
ſung erſtreckt, ſo kann man die Unterſuchung durch 
den After anſtellen, um, wenn die Geburt ſchon ziem- 
lich fortgerückt feyn follte, die Höhe oder Tiefe des 
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Kopfftandes zu fühlen, um darnad) über ben Grad 
nnd die Art der Verwachfung urtheilen zu koönnen. 
Der Schnitt muß breit genug, und wenigſtens ſo breit 
ſeyn, daß man zwey Finger durchführen kann; es 
verſteht fich daher von felbfi, daß man vorfichtig zu 
Werke gehen müffe, um Feine Arterie zu verlegen. 
Hat man Feine Anzeige, die Entbindung zu befchieus 
nigen, fo fann man einen Preßihwamm einbringen, 
um dadurch eine Erweiterung der Scheide zu bewürken; 
mittelit diefem können auch Blutſiſtirende Mittel, als 
da ſind: Eſſig, Weingeiſt, das ſtyptiſche Pulver von 
Alaun und arabiſchem Gummi applicirt werden. Sollte 
aber die ſchnelle Entbindung wegen irgend einer ge⸗ 
fährlichen Erſcheinung nothwendig angezeigt werden, 
um das Leben der Mutter oder des Kindes zu retten, 
dann muß, wenn nicht durch das Fortrücken des vor— 
liegenden Kopfs die Scheide ſelbſt erweitert wird, die 
mit den Fingern vorzunehmende künſtliche Erweiterung 
der Mutterſcheide vorhergehen. Nach der Entbindung 
iſt die Wunde oder Mutterſcheide, um der Entzündung 
vorzubeugen und eine neue Verwachſung zu verhüten, 
ganz fü zu behandeln wie $. 256 u 237.1. 8. ote Aufl. 
angegeben wurde; nur ift wegen dem Abfließen der 
Wohenreinigung auf größere Neinlichkeir Rückſicht zu 
nehmen, va in der That die Heilung durd diefelbe 
ohnedies erfchwert und verzögert wird. 


Murfinna, Beobachtung einer fehr fehweren Geburt 
- wegen flarE verwachſener Mutterfcheide, in Starfs 
Archiv f. d. Geburtsh. 1. St. ©. :49 u. 166, 
I. Ji 
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Des Berfaffers Beobahtung in deſſen Sournal für 
Geburtshülfe u. ſ. w. Zweiter Bericht der Entbin- 
“ dungsanftalt zu Berlin. III. B. Stes Stück. 


Bruch der Mutterfcheide, 


$. 544. 

Worin das Wefen des Mutterfcheidenbruches beftehe, 
welche Urfahen ihn erzeugen Fonnen, und wie man ihn 
unterfcheide, ift $.848-8.850.1.8. ate Aufl. angegeben 
worden. Bey der Geburt Eonnte man ihn leicht für 
einen Abfceg, oder einen Vorfall der Mutterfcheide 
halten; allein der Mutterfheidenbruch wird fich Teicht 
zurückfchieben Taffen, aub im Liegen gerne zurück— 
geben, je nachdem fi die Gebärende auf die eine 
oder die andere Geite legt oder auf den Knieen flüßet. 
Zuweilen vergrößert ſich aber der Mutterfcheidenbruch 
während der Geburt, und die in ihm enthaltenen Ein 
gemweide, das Ne oder die Öedärme Eönnen aud) theils 
durch den Druck der fi) contrahirenden und tiefer in 
das Beden herabfenkenden Gebärmutter und dur 
den Kopf des Kindes fehr zufammengepreßt werden, 
wodurdh Hindernis und Gefahr bey der Geburt ent— 


ftebet. 
VEOLTHLEDN, 


$. 545. 
Man befolge die bey Brüchen der Gebärenden Über: 
haupt $.496 ff. gegebenen Vorſchriften, gebe eine Lage 
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im Gebärbette auf die der Bruchktelle entgegengefeßte 
Geite, und bleibt der Bruch nicht zurück, zeigen ſich 
Zufälle der Einklemmung und heftige Schmerzen wäh— 
rend oder außer den Wehen, ſo befaſſe man ſich nicht 
mit dem Zurückhalten des Bruches, was meiſtens bey 
dem Scheidenbruche fruchtlos iſt, ſondern man entbinde 
mit aller Vorſicht die Gebärende durch Hülfe der 
Kunſt, nehme in der Folge weiter auf die Behandlung 
der Entzundung und andere Zufälle, welche der Bruch 
veranlaßt haben Fonnte, im Wochenbette Rückſicht, 
und wenn alle Zufälle ber Entzündung und Einflems 
mung, fo wie das Wochenbette glücklich vorübergegan— 
gen find, dann finder die Indication $. 900. I. 8, 
2te Aufl. ihre Stelle. 

Richter .0.9D. Dfiander a. a. O. $. 272. 
Bauer in Murfinna’s Journal für Chirurgie. IL. 

1, St. ©. 86. 


Geſchwuͤlſte in der Mutterfheide 


$. 546. 

Geſchwülſte in der Mutterfiheide entfteben durch 
Entzündung, Adfceffe, Brüde, Dedem, varicöſe Aus— 
dehnung der Gefäße, durch Polypen oder durch Speck— 
gefhwülfte,. welche auf den Beckenknochen felbft, in 
der Zellhaut auf den Muskeln hinter der Wand der 
Mutterfcheide, auf der Oberfläche der Gebärmutter 
oder am Eyerſtocke ihren Sitz haben, fi aber bis in 
das Eleine Berfen verbreiten, und durch die Mutter- 


fcheide fühlbar werden, 
sr 2 
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$. 547. 

Die Entzündung, der Abſceß und der Bruch der 
Mutterfcheide wurden bereits abgehandelt. Das Dedem 
der Mutterfcheide erkennt man aus der Verengerung 
und Anfhwellung derfelben, welche fih mehr Ealt als 
warm anfühlen faßt, unfchmer;haft ift, und bey dem 
Drucke mit dem Finger ein Kniftern zu erkennen gibts 
manchmal bat fid die Scheide wie bey einem Vorfall 
bervorgebrängt, weldhe dann ein fehr blaßrothes Aus 
fehen bat, und bey der Berührung einen Eindrucd zus . 
rückläßt. Meiftens ift fie mit dem Dedem der Scham- 
Yefjen verbunden , entftehet auch durch diefelben $. go- 
11.8. 2te Aufl. angegebenen Urfachen, wird beſonders 
bey Gebärenden, welde in der Schwangerfchaft durch 
Ausfhweifungen, weißen Fluß, Abtreibungsverfuche, 
vieles Sißen Über Kohlenbeden, oder Blutverluft fehe 
geſchwächt find, oder ſich haufigen Erkältungen, befon- 
ders in naßkalten Wohnungen ausfegen, beobachtet. 
Die Folgen, welde für die Geburt daraus entftehen, 
find nicht gefährlich; zwar wird die Mutterfcheide mehr 
oder weniger verengt, allein das Hinderniß ift nicht 
von Bedeutung, befonders da meifteng auch die Kinder 
nicht fehr groß und ſtark find. Ä 


Ssnoication 


$. 548. 
Dad Dedem der Mutterfcheide Eann während der 
Geburt felbft nicht gehoben werden; diefe überläßt man 
auch der Natur, es fen denn, daß fie mis zu großer 
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Anftrengung erfolge, und Entkräftung der Gebärenden 
befuͤrchten laffe, befonders, da ſolche Gebärende ohne> 
dies fchwachlich find, oder durch die Einflüffe, welche 
das Dedem der Mutterfcheide veranlaßten, allgemein 
oder auch in dem disponiblen Antheile der Kräfte ihrer 
Gebärmutter ſehr geſchwächt find. 


un i $. 549. 

Iſt die Geſchwulſt der Mutterfcheide Folge von 
einer varicöhten Austehnung der Gefäße, fo wurde fie 
aus den $. 118 — 120. 11.8. 2te Aufl. angegebenen 
Urfachen erzeugt; gewöhnlich find damit Venenge— 
fhwuülfte der Schamlefzen und der Schenkel verbun- 
den, welche zur befliimmten Diagnofe führen. Diefe 
varichfe Ausdehnung der Gefäße oder Venengeſchwülſte 
der Mutterſcheide können während der Geburt leicht ber: 
fien und einen lebensgefährlichen Blutfluß veranlaffen. 


* 


Indication. 


$. 550, 


Da bey den Benengefhmülften in der Mutterfcheide 
leicht ein Berſten und daher entftehender gefährlicher 
Blutfluß zu befürdten ift, fo unterfage man durchaus 
jede zu flarfe Bewegung und Anftrengung zum Ver- 
arbeiten der Wehen, empfehle ruhige Lage im Bette, 
und forge für Entleerung der Urinblafe und des Maft: 
darms, um jeded Hinderniß für die Geburt zu ent- 
fernen, weldes das Berften der Venengeſchwulſt be- 
günftigen könnte. In der erften und zweiten Periode 
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empfehlen fihb Somentationen und Schwämme, welde 
mit Goulard's Bleimaffer oder einer Auflöfung des 
Borar befeuchtet find. Wenn aber in der dritten oder 
vierten Periode bey vorliegendem Kopfe die Geburt 
mit zu großer Anftrengung verbunden ift, melde ein 
Berſten der Venengeſchwulſt beflirchten laßt, dann 
beende man mit aller Vorſicht die Entbindung mit der 
Zange; zu dem Ende ift es fehr vortheilhaft, in die 
Mutterfcheide vorher ſchon öfters lauwarmes Del eins 
aufprüßen, welches zum Theil das bey dem Fortrücken 
des Kopfs zunehmende Brennen mindert, theils 
die Entbindung ſelbſt ſehr erleichtert. 


56 


Polypen in der Mutterſcheide werden höchſt ſel— 
ten bey Gebärenden beobachtet; wären ſie aber vorhan— 
den, und von der Größe, daß ſie die Geburt hinder— 
ten, oder während derſelben bey dünnem Stiele ſich 
gewaltſam lostrennen, und dadurch eine Blutung ver— 
anlaſſen könnten, dann wäre es ſicherer dieſelben vor— 
ber zu unterbinden und abzuſchneiden, wie $. 832. 
J. 8. 2te Aufl. angegeben wurde. 


§. 552, 

Die Speckgeſchwülſte, auch zuweilen feirrhöfe 
Geſchwülſte, welche bey der Geburt in der Mutterfcheide 
gefühlt werden, verdienen die befondere Aufmerkſam— 
keit des Geburtöhelferd, wenn fie wirklich ein Dinder: 
niß für die Geburt werden. Diefes hängt theils von 
der Größe und Confiftenz, theils auch von dem Sitze 
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einer ſolchen Geſchwulſt ab. Sft die Speckgeſchwulſt 
Elein oder fehr weich, und das Becken regelmäßig ge: 
bildet, ſo febieben fie fi während der Geburt zurück 
oder laſſen fich felbft durch den Kopf fo zufammens 
drücden, daß bie Geburt dann ohne Hinderniß er- 
folgt; felbft größere Speckgefhwülfte, welche gerade 
nur in die Nidytung. von den großen Durchmeffern 
des Beckens fallen, machen die Geburt nicht unmög— 
lich. Größere Speckgeſchwülſte aber Eönnen befonders 
da, wo fie in das Heine Becken herabtreten, und die 
Eleinen Durchmeſſer verkleinern, die Geburt hindern 
oder zuweilen auf dem normalen Wege ganz ummöglid) 
maden. Es iſt übrigens von den Specgefhwülften, 
und insbefondere auch von denjenigen, Die außerhalb 
der Mutterſcheide im Becken felbft ihren Sig haben, 
in der theoret. Entbindungstunde *) ausführlicher die 
Rede gewefen, wo auch die Erörterung der Folgen für 
die Geburt zweckmäßiger ihre Stelle finder. 


Strieative 


$. 998. 


Bey dem Gefühle einer Speckgeſchwulſt in der 
Mutterfheide, muß man fih durch die Unterfuchung. 
überzeugen, wo fie eigentlid ihren Sitz habe, und 
wie groß ihr Umfang fey, ob fie fih fehr weich oder. 
hart anfühlen laffe, und ob theils nah ihrem Sitze, 


*) Des Verf. theoret, Entbind. 3. Aufl. $. 155, $. 156, 
$ 509. | 
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theils nah ihrer Größe und Härte wirklich ein Hin— 
derniß für die Geburt entftehe. Iſt die Speckgeſchwulſt 
nicht fehr groß, und wird die Geburt nicht fehr ge- 
hindert, dann Überlaffe man diefelbe der Natur, Wer: 
urfacht fie eine Einkeilung des Kopfs, dann vollende 
Man die Entbindung mit der Zange. ft die Speck— 
geſchwulſt aber von der Größe, daß fie die Geburt 
auf dem normalen Wege unmöglich machte, dann Fann 
zuweilen eine ſolche Geihwulft, wenn fie nicht außer— 
halb der Mutterfcheide auf dem Beckenknochen unbes 
weglich feft fist, oder eine Knochengeſchwulſt oder Ero: 
ftofe ifl, durch eine Operation weggenommen werden, 
welche wegen der leicht entftebenden gefährlichen Ver— 
biusung nicht leicht ohne große Gefahr angeſtellt wers 
den kann; doc eriftiven Sale, in welden diefelbe 
glücklich vollendet wurde *) Im Falle diefe von der 
Gebärenden nicht zugegeben wird, oder wegen der 
großen Gefahr felbft von dem Wundarzte oder Ge> 
burtshelfer nicht unternommen werden Eönnte, dann 
bleibt nur der Kaiferfchnitt angezeigt, wenn die Ent» 


— ⸗ 


*) Einen ſehr merkwürdigen beinahe beiſpielloſen Fall 
erzählt Drew im Edinburgh, medical and surgical 
Journ, Jan. 18055; dieſer Wundarzt ſchnitt einer Frau, 
welde ganz nahe an der Niederkunft war, durch das 
Mittelfleifch eine Geſchwulſt aus dem Beden, welde 
vierzehn Zoll im Umfange hatte und zwei Pfund und 
acht Unzen gewogen hat. Die Ueberfegung diefes Falles 
finder man in Medels Vorrede zu Abernethy’e 
medic. hir. Beobachtungen. Halle in dev Rengerſchen 
Buchhandlung. 


— 
—— 
re ee een * 
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bindung auf keine Weiſe auf dem normalen Wege 
möglich iſt. 


van Doeveren, spec. observat. acad. p. ı39. 
Meyerim Museum der Heilkunde. II.B. 9. 2ı1ı. 
Mohrenheim, Beobachtungen. Il. Bd. ©. 187. 
Der Verf. in der Lucina I. B. ı. St. No. 4. 


Die Zerreißung der Mutterfcheide, 


$. 554. 


Die Zerreißung der Mutterfcheide während der Ger 
burt Eann an ihrem Eingange bey fihweren Gebur; 
ten, oder weiter in vderfelben, felbft im Scheidenges 
wölbe durch ungeſchickte DOperationsverfuche mit Zange, 
Haken, Perforaterien, durch Knochenſtücke eines ente 
hirnten Kopfs u. f w. entftehen, weiche gefährliche 
Blutungen, Entzündung und Brand zur Folge haben 
fönnen. Die merkwürdigſte und gefährlichfte Zerreifs 
fung ift aber diejenige, die während der Geburt an 
derjenigen «Stelle erfolgt, an welcher ſich diefelbe mit 
dem Gebarmutterhalfe verbinden. 


$. 555, — | 

Es ift zwar felten, daß man die Zerreißung der 
Mutterfheide an ihrem mit den Gebärmutterhalfe ad- 
härirenden Theile beobachtet, allein wenn man das 
Gewebe der Mutterfcheide und hauptfachlich ihres oberen 
gegen den Mutterhals gehenden Theiles betrachtet, 
wenn man dabey erwägt, wie fehr diefer Theil bey fe 
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manchen Schwangern und Gebärenden gefyannt wird, 
und wie wenig er unterftüzt ift, fo bar man, wie 
Boer fehr richtig bemerft, nicht fowehl Urſache fi 
darüber zu verwundern, daß die Mutterfcheide zu Zeiten 
zerreißt, als über diefes, daß ſolche Zerreißungen fi 
nicht öfters ereignen. Kleine und mittlere Statur, 
Dfters vorbergegangene ſchwere und langfame Gebur— 
ten, enge Becken befonders in der oberen Berfenöff- 
nung, zu bed und zu gerad flehende Schambeine 
mit unebenen Nanbern, ſchwache und Eurze Mutter: 
Scheide, greße Lange des Mutrerhalfes, feines dünnes 
Zellengewebe, Entzündung oder Brand der angrängen- 
den Theile u. f. w. Eönnen bey fihweren Geburten als 
Ierdings fehr zur Zerreißung der Mutterfcheide an der 
angegebenen Stelle disponiren; wenn nun dazu ned 
Anftrengung zur Geburt felbft, oder der gewaltfame 
Verſuch einer Operation kömmt, fo wird die genannte 
Zerreißung um fo leichter bewürkt werben Fönnen. 


$, 556. 


Die Zeichen, aus welden die Zerreißung der Muts 
terfcheide an der beſtimmten Stelle vorbergefehen wer: 
den Eönnte, find trüglid, und meiftens nur Diefelben, 
welche bey fehweren Geburten fehr oft beobachtet wer: 
den. Sn mehreren Fällen war der heftige und anhal— 
tende Ehmer; um die Gegend der Schambeitte vor: 
bergegangen; allein zuweilen fehlt diefer auch ganz, 
oder äußert fih im hohen Grade, ohne daf die Zer— 
reißung der Mutterfcheide erfolgt. Die Zerreißung 
felbft gefchieht meiftend unter einer heftigen Wehe. 
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Einiger Blutffuß aus den Geburtstheilen, und anhal- 
tender Schmerz, wenn die Theile noch nicht fphacelirt 


find, ungemwohnte fehwere Empfindung im Unterleibe, 


wenn anders die Austretung des Kindes zum Theil 
eder ganz gefehehen; Beangftigung, Unruhe, Erbreden 
oder Neigung dazu, bippefratifches Anſehen, kalte 
Extremitäten, fehr Fleiner, fadenformiger und inter: 
mittivender Puls, laſſen den gefchebenen Riß nicht 
mehr bezweifeln. Die Folge ift meiftens tödtlih und 
gewöhnlich tritt felbft der Fötus nicht nur, fondern 
auch die Nachgeburt aus der geborftenen Mutterfcheide 
in den Bauch; in diefem Falle wird man bey der auf- 
ferlihen und innerlihen Unterfuhung eine wefantliche 
Veränderung wahrnehmen, am Unterleide wird man 
den Fotus deutlicher, innerlich aber den Kopf des 
Kindes nicht mehr in der vorigen Lage fühlen; dann 
wird man fich auch näher von dem gefchehenen Niffe 
überzeugen können. Zuweilen ift aber das Kind oder 
der vorhin im Becken fichtbare Theil noch nicht durch 
den Riß in die Bauchhöhle getreten; dann Fann man 
fi) von dem gefchehenen Riffe der Mutterfiheide nicht 
beftimmte Kenntniß verjchaffen. 


St Dorn ES, 
| Sch Säg. 

Die Zerreißung der Diutterfcheide, welche an ihrem 
mit dem Gebärmutterhaffe adhärirten Theile erfolgt, 
fordert die ſchnelle Entbindung entweder durch die 
Saftrotomie, wo das Kind in die Bauchhöhle getres 
ten ift, oder wenn es zum Theile nod im Beden 


— 
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fühlbar ift, die Wendung auf die Füße, gleichwie 
diefe von Boer angeftellt wurde. Es bleibt übrigens 
ein Gegenſtand der Entbindungskunft, darüber beſtimmt 
zu enticheiden, auf welchem Wege und durch welches 
Mittel die Entbindung felbft vollendet werden müße; 
eö ift hier genug, angegeben zu haben, daß in dieiem 
gefährliben Falle die Herausihaffung des Fötus und 
der MNachgeburt immer das Erſte fey, worauf man 
Kücficht nehmen müfe Nach der Entbindung muß 
man auf eine zwecfmäßige Lage der Kranken bedacht 
ſeyn, damit nichts von den Eingeweiden des Unter⸗ 
leibes ſich in die Wunde ſenke, der Ausfluß der allen— 
falls extravaſirten Feuchtigkeiten befördert, hingegen 
das Einſippern der Kindbetterreinigung verhindert 
werde. Erfolgt der Tod nicht bald, fo bleibt der Aus⸗ 
gang diefes gefährlichen Zufalles höchſt zweifelhaft; 
überwindet die Kranfe die Gefahren, welche die Vers 
haltung des Ertravafats, die Ergießung beterogener 
Seuctigkeiten in die Bauchhöhle, und die Heftigkeit 
der Zerfiörung und Verderbniß der Theile felbfi, zur 
Kolge haben, fo iſt fie noch einer andern Solge, der 
ter Enteritis und Peritonitis ausgefeßt, welche nicht 
weniger lebensgefährlich find, und daher bey der Bee 
bandlung nicht überfeben werden dürfen, um ihnen 
durch den antirhlogiftifhen Heilapparat entgegen zu 
kommen. | 
Coffinieres in Recueil periodique de la societe de 
Medecine a Paris N. 37. 
Boer von der Zerreißung der Mutterfcheibe, durch 
weldye das Kind in die Höhle des Unterleibs tritt, 


Fo 
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in deffen Abhandl. und Verf. geburtsh. Inh. LIH. 
©, 61. ’ 

Sriße, in Horn's n. Archiv für med. Erfahrung II. 
B. 1. H. S.35. 

Kloſe Geſchichte einer Zerreißung der Mutterſcheide 
unter der Geburt, in des Verf Journ für Ge— 
burtshülfe, Frauenzimmer- und Kinderkrankhei— 
ten .B. 1.©t. N.1l. S. 80. Frankfurt am Main 
1813. 

Commere. lit. Nov, 1741. p. 95. 

Pietsch im Journ. de medecine T. XXXVIIL, p- Non, 

Saucerotte im Journ. de medec, T. LXXVII. 
p- 64. 

Goldson Will. Extraordinary case of a lace- 
rated vagine. London 1787. neuefte Samml. für 
Wundärzte J. N.4. 


Blutfluß aus wer Mutterfcheide. 
RN SD 
Der Blutfluß aus der Mutterfcheide währenh ber 
Geburt entitebt zuweilen bey blutreichen Sndividuen 


vorzüglich bey großer Anftrengung, großer Hige im 


Gebärzimmer und bey dem Genuße von erhigenden 
Getränken, und bat dann Feine Bedeutung. Allein 
zuweilen ift er die Folge von Berftung einer Puls - 
ader= oder Venengefchwulft, eines Blutfackes oder der 
$. 555. befchriebenen Zerreißung der Mutterſcheide, 
und dann wird er ſehr gefährlich und verdient daher 
le Aufmerkfamkels des Arztes und Geburtshelfers. 
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Die Pulsabergefhwulft war vielleicht die Folge von 
einer heftigen Quetfihung oder einer andern mechani— 
fhen Verlegung der Seburtstheile, und wird daraus 
erkannt, daß bey der Berührung derfelben in der Muts 
terfcheide ein Klopfen gefühlt wird, und das abge- 
hende Blut hellroth if. Die Wenengefhwulft Eonnte 
durch die F. 119- 120. II. B. zte Aufl. angegebene 
Urfahen in der Schwangerfhaft erzeugt worden feyn, 
und laßt fih daraus erfennen, daß man vor dem 
Berften der Gefhwulft Fein Klopfen wahrnahbm, an 
den außern Geburtätbeilen und an den Schenkeln ſich 
gleichfalls Kindsadern zeigen, und wenn daher au 
den Schamlefzen eine bedeutende zugleich heftig bren: 
nende Gefchwulft entftanden war, welche fih nach dem 
Blurfluge gemindert oder ganz verloren hat. Das 
bevvorfließende Blut ift dunfelgefärbt, und zumeilen 
laßt fih, wenn man die Schemlefjen von einander 
entfernt, die geborftene Stelle fehen, oder in der Mut- 
terfcheide felbft wie die erfchlaffte Haut eines Abfcefjes 
anfühlen. Der Diagnofe und den Urfachen des Biuts 
flußes aus der Mutterfcheide, welcher die Folge eines 
Blutſackes oder der Zerreifung der Mutterfcheide ift, 
wurde $, 622 u $.659. J.B. 2te Aufl. Erwähnung gethan, 


Starte asıı.on. 
$. 559. 

Der Blutfluß der Mutterfcheide fordert vor Allem 
eine genaue Unterfuhung,, um fid) näher von der 
Urſache defjelben in Kenntniß zu ſetzen. Erfolgte die— 
fer bey blutreichen Individuen aus den $. 556, an— 


\ 
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gegebenen Urſachen, fo verliert er fich meiftens fehr 
bald wieder, wenn man der Gebärenden ruhige horie 
zontale Lage empfiehlt, für ein zweckmäßiges Fühles 
Negim forget, und fie Limonade und bey auffallen» 
deren Zeichen einer zu lebhaften Action des Gefäße 
fuftems , einige Gaben von dem Eühlenden Pulver 
aus Weinfteinrahm mit Salpeter nehmen läßt. Sft 
der Blutfluß aber Koige einer geborftenen Pulsader— 
geſchwulſt, dann it die Enibindung ohne Zogerung 
‚zu befchleunigen. Rührt er aber von einer geborfte- 
nen Denengefhwulft her, bat die Geburt erfl ihren 
Anfang genommen, und der Blurfluß felbft ift nicht 
fehr groß, dann empfehle man rubige horizontale 
Cage und bringe einen in Weingeift oder in das ſchon 
mehrmals erwähnte blutflillende Pulver eingetauchten 
‚großen Schwamm in die Mutterfcheide ein, oder kann 
man die geborftene Stelle genau unterfcheiden, fo 
drücke man einen Eleineren Schwamm in die genannten 
Mittel getaucht, gegen die Stelle an, bis der Blut: 
fluß aufgehört hat. Ofiander *) empfiehlt zugleich 
das Binden der Schenfel. Außerdem nehme man doch 
jederzeit auf die Einflüße Bedacht, durch welche der 
Blutfluß erregt oder vermehrt wird; es Eann felbft 
bey einer zu lebhaften Thätigkeit des Gefäßſyſtems 
im Anfange der Öeburt eine Ülutentleerung und die 
antipblogiftifhe Behandlung fehr würkſam feyn, um 
dem Blutfluffe für die Folge zu ſteuern. Iſt diefer 
aber fehr profus, läßt er auf die angewandten Mite 


90.00. $ 1%. 
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tel nicht bald nah, oder erfcheint er befonders in der 
dritten oder vierten Periode der Geburt wieder, dann 
fäume man nicht diefe durch Hülfe der Kunft zu be» 
fhleunigen. Nah der Entbindung muß man aber 
die Kranke genau beobachten, indem entweder aus 
der geberftenen Vene in der Mutterfcheide oder be: 
fonder8 aus der Gebärmutter felbft Teicht wieder ein 
gefährlicher Blutfluß entſteht, da fid die varicofen 
Ausdehnungen von der Mutterſcheide meiftens aud 
bis in die Gefäße der Gebärmutter verbreiten und 
diefe enorm ausdehnen. 


$. 560. 


Der Blutfluß aus der Mutterfcheide, welcher 
Folge eines Blutfades ift, erfordert die Behandlung 
$. 529. II. B., weil die dort erwähnte Blutgefhwulft 
der Schamlefjen damit verbunden feyn kann. Rührt er 
aber von einer Zerreifung der Mutterfcheide an der 
Stelle ber, wo fi diefe mit dem Gebärmutterhalfe 
verbindet, dann hat man fich fo zu benehmen, wie 
$. 557. angegeben wurde. Blutfiüße, welche durch 
Verletzungen der Mutterfcheide an andern Gegenden 
entftehben, Eönnen leicht durch das Andruden eines 
Schwammes, der in Weingeift getaucht ift, geftillt 
werden. 


Borfall der Mutterfheide 
$. 561. | 
Der Vorfall der Mutterfcheide war entweder fhon 
in der Schwangerfhaft da, oder er bildete fich erſt 
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während der Geburt fo, daß der häutige Gang der 
Mutterfiheide vollkommen, oder nur zum Theile auf 
einer oder der andern Seite bervoraetreten ift. Große 
Carität, verminderte Continitität des zelichten Gewe— 
bes, womit die faltige Haut def Mutterfcheide an die 
Muskeln, Membranen und Knochen des Beckens bes 
feftiget iſt, vorhergegangene langmwährende Entzüns 
dung und Gefhwulft , vorzüglich lymphatiſche Ges 
ſchwulſt oder ein Mutterfcheidenbruh, wornach ge⸗ 
wöhnlich große Erſchlaffung als Folge der Ausdehnung 
der Mutterfcheide jurücbleibt, vorbergegangene Blut— 
flüffe , weißer Sluß, vormalige Entbindung von einem 
großen Kinde, wobey der Kopf lange im Becken zu: 
rückgehalten wurde, beträchtliche Zerreißung des Mit 
telfleifches tınd zu weites Becken find die gewöhnlichen 
disponirenden Urfahen des Mutterfcheidenvorfalles , 
wenn nur öfterer Beyſchlaf in der Schiwangerfhaft, 
erſchwerter Stuhlgang mit heftigem Drangen, ſchwere 
Entbindung, Verarbeiten det Wehen im Stehen oder 
in Gebärftühlen ohne beiveglice Rücklehne als ſchäd— 
liche Einflüſſe dazukommen, fo wird der Vorfall der 
Miutterfcheide um fo leichter entfteben ; durch ihn kann 
die Geburt gehindert werden, und bey längerer Dauer 
fi Entzündung und Anſchwellung der vorgefallenen 
Scheide damit verbinden. Der Vorfal der Mutter 
fheide ift Teicht zu erkennen, wenn fich Eeine Geſchwulſt 
dazugefellt bat, und man wird ihn dann auch nie 
feiht mit einem Scheidenbruche oder einer varıcöfen 
Geſchwulſt verwechfeln. Der vorgefallene Theil ift 
weich und zart, in ihm kann man nichts hartes und 

Il; 8 E 
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zurlickudrucendes fühlen ; das Ausſehen iſt Blaulicht. 
roth, wie gewohnlih die innere Haut derjenigen, 
welche ſchon geboren haben. Währte der Vorfall [hen 
lange, dann ift die Diagnofe fhwerer ; er erfcheint 
in einer mehr fhwarjblauen als rothen Farbe fehr 
lang und dick, die Oberflache ıft halb trocden und das 
Banze einem Fleiſchklumpen ähnlich. Am Ende ber 
proiabirten Gefchwulft ift eine Spalte zwiſchen einem 
dic aufsefbwollenen wulftigen Nande, dieß ift der 
Eingang in die umgekehrte Mutterfceide; führe man 
den mit Del beftrichenen Singer in die Spalte fo hoch 
als möglich, fo fühlt man den Muttermund, der leicht 
zu erreiden ift, wenn zugleih die Gebärmutter mit. 
prolabirte, Liegt der Kopf des Kindes vor, und-er 
ift auch regelmaßig bis an den Ausgang des Beckens 
getreten , fo fühlte man nichts von dem haarigen 
Theile defjelben und diefen gleichfam aus einer Eleinen- 


Deffnung hervorgleiten, : 


Stdbreartton 


$. 562. 

Kenn mit dem Vorfalle der Mutterjcheide weder 
Entzundung noch Geſchwulſt verbunden ift, dann em» 
pfehle man eine Lage im Bette, wobey der Unterleib 
mehr erhöht ift, unterfage die zu heftige Anſtrengung 
zum Merarbeiten ber Wehen, und ftreiche den pro— 
labirten Theil der Scheide, wenn der Kopf zum Ein: 
fhneiden kbmint, mit den mit Oel beſtrichnen Fin— 
gern der einen Hand außer den Wehen gegen den 
Kopf zurück, und von einer andern Perſon laſſe man 
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während der Zeit, ald der Kopf durchfehneidet, ben 
Vorfall mit den Fingern gleichfalls zurückhalten. Iſt 
aber die prolabirte Mutterfcheide fehr entzündet, ans 
geſchwollen, heiß, fehmerzhaft und hart, dann vers 
meide man zur Zeit nod jeden DBerfuch diefelbe zu 
vepeniren. Man laffe vorher zur Aber, empfehle übers 
haupt ein antiphlogiftifched Kegim, und fomentire 
die prolabirte Scheide mit einem Abfude der erwei— 
chenden Kräuter, zu dem man Goulard's Bleiwaffer 
zur Hälfte gemifcht bat. So wie die Härte und Ges 
fhwulft abgenommen bat, dann beftreihe man die 
| Mutterfheide mit vielem Dele, und mache den Ver— 
fuch zur Repofition. Gelingt diefer nicht, und findet 
man den prolabirten Theil noch fehr angefhwollen, 
hart, blaureth und ſchmerzhaft, dann fearifizire man 
ihn auf feiner ganzen Oberflähe mit leichten Inci— 
fionen, laffe ihn etwas bluten, und bringe ihn dann 
zurück; die Scarificationen empfehlen fih aud, wenn 
Benengefhwülfte die Nepofition hindern; die Entlee— 
rung des Blutes aus einer oder der andern varichfen 
Vene maht dann die Nepofition leicht möglih. Nach 
derfelben bringe man einen Schwamm ein, welder 
in den genannten mit Goulard's Bleiwalfer gemifch- 
ten Abſud getaucht iſt, und follte die Entbindung 
wefentlich gehindert werden, fo vollende man folde 
durch Hülfe der Kunſt. Im Wocenbette muß man 
bey vorbergegangener Entzündung und Scarification 
der Diutterfcheide auf die weitere Heilung Rückſicht 
nehmen, zu weldem Ende fih Fomente von Goulards 
Bleiwoffer, und ein Schwamm empfehlen, der, in 
SE 
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daffelbe Mittel getaucht, in die Mutterfcheide gebracht 

wird. Nach dem Wochenbette erſt Eann auf die voll. 

fommne Hebung des Vorfalls gedadht werben, weßhalb 

auf $. 892 — 894. verwiefen wird. 

Slevogt, diss. de muliere gravida lapsu vaginae 
uteri laborante. Jena 1700. 

Sliefemann, in Schmuders vermifchten ana 
1,38. ©. 594. 

Souville, im Journal de Medecine. T. XCVIH. 
p: 421. | 

Manieske, in Loders Sournal für Chirurgie J. B— 
©. 484. 

Loder Progr. de vaginae uteri procidentia. 
Jena 1781. 


Loder Sournal für die Chirurgie IV. N. 2,6. ©, 


> 
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Drittes Kapitel. 


Von der Abnormität der Geburtswehen. 





Ueber die Geburtswehen und die Beur 
theilung ihrer Abnormität überhaupt. 


6. 563. 


Sobald der Fötus zu einem Grade von Selbſtſtän⸗ 
digfeit und Individualität gelanget, daß er unabhängig 


1 
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und getrennt von der Mutter zu leben vermag, dann 
erfolgt ſeine Geburt, als eine dem Weibe eigen— 
thümliche, natürliche, geſunde Funktion, durch 
welche der Fötus mit ſeinen Entwicklungsorganen von 
der Mutter getrennt, und ausgeſondert wird. Ey und 
Gebärmutter treten bekanntlich von nun an ſtatt des 
vitalen in ein mechaniſches Verhältniß, wie es zwis 
ſchen Körpern als ſolchen ſtatt findet; die in der Ge— 
bärmutter erzeugte Erregbaxkeit, die nun nicht mehr 
zugleich auf die Frucht gehen Fann, häuft fih in ihr 
an, bis zu einem fo hohen Grade, daß jeder mechas 
nifche oder chemifche Reiz die Contractiongfraft der 
Gebärmutter zu erregen im Stande if. Das Ey, 
welches der Gebärmutter fremd geworben ift, vertritt 
die Stelle des Reizes, der ihre eraltirte Erregbarkeit 
zur Austreibung in Thatigkeit feßt. Die zur Aus 
treibung des Fötus und feiner Umgebungen in Ihäs 
- tigkeit gefeßte eraltirte Erregbarkeit äußert ſich in den 
Zufammenziehungen der Gebärmutter, weldye insges 
mein unter ben Namen Wehen bekannt find. 


9. 564. 

Der Zweck der Wehen beruhet bey jeder Geburt 
darauf: die Geburtstheile im nöthigen Falle durd 
vermehrte Schleimabfonderung fhlüpfrig zu maden, 
zu erweichen, zu erfohlaffen, und fie wieder im ers 
forderlihen Falle zu ſtärken, die unordentlid orgas 
nifch » ausgedehnte Gebärmutter regelmäßiger zu con— 
formiren, auszugleichen, und fo ihr öfters verzogenes 
Orifizium beſſer dem Eingange des Bedens zu nähern, 


% 
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zu eröffnen und zu erweitern, die Häute zu fpannen, 
die Wafferblafe zu ſtellen, fie zu fprengen, das Kind 
und bald nad ihm die Nachgeburt aus der Gebärs 
mutter durch das Becken herauszufördern. Alle, oder 
doc) die meiften und wefentlichften diefer Aufgaben 
löſt die gebärende Natur durch die Wehen in ver 
fibiedenen Zeitpunkten, und unter mannichfaltigen Um— 
ftänden, zuweilen in Tagen, öfters in einigen Stuns 
den, manchmal in Momenten. Meiftentheils braucht 
es auf unferem GErdftriche und bey dem dermaligen 
Stande weiblicher Conftitutionen mehrere Stunden 
zur Geburt, wenn man die Dauer derfelben von dem 
Eintritte der erften merklihen Wehen an berechnet, 
wie es denn auch billig ift, indem Wehen eben fo die 
nöthigen Agenzien zum Anfange, wie zur Fortfegung 
und Beendigung der Geburt find; und wie jedem 
Werbe ihre individuelle Art des Lebens überhaupt zu: 
‚getheilt iſt, ſo bat auch jede in Betreff ber Wehen 
bey der Geburt ihre Eigenheit, ihre Idioſynkraſie, 
die bey weiten nicht immer mit der Derbheit und dem 
Gehalte ihrer übrigen Gonftitutionen im Verhältniſſe 
ftebt. 


Sa ren 
Wenn man vorausfegr, daß das phyſiſche Ver, 
hältniß zwiſchen Mutter und Kind übereinſtimmend 
fey, und Feine allgemeine und örtliche Krankheit irgend» 
wo; befonders im Syfteme der Geburtstheile eriflire, 
fo ift der Gebärungsact gan; allein nod) von dem Ser 
halte des Wehendranges als der Potenz zur Funktion 


/ 
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abhängig, und ift, in fo ferne derfelbe nicht überaus 
heftig oder ſchwach, eder fonft in bedenfliher Abnor⸗ 
mität fi) außert, immer fo zu belaffen, wie ihn bie 
Natur modifizire darjtellt. „Unter diefer Bedingniß, 
fagt der foharffinnige Boer *), muß man fih Fein 
Ideal von eingebildeten Wehen aufftelen, und nad 
diefem die wirklichen bey jeder einzelnen Geburt beach— 
ten, fonft wird man bey den meiften Gebärungen et— 
was zu tadeln und zu pfuſchen haben, fondern die 
Sachen fo nehmen, wie fie find, und in jedem Kalle 
feyn Eönnen. So lange alfo die Wehen durch Eeine 
pofitive Abnormität entartet fih außern, oder fie end: 
lich keine allgemeine oder topifhe Schädlichfeit verur- 
faben, wirken fie immer auf die Durdführung der 
Geburt, wie es in dem fpeziellen Kalle feyn kann und 
muß. An diefer naturlihen Bemefjung laßt fi mit 
Vortheil für Gegenwart und Zukunft weder etwas 
binwegnehmen, noch zufegen, noch abandern, und 
wie lange übrigens die Funktion auf diefem natürlichen 
Wege manchmal dauern mag, fo conftituirt dies doch 
nie eine eigentlich ſchwere, fondern nur eine lang» 
wierige Geburt. \ 


$. 566. 


Um die wirkliche Abnormität der Geburtswehen 
beurtheilen zu Fönnen, fo muß man auf ben Charak— 





*) Sn feinen Abhandl. und Verſuch. geburtshülfl, Say. 
uw. f.w. II. B. 3.3 Bon dem Gebärungsdrange oder 
den Wehen, ©- 112, 
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ter reiner Geburtswehen Rückſicht nehmen ; dieſer ber 
fteht darin: daß fie nicht heftiger find, als es zu dem, 
was fie wirken follen, nothwendig ift; daß fie ohne 
angemefjenen Effekt nicht gar zu geſchwinde wieder— 
Eehren ; daß die Gebärende dadurd nicht Erankhaft 
geſchwächt, noch weniger Frankhaft affizirt werde, daß 
fie Eeine Gefahr für Mutter und Kind zur Folge haben, 
und daß fie felbft nicht mehr Schmerzen verurfachen , 
als eigentlih die Zufammenziehung der Gebärmutter 
und der normale Widerftand desjenigen, was fie über- 
winden follen, nothwendig bedingt. Nach jeder wahs 
ven Wehe, befunders wenn fie ausgiebig ift, zeigt ſich 
insgemein bey den Kreißenden eine Art von Behagen 
oder gutlauniger Gleichgültigkeit, fo ziemlich ſtark und 
anhaltend diefelbe auch ſeyn mode. 


$. 567. 

Die Wehen behaupten aber nicht immer den $. 566. 
angegebenen Charakter bey der Geburt, fondern fie er= 
fheinen in verfchiedenen Abweichungen oder Abnormi— 
täten; wo diefe find, kann man annehmen, daß bie 
Gebärmutter gewöhnlich Frank ift; es bildet fih ein 
pathologifher Zuftand; jene wurft nad einem ab» 
normen und Erankfhaften Gefeke, und man fieht wehl 
ein, dab man, um die patholegifche Erfheinung der 
Gebärmutter bey den Wehen richtig zu beurtheilen , 
das phyſiologiſche, das abfolute dynamifche Geſetz des 
Bebäarungsactes genau Eennen müſſe. Diefe Abnorz 
mitäten find: die Wehen außern fih zu ſchwach, fie 
laffen ganz nach, fie find zu flarf, unregelmäßig, zu 
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fchmerzhaft oder mit Erankhafter Afficirung des übri- 
gen Organismus verbunden. ine befondere Erwäh: 
nung verdienen die falfchen Wehen, die nach dem Ver 
faffer mit dem Namen feheinbare Wehen bezeichnet 
werben, 


$. 568, 


In allen diefen Anomalien der Wehen $. 567. Eommt 
ed vorzüglich darauf an, daf man nehft dem Stande 
der Geburt die Urfahe, die Natur des Abnormen, 
die Allgemeinheit der Conftitution der Kreifenden, 
und die Gebilde, ihre Funktionen und ercernirten 
Stoffe zuerft wohl unterfuhe, um beftimmen zu kön— 
nen, was eigentlich von dem Anomalifchen oder von 
dem Abnormen in der Sache auf den Wehendrang 
felöft, und fo mitunter auf die Gebärmutter, oder 
auf eine’ oder die andere Schädlichkeit im ganzen Or— 
ganismus, oder urfprünglih auf die Theile und Ge— 
"bilde zu feßen fey, in welche die Wehen mehr oder 
weniger vermittelt einwürfen. Nach diefen Umfichten 
wird man wohl einfehen, daß nur ver Geburtshel- 
fer, welcher gründliche pathologiſche und therapeutifche 
Kenntniffe in fich vereint, kurz der nur als Arzt ges 
bildete Geburtshelfer , eine Geburt bey abnormen 
Wehen richtig zu behandeln im Stande feyn wird, 


s 


Abnorm zu ſchwache Wehen 


$. 569. 
Abnorm zu ſchwach find diejenigen Wehen, welde 
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nicht mit — Kraft ſich außern, um den 
Fortgang der Geburt zu befördern. 


8. 070, 

Um aber richtig zu beurtheilen, ob wirklich bie 
Wehen abnorm zu ſchwach feyen, fo muß man Rück—⸗ 
fiht nehmen, welcher Periode der Geburt fich die Ges 
bärende genähert habe, welche Urſachen den zu ſchwa⸗ 
ben Wehen zum Grunde liegen, und welche Zolgen 
jederzeit nach den Wehen fi außern. | 


Gans 

Wehen, bie in der erften Periode der Geburt zu 
ſchwach find, müſſen ihrer Aeußerung nad nicht ims 
mer für abnorm zu fohwach gehalten werden ; denn 
e3 liegt ohnedieß in dem Charakter diefer Wehen, daß 
fie fich feltner und mit weniger Kraft äußern. Der 
Blick auf die eigenthumlichen Veränderungen, welche 
die Wehen im Anfange oder in der erften Periode der 
Geburt bewürfen, muß gum Entfheidungsgrunde dies 
nen. Die Thätigkeit des Gebärmuttergrundes äußert 
fih in einer geringen Würkung bey jeder normalen 
Geburt, der Körper aber in feinem nathrlihen Wis 


derftande; ber Hals und der Muttermund als die 


unteren Partien leiden nah dem Maaße der Ihätigs 
feit der oberen Partien; die Veranderung des unteren 
Abfhnitts der Gebärmutter und des Muttermundes 
ift demnach fo, daß jener höchſt ausgedehnt, Eur; und 
Eegelförmig ift; dieſer aber verfirichen und faft fo 
dünne wie Papier angetroffen, auch zum Theil [hen 
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eröffnet gefunden wird. Die Wehen alba fih ent» 
weder nur durch eine geringe wenig ſchmerzhafte Em: 
Pfindung im Kreuze bis gegen die Schamgegend, feßen 
im Anfange lange aus, Eehren nachher öfters zurück, 
unterbrechen das Gehen, und nothigen beym Sprechen 
zum Stillfehweigen., Manche Weiber haben wohl aud 
gar Fein Gefühl von diefen Wehen. Sn der zweiten Pex 
riode der Geburt wird der Widerftand des Mutterförpers 
geringer, fo wie die Xhäatigkeit des Muttergrundes nad 
geſetzmäßigen Graden ftärfer, der Hals und Muttermund 
widerfiehen noch weniger; daher die in diefer Periode 
fih einftellende fogenannte vorbereitende Wehen ftär- 
Eer find, öfters auf einander folgen und fich durch eine 
ziehende Empfindung äußern, weldhe vom Kreuze nad 
der Schamgegend, und von da durch die Schenkel 
bis in die Kniee herab ſich erflrecft. Die Häute wer— 
den im Unfange prall und ſpannen fih, zunächſt tre— 
ten fie durch den am Ende diefer Periode vollkommen 
erweiterten Muttermund hervor, und bleiben fo flarf 
gefpannt, daß fie jeden Augenblick zu zerreißen drohen. 
Erfolgen in diefen beiden erften Perioden der Geburt 
die für jede derſelben befonders bezeichneten Verände— 
rungen nicht, oder fehr unvollkommen, außern fich die 
Wehen zugleih Außerft felten, oder feben fie länger 
aus ald man gewöhrlih bey normalen Geburten zu 
beobadjten pflegt, bleibt der Muttermund, ohne ſich 
befonvders zu erweitern, : ftets fchlapp, wird die Blafe 
unter der Zufammenziehung der Gebärmutter nicht 
gehörig vor dem Muttermunde gefpannt, und fühlt 
fih die Gebärende nach den Wehen angegriffen; fo 
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find fie dann nur in den beyden erflen Perioden als 
zu ſchwach zu beurtheilen. 


$. 572. | 

In der dritten Periode, und bey fortrüdender Ge: 
burt fährt die zufammenziehende Kraft des Mutter: 
grundes lebhaft fort, und der Mutterkörper Fommt 
ihnen dabey zu Hülfe, die Wehen find noch Fräftiger 
anhaltend, und ihre Empfindung ziebt fid bis zu den 
Sußfoblen_herab, fie Eehren öfters zuriick, und unter: 
fcheiden fi von den vorigen auch befonders dadurd, 
daß ihre Würfung dur die Zufammenziehungen des 
Zwerchfels und der Bauchmuskeln unterftüßt wird. 
Mit dem Anfange diefer Periode erfolgt der Blaſen⸗ 
fprung, und ber Kopf des Kindes wird durch und in 
den Muttermund, in die Mutterfcheide und Becken— 
höhle berabgetrieben, wozu meiftens weniger Zeit als 
zu den in der vorbergegangenen Periode bewürkten 
Veränderungen erfordert wird. In fofern daher die 
Wehen nicht mit der gewöhnlichen Kraft eintreten, 
und die genannten Veränderungen fid gar nicht, febr 
langfam, zögernd und felbft mit einem Gefühle ven 
Erſchöpfung der Kraft außern, Eönnen und müffen fie 
in diefer Periode als zu ſchwach angeſehen werden. 


$. 573. 

In der vierten Periode bey nunmehr zu Ende ge: 
hender Geburt zeigt fih die Wirkung des Gebärmut— 
tergrundes und ihres Körpers am thatigfien, und wird 
aud am meiften durd jene des Zwerchfelld und der 


» Bon der Abnormität der Geburtswehen. 525 


Bauhmuskeln unterflüßt; diefe Periode begleiten be: 
Fanntlich die ſtärkſten und Eräftigften, die fogenannten 
durchfchneidenden und erfchütternden Wehen, welche 
ein befonderes, zuweilen auch allgemeines Zittern der 
lieder; außerordentlihes Drängen und Wehklagen 
hervorbringen; die Geburt des Kindes wird in diefer 
Periode vollendet, die außeren Geburtstheile erleiden 
nad) und nach bie höchfte Ausdehnung mit dem Forts 
rücken bes Kindes, ihre Dauer ift gewöhnlich am Für: 
jeften, bey zum erfien Male Gebärenden meiftens eine 
halbe Stunde, bey mehrmals Gefhiwängerten öfters 
"nur wenige Minuten, aber länger, wenn die Wehen 
nicht mit der erforderlichen Kraft fih äußern, nie 
ausgiebig genug find, weder ein progreſſives Forttreis 
ben des Kindes mit einer in -gleihem Maaße überein— 
ſtimmenden Ausdehnung der Geburtstbeile zur Folge 
haben, und find in der That zu fhwah, wenn fi 
jugleich die Gebärende felbft nach jeder Wehe erfchöpfe 
fühlet. 
C.L.P. Scheemel de novissima aeque ac prae- 
sfantissima ad promovendum partum natura- 
lem encheiresi Marburgi. 1792. überf. in Schweick— 
hards Magaz. für Geburtsh. I. B. 1. St. Frank 
furt 1794: ©. 70; ; 


Urfaden 
$. 874. i 


Die Urfachen zu fhwaher Wehen find verfchieden. 
Vor Allem verdient die wahre Atonie und Athenie der 
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Gebärmutter genannt zu werden; biefe hat ihren Grund 
entweder in dem Mangel der Erregbarfeit der Gebar- 
mutter ſelbſt, oder in ber affgemeinen fhwaden und 
kränklichen Gonftitution der Gebärenden; demnach kön⸗ 
nen wohl fhwahe Wehen nur auf einer partiellen 
Htanie und Aſthenie der Öebarmutter, oder auf einer 
damit verbundenen allgemeinen ſchwachen Conftitution 
beruhen; beide ſtehen aber nicht immer in gleihem 
Verhältniffe, denn man beobachtet zuweilen bey fehr 
ſchwächlichen Tonftitutionen, und bey Gebärenden, welche 
in der Schwangerfchaft duch Krankheiten ihres Kör— 
pers und andere Einflüffe fehr geihwächt wurden, den» 
noch die Geburt unter Eraftigen Wehen leicht und glück 
lih ohne Erfhöpfung der allgemeinen Kräfte erfol- 
gen, fo wie bey manchen ihrer Conftitution nad) fehr 
fiarken Weibern demungeachtet fehr ſchwache Wehen 
fih äußern, welche nur in der partiellen Atonie und 
Schwäche des Gebärorganes ihren Grund haben, die 
entweder fihen eine Folge urſprünglicher Germinatien 
ift, oder ald Folge zu großer Ausdehnung der Gebär- 
mutter, öfters vorbhergegangener Abortus, ſchwerer 
Geburten, Blurflüffe, zu häufiger Menftruatien, des 
weiſſen Fluſſes, des zu häufigen Gebraudes von Pur: 
girmitteln oder Aderläffen in der Schwangerſchaft u. ſ. w. 
erzeugt wurden; ober Die Schwäche äußert fib erft 
fpäterhin als Folge einer vorbergegangenen zu großen 
Anftrengung in den erften Perioden der Geburt, vor» 
züglich nad zu früh abgeflöffenem Fruchtwaſſer, wo: 
durch die disponible Grregbarkeit der Gebärmutter 
mehr oder weniger erfchörft wird. — Als zufällige 


! 
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Urfachen fehwacher Wehen muß man die deprimirenden 
Gemtithsbewegungen nicht überfehben, welche directe 
fhwächend und lähmend auf die Nerven und Beweg- 
fafern der Gebärmutter einwürfen; dahin gehören vor 
allem der Schreck, die bange änaftliche Erwartung, die 
‚Hoffnungslofigfeit, und der wiederholte ſtille und heim: 
liche Aerger und moralifche Widerwillen. 


J. H. Wigand, die Geburt des Menschen u. s.w. 
Berlin ı820. 8. $. 76. 


> 9% 9575. | 

Es kann aber die Gebärmutter den ihr gewöhnlich 
jukommenden Grad von Thätigkeit wirklich befigen ; 
. allein bey zufammentreffenden größeren Hinderniffen, 
welche fih auf die Größe oder auf den Raum des 
Beckens beziehen, ift ihre bisponible Erregbarkeit im 
gegenwärtigen Momente der Geburt nicht zureichend, 
und fordert eine relativ größere Anſtrengung. 


370, 23 

Bon ber wahren Schwäche der Gebärmutter muß 
außerdem noch die ſcheinbare Schwäche, oder diejenige 
einer blos gehemmten oder unterdrückten Naturkraft 
unterfehieden werden. Die Urfachen Eönnen gleihfalls 
verichieden feyn. Einmal Eann diefe ſcheinbare Schwäde 
nur in einer gehemmten Contractiondfraft der Gebär⸗ 
mutter, durch eine wahre Plethora in ihren Gefäßen, 
durch einen Hämorrhoidalzuſtand, durch Entzindungs- 
anlage oder wirkliche Entzündung des Uterus, durch 
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Volllymphigkeit der Gebärenden erzeugt, liegen. — 
Bey der wahren Plethora des Uterus ift die 
Gebärende von volliaftiger reproductiver Conftitution, 
fie hat eine rothe Hautfarbe, und man beobachtet die 
befanniten allgemeinen Zeichen der Vollblütigkeit. Die 
befondern Erfheinungen find: die Gebärende hat ein 
rothes ſtrotzendes Ausfehen, mit Kiße und wenig 
Durftz überall fühlt man die Arterien deutlich Elopfen, 
der Schlaf mangelt, das Liegen im Bette und warme 
Zudecken find ihr fehr befchwerlid). Der Uterus ift 
groß, dick, gefpannt, fteif und fehr warınz der Mut: 
termund dick, angefhwollen, wuülftig, uneben , dabei 
aber ziemlich compakt; die Mutterſcheide ift gleichfalls 
fehr warm und weit; Das Kind ift fehr unruhig im 
Uterus und verurfaht der Mutter durch feine Bewe— 
gungen dumpfe Schmerzen Die Wehen, bey deren 
Erfiheinen die Röthe und Intumeszenz ded Ger 
fihts und der Augen fehr zunehmen, find wenig er: 
giebig, von Eurzer Dauer und mit dem Gefühl einer 
ganz eigenen fihmerz;haften Dehnung oder Spannung 
im Uterus verbunden, ohne bemerkbare Zeichen von 
Krampf, oder Ahnlihen Eranfhaften Zuftänden des 
Uterus. — Den Sämorchoidalzuftand der Ge- 
bärmutter erkennt man aus der Abwefenheit aller Zei« 
hen irgend einer andern Gebärmutterfrankheit, und 
aus der vorherrfchenden Venofität und Samorrheidals 
congeflion in den übrigen Theilen der "Gebärenden, 
wie z. B. aus dem dicken mit Knoten befeßten Maft: 
darm, den mit Blut ausgefprigten Schamlippen, den 
großen Blutaderfnsten an den Füßen, den großen 
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blauen Venen an dem Arme, der fehr blaugefärbten 
Albuginea im Auge, u. f. w. aus der Unebenheit und 
Enollenartigen, traubenförmigen, mit dicken Schnüren 
befesten Form der Oberfläche des Gebärmuttergrundeg, 
aus dem dicken, wulftigen, und ungewöhnlich warmen 
Muttermunde, aus der weich elafiifben Fülle und 
Wärme der Mutterfcheide, aus dem frübgeitigen Er—⸗ 
feheinen eines blutgefärbten Geburtsfchleimes, und aus 
den mancherlei der Niederfunft vorhergegangenen Be- 
fhwerden, als da find: viel Schmer; und Drängen 
in der Tiefe des Beckens, viel Drang zum Urinlaffen, 
ſehr harter und feltner Stuhlgang, mit leichten Fie— 
berfhßauern im Rückgrathe u. f. w. — Bey der Ent- 
zundungsanlage, dem Erethbismus und der 
wirklihen Entzindung der Gebärmutter findet der 
Geburtöhelfer eine big zum, Berften in Hiße und 
Schweiß getriebene robufte, vollfaftige Frau von mitt» 
lerem Alter, der Puls derfelben iſt gefhwind, groß, 
vol und hart, der Bauch noch immer fehr groß und 
zugleich fteif, gefpannt und heiß, und bey der Berüh— 
rung äußerſt ſchmerzhaft; Stuhl: und Urin: Abgang 
fehlen fchon feit mehreren Stunden; es gefellt fich 
Erbrechen dazu. Bey der inmerlichen Unterſuchung 
findet man. die Mutterfcheide wie den Muttermund 
angefhmwollen, heiß und empfindlih, und vorzüglich 
die Arterien von der oberen Wand der Mutterfcheide 
heftig pulfirend. Die Gebarmutter iſt angefchwellen, 
fteif, heiß, fehmerzhaft bey der Bewegung und Berüh— 
rung , und ihre Arterien fchlagen heftig. — Bey der 
Volllymphigkeit der Gebarenden, die fih durch die 
H, et 
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Ueberfüllung des Körpers mit Serum oder Lymphe zu 
erkennen giebt, und die Contrastionen der Gebarmuts 
ter hindern, beobachtet man bey der Theilnahme der> 
felben an der allgemeinen Krankheit beym Eingehen 
in die Mutterfcheide diefen Zheil ungewöhnlich weit 
und groß, feine Wände beym Drucke etwas prall, 
fonft aber die Temperatur deffelben nicht erhöhet; der 
Muttermund ift die, wie aufgeblafen, gefpannt, glatt, 
und oft ganz fo anzufühlen, wie das Loch in einem 
gut ausgeglätteten Mutierfranze von Wachs. Dabei 
bat er doch eine gewiffe ödematöſe, elaftifhe Weichheit, 
als ob unter der dünnen Dberhaut eine dünne Schichte 
von Wafferdunft lage; der übrige Theil des Uterus ift, 
durch die Bauchdecken gefühlt, fehr groß, breit, ſchwer, 
prall, und ſteht ungewöhnlich feft und unbeweglich 
auf dem Becken auf. Die Bewegungen des Kindes 
find nur mit Mühe wahrzunehmen, und die Bauch— 
Deefen, von der zu großen Ausdehnung, an manden 
Stelien vol kleiner und ſchmerzhafter Einriffe und 
Echrunden. Nimmt noch, was jedoch felten gefchieht, 
auch die innere Höhle der Gebärmutter Theil an der 
Mafferfuht, d. 5b. ift zu viel Sruchtwaffer da, fo ift 
das Scheidengewölde groß und fehr flach gewölbt; die 
Fruchtblafe fehr prall und breit gefpannt, das Ballos 
tiren des Kindes iſt fehr leicht und Außerlich ſowohl 
als innerlich die Tage des Kindes, wegen der Menge 
des Waſſers nicht deutlich oder befiimmt genug zu 
erEennen. Uebrigens ift der Uterus in feinen Con— 
tractionen träge oder atonifch, je nachdem die Haute . 
wofferfucht geringer oder bedeutender ifl. — Zu den 


} 
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Urfachen der gehemmten Naturfraft gehören auch noch 
Schieflagen ded Kopfs oder dad Anftemmen eines ans 
dern vorliegenden Zheils gegen die eine oder die andere 
Seite des Bedens, fo daß er nicht weiter rücken Eann; 
die Gebärmutter wird fic) daher nicht weiter zuſam— 
menzieben, weil diefes Hinderniß fie durch feinen fort» 
dauernden Einfluß davon zurückhält. Oder das Kind 
bat eine folhe Lage in der Gebärmutter, gemäß welcher 
diefe mit ihrer disponiblen Kraft nicht hinreicht, die— 
felbe zu befeitigen. Sn andern Fällen kann ſelbſt die 
Schieflage der Gebärmutter fo groß feyn, daß fie nicht 
im Stande ift, fih mit gehdriger Kraft zufammen zu 
jieben; die Contractionen Eönnen daher wohl fort: 
dauern, alein fie werden doch ſo gering und unbe 
deutend, daß von ihnen Feine Würkung zu erwarten 
ift, ohne daß es jedoch der Gebärmutter an eigent- 
licher Kraft mangelt. Denn fobald die Kunft das 
Hinderniß aus dem Wege geraumt, und die Lage ver» 
beffert bat, treten für die Gebärmutter die normalen 
Verhältniſſe ein, und ihre bis dahin ſchlummernde 
und fih nur unvollfommen Außernde Kraft erreicht 
nun aufs neue oft einen folhen Grad von Energie, 
daß die Geburt fehr glücklich erfolgt. 


$.. 555. 

Zu ſcheinbarer Schwähe der Gebärmutter kann 
auch gemwiffermaßen diejenige gerechnet werden, wenn 
zu große Die im Zimmer, ein der Öebärenden widris 
ger Menfh, Trägheit, durch Krankheiten geſchwächte 
Bauchmuskeln und Eranflihe Afficirung des werds 

RT, ® 
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felles , fehlerhafte Bildung des Rückgrathes und Hals 
ſes, zu große Menge des Fruchtwaflers, die Gebärende 
an dem Derarbeiten der Wehen verhindern. Auch 
muß man die ſchwachen Wehen, welde in einer wah⸗ 
ven Aſthenie der Gebärmutter ihren Grund haben, 
ſehr wohl ven denjenigen unterfcheiden , welche von 
einem verborgenen Krampfe der Gebärmutter entfiehen. 


Sn die at 


$. 578. | 

Ben zu fhwahen Wehen beruht zwar die Indica⸗ 
tion darauf, die Kraft der Gebärmutter zu verftärfen, 
damit fic) diefelbe mit größerer Würkfamfeit contrabis 
ren, und die Geburt vollenden könne. Allein nicht 
immer entfpricht diefe Anzeige allen Fällen, und jeder 
Periode der Geburt, und fie kann auch nicht auf 
gleiche Art ausgeführt werden, fondern fie muß theils 
nah Derfchiedenheit der Fälle und der Perioden der 
Geburt, theils nah der Verfchiedenheit der Schwäde 
feibft und ihrer Urfache mobificırt werden, wobei die 
Unterfheidung der wahren und fcheinbaren Schwäche 
von großer Wichtigkeit ft. Außerdem muß man aud) 
wohl überlegen, ob in den Sälen, in welden Vers 
ftarfung der Gebarmutter bey wirklich zu ſchwachen 
Wehen ihre Anzeige findet, von den Mitteln zu dies 
fem Zwecke Würfung zu hoffen fey, oder ob wegen 
bereit8 eingetretener Gefahr wirklicher Entzündung und 
Geſchwulſt der Geburtstheile und anderer für Mutter 
und Kınd gefährlichen Erſcheinungen die unſichere Wür⸗ 
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kung diefer Mittel nothwendig nicht abgewartet wer: 
den könne oder ratbfam nicht abgewartet werden dürfe, 
und daher es Pfiiht dem Geburtsheifer gebtete, ans 
gelprochen von der‘ Natur und in übereinfiimmender 
Harmonie mit ihr, die Geburt auf organiſch-⸗mecha— 
niſche Weije zu vollenden. 


$. 379. 

Sit die Urſache zu ſchwacher Wehen die Afthenie 
der Gebärmutter, welche ihren Grund in der allges 
meinen Schwäche und kränklichen Conftitution hat, fo 
empfehlen fi) wärmere jedod reine Atmosphäre, Be— 
lebung des Muthes und der Hoffnung, ftarkende nahr— 
hafte Diät und fogenannte flüchtig reizende Arzneyen. 
Eine Taffe vol warmer Kuhmilch, oder warmen Chas 
millen- Slieders oder Meliffen-Thees; ein Gtas Wein 
oder Bier, eine Taſſe Kaffee, Eräftige Fleifchfuppe be- 
fonders bey Abgehärmten und Hungerigen, und nächte 
den ein Löffel vol Zimmt- Meliffen» und Münzene 
wafler, der Liquor anodynus, die Naphten, die 
Zimmttinkiur, der Liquor ammonii sucein. und der 
Mohnfaft finden in dem genannten Falle ihre Stelle. 


$, 580. 

Liegt der Grund der zu ſchwachen Wehen in Yartiels 
ler Atonie und Aſthenie der Öebärmutter, dann empfehs 
Ten fi zur Erregung und Verftärfung der Wehen, theilg 
mechanifch, theils hemifch -dynamifch würkende Mittel; 
zu jenen gehören die Veränderung der Rage der Gebä— 
venden, die Bewegung, welche durch Herumgehen vers 


/ 
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ſchafft wiird, das Neiben der Gebärmutter von Auffen 
mittelft der Hand von ihrem Grunde an nach) dem Kör⸗ 
ver zur das Kneipen des Muttermundes mit den Sins 
gern und die Reizung bdeffelben mittelft eines Hebels 
oder Zangenldffels. Won der Bewegung mittelft Her 
umgebens darf man keinen Gebraub machen, wenn 
das Gehen sder Stehen aus wichtigen Gründen mit 
Gefahr begleitet iſt; mandmal ſcheint aber in der That 
Das Gehen vder Stehen nur dadurd die Geburt zu 
befördern, dan bey hohem Kopfſtande der Kopf leichter 
in das Becken rückt, und dann auch mittelft Schwere 
und Drud auf das untere Segment der Gebärmutter 
diefe zu fiärferen Gontractionen reiget: Das Drüden 
des Gebärmuttergrundes mit einer oder mit beiden 
Händen, das Auflegen eines mit Sand gefüllten 
Sades find nur Bemeife der craffeften Grundfäge in | 
der Geburtshülfe, und fönnen, da fie leicht zu Blut: 
flüffen, zum Borfalle, zur Umftülpung und Entzüns 
dung der Gebärmutter Veranlaffung geben, niemals 
\ Anwendung finden, fo wenig als das gefliffentlich er« 
regte Auften, in die Hände blafen und der Gebrauch 
des Schnupftabaks, um Nieſen zu erregen. — Nicht 
fehr empfehlungswerth ift aub das Kneipen des Mut— 
termundes mit den Kingern und die Reizung mit eis 
nem, Debel oder Zangenlöffel. 


$. 581. 
Die chemiſch-dynamiſch würkende Mittel, welche 


bey zu fhwahen Wehen von partieller Afthenie und 
Atonie der Gebärmutter angewendet werden, find theils 
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örtlich, theils allgemein würfende. Zu jenen gehören 
die Wärme, welche mittelft Bedeckung eines Flanells 
oder Tuches Außerlid auf den Unterleib angebracht 
wird, die geiftigen und flüchtigen Einreibungen von 
Brandwein, von Salmiaf> oder Camphorgeift, vom 
Vitrioläther u. fa w., die maflen Bomentationen von 
einem Abfude der Chamillen und aromatifher Kräu— 
ter, und AfterEiyftiere davon. Die Falten Somenta- 
tionen, deren Würkung zur Verftarfung der Gebär— 
muttercontractionen bey Wehen von Atonie der Ges 
barmutter jo wenig als bey Blutflüffen aus derfelben 
Urfache zu läugnen ift, fordern wegen den Folgen eine 
gewiffe Vorſicht. Albert empfiehlt eine Mifhung 
aus Lorbeer mit Dlivenöl, welche auf den Nabel der 
gebärenden rau applicirt wird *. Die Anwendung 
der Elektrizität und des Galvanismus ift in der Praxis 
mit zu vielen Umftanden und Schwierigkeiten verbun— 
den, fo intereffant die Verfuche und Erfahrungen find, 
welche Neil bey Kaninchen angeftellt hat, — Zu den 
allgemein hemifh-dynamifh würkfenden Mitteln ge: 
hören zum Theile die $.579. II. B. 2te Aufl. genann- 
ten, unter welchen befonbers die Zimmttinktur und 
das Opium als fehr würkſam zu empfehlen find; außer 
diefen rühmt man den Borax, das Secale cornutum, 
die Tinctura terrae Gatechu, und die Phosphorfäure 
zum innerlihen Gebraude, Gegen die reine, mit 


*) D’Albert modernes ou nouveaux secrets etc. à 
Neufchatel 1780. Stark's Ardiv für Geburtshülfe. 
IV. 8. 2. St. ©. 397. 
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feiner andern dynamifchen Krankheit des Uterus wei: 
ter vermiſchte, ſchon in der Geburt mitgebradte, ur— 
fprünglihe Schwäche, fie mag ihren Örund mehr inden 
Nerven (Adynamie) oder in den Bewegfafern (Ato- 
nie) haben , empfiehlt Wigand *) als fehr wirkſam 
eine Mifhung aus Perurinde mit Baldrian, Vitriol— 
naphtha und Zimmttinktur; bey bufterifcher Anlage, 
die mit der Schwäche verbunden ift, läßt man die 
Naphtha weg, und fest die Essentia Castorei hinzu. 
Den Borar rühmt Wigand befonders bey der von 
ihm fogenannten Nachſchwäche, oder bey der nach eis 
ner bedeutenden Gebärmutterkrankheit zurückbleibenden 
Mattigkeit des Uterus; daher niemals im Anfange, 
fondern faft erft zu Ende der Geburt, wo und nads 
dem ſchon die übrigen Krankheits;uftände des Uterus 
ven der Natur ſelbſt, durh Schweiß u. dgl. größtens 
theilg entfernt find. Er giebt den Borar. am liebften 
in Dulverform zu 25 bi8 20 Gran pro dosi, mit 4 
oder 5 Gran Salpeter und irgend einem Oelzucker. 
Von 6 bis 8 verfihriebenen Pulvern läßt er alle 1% 
Stunden folang eins nehmen, bis 3 davon verbraucht 
find. Sn den erftien Perioden der Geburt fey man 
übrigens vorfihtig in der Anwendung diefer und ähn— 
Tier Mittel, damit nicht vor gehöriger Ausdehnung 
des Muttermundes zu flarfe und flürmifhe Wehen 
erregt, welche den zu früben Wofferfprung, und ans 
dere Störungen der Geburt herbeyführen Eönnen, oder 





*) Bigand a. a. O. ©. ıaı, 
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andere Eranfhafte Zuftände der Gebärmutter vermehrt 
werden, welhe mit der Schwäche der Gebärmutter 
verbunden find. 


6. 580. 


Aeußern fih die ſchwachen Wehen erft im fpäteren 
Berlaufe der Seburt «ls Folge vorhergegangener Ans 
firengung in ihren erſten ‘Perioden, vorzüglich nad) zu 
früh abgefloffenem Fruchtwaſſer, oder bey fehwerer zu 
befiegenden Hinderniffen, dann unterfage man alle 
Anftrengung und empfehle die firengfte Ruhe im Bette; 
e8 gefchieht zuweilen, daß die geſchwächte, mehr oder 
weniger erichöpfte Erregbarkeit der Gebärmutter fich 
aufs neue anfammelt, und ftärkfere Wehen eintreten. 
Außerdem findet die 9.581. II.B. 2te Aufl. angegebene 
Behandlung fiatt, es fey denn, daß befonders bey 
größeren Hinderniffen in dem Mechanismus der Ge; 
burt oder wegen andern ald Folge der zu großen An- 
firengungen fich dazugefellten gefährlichen Symptomen 
die Sndication zur Fünftlihen Entbindung eingetreten 
fey; der Beurtheilung des Geburtshelfers muf ed auch 
in jedem individuellen Salle überlaffen bleiben, ob jene 
bey zufammentreffenden größeren Hinderniffen, die 
eine relativ größere Anſtrengung erfordern, nicht ſchon 
frliher zu unternehmen fey, als erſt bereits eingetres 
tene zu große Schwächung der diszoniblen Erregbars 
keit der Gebarmutter fie gebietet, befonders da ſelbſt 
noch bis zur Nachgeburtsperiode und andern ihr fol: 
genden mothwendigen DBeranderungen in der Gebär— 
mutter ihre Contractionskraft aufgefpart werden muß. 


u 
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Sind Gemüthäbewegungen, ald da find: Schreck, 
bange angitlihe Erwartung, Hoffnungsloſigkeit u. ſ. w. 
zufällige Urſachen ſchwacher Wehen, fo ſuche der Ge— 
burtshelfer die Gebärende zu tröſten, ihren Muth zu 
beleben, und ſo viel als möglich das Zutrauen zu be⸗ 
feſtigen. 


$. 583. 


Auf eine andere Art muß fi der Arzt oder Go 
burtshbeifer dann benehmen, wenn die ſchwachen Wehen 
nur auf fcheinbarer Schwäche, oder derjenigen einer 
blos gehemmten oder unterdrücten Naturiraft $. 576. 
11. 3. 2te Aufl. beruhen. Bey der gehemmten Con— 
traction der Gebärmutter, durch eine wahre Plethora 
in ihren Gefäßen, durch topiſche Congeflionen, befons 
ders bey dem unbraudbar gewordenen Blut Ueberfchuffe 
mit dem Aufboren der Schwangerſchaft oder mit der 
eingetretenen Seldftftändigfeit der Frucht erzeugt, hilft 
fi die Natur fehr oft durch einen allgemeinen Schweiß. 
Wo demnad) der Geburtshelfer die Natur mit diefer 
Criſis beſchäftigt findet, darf er fie nicht ſtören, fon« 
dern er muß fie durch gelinde diaphoretifhe Getränke, 
als da find: Flieders oder Lindenblüthen-Thee mit et- 
was Zitrenfaft oder gutem Weineffig und Zuder, 
oder dem Niverifchen Trank zu befördern fuhen. Wo 
aber die Crifis fehlt, wo die Geburtstheile fehr heiß, 
trocken und fohmerzhaft find, bewahren fih Blutent» 
leerungen als wahres Verftäarfungsmittel der Wehen, 
und man Eann fih während denfelben augenfcheinlic 
fberzeugen, wie die Gebärmutter fich mit zunehmender 
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Kraft contrahirt, und die Geburt ihren Fortaang 
nimmt. Wigand hält die Aderläffe am Zuße am 
würkſamſten, die bey ausbleidbenderr Würkung nad) 
2 - 5 Stunden wiederholt werden follen. Der Ber: 
faffer beobachtete fo oft diefelbe Würkung am Arme, 
Diefelbe Würfung beobachtet man auch, wenn durch 
einen Samorrheidalzuftand, durch Erethismus, ent 
zundlihe Anlage oder würkliche Metritis die Natur« 
Fraft gehemmt wird. Bey der Volllymphigkeit der 
Gebarenden, an welcher der Uterus Theil nimmt, und 
die Contractionen gebindert jind, empfehlen fich die 
gelindeften und fanfteften Diaphoretica, wie z. ®. 
Sliederthbee, Minderers Geift, Spiritus nitr. dulc, 
Vin. antim. H. u. dgl. in Eleinen Gaben, und ge 
linde abführende Mittel, als da find: Leichte Aufgüſſe 
der Sennesblätter mit Seignette: Salz, dem Wiener: 
tränfchen, dem Electuarium lenitivum u, f.w. — 
Klagt die Gebärende mehr über eine ungewöhnliche 
und anhaltende Spannung in der Nierengegend, und 
über Schmerzen, Brennen und öftered Drängen in 
der Urinblafe, war in der lebten Zeit der Schwanger: 
fhaft und bey jeder Gelegenheit, z.B. bey Schreck, 
Erfaltung u. dgl. die Urinercretion vermehrt, fo vera 
ordne man Eleine, oft wiederholte Gaben des rorhen 
Fingerhuths mit der Squilla, und dem Spiritus salis 
duleis, und warme Auffchläge auf die Nieren- und 
Dlajengegend von Ghamillenblumen mit Deterfilie, 
Zwiebeln u. dgl. Gollte übrigens in der Volllymphig— 
Eeit des Uterus auch ein anderer Eranfhafter Zuftand, 
3: B. Vollblütigkeit oder Rheumatismus ſtatt finden, 
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fo Eönnen im erftien Galle Aderläſſe, und im zweiten 
Diaphoretica und Eleine Gaben des Opiums in Pul 
verform ihre Stelle finden. Iſt die Zufammenziehung 
der Gebärmutter duch Schieflage des Kopfs, oder 
der Gebärmutter, dur Anftenmen eines andern vore 
liegenden Theiles gegen die eine oder andere Seite 
des Beckens, gehindert, dann ift es die Sache der 
Entbindungskunft, die mechaniſchen Hinderniffe zu 
entfernen; ſobald Diefe befeitiget find, und die Lage 


verbeffere ült, erfolgen ſtärkere Wehen und die Geburt 


wirb oft ſchnell durch eigene Kräfte der Natur vollen» 
det. Sft die Contraction der Gebärmutter wegen zu 
großer Hıge im Gebarzimmer gehemmt, dann forge 
man für eine Eühlere Temveratur; eben fo müffen 
Perſonen, welche der Gebärenden unangenehm find, 
aus dem Zimmer entfernt werden. Tragbeit bey dem 
Gebäarungsacte fordert zuweilen eine paffende Ermun- 
terung jedoch zur gehörigen Zeit, und es ift nicht zu 
fäugnen, daß dagegen die Entbindung im Stuble ein 
nüßlihes Mittel bleibt. Wehen, welche wegen ge: 
ſchwächten Funktionen der Bauchmuskeln und des 
Zwerchfells nicht unterftüßt werden können, maden 
in der dritten oder vierten Periode der Geburt die 
Entbindung mit der Zange nothwendig, gleichwie 
diefe auch bey fehlerhafter Bildung des Nückgrathes 
und Halſes ſich ſehr wohlthätig zeigt, ſobald zu lange 


und beſonders gefährliche Verzögerung des Gebärungs— 


actes entſteht. Wehen, welche durch zu große Menge 
des Fruchtwaſſers ſich zu ſchwach äußern, fordern das 
Sprengen der Blaſe, jedoch in dem Momente wo 
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diefe ihren Zwed für die Erleihterung der Geburt 
erfüllt hat. N 


Wigand a. a. O. ©. 82 — 201. 


Gaͤnzliches Nachlaſſen oder Mangel; 
der Wehen 


$. 584, 


Zuweilen laffen die Wehen, wenn fie fich während 
der Geburt in einem geringeren oder ftärferen Grade 
eingeftellt hatten, ganz nam, und es folgt ein Still— 
ſtand, oder eine Unterbrehung des Gebärungsactes, 
welcher nur dann durch die Naturfräfte feine Vollen— 
dung erreichen Fann, wenn die bereitd eingetretenen 
Eontractionen der Gebärmutter — mit fucceffiv flei- 
gender Stärke — fortwähren, 


$. 685. 


Das gänzliche Aufhören der Wehen folgt felten mie 
einermmale, fondern meiftens gehen ihm folgende Er— 
fiheinungen vorher: 1) die Wehen werden feltener 
und kürzer, weniger ſchmerzhaft, und unter denfel- 
ben kann man die fonft unter regelmäßigen Wehen 
wahrnehmbare Harte der Gebarmutter nicht fühlen; 
2) 88 wurden vorhandene beträchtlihe Schieflagen ber 
Gebärmutter durch Die Wehen nicht verbeffert; 3) die 
Eyhäute fpannen fih unter den Wehen nur ſehr lang» 
fam, nicht ſtark und prall genug, und die Blafe will 
nicht fpringfabig werden; 4) ber unter einer Wehe 
herabgetretene Kopf tritt nach jeder Wehe immer wies 
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der fo weit in die Höhe, als er eben berabgetreten 
war, ohne daß in der abnormen Größe oder Lage 
deffelben, in Enge des Beckens, oder in einem andern 
Hinderniſſe die Urfache diefer Erfcheinung zu finden 
ift; 5) der Muttermund wird unter den Wehen nicht 
fraff genug angefpannt, es bilder fid) Feine Kopfge— 
fhwulft, und der Kopf rückt bey einer regelmäßigen 
Stellung und gehörigen Größe nur fehr Tangfam dur 
daß Becken fort; 6) Blut üſſe aus der Gebärmutter 
währen aub nad dem Wafferfprunge, und felbft da 
noch fort, wenn der Kopf des Kindes den Mutter» 
mund bereitd ausfüllt. 


Urfaben des gänzlihen Nakblaffes 
der Wehen. 
§. 886. 

Die Urfachen des ganzlihen Nachlajfes oder Were 
fhwindens der Wehen können diejenigen feyn, welde 
zu ſchwache Wehen veranlaffen ; meiftend aber ift e8 
die Folge zu früher, oder zu großer Anfirengung — 
befonders früher als die Waſſer abgefloffen find, bey 
normwidriger Lage oder umverbaltnißmäßiger Größe 
des Kindes. Zumweilen liegt die Urfahe in dem urs 
fprünglih geringen Grade von Erregbarkeit der Ge: 
barmutter , welche früher und ſchon in den erften 
Perioden der Geburt erfchopft wird, oder bey einer 
franfhaften Degeneration der Gebärmutter, 5.8. dem 
Scirrhus oder Steatom, Tonnen auch die Wehen ſehr 
bald ganz nachlaſſen. 
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Sadicatiom 


$, 587. 
Haben die Wehen in der erſten und zweiten Periode 


der Geburt ganz nadgelaffen, und die Waſſer ſtehen 


noch, fo hat ſich nicht immer die Kunft thätig zu zei⸗ 
gen; man empfehle Ruhe im Bette, und unterſage 
alle unnütze Anſtrengung. Man beobachtet ſehr oft, 
daß ſich bey vergönnter Ruhe die erſchöpfte Erregbar— 
keit wieder erſetzet, und nach mehreren Stunden, zus 
weilen erſt nach mehreren Zagen ſtellen ſich neue 
kräftige Wehen ein, und die Geburt erfolgt durch 
eigene Thätigkeit der Natur auf die glücklichſte Weiſe. 
Eine Ausnahme dürfte nur dann ſtatt finden, wenn 
die Blafe fpringfähig und der Muttermund vollfem- 
men ausgedehnt wäre; denn unter diefen Umftänden 
kann es manchmal lange währen, bis der Wafferfprung 
erfolgt, und es ift nicht einzufehben, warum man 
eine Gebärende, welde von ihrem Kinde befreyet zu 
feyn wünſcht, ned Stunden lang in dem Angfilichen 
Zuftande laſſen fol, da meiftend nad) dem künſtlichen 
Waflerfprunge die Geburt fehr bald, ja oft fhnell mir 
der Entleerung ver Gebärmutter vom Fruchtwaſſer er> 
folgt, um fo mehr, ald nun durch den unmittelbaren 
Druck des Kopfs auf das untere Segment die Gebärs 
mutter unwillEührlich zu ftärkeren Eontractionen gereizt 
wird. — Haben die Wehen in ber dritten Perisde 
nad dem Wafferfprunge gan; nachgelaffen, fo bedarf. 
man’ auch nicht immer der Apotheke, um die Wehen 
zu verftärken, oder der Zange, um die Entbindung 
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zu beenden, fobald weder dem Leben der Mutter oder 
des Kindes Gefahr drobet. Zeigt fi Feine, oder nur 
eine unbeträchtliche Kopfgeſchwulſt, Fein Blutfluß als 
Folge der Utonie der Gebärmutter, liegt die Nabel: 
fhnur nit vor, und hat das Kind Eeine gefährliche 
Lage, fo Eönnen Ruhe des Körpers und der Seele, 
erquickender Schlaf, vernünftiger Troſt und Verfiches 
rung, daß durch die lange Dauer Feine Gefahr zu 
befürchten fey,, die Fraftigften Wehen hervorrufen, und 
die Geburt wird dennoch ohne Gefahr für Mutter und 
Kind ihr Ende erreichen. Außerdem hat man fich bey 
dem gänzlihen Nadlaffe der Wehen ganz fo wie bey 
den zu ſchwachen Wehen $. 581. zu benehmen. 


Alefeld, de doloribus in partu silentibus. Giessae 
Wigand, aa. 0. S.ı92 — 203. 


Abnorm zu flarfe Wehen. 


$. 588, 

Die Wehen find zuweilen bey der Geburt zu ſtark; 
diefe Aeußerung der Kraft in den Gontractionen ber 
Gebärmutter dürfte man zwar nicht als eine Abnor= 
mität anſehen, da bey derfelben die mechanifchen Hinz 
derniffe um fo leichter und ſchneller befeitigt werden 
müffen. So lange kann auch die Natur nit zu ſtark 
wirfen, als eine foiche Anftrengung dem Hinderniffe 
angemeffen ift, und diefes wirklich durch jene befei- 
tigt werden kann. Dieß ift die beflimmende dee, 
nach welcher man die Normalität oder Abnormität 


⁊ / 
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einer fehr vegen und Eraftigen Thatigfeit des Gebärs 
organes bey der Geburt beurtheilen muß. Denmad) 
werden die Wehen nur dann abnorm zu ſtark feyn, 
wenn Jie dem Sinderniffe nicht angemeflen find. und 
"die Ausfchließung des Kindes und der Nachgeburt da= 
durch zu ſehr beichleunigen, nur mit Gefahr vollen= 
den, oder ganz unmöglich machen; die erſten Kolgen 
werden ſich dann einftellen , wenn die mechanilcen 
Hindernifje die gewöhnlichen oder noch unbedeutender 
find; Ddiefe in dem Falle, bey weichem die mechani- 
ſchen Dinderniffe fo groß find, daß, aller Kraftanftren- 
gung ungeachtet, die Natur fie dennoch nicht zu über: 
wınden im Stande iſt. Deeſes Fann fich ſowohl bey 
abnormen Raum = ald Lagenverhaältiniffen und im 
höchſten Grade dann ereignen, wenn’ beide Abnormi- 
täten fich mit einander verbinden; Mutter und Kind 
werden dadurch, befonders bey vernachläßigter Hülfe 
in die größte Gefahr gefeßt; für die Mutter ftellt 
fich diefe vorzüglich noch in der fünften Periode der 
Geburt ein, wenn die Nacgeburt zu ſchnell losge— 
trennt und ausgeftoßen wird, am gefährlichften aber 
ift e8, wenn ein Theil des Mutterkuchens fefter als 
der übrige mit der Gebärmutter adhärirt; der beftigite 
Blutfluß und Aukeleung diejes Organs können die 
Folgen feyn; 


u r f A. ch et: 
Die Urfache abnorm zu farker Wehen ift zwar 
meiftens eıne zu erhöhte Vitalität der Gebärmutter 
u. | M m 


/ 
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allein bey gleich großer Erregbarkeit und Reaction, 
oder fie ift Zolge der zu erhöhten Vitalität der Ges 
bärenden überhaupt, gemäß welcher alle Funktionen 
ihres Organismus mit mehr Stärke und Energie ſich 
äußern. Zuweilen können aber abnorm zu ſtarke und 
beſonders ſchnell auf einander folgende Wehen dadurch 
entſtehen, wenn durch Druck während der Schwan- 
gerſchaft oder andere Einflüſſe die nothwendige Reaction 
aufgehoben iſt, welche der Gebärmutterhals bey der 
Geburt den Einwürkungen des Grundes und Körpers 
der Gebärmutter leiſten muß, um den zu raſch und 
zu ſchnell auf einander folgenden Contractionen Grän— 
zen zu ſetzen. Dieſer Zuſtand des unteren Segments 
grangt zuweilen an Lähmung, und kann für Mutter 
und Kind die größte Lebensaefahr zur Folge baben. 
Mechanifche Reizungen der Gebärmutter von Außen, 
durch Drud einer Mifftaltung des Beckens, eines 
fchiefliegenden Kopfs, durch Ealfartige Soncremente 
an dem mütterlihen Theile des Mutterfuchens u. ſ.w. 
können auch mandmal zu ftarke Wehen verurfaden. 


Sadicativn 
$. 590, 

Bey den abnorm zu ſtarken Wehen hat die Kunft 
dafür zu forgen, der zu rafchen Zhätigfeit der Ge— 
Kärmutter Gränzen zu feßen, und, wo dieſes nicht 
möglich ift, die gefährlichen Folgen für Mutter und 
Kind zu verhüten. Bor Allem empfehle man bie ſtrengſte 
Ruhe des Körpers und der Seele und eine Seitenlage 
im Bette, unterfage jedes Verarbeiten der Wehen, 
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und feße fi von der Urfache der zu ftarken Kraft- 
außerung in nähere Kenntniß. Beruhet diefe auf zu 
erhöhter Vitalität des Gebärorganes, fie befchranfe 
fih auf diefes allein, oder fen Folge von dem allges 
meinen Zuftande des Organismus, dann empfehlen 
fih diejenigen Mittel, welche die erhöhte Vitalität 
berabftimmen ‚- als da find Blutentleerungen, küh— 
lende Emuffionen’ u. f.w. Wo die zu. finnelle Aus; 
fhliegung des Kindes und der Nachgeburt nicht ver» 
bütet werden kann, iſt die Geburt nach den Grund: 
fagen der Geburtshulfe fo zu leiten, daß alle Gefahr 
für Mutter und Kind verhittet werde. Sind aber die 
mechanifchen Dinderniffe fo groß, daß aller Kraftan- 
firengung zufolge, die Geburt gar nicht erfolgen Fann, | 
und eine Zerreißung der Gebärmutter zu befürdten 
fteht, dann ift nah dem medanifchen Hinderniffe 
felbfi, welches die Enge des Bedens, die Größe oder 
Lage des Kindes in den Weg legt, die Entbindung mits 
telft Hülfe der Kunft vorfichtig zu befchleunigen. Das⸗ 
felbe gilt zum Theile von den mechaniſchen Heizungen 
der Gebärmutter, wenn fie anders befeitigt werden 
Fönnen, da mit ihrer Entfernung auch die Folgen 
der Reizung ſich verlieren. 


Wisand 2.0. 5.69-78. 


Unregelmäßige Wehen.— 
| $. 591: 
Die unregelmäßigen Wehen (normmwidrige, Frampfe 
hafte Wehen) befteben in einer anhaltenden und Außerft 
Mm 2 
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krampfhaften Contraction des Gebärorganes, ohne daß 
ſich der Muttermund erweitert und die Geburt beför— 
dert wird. FR 


$. 392. 

Die Hauptidee ber unregelmäßigen Wehen $. 591. 
ift in folgendem naher enthalten : Anftatt, daß bey 
normalen Wehen die Contraction gewöhnlich im Grunde 
fixirt ift, fo berrfcht diefe im Mutterhalfe, und diefer 
wird dadurch krampfhaft zufammengefehnurt; fo im 
geringeren Grade. Im höheren Grade wird jeder 
Punkt in allen Flächen der Gebärmutterwandungen, 
Brennpunkt der Eontraction, alles zieht fih gegen 
einander zufammen, mit gleicher Stärke und ohne 
Nachlaß, wie bey dem Todtenframpfe; daher werden 
alle Punkte des Umfangs gegen den Mittelpunkt der 
Gebarmutterböhle gepreßt, und ber Inhalt, ſey er 
Kind oder Nahgeburt, zufammengefehnürt; die Ge— 
Hurt des Kindes, oder vielmehr feine Austreibung 
aus der Gebärmutter wird mithin durch diefe verkehrte 
Kraftäußerung gar nicht befördert. Oder es bildet ſich 
Der Heerd ercentrifch irgendwo in den Geitenwänden 
der Gebärmutter, oder e8 entfliehen mehrere in der 
Richtung ſich widerfprechende Zentra, davon örtliche 
Eontractionen, Theilungen des Gebärsrganes in zwey 
und mehrere Höhlen ; es Fann ein Fuß, felbft der 
Kopf, wenn er nicht nad) dem Muttermunde, fondern 
dem Grunde zu liegt, und in der fünften Periode 
der Geburt der Mutterfuchen in einen Sad eingeſchloſ— 
fen ‘werden (strictura uteri, placenia incarcerata ). 
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Im normalen Zuftande ziehen fih die Wände der Ges 
bärmutfer von allen Seiten gleichmäßig Über das Ey, 
wie über eine Walze, gegen den Mittelpunkt des 
Grundes aufwarts; der Hals giebt nah , weil in ihm 
die Erpanfion in dem Maaße vorwaltet, als am ents 
gegengefezten Pole die Eontraction pradominirt. 


Kennzeichen. 
$. 599. 

Die Kennzeichen der unregelmäßigen Wehen find 
folgende: ı) die Gebärende fühlt ſchon mit den erften 
Eontractionen im Anfange der Geburt die beftigften 
und unerträglihfien Schmerzen, die länger anhalten, 
und mit ihrem Vorübergehen das Gefühl einer befons 
dern Martigkeit, Schwähe und Unbehaglichkeit zurück— 
loffen; die regelmäßigen Wehen find wenigftens im 
Momente der Contraction miemals ſchmerzhaft und 
diefe hält nicht fo lange an, fie find nur mit einem 
erträglihen Gefühle des Drangens verbunden und bie 
Gebärende fühlt fih nah ihrer Beendigung eher er- 
quickt als ermattet; 2) der Linterleib bleibt immer . 
hart und fhmerzhaft bey der Berührung, vorzüglich 
iſt er während der Wehe fleinhart, wenn fih die ab» 
norme Contraction bis auf die ganze Fläche der Ge: 
bärmutterwandungen verbreitet hatz zuweilen befchränft 
find der Schmerz; nur auf eine beftimmte Stelle, 
meiftens quer über die Mitte ihres Körpers. Bey 
regelmäßigen Wehen ift der Moment der Contraction 
nicht ſchmerzhaft, der Leib nicht ſteinhart, und nad 
der Wehe läßt die Härte nach, und der Leib ift nach: 
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giebiger anzufühlen ; 3) die Mutterfcheide und die 
außeren Geburtstheile find troden, bey regelmäßigen 
Wehen feucht; A) der Muttermund, der fih bey res 
gelmäßigen Wehen immer mehr dem Mittelpunkte des 
Beckens nähert, ſich tiefer herabſenkt, und die Scheide 
verkürzt, ftebt noch viel zu hoch, und zurüd, verz 
längert dadurch die Scheide, der Mutterkegel ift oft 
gar nicht verftrichen,, feine Lippen find hart, dick und 
runzlicht; 5) der Muttermund, der fi) unter den res 
gelmaßigen Wehen erweitert, bleibt ungeandert, oder 
zieht fih neh mehr zufammen, ift oft gefpannet wie 
eine Saite und äußerſt fehmerzhaft bey der Berüh— 
rung; 6) bey dem Verſuche den Muttermund auszus 
dehnen, contrabirt er fih aufs neue, und fo ſtark, 
daf man die,heftigften Schmerzen fühlt; 7) das Kind 
bewegt ſich entweder im Nachlaffen der Wehe Iebhafter 
als fonft, oder, befonders wenn auch mit dem Vor— 
übergehen der Wehe gewiffermaßen ein partieller cons 
fractiver Zuftand der Gebärmutter fortwährt, gar nicht, 

der vorliegende Theil rückt wegen der Zufammenfchnüs 
rung nicht fert, ja zuweilen verſchwindet er ganz, 
und entferne fi fogar vom Beckeneingange, fo, daß 
das Kind manchmal ganz nach dem Muttergrunde hin 
gedrängt wird; 8) der Puls der Gebärenden ift Elein, 
krampfhaft, zuweilen bey aller Anftrengung nermwis 
drig langfam, bärtlich oder intermittirend; 9) die Ges 
bärende benimmt fich fehr ängſtlich und außerfi unru> 
big, fie zittert vor der Wehe fhon an allen Extremi— 
täten, und am ganzen Körper, fo, daß fie weder 
liegen, gehen noch ſtehen Fann, und fich oft unter 
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entfezlihem Gefchreye im Bette bin und ber wirft; 
20) fehr oft Flagt die Gebarende über Strangurie und 
Sihurie, es gefellen fih Neigung oder wirkliches Ere 
brechen, Goliffehmerzen in den Gedärmen, Ohnmach— 
ten, Delirien, Convulfionen dazu, und der Zuftand 
ift dann fürchterlich. 


Ir na.de m 
$.. 594: 

Die normwidrige Contraction beſchränkt fih ents 
weder auf den Muttermund allein, oder fie ift eine 
allgemeine in allen Punkten der. Gebarmutter fich 
außernde Contraction ; im erften Falle Fann diefe 
durch gewaltfame, unvorfihtige Quetfchungen des Mut: 
termundes mit Händen und Snftrumenten, z.B. bey 
der Wendung oder Entbindung mit der Zange, durch 
das Einbringen zu Falter Hände und Inſtrumente, 
durch den ungehinderten Zutritt der Falten atmosphä- 
rifhen Luft an den Muttermund, durd zur Unzeit 
angebrachte Ealte Snjectionen u. f. w. veranlaft were 
den. Die Urſachen der in allen Punkten der Gebär— 
mutter ſich äAußernden unregelmäßigen Contractien 
können ſeyn: normmidrige Lage des indes 5. ©. 
Schieflage oder Querlage, zu tiefes Herabtreten des 
Kopfs in die Beckenhöhle vor der nothwendigen Er» 
weiterung des Muttermundes; wahrfcheinlich werden 
die normwidrigen Contractionen durch den Druck des 
Kindes und durch das Hinderniß erregt, welches die 
Contraction des Grundes und Körpers findet, oder 
daß einzelne Theile der Gebärmutter verzerrt, oder 
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in eine abnorme Ausdehnung verfeßt, und dadurch 
Bald mehr geſchwächt, ba!d zu flärferen Contractionen 
gereizt werden, fo, daß hieraus nothmwendig ein Miß— 
verhältniß entftehen muß, bey welchem, fo lange das 
Hinderniß fortdauert, oder auch wenn diefes ſchon 
entfernt ift , die Zufammenziehungen nicht immer 
regelmäßig erfolgen Fönnen. Ein Fehler des Raums 
verhältniffes, welcher durh Enge des Beckens oder 
ungewöhnliche Größe des Kindes entfteht, hat zuwei— 
len auch Antbeil an diefen normwidrigen Contractio— 
nen; eben fo Öchieflage und vorzüglih Schiefheit ders 
felben, wodurch die normale Form und Page des Ge— 
bärorgans aufgehoben wird; man beobachter fehr oft 
befonbers bey le&terer diefe unregelmäßige Contractto- 
nen, welche fih aber nach mehreren Anftrengungen 
der Natur, befonders bis zur erfolgten Ausdehnung 
des Muttermundes, von feibft heben. Endlich Eön- 
nen fie veranlaffen: zu früb abgefloffene Waffer, hyſte⸗ 
rıfhe Anlage und dadurch erhöhte Nervenreizbarkeit 
der Gebarmutrer und des Genitalfyftems überhaupt, 
Affecte 5 3; beftiger und plößlicher Merger, Zorn, 
Shrek u d.al., Entbindungsverfuche mit der Zange 
oder durch die Wendung nach abgefleffenem Frucht 
waffen, durch melche die Gebärmutter fehr gereizt wird, 
plötzliche Erkältung nad) vorhergegangener Erhißung, 
Abtreibungsverſuche, zu ftarkes bis zur Geburt fort: 
geſetztes Einbinden des Reibes, um die Schwanger: 
fchaft zu verbergen, örtliche Congeftionen nad der Ges 
bärmutter , vorzüglich nad vielem Tanzen und dem 
Benuffe erhigender Getränke, zumeilen Reize im 
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Magen und Darmkanale. Nicht immer lieat Übrigens 
der Grund diefer abnormen Contractionen im Geburts: 
gefchafte felbft, fondern er ſcheint mandmal in einer 
volfommneren Ausbildung einzelner Parthien der 
Gebarmutter und ihrer größerer Kraft im Verhältniſſe 
zu andern ſchwächern zu liegen. 


Eovlgem 
$. 595. 

Die Folgen der unregelmäßigen Wehen können 
ſeyn: beftiges Einfchnüren des Kındes und Tod des— 
felben, befenders, wenn einmal die Waffer abgefloß 
fen find, Zuweilen findet man die Spur einer par: 

tiellen Erampfbaften Contraction am Körper des Kin» 
des, welder mit einem vothen Reife umgeben ift; 
in dem Momente aber, als diefes in feiner Mitte 
durchſchnitten wird, weichen öfters beide Krafte aus— 
einander, jede gegen ihren Pol, und die Gebärmut- 
ter wırd fo dehndar, daß man z.B. die Wendung, 
die vorher unmöglich war, ohne Schwierigkeit unters 
nehmen kann. Zuweilen folgen aus allgemeinen une 
regelmäßigen Contractionen excentriſche, und es ents 
ftehben Einſackungen des Kindes und der Hlachgeburt, 
zu frühe Rostrennung des Mutterkuchens und gefahr- 
lihe Blutungen, Gebärmutterriß, Zerreißung der Ge— 
füße im Kopfe, Ohnmachten und Conpuifionen. Band) 
mal verlaffen aber diefe unregelmäßigen Contractionen 
ihren urfprünglihen Charafter, gemaß welchem fie fi 
als erpulfive Contractionen der Gebärmutter zeigen, 
und äußern fi in einem beftimmten Typus in andern 
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Drganen; fo kann an ihre Stelle ein abwechfelndes 
Zittern und Erftarren des ganzen Körpers treten, oder 
fie verwandeln fih plöglih in Krämpfe der Refpiras 
tionsorgane bis zur Suffocation u. f. w. Yon Diefen 
Eranfhaften Affizirungen anderer Gebilde und Organe 
wird in der Folge ausführlicher die Nede feyn. 


ndication— 
5. 596. 

Die Indication bey dieſen unregelmäßigen Wehen 
beruhet auf Beſeitigung des dynamiſchen Mißverhält—⸗ 
niſſes in den Contractionen der Gebärmutter; doch 
bedarf die Geburt nicht immer dazu der Hülfe der 
Kunft, nachdem die Natur zuweilen felbft die Con- 
tractionen reguliret, und die Geburt dann ohne Hin» 
derniß unter den regelmäßig gewordenen Wehen er. 

Yolgt, wie man dieß bey Scieflagen, Schiefheit der 
Gebärmutter u. f. w beobadtet. Man muß aber die 
Gränze zwifchen Natur und Kunft genau Fennen, und 
wo diefe erfordert wird, ift die Umſicht nothwendig , 
ob mehanifche Hinderniffe entfernt werden müffen, 
welche die unregelmäßigen Gontractionen veranlaßten, 
oder ob durch dynamifche Einwürfungen bie organifche 
Dynamik der Gebärmutter verbefjert werden müffe. 


$. 597. 

Sf der Grund der unregelmäßigen Contractionen 
in ber normwidrigen Page des Kindes, in Einkeilung 
eines fchiefftehbenden Kopfes, in einem fehlerhaften 
Kaumverhältniffe des Beckens, kurz in einem mecha— 
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niſchen Hinderniffe zu Tucen, dann bat man dieſe 
nad) den Örundfagen der Entbindungsfunft zu befeis 
tigen; der Beurtheilung des Geburtshelfers muß es 
überlaffen bleiben, welches Mittel er nach dem indivi. 
duellen Hinderniffe für angezeigt hält, und in welchem 
Momente der Geburt felbft er von diefem Anwendung 
machen Fönne; zuweilen beobadtet man fogar, daß 
bey der Zufammenfchnürung der Gebärmutter in der. 
Mitte ihres Körpers die wegen fehlerhafter Lage des 
Kindes erwa angezeigte Wendung oder die Wegnahme 
der Nachgeburt bey ihrer befonders mit gefährlichen 
Blutfluſſe begleiteten Einſackung fogar leicht wird, da 
fie vorher noch jo ſchwer war, weil dann die beyden 
Kräfte auseinander, jede gegen ihren Pol weichen, 
und die Gebärmutter fo dehnbar wird, daß die vorher 
unmöglide Wendung oder Löſung der Nachgeburt ohne 
Schwierigkeit unternommen werden Eann, 


$. 598. 

Eind die unregelmäßigen Wehen Folge der erho 
ten Nervenreizbarkeit der Gebärmutter, befonders * 
hyſteriſcher Anlage, und ausgezeichnet ſenſibler Con— 
ſtitution der Gebärenden allein, ohne daß ein mecha— 
niſches Hinderniß flatt findet, dann empfehlen ſich 
diejenigen Mittel, welche durch ihre dynamiſche Ein— 
würkung die ſo erhöhte Nervenreizbarkeit vermindern, 
und die organiſche Dynamik der Gebärmutter über— 
haupt verbeſſern. Sobald man die Geneigtheit der 
Gebärenden zu dieſen unregelmäßigen Wehen ſchon 
vorher kennt, dann iſt kein Mittel ſo würkſam, als 


556 2, Abſchnitt. 2. Abtherlung. 3. Kapitel. 


der gegen das Ende der Schwangerſchaft mehrmals 
wiederholte Gebrauch eines lauwarmen Bades, beſon— 
ders mit krämpfeſtillenden Kräutern, mit Seife, oder 
einer Auflöſung des kauſtiſchen Laugenſalzes unter 
Aufſicht des Arztes; man kann zuweilen bey eintreten⸗ 
der Geburt dann aller weitern Hülfe entbehren. Mei— 
ſtens laſſen aber Gebärende dieſen glücklichen Zeitpunkt 
vorübergehen, und die Hülfe des Arztes wird erſt bey 
der Geburt ſelbſt geſucht. Es empfehlen ſich zum in— 
nerlichen Gebrauche die Chamillen, die Aqua Lauro- 
Cerasi, der Mohnſaft, die Ipecacuanha in Heinen 
Gaben, die Belladonna, die Kaſtoreumseſſenz, der 
Liquor C. C. succinatus, der Liquor anodynus, der 
Mofchus u. vergl. Aeußerlich regulirt zuweilen felbft 
fhon das Neiben von dem Grunde nad) dem Körper 
der Gebärmutter zu die Contractionen, außerdem find 
Komente mit trodnen erwärmten Tüchern, mit einem 
Abſude von Chamillen, des Bilfenfrautes, der Bella- 
donna, ber Aufldfung von Seife oder des Eauftifchen 
Laugenfalzes fehr würkfam; damit verbindet man Af: 
terflyftiere von dem Abfude der genannten Kräuter 
mit dem Mohnfafte und dem Kaftoreum, und bey ei- 
nem Krampfe des Muttermundes, oder wo bey einer 
andern partiellen Zufammenfchnürung der Gebärmut- 
ter die Anwendung möglih ift, Mutterklyſtiere von 
denfeiben Ingredienzen, und ihre Application mittelft 
eines darin eingetauchten Schwammes. Vortrefflih 
aber find die bereits fhon erwähnten lauwarmen Bä— 
der felbft noch bey der Geburt, welche zuweilen wäh 
vend der Anwendung unter ganz regelmäßigen Wehen 
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erfolgt; nur Schade, daß in der privaten Praris dem 

Gebrauche diefes herrlichen Mittels fo manche Schwies 

rigfeiten im Wege ftehen. 
”&. 599. 

Haben die zu früh, und vor der nothwendigen Er— 
meiterung des Muttermundes abgefloffenen Wafler an 
den unregelmäßigen Wehen Antheil, dann ift die Be 
handlung angezeigt, von welcher bey den zu ſchmerz⸗ 
haften Wehen die Rede feyn wird. — Sind die une 
regelmäßigen Wehen durch Local: Congeftionen, und 
die dadurch zu erhöhte Srritabilität der Gebärmutter 
erzeugt, ift der Puls hart, ſchnell und frequent, daß 
Geſicht der Gebarenden roth, ihr Auge glänzend, ter 
Durft heftig, find die Geburtstheile heiß und bie 
Lippen des Muttermundes hart und fehr dick, dann 
ift eine allgemeine Blutentleerung am Arme dringend 
angezeigt; nebſtdem reiche man den Salpeter und ans 
tiphlogiftifhe Mittelſalze, vorzüglich aber empfiehle ſich 
die Ipecacuanha in Eeinen Gaben in Verbindung 
mit dem Salpeter und dem Teartar. vitriolat., das 
Doverfhe Pulver; dabey ölichte Einreibungen, Fe— 
mente und Klyſtiere von dem Abſude erweichender 
Kräuter, und wenn diefe Mittel nichts Teiften, ein 
lauwarmes Bad, welches nach angeftellter Blutentlee— 
rung feinen Zweck ſelten verfehlen wird. 


§. 600. 


Wurden die unregelmäßigen Wehen durch Affefte 
erregt, dann ift nad) der Einwürkung des Affekts und 
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dem dadurch erregten Zuftande dev Gebärenden die 
Behandlung näher zu befiimmen; fo kann nad) einem 
heftigen Zorne die Srritabilisät des Organisntus übers 
haupt nicht nur, fondern auch jene der Gebärmutter 
fo erhöht feyn, daß eine Blutentleerung, und die 
im vorigen $. 599. angezeigte Heilmethode über- 
haupt nothwendig wird; bey einer fenfiblen Conftitus 
tion aber, auf welche Schrec oder fonft ein deprimi— 
vender Affekt eingewürft hat, wird die oben $. 598. 
II. B. beftimmte Sndication ihre Stelle finden. — 
Unregelmäßige Wehen, welche nach plöglicher Erkäl— 
tung entitehen, fordern die bey der rheumatifchen Af— 
fection der Gebärmutter angeführte Behandlung; 
trodne warme Fomente über den Unterleib, Warme 
im Bette, einige Taffen Sliederthee mit dem Liquor 
ammonii aceticus, und Kiyftiere von Chamillenabfud 
veguliren meiftens die Wehen fehr fchnell; es fey dann, 
daß Entzündung der Gebärmutter eingetreten feye, wo 
dann die antiphlogiftifhe Methode anzuwenden ıf; 
diefelbe wird auch meiftens dann eintreten müſſen, 
wenn diefe unregelmäßigen Wehen ald Folgen von 
Abtreibungsverfuhen in der Schwangerfhaft, von 
feftem Einbinden des Unterleibes, oder von gemwaltfas 
men Entbindungsverfichen erregt wurden. — Uebri— 
gend erwarte man nicht in jedem Falle Alles, und 
zuviel von den Arzneyen und ber Verbefferung oder 
Regulirung der Wehen durch dynamifihe Einwürkung, 
und vernachläßige die Eünftiiche Entbindung nicht, wo 
diefe allein nicht nur das Mittel werden Fann, fons 
dern, wo fie auch früher dem Leiden und dem angft- 
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vollen Zuſtande der Gebärenden ein Ende machen wird. 
Sobald einmal der Muttermund vollfommen erweitert, 
der Kopf des Kindes tief genug in das Becken herabs 
getreten ift, und die Wehen dennoch in ihrer Unregek- 
mäßigkeit fortdauern, erwarte man Eeine weitere Würz 
fung mebr von Arzneyen, und ſäume nicht die Ent- 
Bindung mit der Zange zu vollenden, die, durch die 
Hand des geübten Künftlers geleitet, ſchnell die Gebä— 
vende von allen Leiden befreiet. Sollten übrigens zu 
diefen unregelmäßigen Wehen fih dem Leben der Mut: 
ter und bes Kindes Gefahr drohende Zufälle, 5.8. 
Convulfionen und Ohnmachten, Blutflüffe der Gebär; 
mutter, Gebarmutterriß, heftiges Erbrecben u. dergl, 
geſellen, fo muß es ohnedies der Beurtheilung des 
Geburtshelfers uberlaffen bleiben, ob die frühere Ente 
bindung durch Kunft nothwendig ſeyn wird oder nicht. — 


Buchwald diss. de causis partus difhicilis notab. 
adjecta uleri constrictione etc, Hafn. 1746. 
Azzoquidi observat. ad uteri constrictionem 
pertinentes. Bonon. 1774. 4. 

Heusinger diss. de dolorum parturientium spas- 
ticorum natura et indole. Jena ı78o. 

Gruner de dolorum partus spasticorum natura 
et medela. Jena 1781. 

Wigand, ©. 213 — 256, 


Zu ſchmerzhafte Wehen. 
$. 601. 
Zuweilen find die Wehen außerordentlich) ſchmerz⸗ 
haft, und manchmal in einem ſolchen Grade, daß 
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wegen der großen Unrube der Gebärenden, ihrem 
Serummerfen im Bette und wegen der ungünſtigen 
Lage befonders quer Über das Bette mit dem Nücen, 
Convulſionen, gefährliber Blutfluß und Riß der Per 
barmutter zu befürchten ftehen. Uebrigens richten fid) 
aber die Folgen befonders darnadı, ob die Geburt bey 
den zu ſchmerzhaften Wehen zu fchnell befördert wird, 
oder ob fie bey den beftigften Schmerzen dennoch kei— 
nen Fortgang babe. Im erften Falle kann das Kind 
gleih im Anfange eine fehr fehlerhafte Lage erhalten, 
ein Arm oder die Nabelfchnur vorfallen, oder «8 er: 
eignen ſich alle die Folgen, welde man bey einem zu 
ſchnellen Fortgange der Geburt zu beobachten pflegt; 
im zweyten alle werden, bejonderd wenn das Kind 
eine Lage hat, bey welcher die Geburt nicht erfolgen 
kann, die Ausdehnung des Muttermundes gehindert 
ift, und die zu fchmerzbaften Wehen zugleich unregel- 
mäßig find, am leichteften bey der Unruhe und einer 
ungüinftigen Rage der Öebärenden Convulfionen, Blut- 
fluß und Zerreißung der Scheide und der Gebärmutter 
die Folgen jeyn. 


Urfaden. 
$. 602. 
Die Urfahen zu fhmerzhafter Wehen Eönnen feyn: 
ein ausgezeihne: hoher Brad von Senfibilität einer 
Gebärenden beionders bey byfterifeher Anlage, Entzüns 


dung, rheumatiſche Affection der Gebärmutter, Ver— 
wachſung ded Peritonaums an einer oder der andern 
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Stelle mit der Gebärmutter, zu große Nigidität 
der Muskelfaſer, Narben, Scirrhus, Speckgeſchwulſt, 
oder Schieflage der Gebärmutter beſonders mit dem 
Grunde nah vorn, Verwachſung des Mutterkuchens 
oder des Chorions an irgend einer Stelle mit der Ges 
bärmuteer, Druck oder medanifche Neizung derfelben 
durch eine Mißftaltung des Beckens, ſchief eingekeilter, 
oder in die Beckenhöhle mit dem unteren Abſchnitte 
der Gebärmutter zu tief herabgetretener Kopf, durch 
welche die Ausdehnung des Muttermundes gehindert 
wird, zu früher Abgang des Fruchtwaffers befonders 
bey zum Erftenmale Gebärenden, Quer oder Schiefs 
lage des Kindes, lange vorbergegangener Druck oder 
mechanifhe Manipulation der Gebärmutter mit.elfk 
der Hand, Unvegelmäßigfeit der Wehen, Verftopfung 
des Stuhls und gehinderte Excretion des Urins. 


eo 


Indication. 


5. 6083. 


Die zu ſchmerzhaften Wehen weniger ſchmerzhaft 
zu machen, und die daher entftehenden Folgen zu vers 
‚hüten, ift zwar die allgemeine Indication; allein dies 
liegt manchmal weniger in der Macht des Arztes oder 
Geburtshelfers ald man glaubt. So qualt manchmal die 
ganze Geburt über die Gebärende eın ftetes Kreuzwehe, 
das faſt durch nichts weſentlich erleichtert werden kann. 
Eben’ fo iſt es mit dem fatalen Schmerz, welcher zur 
weilen, befonders bey größerem Mißverhältniffe zwi— 
Then Becken und Kopf des Kindes unausgefegt, meis 

IT, Rn 
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ftens aber unter den Wehen verftärft, vom Snnerften 
des Beckens durb Schenkel und Fuß fih erftredt. 
Bey einem ausgezeichneten Örade von Senfibilitär der 
Gebärenden, wie man fie befonders bey der vorneh— 
meren Klaffe, und bey von Kindheit her an Weiche 
lichkeit und Luxus gewohnten Weibern findet, läßt 
fi der zu heftige Schmerz der Wehen meiftens gar 
nicht entfernen; man rüſte fi nur mit Geduld, und 
gewöhne fein Ohr frühzeitig an dag Schreyen und das 
unartige Benehmen mander Gebärenden; vor Allem 
empfehle man Ruhe im Bette, forge dafür, daß füs 
wohl in diefem ald im Stehen jede nachrheilige und 
gefährliche Lage oder Stellung vermieden werde, uns 
terfage den Gebrauch des Gebärftuhles, und lafje die 
Gebärende niemals allein und unbeobadtet. Vor Als 
lem ftele ıman eine genaue Unterfuchung an, ob nicht 
ein mechaniſches Hinderniß obmwalte, weldes in ges 
Surtshülfiicher Beziehung Umficht verdiene; we nicht, 
und die heftigen Schmerzen find blos Folge einer zu 


erböbten Senfibilität, dann fchaffen zuweilen diejenigen 


tietel Linderung, welde die außerordentlihe Reiz» 
barkeit des Mervenfyitems abftumpfen; die Chamillen, 
das Bilfenfraut, der Mohnfaft, das Caſtoreum, der 
Liquor C. C. suceinat, u. dgl, finden bier zum ins 
nerliben Gehrauche ihre Stelle; Außerli laſſe man 
das Oleum hyosciami, das flüchtige Liniment mit 
Sydenhams Opiumstinktur, oder die an einem 
andern Orte erwähnte Althäenfalbe mit dem Oleo 
sucein. et juniper. einreiben, und den Unterleib mit 
einem Abfude des Bilſen- und Schierlingsfrautes fos 


⸗ 
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mentiven, und verordne von denfelben Ingredienzien 
After» und Mutrerfiyftiere, denen man Erocus oder 
Dpium beymifchen laßt, Zu den würffamften Mitteln 
"aber gehören die lauwarmen Halbbäder, beſonders 
mit Mil oder einem Abfude der für die Klpftiere 
erwahnten Kräuter. Wo indeß die Wehen noch in 
der dritten oder vierten Deriode der Geburt als Folge 
ausgezeichneter Senfibilität fortwähren, die Unrube 
und das unartige Benehmen der Gebärenden unerträg> 
lich wird, und befonders von dem Hin- und Herwer— 
‚fen Gefahren zu befürchten find, leiftet bey vorliegen— 
dem Kopfe und übriger Anzeige, die Zange die fehnellfte 
Hülfe, welche um fo weniger verweigert wird, als 
die Gebärenden meiftens den Geburtehelfer bitten, fie 
von ihren heftigen Schmerzen zu befreyen; es verfteht 
fih von felbft, daß nicht in jedem Falle Schmer; oder 
Bitten einer Gebärenden um Abhülfe mittelft Entbin= 
dung durch die Kunft, Anzeige zur Zange geben Fönne 
und dürfe, 


$. 604. 

Sind die Mehen als Folge von Entzündung ber 
Gebärmutter zu fhmerzhaft, wobey außer den übrigen 
an einem andern D:te angeführten Zeichen diefer Ent— 
zündung, die Außern Geburtstheile und die Scheide 
meiftens beiß und troden werden, anfdhwellen und 
fhmerzen, ſich fehr oft Erbrechen dazugefellt, die Wehen 
außerordentlich ſchmerzhaft find, und auch theils vor, 
theils während der Seburt folhe Einflüffe vorherge— 
gangen find oder noch fortwähren, welde die Entzuns 

nn 2, | 
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dung der Gebarmutter verurfachten, bleibt befonderg 
in der erfien oder zweiten Periode eine allgemeine 
Bfutentleerung und die antiphlogiftifhe Methode drins 
gend angezeigt; in der dritten und vierten Periode 
aber Eann die Entbindung durd Kunft, befonders wes 
gen der darauf fih einftellenden Blutung und gehobes 
nen Anftrengung der Gebärmutter, die Entzündung - 
fhnel beben, und fo bey vorliegendem Kopfe die 
Zange gewiffermaßen als ein Antiphlogifticum  würs 
Een. — Durch rheumatiſche Affection der Gebärmutter 
zu fchmerzhaft gewordene Wehen, fodern die an feis 
nem Orte bereits angegebene Behandlung, und has 
die Verwachfung des Peritondums an einer oder der 
andern Stelle mit der Gebärmutter Antheil, fo läßt 
fih, wenn nicht bereit die Geburt der dritten und 
vierten Periode ſich genähert hat, nichts weiter thun, 
als durch eine zweckmäßige Lage im Bette und Unters 
fagung aller Anftrengung den Schmerz lindern; fobald 
einmal in den folgenden Perioden die Mitwürfung 
der Bauchmusfeln während dem Geburtödrange nicht 
verhütet werden kann, wird mit Trennung der vers 
wachſenen Stelle unter den Wehen der Schmerz nach⸗ 
loffen, oder wo er dennoch wegen der dadurch entflanz 
denen Verwundung mit dem Gefühle von einem hef— 
tigen Brennen fortwäahrt, Fann nur Die ſchnelle Ent⸗ 
bindung das Mittel werden, welche dann bey den 
übrigen Bedingungen der Normalität des a 
actes Feine Schwierigkeit finden wird, 


} 
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$. 605, 

Zu ſchmerzhafte Wehen, welde auf zu großer Ris 
giditat der Muskelfafer befonders bey zum Erftenmale 
gebärenden ſchon bejahrten Individuen beruhen, kön— 
nen wo nicht ganz verhlitet, doch wenigftens fehr ges 
Tindert werden, durd den ©ebraud von lauwarmen 
Bädern gegen das Ende der Schwangerfchaft; diefe 
empfehlen fi auch befonderd während ber Geburt; 
außerdem ölichte und erweichende Einreibungen in den 
Unterleib, ähnliche After» und Mutterklyſtiere. — 
Narben der Gebärmutter als Folge vorhergegangener 
Derlegungen am Grunde der Gebärmutter, werden 
bey der Geburt felbft nicht mehr gehoben; dafjelbe gilt 
von Speckgeſchwülſten und dem Scirrhus; erweichende 
Bader Fönnen aud die Schmerzen mindern, und bey 
Scirrhofitäten des Muttermundes Smjectionen von 
einem Abfude des Bilfen: und Schierlingskrautes und 
Einreibungen der Mercurialfalbe die Erweiterung des 
Muttermundes erleichtern; wo indeß diefe nicht mög— 
lih if, werden Einfchnitte und die Entbindung mit 
telſt Hülfe der Kunft nothwendie; am dringendften 
aber und frühzeitig ift die Inciſion des Muttermundes 
bey einer Verwachſung nothwendig, die wegen ihrer 
Seltenheit und dem zumeilen gänzlichen Verftreichen 
der Scheibeyortion leicht verfannt wird; dem Verfaſſer 
ift eine intereffante Beobachtung befannt geworden, 
bey welcher man dieſes Mittel vernachläßigte, und ba 
bey den ftärker gewordenen Contractionen die Ausdehs 
nung des Muttermundes nicht möglich wurde, folgte 
Riß der Gebärmutter und der ſchnelle Tod der Gebä- 
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renden; die Section hat die Berwachfung des Mutter: 
mundes als Folge einer vorhergegangenen Entzündung 
in der Schwangerfohaft volfommen beftätigt. 

6. 606, 

Die partielle Verwachſung des Chorions oder ded 
Mutterfuchens an einer oder der andern Stelle mit 
ber Gebärmutter, läßt die gänzliche Entfernung der 
zu fchmerzhaften Wehen aud niemals zu, und follte 
Schieflage der Gebärmutter, Einfeilung oder fehlers 
hafte Lage des Kındes, Enge oder Mibftaltung des, 
Beckens Urfahe der zu fchmerzhaften Wehen feyn, 
dann findet die Behandlung nach den Grundſätzen der 
Geburtshülfe ihre Stelle. Wo aber der Druck des 
Kopfs auf das untere Segment der Gebärmutter, be— 
fonderd wenn er zu tief in die Bedenhöhle herabge: 
treten ift, Die ſchmerzhaften Wehen unterhalt, und 
die Ausdehnung des Muttermundes erfchwert, Eann 
eine fehr erhöhte Lage mit dem Hintern, und wenn 
es ohne Gefahr geſchehen kann, das vorfichtige in die 
Höhe Heben des Kopfs Linderung verfchaffen; denn 
mandmal teitt alddann mehr Fruchtwaſſer vor denfel- 
ben, wodurch bey neh nicht geriffenen Häuten der 
Druck gemindert und die Ausdehnung des Mutter 
mundes. erleichtert wird. — Werden die Wehen wegen 
zu früh abgefloffenem Fruchtwaffer in dee That zu 
ſchmerzhaft, was indeß gewöhnlich nur bey zum Erften- 
male ebärenden oder bey anderen ungünftigen mecha— 
nifhen Verhältniſſen der Fall ſeyn wird, find die Ges 
Burtötbeile trocen, und der Leib ſchmerzhaft bey der 
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Berührung, dann forge man für eine zweckmäßige 
und ruhige Lage im Bette, um den weiteren Abgang 
des Sruchtwaffers foviel ald moglich zu verhüten, und 
mache von denfelben Mitteln Anwendung, welche bey 
den zu fhmerzhaften Wehen als Folge zu großer Ri— 
Hiditat der Muskelfafer $. 605. angegeben wurden; 
befonders empfehlen ſich Sinjectionen in die Scheide 
von einer Abkohung der Malva und Althäa mit vie 
lem Dele, und ein Schwamm darin eingetaucht vor 
dem Muttermunde applicirt. Zu fehmerzhafte Wehen, 
welche ihren Grund in unregelmäßigen Contractionen 
der Gebärmutter, in Verſtopfung des Stuhls, oder 
gehinderter Ercretion des Urin haben, werden nad 
der an ihrem Orte bereits vorgetragenen Indication 
behandelt. 

Detharding, diss. Ethica dolentium sub dolo- 

ribus partus, Rostoch, 1725. 


Abnorme Wehen wegen franfhafter Affi- 
eirung Des übrigen Drganismus, 


$. 607. 

Die Wehen werden zuweilen fo abnerm, daß fie 
nactheilig und Eranfhaft den übrigen Organismus 
afficiren. So beobadtes man fehr oft ein abwechfeln- 
des Zittern, und Erftarren des ganzen Körpers; plötz— 
lic; entftehende Krampfe der Refpirationsorgane big 
zur Suffocation; Krämpfe und Auftreibungen des 
Haljes, Apoplerie, Lahmungen einzelner Theile, 48. 
der Augen, der Sprachorgane, der Ertremitäten u. f.w. 


E 
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Sehr haufig find die Kreuz- und Schenfelfihmerzen; 
meiſtens aber und ausgezeichneter dıffundiret fih ber 
Geburisdrang über den Magen, die Gedarme und 
Urinbiafe, und fo entftehen Erbrechen, Diarrhöe mit 
beisigem Zenesmus, Verhaltung und unwillkührliche 
Ausleerung des Urins. Manchmal bleibt in ſolchen 
afficirten Organen eine oder die andere pathelogiſche 
Aeußerung zurück, was dann oft die Weiber mit dem 


Ausdrude: „es ift mir eine Wehe hineingefohren”, 
belegen, 


Urfadem 


6. 608, 


Es ift ſchwer die Urſache der Eranfhaften Afficirung 
ded übrigen Organismus durch den Geburtsdrang mit 
Sewißheit zu beftimmen. Wahrſcheinlich gründet fi 
diefe Abnormität auf eine abnorm polarifche Vertheis 
lung der Expanſion und Gontraction, welche befonders 
diejenigen Organe noch am leichteften betrifft, welche 
der Gebärmutter zunächft liegen, oder auch durd) die 
Mervenvertheilungen mit diefer am nächſten in Vers 
bindung ſtehen. Indeſſen ift auch etwas Abnormes 
in oder gar an diefen Theilen felbft die Urfache der 
Franfhaften oder ſchmerzhaften Afficirung, So ent: 
ftebt oftmald Erbrechen unter den Wehen, das übris 
gend, wenn es nicht von materieller Affection des Mas 
gens felbft herfömmt, den ferneren Gang der Geburt 
eben nicht zu erfchweren ſcheint. In andern allen 
mag aber felbft die größere Anftrengung bey einem 
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geſtörten Mißverhältniſſe zwiſchen Becken und Kopf 
des Kindes die Afficirung des übrigen Organismus 
wo nicht veranlaſſen, doch ſehr vermehren. 


Indication. 


$. 609. 

Auch bey der Eranfhaften Afficirung des Übrigen 
Organismus durch Wehen Tiegt es nicht immer in der 
Macht ded Arztes oder Geburtshelfers, diefe zu befeis 
tigen; man kann zuweilen nicht einmal: wefentliche 
Erleihterung verfhaffen. Man flelle demnadh eine 
genaue Unterfuhung an, ob nicht irgend eine Abnor- 
mität im Mechanismus des Gebärungsactes Antheil 
habe, bie nach den Grundſätzen der Geburtshülfe ent: 
fernt werden muß; außerdem fuhe man durch eine 
gleihmäßige Erregung aller organifhen Thätigkeit 
jedes Organ nur zu der ihm als folhem zufommens 
den Zunktion zu beſtimmen. In den meiften Fällen 
ift immer zugleih auch die normale Thätigfeit der 
Gebärmutter geftört; und es bleibt daher mit bie 
wichtigfte Anzeige, diefe zu reguliren. Wenn nicht 
ein entzündlicher Zuftand, fey er allgemein oder local, 
eingetreten ift, und befonderd nur Eränkliche Reizbar— 
Eeit des Mervenfyitems überhaupt die Gebärende aus: 
zeihnen, fo ift Fein Mittel fo würkfam als der Mohn⸗ 
faft in mäßigen Oaben, um den Wehendrang aufzu⸗ 
venen, und fo zu fliimmen, daß diefer nur auf das 
Gebärorgan ſich concentrire, ohne zugleich auch den 
ganzen übrigen Organismus zu afficiren. Man ver⸗ 
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ordnet das Opium innerlih, oder in Einreibungen 
auf den linterleib, und in Klyftieren. Den entzünd⸗ 
lihen Zuftand mindern wäflerige und verdünnende 
Getränke, wenige und leichte vegetabilifche Speiſe, 
mäßige Zimmer und Bett: Temperatur, antiphlogis 
ſtiſche Mittelfalge, befonders zu Klyftieren, und nö— 
thigenfalls eine Blutentleerung. 


Bon den fheinbaren Wehen. 


$ 610. — | 


Unter fcheinbaren Wehen verfteht der Verfaſſer 
nichts anders als Frampfartige oder Eolifartige Schmer- 
gen im Unterleibe, welde gar nicht in der Gebärmuts 
ter ihren Sig haben, und ſich einftellen Eönnen, ehe 
wirtlih die Geburt eingetreten ift, oder in der Zeit 
eine Schwangere afficiren, wo fih wahre Wehen ein- 
ftellen könnten und follten ; unwiffende und im Unters 
fuchen feldft ungeübte Hebammen, und im Gebären 
noch unerfahrne Weiber werden dadurch leicht getäufcht. 
Diefe ſcheinbaren Wehen haben ihren Sig meiftens in 
den dünnen oder dicken Gedärmen, find von den Con— 
fractionen der Gebärmutter ganz unabhängig, Eönnen 
fih aber wohl zu diefen oder zu wahren Wehen ges 
fellen, wenn durch fie unter fortdauerndem Leiden das 
Gebärorgan felbft afficire wird, und fo läßt ſich's wohl 
erklären, daß fie manchmal fecundär oder durch ihre 
confenfuele Einwürfung auf jenes die Geburt zur 
Zolge haben. Von bdiefen fheinbaren Wehen unters 
fcheidet der Verf. auch fehr wohl die fogenannten fal- 
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fhen Wehen, welche zwar in der Gebärmutter ihren 
Grund haben, allein keineswegs die Geburt befördern, 


und auf abnormen Gontractionen der Gebärmutter zus 
nächſt beruhen. 


SEeUNzZeum et, 


6. 611. 

Wahrend den beftigften Schmerzen findet man den 
Muttermund bey der angeftelten Unterfuhung weder 
normgemäß ausgedehnt, noch normwidrig contrahirt, 
die Gebärmutter wird nicht hart, der Schmerz nimmt 
feine Richtung nicht beſtimmt vom Kreuze nad) der 
Schamgegend, die Geburt hat Feinen Fortgang, die 
Schwangere ifi von ber Zeit ihrer bevorftehenden Ent; 
bindung noch fehr entfernt, man fühlt eine Stelle 
außerhalb der Gebärmutter, die fhmerzhaft und auf- 
getrieben ift, z. B. das Colon transversum, die 
Schwangere war vorher fhon zu Krampfen oder Koli— 
‚Een des Unterleibs geneigt, e8 gehen Winde ab, ber 
Stuhlgang war längere Zeit unterdrückt und es gingen 


Einflüffe vorher, welche diefe ſcheinbaren Wehen er: 
vegen Eonnten, 


U. 4a seit, 
Gr NOL28 
Zu den gewöhnlichften Urfachen der fheinbaren 
Wehen gehören Erkältungen des Unterleib, Indi— 
geftionen, Affeete, vorzüglich Aerger, Zorn oder Schreck, 
Veritopfung des Stuhls, der Genuß von Speifen, die 
viele Luft entwickeln, Mißbrauch der Purgiermittel, 
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bufterifche Krämpfe, Brühe, zu heftiger Druck der 
fhwangern Gebärmutter auf die Drgane des Unters 
leibs, große Empfindlichkeit deffelben nad lange forts 
gefegtem Einbinden; zuweilen find dieſe Schmerzen 
die Folgen von Peritonitis oder Enteritie. 


Prognoſe. 
5. 613. 

Dieſe ſcheinbaren Wehen verlieren ſich nach der 
Individualität und Intenſität der Urſache entweder 
bald von ſelbſt, oder auf den Gebrauch zweckmäßig 
angewandter Arzneyen; währen ſie länger, ſo können 
ſie die Thätigkeit der Gebaͤrmutter zur Ausſchließung 
des Kindes rege machen, und wahre Wehen werden 
ſich dann zu ſcheinbaren geſellen. 


Judicareon 
RB * 

Die Behandlung der ſcheinbaren Wehen wird durch 
ihre Urſache beſtimmt. Waren fie durch Erkäaltungen 
des Unterleibs entſtanden, und aͤußern fie ſich als 
rheumatiſche Kolikſchmerzen, dann empfehle man Ruhe 
und Erwärmung im Bette; laſſe den Unterleib mit 
erwärmten trocknen Tüchern oder einem Flanelle fomen— 
tiren, und reiche innerlich Flieder- und Chamillenthee, 
mit dem Liquor ammonii aceticus oder succinicus, 
womit man auch ein Klyflier vom Chamillenaufguß 
verbindet. Hätten die Colikſchmerzen den entzünd⸗ 
lichen Charakter angenommen, fo wäre dann bie anti- 
phlogiftifche Heilmethode angezeigt. Bey Sndigeftionen 


x 
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und Cruditäten in den Gedärmen des Unterleibs ver: 
ordne man eröffnende Klyitiere von Seife, von einem 
Abſude der erweichenden Kräuter mit Honig und Salz, 

und, wenn damit häufige Blähungen verbunden ſind, 
clismata carminativa. Wenn die Klyſtiere keine Era 
leichterung verſchaffen, dann reiche man innerlich 
gelinde Purgiermittel, wozu ſich ein Fenchelaufguß 
mit Rhabarbertinktur und Mittelſalzen am beſten eignet. 
Sind aber die foheinbaren Wehen Folgen von einem 
Mißbrauche der Purgiermittel, hatten diefe Diarrhöen 
oder häufigen Zenesmus verurfacht, dann finden eine 
Emulfion mit dem Mohnfafte oder dem Hyoschamus⸗ 
ertracte, fohleimichte Getränke, antiſpasmodiſche Eins 
reibungen in den Unterleib, und trocdne Fomente mie‘ 
erwärmten Tüchern ihre Stelle. — Beruhen die fcheins 
baren Wehen nur auf bufterifhen Krämpfen des Un— 
terleibs, erfcheinen diefe als eine reine Affection des 
Nervenſyſtems bey hyſteriſchen und fenfiblen Indivi⸗ 
duen, ohne daß eine materielle Urfahe zum Grunde 
liegt, dann werden fie durch antifpasmodifche, die zu . 
fehr erhöhte Senfibilität herabfiimmende Mittel, ges 
hoben; ein Aufguß von Chamillen und Meliffen mit 
etwas Zimmt, der Mohnfaft, das Caſtoreum, der 
Liquor anodynus oder ‚Spiritus nitri duleis, ber 
Liquor C. C. succinicus u.d. gl, werden ihren Zweck 
nicht verfehlen, befonders, wenn man damit aud) ähn— 
liche Klyftiere, Einreibungen und Somentationen ver: 
bindet, Wiederholt bemerkt man, daß bey fiheinbaren 
Wehen jederzeit auch darauf Rückſicht zu nehmen fey, 
eb ihnen nicht bereits ſchon, fey primäre oder ſecun⸗ 
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dar, eine Peritonitid oder Enteritig zum Grunde liege, 
die leicht verfannt wird, wenn die Symptome mehr 
verborgen find; wo dann die antiphlogiftifhe Heil— 
‚ methode eintreten muß. 


de Buchwald, diss. de doloribus pariurientium 
spuriis. Hafniae 1734. 

Stabel diss. de doloribus parturientium spurls. 
Hafn. 1735. 


—— 


E. H. Keck diss. de dolorum praecipue ad par- 
tum causis, illorum cura rationali. Argentor. 
1740. 

Sigault, diss. Ergo in puerperarum torminibus 
diversa curatio. Paris 1776, 

Dr. Vetters und Dr. Fenners zwo Abhand- 
lungen aus der Geburtshülfe über die Wehen 
vor und nach der Geburt. 1796. 8. 

Boer a. a. ©. Schmidtmiller. m, Geburtsh. II, 
B. S. 282. | | 

Wigand a. a. O. ©.69- 172. 





3. d. Blutfluſſe d. Gebärmutter währ. d. Geburt. 575 


Bierted Kapitel 


Bon dem Blutfluffe der Gebärmutter während 
der Geburt. 





Wichtigkeit eines Blutfluffes ver Gebaͤr— 
mutter während der Geburt. 


§. 615. 


Ein Blutfluß der Gebärmutter, welcher früher ent. 
flieht, als die vierte Periode der Geburt vollendet iſt, 
Bleibt jederzeit eine abnorme Erfheinung, und ver- 
dient immer die Aufmerkfamkeit des Geburtshelfers, 
befonders wenn er anhaltend if, zunimmt, oder gleich 
Anfangs in großer Menge fih zeigt. Mit mehr Ums 
fiht muß dagegen der Blutabgang in Beziehung auf 
Abnormität beurtheilt werden, welcher glei nach der 
Geburt des Kindes, in der fünften oder Nachgeburts- 
periode folgt, da in diefer Blutentleerung der Gebär— 
mutter gewöhnlich zu den normalen Erfeheinungen 
gehört, durch nothmwendige und eigenthümliche Vers 
änderungen veranlaßt wird, und die Beſtimmung, 
ob er abnorm oder Erankhaft fey, erft aus andern 
Umftanden vefultiren muß. 


Urſachen. 
BR: $. 616. 
Was von ber Dispofition der Schwangern zu Blut. 
flüffen der Gebärmutter im 2. Kapitel der 5. Abtheilung 
des x. Abſchnitts bemerkt wurde, findet geößtentheils 
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auch auf die Gebärmutterblutflüffe der Gebärenden feine 
Anwendung. Zu den befonderen crregenden Urfadhen 
‚gehört vor Allem die zu frühzeitige Lostrennung der 
Plazenta an einer oder der andern Stelle, biefe er= 
folgt entweder bey ihrer normalen Adhäſion im Grunde 
der Gebarmutter, oder bey dem centrifihen oder excen⸗ 
trifhen Sige im Muttermunde. Bey dem centrifchen 


Sige im Muttermunde wird die Geburt zu früh eins . 
‚getreten feyn, und es ift gewöhnlich der Muttermund 


fo weit geöffnet, daß man die ſchwammichte Subftanz 


des Mutterkuchens unmittelbar in diefem und auch 


zuweilen hinter derfelben die widerfiehende Waſſerblaſe 
mit oder ohne vorliegenden Theil des Kindes fühlen 
kann, wobey fi der Blutfluß fihtbar vermehrt. Ben 
dem mehr excentrifchen Eiße der Plazenta ftelt fi 


bey ſchon etwas erweitertem Muttermunde mandmal 


neben dem Rande eines jezt abgetrennten Theils ders 
felben die freye Waſſerblaſe; die Menge des Blutvers 
luſtes richtet fich- theild nach der Conftirution und Diss 
pofition der Gebärenven, theild nad) den Einflüffen, 
welche die Erregung eines flarkeren oder geringeren 
Blutverluſtes begunftigen Eonnten. — 


$. 617. 

Der Blutfluß, welcher die Folge ber zu frühzeitig 
Iosgetrennten Plazenta bey ihrer normalen Adhafion 
mit dem Grunde der Gebärmutter if, wird daraus 
erkannt, daß man ım Gentralpunfte des Muriermuns 
des nicht3 von der ſchwammichten Subſtanz der Plas 


jenta, fondern gewöhnlich in dem regelmäßig ſich 


“ 


\ 
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etöffnenden Muttermunde unmittelbar die Päute und 
den vorliegenden Theil des Kindes wahrnimmt: fo 
wie die zu frühzeitige Lostrennung der Plazenta bey 
ihrem Sitze im Muttermunde eine unmittelbare Folge 
der Veränderungen ift, welche der Gebärmutterhals 
und der Muttermund am Ende der Schwangerfchaft 
und bey der eintretenden Geburt erleiden, fo ift jene 
bey der normalen Adhafien im Grunde der Gebär— 
mutter nur durch) befondere erregende Urſachen ent 
ftanden als da find, heftige Congeftionen nad) der 
Gebärmutter, Plethora, Unregelmäßige ftürmifche Wer 
ben, kurz vorhergegangene ſtarke Bewegung, Erfchlittes 
rung und Anftrengung des Körpers, Drud der Ge: 
bärmutter von Außen, gewaltfames Verarbeiten der 
Wehen, unruhiges Sin» und Herwerfen der Gebären— 
den, heftige Affecte, der Genuß von geiftigen Geträn- 
fen und reizenden Arzneyen, zu große Wärme im 
Zimmer oder zu heißer Sommer, Wunden, Bers 
leßungen, Entzündung und Eiterung der Sebärmuts 
ter, enorme Ausdehnung durd eine zu große Menge 
von Sruchtwaffer , Verwachfung des Mutterfuchens 
oder des Chorions an einer oder der andern Stelle 
mit der Gebärmutter *). Zuweilen wird die Hämor—⸗ 
rhagie durch einen hohen Grad von Atonie und Afthenie 
der Gebärmutter und einen zu lockeren Zufammenhang 





*) Der Verfasser, über eine merkwürdige Ursache des 
' Gebärmutterblutillusses während und nach der Ent. 
bindung, in dessen Lucina. IB, 1. St. No. 6 


\ 


Ir. 89 


\ 
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eines wenig confiftenten Mutterkuchens veranlaft, fo 
daß diefer fhen mit den erften Contractionen bey dem 
eintretenden Gebärungsacte anfängt fich loszutrennen; 
bey Gebärenden, welde ein fehr gefehwächtes Genitals 
ſyſtem hatten, an der Lungenſucht und öfterem Bluts 
fpeyen, am weißen Fluſſe und an ber Luftfeuche litten, 
und in der Schwangerfchaft viel Merkur brauchten, 
bat der Verfaffer vorzugsweife die zu frühe Lostren« 
nung des Mutterfudens, und bie fürchterlichſte Hä— 
morrbagie der Gebarmutter daher entfiehen ſehen; 
ganz befonders ift auch Atonie und Afthenie der Ges 
bärmutter die Urfahe des gefährlichften Blutfluffes in 
der Nachgeburtsperiode, wobey derjenige am meiften 
AufmerEfamEeit verdient, bey welchem die Gebärmuts 
ter fih aufs neue ausdehnt, fo daß Fein Blut abgeht, 
und fih hinter dem Mutterkuchen anhauft, oder dies 
fer in einen Sad eingefihloffen ift (placenta incar- 
cerata). Daß der Blutfluß der Gebärmutter wäh- 
rend und außer den Wehen durch um den Hals um» 
ſchlungene oder durch an und für fich zu kurze Nabel—⸗ 
fhnur entfiehen Fönne, davon ift der Verfaffer fo 
wenig überzeugt, als daf eine durd heftige Bewe— 
gungen des Fötus zerrißene Nabeljchnur diefe Blu: 
tung veranlafien könne; wohl aber wird fie dann erz 


folgen, wenn die Nabelſchnur ‚wahrend der Geburt 
.gewaltfam durd die ungeſchickte Sand des Geburts- 


heifers bey Wendungsverfuhen zerrißen, oder der 
Mutterfuhen verlegt, oder an einer Gtelle Iosger 
trennt wird. 
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a a > a Aa e. 
$. 618. 


Die Prognoſe hängt ſehr von der Urſache, von der 
Menge und Dauer des Blutfluſſes, von der Conſtitu— 
tion der Gebärenden, und vor Allem auch davon ab, 
wieweit ſich der Mutterkuchen losgetrennt hat. Ent⸗ 
ſtand der Blutfluß gleich im Anfange der Geburt in 
geringer Menge, und nur zuweilen, ſtillt er ſich von 
ſelbſt, wenn die Gebärende ſogleich Ruhe beobachtet, 
iſt der Muttermund geſchloſſen, finden ſich keine be— 
trächtliche Schmerzen, und ſonſtige üble Zufälle ein, 
ſo iſt er nicht bedenklich, und ein Beweis, daß ſich 
die Plazenta nicht ſehr losgetrennt hat. Sobald aber 
das Blut ſtärker und öfters abgeht, heftig ſchmerzende 
Wehen und andere Zufälle, als da jind: große Schwache, 
Ohnmachten, Krampfe und Convulfionen 1,0. gl. ſich 
dazu gefellen, und das Bluten nicht nachlaft, ſondern 
zunimmt, dann drohet Gefahr; der normale Verlauf 
der Seburt kann dadurch nicht nur geſtört, ſondern 
auch die Austreibung des Kindes durch eigene Thätig— 
feit der Matur nicht abgewartet werden. - Der Blut: 
fluß, weicher Folge von einer bedeutenden Atonie und 
Aſthenie der. Gebärmutter ift, beionders wenn die 
Gebärende ſchon ın der Schwangerfhaft an Hamorrha— 
gien aus andern Gebilden und an einer Krankheit 
gelitten bat, wodurd fie fehr geſchwächt wurde, bleibe 
höchſt gefährlich, er mag in den erften vier Perioden 
oder in der Nachgeburtsperiode fich einſtellen; daffelbe 
gilt von demjenigen, welder von neuer Ausdehnung 

Oo 2 
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bes Sebärmuttergrundes und von Einſackung der Nach— 
geburt entftehbt; iſt der Blutfluß Folge eines Gebärs 
mutterriffe8 am untern Segmente der Gebärmutter, 
fo wird er meiftens tödtlih. — Bedenklich iſt der 
Blutfluß, wenn der Mutterfuhben mehr centrifch auf 
dem Muttermunde fißt; ift aber bey ver ercentrifchen 
Adhafion die abgeloste Portion nicht beträchtlich, und 
übrigens die Eonftitution und die Blutmaffe der Ges 
barenden von gutem Gehalte, find hebfttem noch fo 
manche andere Momente ded Gebärungsactes nicht 
ganz ungünftig, fo hört zuweilen der Blutfluß auf; . 
die ftraffe Blafe, und das nachgetriebene Kind brin— 
gen den Theil des Mutterkuchens zwifchen fih und 
den Beden wie in die Klemme, und fo geht mandı» 
mal die Geburt bey aller Gefahr noch vorüber, ohne 
tödelih zu werden. — Der Blutfluß, welder Folge 
von Zerreißung der Nabelfhnur ift, wird tödilich für 
das Kind, wenn die Entbindung nit ſchnell bewürkt 
werden kann. 


0 DC ————— 
$. 619. 

Bey jedem Blutfiuffer welcher mit eintretender 
Geburt, oder in ihrem Verlaufe erfolgt, empfehle 
man die firengfte Ruhe, horizontale Lage, und mäßige 
Temperatur im Zimmer und Bette; darauf erfundige 
man ſich nad) den etwa möglichen Einflüſſen, welche 
den Blutfluß erregen Fonnten, fuche von den Ver— 
hältniffen der Gebärenden zu ihren äußeren Umge— 
bungen Kenntniß zu erhalten, infofern diefe Berück— 


V. d. Blutfluffe d. Gebärmutter währ. d. Geburt. 581 


fihtigung verdienen, und ftele darauf eine genaue 
Unterfuhung an, um fih vor Allem auch von dem 
Zuffande der Gebärmutter, der Lage des Kindes und 
anderen zunächſt auf die Geburt Beziehung habenden 
Veränderungen zu überzeugen; um nicht von Medi— 
camenten und blutſtillenden Mitteln Würkung zu er⸗ 
warten, wenn nur die ſchnelle Entbindung Hülfe 
fhaffen kann. 


6. 620, 


Findet man die Plazenta normal adhärirt, und 
ift ihre zu frühe Lostrennung entweder eine Folge von 
Plethora, von Local» Congeftionen oder von einer zu 
lebhaften Action des Gefäßſyſtems, welche durch er- 
bißende Getranfe, durch heftige Affeete, zu große 
Anftrengung, Unruhe und mehrere $. 617. genannte 
Einflüffe errege wurden, dann find nicht nur bie 
$ 619. empfohlenen Vorſchriften dringend zu empfeh> 
fen, fondern es können auch bey dringenden Sympto— 
men mäßige Aderläße an einem oder dem andern Arme, 
antiphlogiftifche Mittelfalze, kühlende Emulfionen, vege- 
tabilifhe Säuren ü. d. gl. ihre Stelle finden ; die 
Blutentleerungen find um fo nothwendiger, wenn die 
Gebärende fehr zum Verarbeiten der Wehen angeftrengt 
wurde, wenn die Wehen fehr ftürmifch find, und fi 
bereits Zeichen von Entzündung der Gebärmutter eine 
geftelt haben. — Dertlihe Mittel find felten noth— 
wendig, und müffen in dem erwähnten Falle mit 
Morfiht angewendet werden. — Kat die Bebärende 
fhon eine große Menge Blutes verloren, iſt der Bfuts 
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flug gleich im Anfange mehr eine Folge von allgemei— 
ner Schwäche der Gebärenden, einer Aſthenie und 
Atonie der Öebärmuiter, dann finden die Zimmttink— 
tur und dad Hallerifche Sauer ihre Stelle, womit 
man kalte Komentationen über den Unterleib verbin- 
det. Iſt die Gebärende von fenfibler Conftitution, 
und der Blutfluß mit heftigen fehmerzhaften Wehen, 
mit Erampfhaften Affectionen, und Fleinem Erampf: 
haften Pulſe begleitet, dann empfehlen fi die Ipe⸗ 
cacuanba in Eleinen Gaben mit Zimmt, und vor 
Allem auch das Opium mit Spirit. nitri duleis- und 
der Essentia castorei; vortreflich würken dann aud 
die maßig warmen Komentationen von Chamillenauf- _ 
guß uber den Unterleib. Sn beyden Fällen aber darf 
man nicht verfaumen, die Kräfte der Gebärenden durch 
Riechmittel, durh Fleifhbrühen, nährende und er= 
quicende Getränke, zu unterflugen. 


$. 621. 


Iſt der Blutfluß der Gebärmutter Folge der auf 
den Muttermunde fißenden Plazenta, und ihre Ads 
häſion iſt centrifh, dann wird gewöhnlich auf der 
Stelle die fcehnelle Entbindung nothwendig; doch meis 
fieng findet man fie bey einer. zur gefeßten Zeit eins 
tretenden Geburt mehr oder weniger ercentrifh, und 
dann Fann man zuweilen diefe der Natur überlaſſen, 
und die $..620. angegebenen Mittel nach ihrer dort 
beſtimmten Anzeige anwenden; ein örtliche Mittel , 
welches bey der normalen. Adhäſion der Plazenta im 
Grunde wenig oder gar Feine Würkung leifter, ift bey 
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ihrem Siße auf dem Muttermunde zu emfehlen, näms» 
lic) der Tampon oder der Schwamm, welcher in Faltes 
Waffer, Eſſig, Weingeift oder in ein fiyptifches Puls 
ver eingetaucht und an den Muttermund gebracht wird. 
Indeß traue man felbft bey dem ercentrifchen Siße 
des Mutierfucheng den blutftillenden Mitteln nicht zu 
fehr, und erwarte die Entbindung nad der $. 618, 
angegebenen Fostrennung der Magenta durch eigene 
Würkſamkeit der Natur nicht, wenn e$ zu lange währt, 
und gefährliche Zufälle, als da find große Schwäche, 
Ohnmachten und Convulfionen, zu befürdten find, 
Sobald e8 die Befchaffenheit des Muttermundes, er= 
laubt, ift es rathfamer, die Plazenta, wenn fie nicht 
irgendwo vom Rande des Drifiziums abgetrennt wäre, 
von einer oder der andern Gegend des Einganges nad) . 
rückwärts, wo man hoffen darf, zuerfi zu den Haus 
ten des Kindes zu Eommen, mit den Fingern behuts 
fam abzulöfen, die Waffer zu fprengen, und das Kind 
nach den Grundfäßen der Entbindungskunft bey den 
Süßen zur Welt zu befördern, | 
§. 622. 

Zuweilen ereignet fih der Kal, daß man erft dann 
zu einer fo gefährlichen Geburt gerufen wird, wenn, 
die mis ihrer Circumferen; noch an der Gebärmutter 
adharirte Plazenta fo tief fhon in das Becken herab— 
gedrückt und fo fehr ausgedehnt worden ift, daß fie 
gleihfam als die Außere Haut der dabinterftehenden 
Wafferblafe, oder ift wenig Waffer vorhanden, und 
der Kopf oder der Steig ift beruntergedrängs, wie 
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eine Haube fiber dieſe Theile angetroffen wird. Die 
Gebärende befindet ſich unter dieſen Umſtänden in dem 
höchſten Grade der Lebensgefahr; hat daher der Blut— 
fluß aus Schwäche, wie es zuweilen geſchieht, bereits 
von ſelbſt nachgelaſſen, und die Geburt ging dabey 
noch ſo ziemlich ihren Gang, ſo iſt es oft am beſten, 
nur aufmerkſam zu ſeyn, was weiterhin auf jedes 
Ereigniß zu unternehmen ſeyn möchte; außerdem müßte 
man ohne Verſchub den Mutterkuchen mit der Hand 
von einer oder der andern Gegend ablöſen, das Waſ— 
ſer ſprengen, und befördert darauf die Natur ſelbſt die 
Geburt bey vorhandenen gefährlichen Zufällen zu rech—⸗ 
ter Zeit nicht, nach der Lage des Kindes und den 
übrigen Verhältniſſen jene Art der Entbindung wäh— 
len, welche nach den Grundſätzen der Geburtshülfe 
ihre Stelle findet. Wahrend oder gleich nach der Ents 
bindung trennt fi die Plazenta meiltens von felbft, 
und nur dann, wenn der Blutfluß fortwährte, müßte 
man fie fihnell lostrennen und berausichaffen, 


$. 623. 


Iſt der Blutfluß Folge einer enormen Ausdehnung 


der Gebärmutter durch vieles Sruchtwaffer, dann wird 
er durch Sprengen der Blafe ſchnell geſtillt. Eine Vers 
letzung der Gebärmutter, welche eine bedeutende in» 
nerliche oder Außerlihe Blutergießung zur Folge hat, 
fordert die ſchnelle Entbindung durch den natürlichen 
oder Eünftlihen Weg, fobald man überzeugt ift, daß 
nach dem Drte und Grade der Verlekung jene nur 
dag Mittel werden könne, Mutter und Kind zu reiten, 
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wie bey den Berleßungen der Gebärmutter ausführ— 
licher gezeigt werden fol. — Verwachſung des Mut 
terkuchens und des Choriong an einer oder der andern 
Stelle, fordert eine vorfichtige Leitung der Geburt 
von Ceiten des Geburtshelferd, und die ftrenge Be- 
folgung ber $. 619. angeführten Vorſchriften; die 
fhnelle Entbindung dürfte nur bey einem enormen 
Blutfluffe, welcher durch Enke Anftrengung 
der Gebärenden vermehrt wilde, ihre Stelle finden; 
allein dringend wird dieſe angezeigt, wenn die Ha- 
morrhagie der Gebärmutter, bey ungebornem Kinde 
mit der Plazenta, oder diefer nur allein, durch den 
$. 617. bezeichneten hohen Grad von Atonie und Afte 
henie und den loderen Zuſammenhang eines wenig 
confiftenten Mutterfuchens vorzüglich bey delifaten und 
ſchwächlichen Gebäbenden entfteht, welche ſchon durch 
öfteren Blutverluſt in der Schwangerſchaft, durch an— 
dere Krankheiten oder ſchädliche Einflüſſe ſehr ge— 
ſchwächt wurden; man verliere keine Zeit mit allge— 
meinen und örtlichen blutſtillenden theils dynamiſchen, 
theils mechaniſch würkenden Mitteln, als da ſind: 
das Reiben der Gebärmutter von Außen, kalte os 
mentationen, Tampons u. f. w., fie feßen felten, oder 
gar nicht dem Blutfluſſe beitimmte Gränzen, und vers 
mehren dann die Lebensgefahr bey der fpäter zu un: 
ternehmenden Herausſchaffung des Kindes, oder der 
Nachgeburt; um fo mehr, als die Einbringung der 
Hand in.ber That Eeine fo große Schwierigkeit findet, 
‚wenn man frühzeitig zur Hülfe fihreitet. Denn in 
diefem Galle ift die Gebärmutter nicht im Stande, 


t 
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aus innerer organischer Kraft fih zu contrahiren, zu 
verengen, und fo das Blur zu flillen, und ift fie eine 
mal diefee Kraft beraubt, wie dieß zuweilen fich er 
eignet, ohne daß man felbft eine außerliche Urſache, 
oder nur eine Difpofition dazu auffinden Fönnte, fo 
kömmt oft der Blutfluß fo plötzlich und heftig, daß 
die unglüdlihe Gebarende eher verloren feyn Eann, 
ald man nur noch Zeit hatte, ihr Hülfe zu leiften, 
Hier ift die Schwähe d& Gebärmutter nicht die Folge 
des Blutfluffes, fondern diefer ift Folge der tödtlichen 
Verminderung oder gänzlichen Entziehung von Erregs 
barkeit in jenem Gebilde, die leider, wenn fie in ho— 
hem Grade flatt findet, durch Eeine Potenz erfegt 
werden Fann. Man wende auf der Stelle warme, 
trockne Fomente, die mit Salmiak: oder Camphorgeiſt 
beſprengt find, wenn die Gebärende den Geruch vers 
tragen Eann, oder jene aus einem Abfude von Chas 
millen, aromatifhen Krautern mit Wein oder höchfte 
rectifizirtem Weingeifte, an, reiche innerlihe Opiums> 
tinftue mit Liquor anodynus, C. C, succinatus, 
Naphtha, Spiritus nitri duleis und mehrere ähnliche 
flüchtige Neizmittel, und im Falle fie nicht ſchnelle 
Contraction der Gebärmutter, Stillung des Blutes 
und Erhebung der allgemeinen Kräfte bewürken, dann 
ſchreite man ungeſäumt zur Herausſchaffung des In—⸗ 
haltes, ſey es das Kind oder die Nachgeburt; daſſelbe 
"gilt auch von dem fo gefährlichen Falle der Einſackung 
(Placenta incarcerata), man traue ben blut⸗ und 
Främpfeftilenden Mitteln nicht zu viel, und zögere 
mit der Löfung der Nachgeburt nicht zu fehr, befone 


*. 
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ders als die Einbringung der Hand in der That Feine 
fo große Schwierigkeit findet, und die Operation in 
diefem Kalle nicht fo gefahrvoll ift, wenn fie nur früh» 
zeitig Unternommen wird; fehnell wird nachher durd 
wiederhoires Einführen der Sand und Reibung der 
Gebarmutter von Außen die normale Contraction und 
Berengerung der Gebärmutter und fomit die fihere 
Stillung des Blutes bewürkt. | 


$. 604. 

Daß bey allen Blutflüffen der Gebärmutter, welche 
im Momente der Geburt entfteben, auch nachher von 
dem Arzte die forgfaltigfte Behandlung, und weitere 
Beobachtung eintreten müſſe, laßt fich leicht erachten, 
um fo mehr, als der Blutfluß leicht wieder entftehetr 
oder fich manche Gefahren erſt im Verlaufe des Wos 
chenbettes zeigen, welche bedenElicher find, als der 
Blutfluß felbft war; Entzündung der Gebärmutter und 
des Unterleib, Kındbetterinnenfieber, bydropifche Afz 
fectionen, langdauernde Lochien, permanente Schwä⸗ 
chen u. dgl. Eönnen die Folgen ſeyn, oder die Kranke 
ftirbt aus einer gänzlichen Entfräftung in einem an— 
haltenden remittirenden Fieber nad einem-sder dem 
andern Anfalle von Kälte und Erfhätterung. Man 
fey befonders vorfihtig mit Arzneyen, vorzüglich mit, 
jenen von zu reizender Würfung, da fie zwar die 
Kräfte ſchnell heben, aber dann fihnell Entzündung, 
Gangraen und den Tod herbeyführen Fönnen. Ruhige 
Lage im Bette, Schlaf, und Entfernung aller Eins 
flüffe von Außen und Innen, welde diefe flören, mähe 
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rende, Teicht zu verbauende Nahrungsmittel, Anfangg 
in flüffıgee Form und mäßiger Gebrauch des Weines 
oder eines guten Bieres, Bedeckung der Bruft, des 
linterleib8 und der, Ertremitäten mit erwärmten Tüs 
chern, find meiftens zureihend, um zurückbleibende 
Schwäche, den Fleinen ſchwachen Puls. die Ka'te des 
Körpers, die fhweren Traume, die empfindlichen, ans 
baltenden und den Schlaf raubenden Kopffhmerzen, 
den heftigen Durft u. f. w. zu heben. 


a 2 our— 

Reichard de haemorrhagia uteri partum inse- 
quente. Arg. 1759. 

Gehler diss. de sanguine in partu profluente, 
Lips. 1759. in deſſen Kein. Schrift. J. Th. No.5. 
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Fünftes Kapitel 


Von den Verlegungen der Gebärmutter unter 
der Geburt. 





Ueber die Berlegungen der Gebärmutter 
überhaupt und ihre Eintheilung. 


$. 625, 


Kan Gebärmutter Eann in jedem Momente der Ges 
burt entweder an ihrem Halfe und Munde, oder an 
ihrem Körper und Grunde verleßt oder zerriffen mwers 
den. Die Zerreißungen des Muttermundes find fehr 
gewöhnlich, und erfolgen meiftens bey allen zum Ers 
fienmale Gebärenden mehr oder weniger, fo, daß fie 
fih bi8 an das untere Segment erfireden Fonnen. — 
Die Berleßungen ihres Grundes und Körpers find 
entweder nur oberflächlich an den innern Wandungen 
der Gebärmutter, oder fie durchdringen ihre ganze 
Eubftan; von verſchiedenor Richtung und Größe, und 
find entweder gefchnittene oder zerriffene Wunden; 
unter diefen ift am michtigften ‘die Zerreifung, welche 
am unteren Segmente in der Öegend des plexus 
pampiniformis entfteht. Eine Verlegung oder Zers 
reißung der Gebärmutter Fann entweder nur Elein, 
oder von der Größe ſeyn, daß der Fötus in den Bauch 
fallen und felbft Gedärme durch die Wunde in die 
Höhle der Gebärmutter und aus ——— heraustre⸗ 
ten können. 
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Eine feltene und merfwürbdige Zerreißung oder 
Eubftanztrennung der Gebärmutter iſt diejenige, wo 
das Bauchfell und das Zellengewebe, welches dieſe 
Eingeweide umkleidet, nicht zugleich mit zerriſſen wird, 
ſondern gleichſam zum Sacke dient, in welchem das 
Blut theils ſich ſammelt, theils echimoſeartig anhäuft. 


Urſachen. 


$. 627. 

Verletzungen und Riſſe des Muttermundes und 
der Scheidenportion entſtehen, wie zum Theile bemerkt, 
meiſtens bey zum Erſtenmale Gebärenden als eine na— 
türliche Folge der Ausdehnung, welche dieſen Theilen 
zugefügt wird; zuweilen können ſie aber bey großem 
Kopfe des Kindes, fehlerhafter Lage deſſelben, breiten 
Schultern, engem Becken und bey Operationen mit 
der Zange oder bey gewaltſamer Ausdehnung des Mut— 
termundes ſehr vergrößert werden, und ſich bis an das 
untere Segment der Gebärmutter erſtrecken — Zu 
den Verleßungen, und zur von feibftigen Zerreißung 
ber Öebärmutter an ihrem Grunde, Körper und vor— 
züuglih an ihrem unteren Segmente geben Fleine Sta— 
fur, enges Becken, vorausgegangene ſchwere Geburts 
-ten, befonders, wenn der Kopf lange hinter den Schame 
beinen ftand, Entzündung, Brand, oder verherges 
gangene Verlegung der Gebärmutter, deren Vernarz 
bung eine drtlihe Verminderung der Subftan; und 
Schwäche des Theils zurückläßt, Eiterung und Abſceſſe 
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in der Nähe der Gebärmutter, regelwibrige Gontracs 
tionen, Unnachgiebigfeit des Muttermundes, z B. wes 
gen Seirrhofität, oder ganzlich gehinderte Erweiterung 
wegen Verwachfung bdeffelben, enorme Ausdehnung 
und zu dünne Wände der Gebärmutter u. f. w. Anlafe 
Die Selegenheitdurfachen find meiftens Rohheit und un; 
gefchieftes Verfahren, als da find: zu frühes Anftvengen 
befonders im Stuhle, das Verarbeiten der Wehen bey 
‚eingefeiltem beſonders fchiefitehendem Kopfe, allzulan- 
ge8 Warten, wo die Hülfe dringend ift, ungeſchicktes, 
ungeftümmes oder frübgeitiges Operiren mit der Hand 
oder mit Inſtrumenten, z. ©. mit der Zange, dem 
Hafen oder dem Kopfbohrer, oder bey dem Verſuche 
der Wendung nach lange abgefloffenem Waſſer bey eis 
ner Strictur der Gebärmutter oder Einkeilung des 
Kopfs, Steißes oder der Schulter, Huſten und hefti» 
ges Erbrehen bey flarker Anftrengung und Ausdeh⸗ 
nung der Gebärmutter, Druck derfelben mitielft der 
‚Hände , zwecwidrige Lage auf dem Bauche oder auf 
‚dem Rüden quer über das Bette während der Wehen 
befonders bey engem Becken u. f. mw. aber auch außer 
allem dem, und übrigens bey fonft natürlichfier Funk: 
tion und der tadellofeften Benehmungsweife eines Ges 
Burtshelfers oder einer Hebamme, ift die von felbft 
erfolgende Zerreißung der Gebärmutter. unter der Ge— 
burt — nicht zu vermeiden, 


Di a gno — en 
9688. 
Den Moment einer Zerreißung der Gebärmutter 
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an ihrem Grunde, Korper und vorzüglich am unteren 
Segmente während der Geburt begleiten folgende Er: 
fheinungen: plöglihes Nachlaffen der Wehen, als 
hätte man fie abgefchnitten, und um fo auffallender, 
wenn fie vorher fehr heftig und fruchtlos waren; Ges 
fühl von einem Berften des vorher Außerft hart ges 
worbenen Unterleibs, mit einemmale folgende Schwäche, 
Erblaffung, Geſichtsentſtellung, Ohnmachten, zuweilen 
Zucfungen, Kälte der Ertremitäten, FEleiner Faum 
fühlbarer Puls, eine befondere Art von Empfindung 
und Schreck, melde fih von der Sebarenden den Um— 
ftehenden mittheilen, ein Blutfluß, der fih felten auf: 
ferlich durd Abfließen aus den Geburtssheilen, fendern 
mehr als eine innere Blutergiegung in die Unterleibsz 
höhle zu ereignen pflegt; und ift der Riß groß, und 
das Kind oder ein Theil dejfelben tritt in die Unter— 
Ieibshöhfe, die Entdeckung, das Gefühl des Ausgetre- 
tenen, ftellen ſich insgemein eher ein, als eben ein 
Ausfluß von Blut, der bedeutend genug wäre, um 
darnad) fogleich den erfolgten Gebärmutterriß beurthei- 
Ien zu können. — Geſchieht die Zerreigung, während 
das Kind noch beweglich im Eingange lag, und das— 
felde trat ganz oder nur zum Theile außer der Ge— 
bärmutter, fo wird man den Leib mehr angefchwollen, 
und in diefem das Lind deutlicher wahrnehmen, das 
Scheidengewölbe ift herabgetrieben von dem Blute, 
das fih hinter demfelben anfammelt, der Muttermund 
leidet Eeine Veränderung oder ift mehr zufammenge- 
zogen, und die Geburt hat Eeinen Fortgang; war das 
Sind vellfommen in die Bauchhöhle gefallen, fo treten 
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zumeilen Gedärme dur die Wunde in die Gebärmut— 
ter hinein, und aus dem Muttermunde heraus, War 
Dingegen eher als der Riß geſchah, das Kind fhon 
ziemlich mit dem Kopfe oder dem Steiße in dem Fleis 
nen Becken firirt, dann kann es in diefem Falle nicht 
ganz austreten, 'und nur eine geringe, kaum zu bes 
merfende Menge des Blutes wird fich außerlich aus 
den Geburtstheilen ergießen; die Geburt wird zuweilen 
in diefem Falle noch durch eigene Thätigkeit der Natur 
auf dem normalen Wege vollendet. 


$: 609; 

Die $. 626. angeführte ganz eigenthümliche Zer— 
reißung der Gebärmutter ift fehmwerer zu erkennen, ba 
insgemein wenig, zuweilen vor gebornem Kinde gar 
Fein Blut nad Außen abfließe, weil es fih in dem 
Zellgewebe zwifchen dem Baucfelle und der Gebär: 
mutterſubſtanz anfammelt; mehrere der $. 528, ange 
führten, fib plöglic einftelenden Symptome laffen 
ein ungewöhnliches Ereigniß vermuthen, aber dag an— 
gegebene nicht eher mit Gewißheit beftimmen, als 
nach der Geburt, die indeß meiftens durch eigene Thä— 
tigkeit der Natur, und manchmal eben nicht fo gar 
ſchwer vor fi geht, bey beträchtlicher Gefahr für die 
Mutter aber zuweilen durch Manual» oder Inſtru— 
mental: Dulfe beendet werden muß. Nach der Ent 
bindung laßt fich in der vom Kinde und der Nachge: 
burt entleerten Gebärmutterhöhle der dur den losge⸗— 
grennten Theil des Bauchfelles gebildete Sack als eine 
weiche Gefhwulft fühlen, welche die normale Eontrac- 

II. PD» 


GR ° 
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tion der Gebärmutter hindert, wozu bie zunehmenden 
Symptome der Schwäche, die Falten Extremitäten, 
der Eleine jhwache Puls, Ohnmachten u. dgl. Eommen, 


Prognoſe. 


6. 630. 


Verletzungen der Gebärmutter an der Scheiden⸗ 
portion allein find nit von Bedeutung; gefährlich 
bleiben immer jene an dem Gründe und Körper der 
Gebärmutter; diefe tödten entweder auf der Gtelle, 
wenn fie fehnell eine beträchtlihe Hämorrhagie zur Folge 
baben, und deswegen ift eine Zerreißung feitwärts am 
unteren Segmente der Gebärmutter in der Gegend 
ded plexus pampiniformis immer tödtlih, oder in 
der Folge wird es nothwendig die Verwundung, wenn 
ein heftiger Blutfluß fie begleitet, oder auch nur wes 
niges Blut in die zunächſt angränzende Gebilde, oder 
gar in die Höhle des Unterleibs ſich ergießt, und von 
da weder hinweggeſchafft, nocd von der Natur aufges 
nommen werben Eann, fondern Über lang oder Eurz 
als ein fremder Körper allda verdirbt, die Gebilde 
zerfiört, und den allgemeinen Tod nah fih zieht. 
Wenn durd die Zerreißung Fein bedeutendes Gefäß 
verlegt wurde, oder die Gebärmutter nad) gefchehener 
Zerreißung fich gehörig und ſchnell contrahirte, fo ift 
ber Blutfluß geringer, und der Tod erfolgt fpäter, 
doch ift das Blut, welches ſich ergießt, und in der 
Bauhhöhle fammelt, immer hinreichend, um, in Vers 
bindung mit der Verwundung felbft, welche Entzün⸗ 





\ 


Bon den Verletzungen der Gebärmutter unter ıc 595 


dung, Eiterung und Gangrän zur Folge hat, und 
mit dem, was aus der Wunde ficfert, in einigen Tas 
gen den Tod herbeizuführen. Werlegungen der Gebär> 
mutter, welche bey Dverationen an dem Örunde oder 
Körper der Sebarmutter mittelft Initrumente gefche: 
ben, ihre Subftan; nicht durchdringen, und Fein bes 
deutendes Gefäß zerriffen haben, find nicht fo gefähr- 
lich, da fih Fein Blut in die Bauchhöhle ergießt; fie 
Haben Entzündung und Eiterung zur Folge, heilen 
und binterlaffen Narben; doch geben fie, befonderg bey 
vernachläßigter Behandlung, in Gangrän Über, und 
ziehen über kurz oder lang den Tod nach ih. — Der 
$. 626, erwahnte Kal einer Zerreifung der Gebär— 
mutter ift meiſtens auch tödtlich, nit ſowohl wegen 
der Menge, ald wegen des eintretenden VBerderbniffeg 
des ergoffenen Blutes; nur bey fehr geringer Quaniis 
töt kann vıelleicht zuweilen eine Art von glücklicher 
Neforption flatt finden und die Kranke gerettet werden. 


SB .LCcaLTn dr, 


$. 631. 
Verletzungen der Scheidenportion fodern ſelten die 
Hülfe des Arztes; ſie heilen meiſtens von ſelbſt, und 
hinterlaſſen fühlbare Narben; nur dann, wenn fie 
einen bedeutenden Blutfluß zur Folge haben, bringe 
man einen Zampon oder Edwamm, den man mit 
Ealtem Waſſer oder Weingeift befeuchter, in die Scheide 
an den Muttermund und drücke diefen feſt an. 


Pp 2 
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Sft die Zerreißung am Grunde oder Korper ber 
Gebärmutter gefhehen, und mit den $. 608. anges 
führten Symptomen begleitet, dann foll zwar bie 
fchnele Entbindung auf dem normalen, oder durch) 
einen Eünftlihen Weg die erfte Sndication feyn ; fobald 
diefe z. B. bey vorliegendem Kopfe oder Steiße im 
Eleinen Becken auf dem normalen Wege möglich ift, 
muß man eilen, fie um fo fehneller zu vollenden, als 
wenige Augenblide hier entſcheiden. Mehr Umſicht 
ift nothwendig, wenn das Kind durd) einen Fünftlichen 
Weg mittelft ded Bauchſchnittes herausgeſchafft werden 
ſoll, eine Operation, welche dann ihre Anzeige findet, 
ſobald das Kind ganz oder nur zum Theile aus der 
Gebärmutter heraus durch die Wunde in die Bauch— 
höhle getreten iſt. Der Bauchſchnitt, welcher gewöhn— 
lich der Erfahrung zu Folge in ſolchen Fällen früher 


oder ſpäter den Tod der Mutter zur Folge hat, darf 
g 


nur dann angeflelt werden, wenn man noch die ges 
wiffeften Kennzeichen von dem Leben des Kindes hat; 
denn die Erfahrung hat es oft gezeigt, daß faſt in 
eben dem Momente, weldher dad Leben der Mutter 
jernichtet, auf eine oft nicht einzufehende Art auch 
da8 Reben des Kindes ſchon verloren ſey. Außerdem 
mag es rathſamer feyn, den Bauchſchnitt zu unters 
laffen, befonders da Beobadhtungen zu Folge, Weiber, 
bey welden die Operation unterlaffen wurde, mit 
ſammt der todten Frucht im Bauche noch längere Zeit 


fortgelebt haben; allein Eeine gan; verläßige Benfpiele 


kennt man, daß eine rau, an welder nad ausge» 


Ze TE TEE 
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‚ tretenem Rinde in den Unterleib, fogleih der Bauch— 
ſchnitt angeſtellt wurde, nur wenige Tage noch bey 
dem Leben erhalten wurde. Wohl aber ſind einige 
Beobachtungen aufgezeichnet, daß die Natur nach vie— 
len Jahren erſt für ſolche todte Früchte Auswege ſchaffte, 
welche die Kunſt auf keine Weiſe, und zu keiner Zeit 
würde gefunden und befolgt haben können. Zu was 
alſo in dem Momente, wo die Mutter dem Tode ſo 
nahe iſt, eine Operation unternehmen, welche dieſen 
beſchleunigt, und auch Rettung des Lebens vom Kinde 
nicht mehr erzielen kann; es iſt der Klugheit und 
Menſchlichkeit gemäß, unter ſolchen Umſtänden erſt nach 
dem Tode den Bauchſchnitt anzuſtellen. 


$. 653. 

Man mag aber den Bauchſchnitt unternehmen, ober 
nicht, fo Eann man als Arzt nichts mehr thun, als 
die, befonders zu Folge des Blutverluftes fo fehr gez 
ſchwächten Lebenskräfte mittelft flüchtiger Neizmittel 
zu erheben, wozu ſich der Liquor C. C. Succinatus, 

der Liquor uhr die Naphta, die Zimmttinks 
tur u. dgl. vorzüglich eignen; damit verbinde man nahe 
rende Sleifhbrüben, reiche etwas Wein, und bedede 
die Kranke mit erwärmten Tüchern; man laffe aber 
mit den fllihtigen Rei;mitteln na), fobald fih Schmers 
zen, Fieber und Hiße einftellen; man thut dann beffer, 
es blos bey nahrhafter Diät bewenden zu laffen, und 
in dem Zalle, als fich bey der im Bauch zurückgeblie> 
benen Frucht Zufalle der Entzundung des Unterleibs 
und der Gebarmutter einftellen follten, der Sndication 
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zu entfprecben, welche diefe Zuftande erfodern. Eins 
tretende Eiterung, fyater nachfolgende Schwäche und 
lentescirendes Sieber erbeifchen vorzüglich den Gebrauch 
der China und des ıslandifhen Mooſes in Verbindung 
mit nahrhafter Diät. 
‚ 
| 634. 

Die Wunde der Gebärmutter ſelbſt wird in dem 
Sale, als die Entbindung auf dem normalen Wege 
mittel Hülfe der Kunſt oder durch den Bauchſchnitt 
vollendet wurde, ganz einfach behandelt; nur muß man 
darauf fehen, daß feın Darm eingeflemmt werde, und 
daß nicht zuviel Luft in die Mutterſcheide eindringe: 
in dieſe kann man Anfangs ein Gerſtendecoct mit Ro— 
ſenhonig, und dann in der Folge ein Chinadecoct mit 
der Myrrhentinktur, oder ein Decoct von Weidenrinde 
mit Camphoreſſig und Alaun gemſſcht injiciren, und 
mittelſt eines Schwammes in die Scheide bringen, den 
man gegen den Gebärmuttermund andrückt. 


S:.685. ’ 


War die Gebärmutter mit foharfen Inſtrumenten, 
oder mittelft roher Handgriffe mit den Nägeln der Sins 
ger verleßt, fo empfindet die Gebärende befonders nad 
der Entbindung einen brennenden Schmerz an der 
Wunde, der fih nach und nad) fo vermehren fann, daß 
fih Zuckungen und Ohnmachten dazu gefellen; bie 
Folge ift: Entzündung, Eiterung, und Gangran der 
Gebärmutter, wovon bey der Gebärmutterentzündung 
dev Wohnerinnen ausführlid die Nede feyn wird. 


5 
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Sn dem $. Ian. bezeichneten Falle einer Zerreißung, 
wo das Bauchfell und das Zellengewebe, welches die 
Gebärmutter umkleidet, nicht zugleich mit zerriffen 
wird, Eann bey den Zeichen des heftigen Blutverluftes 
nur die $. 633. bemerkte Sndication flatt finden, da 
die Kranke in einigen Tagen nothwendig ftirbt. Ließen 
aber die Zufälle nur eine geringe Ölutergießung in 
bem durd) das losgetrennte Bauchfell gebildeten Sacke 
vermuthben, und es wäre die Rettung der Kranken 
mittelfi glücklicher Reſorption zu erwarten, dann 
veiche man, um diefe zu befördern, die Digitalis pur-. 
. purea, verbinde damit China mit der Zimmttinktur, 
zweckmäßige nährende Diät, laſſe öfters einen Abfud 
von aromatifhen Krautern in die Gebarmutter injici> 
ven, und bringe, wenn es möglich ift, einen in den 
erwähnten Abfud getauhten Schwamm in diefelbe, 
den man mit den Fingern oder einem Mutterrohre 
andrückt. 
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Ueber den Borfall der Gebärmutter um 
ter der Geburt überhaupt und feine 
Eintheilung, 


$. 637. 


Die Gebärmutter fällt zuweilen unter der Geburt aus # 
ihrer normalen Lage im Beden heraus ; der Vorfall 
ift volfommen, wenn diefelbe mit der Mutterfcheide 
aus der unteren Apertur des Bedens hervortritt; fie 
Fann dann fammt dem Kinde fehr weit, und nad 
einer intereffanten Beobachtung des Verfaflers bis zu 
den Knieen berabfinfen. Unvollkommen ift der Vor— 
fall, wenn die Gebärmutter nur fo weit berabfinkt, 
daß der Muttermund ganz nahe an der unteren Beckens 
öffnung zwifchen der Schamfpalte gefühlt wird. 


23 aha af, Be dass pt ae 19 
$. 638. 

Bey zu weiten Becken vorzüglih mit geringer 
Inclination, bey bedeutender Erfhlaffung der Mut 
terbänder, öfteren vorhergegangenen Blutflüffen, früh— 
zeitigen und ſchweren Geburten, bey einem ſchon außer 
der Schwangerfchaft dagewefenen Borfalle, fonnen ein 
in der Schwangerfhaft anhaltend währender Drug 
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des Unterleibes, heftiges Erbrechen und Huften, ein 
Eprung oder Sal von beträdtlicher Höhe, enorme 
Anftrengung zur Geburt befonders im Steben, oder 
in eınem Gebarftuble ohne bemeglihe Rüciehne, den 
Gorfall ver Gebärmutter ſammt dem Kinde bewürfen, 


Pirie GR eifre 
$. 659. 

Der vollkommne Vorfall der Gebärmutter während 
der Geburt ift einer der gefährlichfien Zufalle; die Ges 
burt Eann zwar zuweilen durch eigene Kräfte der Natur 
bey Übrigens vortheilhaften Bedingungen erfolgen ; allein 
meiftens ift diefe unmöglich, und wenn nicht bald 
Hülfe geleifter wird, fo find Erbrechen, Entzündungs— 
gefhwullt, Brand, Blutflüffe und Convulfionen die 
unvermeidlichen Folgen, welche über Fur; oder lang 
den Tod und um fo gewiffer herbeyführen, wenn durch 
rohe Behbandiung, und unnüße zwecwidrige Hand: 
griffe von Hebammen oder Aftergeburtshelfern die pro— 
labirte Gebärmutter fehr gequetſcht und verlegt wurde. 
Bey dem unvollfommnen Vorfalle Faum zwar eher die 
Geburt durch -eigene Thätigfeit der Natur erfolgen ; 
allein meiftens fehr langfam, ſchwer unb mit der Ges 
fabr, daß die Gebärmutter ſammt dem Kinde weiter 
beraustritt, und ein volfemmner Vorfall entjteht. 


Sn a ar a a ie 
$. 640. 
Wenn fonft bey dem VBorfalle der Gebärmutter 
außer der Schwangerfchaft und Geburt die erfte Sn» 
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bication gewöhnlich darauf beruhet, den Vorfall zus 
rückzubringen, fo ift dieß meiftens bey dem vollkomm— 
nen VBorfalle in der Schwangerfchaft und Geburt ielten 
möglid) , befonders da meiftens die Hülfe des Geburts— 
helfers zu fpat verlangt wırd. Die Indication wird 
daher vor Allem auch darnad) begründet, ob der Vor: 
‚fall unvelfommen oder vollfommen ift, wie lange er 
fhon gewährt, welche Zufälle damit verbunden find, 
und welden Fortgang die Geburt bereitd genommen 
habe. | ms 


$. 641. 

Bey dem unvollkommnen Vorfalle der Gebärmut— 
ter fehe man vor Allem auf eine zweckmäßige Yage 
und Seitung der Geburt, um wenigftens das voll 
Eommne Herauötreten zu verhüten. Man forge daher, 
daß die Entbindung jeberzeit im Bette, niemals im 
Stuhle und in einer den Vorfall beglnftigenden Stel- 
lung vor fi gebe, gebe die ſtark rückwärts ernies 
drigte Lage auf dem Rüden, oder auf der Eeite, 
unterfage zu heftige Anftrengung zum Verarbeiten der 
Wehen, und, wenn man im Verlaufe der Geburt 
beobachtet, daß die Gebärmutter mit dem Kinde nicht 
weiter bervortritt, und der unvollfommne Vorfall in 
den vollfommnen überzugeben drohet, dann überlaffe 
man die Geburt bey den übrigen Bedingungen der 
Normalität ganz der eigenen Würkfamkeit der Natur, 
fey behutfam bey 8er Herausleitung des Kindes, und 
der Nachgeburt, und forge dafür, daß die angegebene 
Lage nach) der Geburt längere Zeit als gewöhnlich im 


hi 
® 


60% 2. Abfchnitt. 2. Abtheilung. 6. Kapitel. 


Wochenbette beobachtet werde, fo wie fich diefelbe auch 
bey Neigung zum Vorfalle der Gebärmutter in der 
Schwangerfihaft befonders empfiehlt, wobey zugleich 
alle Einflüſſe unterfagt werden müſſen, welcde das 
weitere Hervortreten noch mehr begünftigen. Verläuft 
aber die Geburt mit zu großer Anftrengung, oder ift 
zu befurdten, daß der unvellfommne Vorfall in den 
vollkommnen übergebe, dann ift es ratbfamer, nad 
Anzeige die Entbindung mittelft Hülfe der Kunft zu 
vollenden, und dabey die geeignete Vorficht zu bes 
obadten. a 


6: 642. 

Die Hülfe bey dem vollfommnen Vorfalle der 
fhwangern Gebärmutter unter der Öeburt, wird theils 
nach) der Zeit in der man gerufen wird, theils nad 
den Zufällen beftimmt, welde ihn begleiten. Wird 
man fogleich gerufen, als das Unglück geſchehen ift, 
dann Eann, wenn noch feine Entzündung und Ane 
fhwellung der prolabirten Gebärmutter ſich dazugeſellt 
bat, der Verſuch zur Nepofition, jedoch mit aller Vor: 
fiht, gemacht werden. Zu dem Ende gebe man der 
Bebärenden eine Lage auf dem Rücken mit ſtark er- 
böhtem Hintern, unterfage alle Bewegung, Anftrene 
gung und vorzüglich das Verarbeiten der Wehen, forger 
daß Bertfedern, Staub oder fonftige Unreinlichkeiten 
von der prolabirten Gebärmutter entfernt werden, be- 
ftreiche fie in ihrem ganzen Umfange mit erwärmtem 
Dele, und fuche fie mit beyden Händen in fpiral: 
förmigen Bewegungen mit ſteter Rückſicht auf die 
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Führungslinie und Inclination des Bedens zu repo— 
niren. Gelingt die Nepofition, fo empfehle man die 
größte Ruhe, und eine Seitenlage, und beobadte 
den weiteren Verlauf der Geburt. Zuweilen gefchieht 
es, daß, befonderd, wenn die Schwangere noch längere 
Zeit zu geben hatte, und die Waffer nicht abgeflof- 
fen find, die Wehen ganz nadlaffen. Dann rathe 
man fortdauernd zu anhaltender Ruhe und Beobad):- 
tung der genannten Lage, und bringe einen in Del 
getauchten Schwamm in die Mutterfcheide, und lege 
darüber eine Tbinde an; ein Peſſarium anzuwenden 
iſt nicht räthlich; der Schwamm verurfadt Feinen nach— 
theiligen Druck, und gewährt zugleich den Vortheil 
für die Application von etwa nöthigen Arzneyen. Im 

Falle aber, ungeachtet des reponirten Vorfalles die | 
Wehen fortdauern, und als Folge der Anftrengung 
ein neuer Vorfall zu entftehen drohet, fo hat man fich 
ganz fo zu benehmen, wie $. 641. angegeben wurde. 


$. 643. f 

Sindet man aber bey dem Verſuche der Kepofition 
nur irgend Schwierigkeit, bejonders wegen Entzündung 
und Geſchwulſt, dann wende man feine Gewaltthä— 
tigkeit an, welde die gefährlihften Folgen haben 
fann. Iſt Eeine Entzündung, und Gefhwulft vors 
handen, haben fih die Wehen verloren, die Waffer 
find nicht abgefloffen, und drohet weder der Mutter 
noch dem Kinde irgend eine Sefahr, dann empfehle 
man fortdauernde ruhige Rage auf dem Rüden, oder 
auf der Seite mit ſtark erhöhtem Hintern, und laſſe 
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die Gebärmutter durch einen Zragbeutel von Leder 
unterſtützen Die Erfahrung lehrt, daß zuweilen das 
Kind ausgetragen wird, und die Geburt durd) eigene 
Würffamkeit der Natur erfolgt, während die prolas 
birte Gebärmutter dur den mit einer Deffnung für 
den Durchgang des Kindes verfehenen Tragbeutel un— 
terftügt wird. Hat fih aber Entzündung und Ge: 
ſchwulſt zu dem Vorfalle gefellt, beſonders bey vor⸗ 
hergegangenen rohen Verſuchen von Hebammen oder 
Aftergeburtshelfern, um die prolabirte Gebärmutter 
zurückzubringen, dann iſt die Beſeitigung der Ents 
zundung und Geſchwulſt durd allgemeine Blutentlees 
rungen, und den antiphlegiftifchen Heilapparat drine 
gend angezeigt; die Sebarmutter felbit laßt man, ſo—⸗ 
bald jie gehörig gereinigt iſt, mit einem Abſude ven 
Hollunderblüthen und Malven in Milch, oder mit 
Goulards Bleiwaſſer und Quittenfhleim fementiren, 
oder mit einer Bleifalbe, zu weldyer man dad Oleum 
hyoscyami oder hyperici mifchen laßt, beftreiden. 
Hat fi aber bereitd Gangrän dazugefellt, und iſt der 
Duls der Kranken Elein, und fdwah, find die Ertres 
mitäten Ealt, dann ſuche man dur Valeriana, Ser- 
pentaria, Campher, Vitrivläther, Moſchus u.» al. 
die gefunfene Lebenskraft zu erheben, und Taffe den 
Fomenten von einem Abfude aromatifher Krauter 
Gamphoreffig zufegen ; die Gefahr hat den höchſten 
Grad erreiht, und gewöhnlich erfolgt der Tod bald 
nad. * 
$. 644. | 

Die Entbindung durch Hülfe der Kunſt nah Ans 


x 
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zeige mit der Zange, oder durch Fünftlihe Heraus— 


leitung der Füße ift in allen Fällen dringend anges 


zeigt, fobald die Waffer abgefloffen find, dem Leben 


des Kındes durch den Vorfall Gefahr drohet, und wäh 
rend den Wehen die Anftrengung von der Art iſt, daß 
der Vorfall felbft in hohem Grade vermehrt wird. Der 
Geburtshelfer hat ſich dann währnd der Operation mit 
der Zange fo zu verhalten, wie in des Verfaſſers 
praftifher Entbindungsfunde angegeben wurde *), 
Bey allen Operationen, diefe mögen mit der Zange, 
durch die Wendung, oder auf eine andere Weife un 
ternemmen werben, ift nur befonders darauf zu fehen, 
daß man während derfelben den Vorfall nicht vermehre, 
was theils durch eine ſchickliche Entbindungslage, theils 
dur Unterftügung mittelft des Tragebeuteld, oder des 
mit einer vunden Deffnung verfehenen- Tuches durch 
einen Gehülfen während derfelben verhütet wird. 


$.: 645. 

Nach der Entbindung, fey es, daß fie durch eigene 
Ihätigkeit der Natur oder durch Kunft vollendet werde, 
bringe man die conifch geformte Hand in die Höhle 
der prolabirten mit Del beftrihenen Gebärmutter dur 
den Muttermund, und reponire diefe nad der Füh— 
rungslinie des Beckens; die Hand laffe man aber noch 
fo lange zurücd, bis fi vollfommene Contraction der 
Gebärmutter eingeftelt bat, welche durch vorfichtiges 
Reiben am Unterleibe über den Schambeinen unters 





*) Ste Auflage Nürnberg 1821. 6. 493. 
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ſtützt und befördert werden Fann; darauf führe man 
fie nah und nah behutfam heraus, empfehle Ruhe 
und eine Seitenlage mit fehr erhöhtem Kreuze, bringe 
im nötbigen Sale einen Schwamm ein und laffe alle 
Scädlichfeiten vermeiden, die einen neuen Vorfall 
veranlaffen Fönnen. 
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Siebentes Rapitel, 
Bon bem gehinderten Fortgang der Nachgeburt—. 





Einige Bemerkungen uͤber das Nachge— 
burtsgeſchaͤfte uͤberhaupt. 


— 646; 


Die Löſung und Ausſtohung der —— iſt in 
den normalen Geburtsfällen ein Werk der Natur, 
woran dieſe nur durch Abnormität des dynamiſchen 
Verhaltniffes gehindert werden kann. Diefe Opera: 
tion der Natur erfodert aber bey weiten nicht die 
Anftrengungeny welche das eigenthümliche Geburtöges 
ſchäft nothwendig machte; doch bedarf fie in der Negel 
erft einer Erholung von diefem, um jene zu bewür— 
fen, wenn fie auch in feltnern Fällen beydes auszu⸗ 
führen im Stande if; | 


$. 647: 

Wird nun der Fortgang der Nachgebürt ungewöhn— 
lid) länger verzögert, fo erregt diefed nicht nur bie 
Beſorgniſſe der Öebärenden und Umftehenden, fondern 
68 entftehee auch ſelbſt bey dem Geburtshelfer die 
Frage; ob man diefelbe fernerhin zurücklaſſen, und 
befonders bey noch nicht gefhehener Trennung dieſes 
Geſchäft der Natur allein anvertrauen Eönne und 
dürfe, oder ob ed rätblih und nothwendig fege, als 
3; 9 
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Geburtshelfer thatig zu feyn, und bie Löfung und 
Herausnahbme auf Fünftlihe Art zu bewürfen. Die 
Beantwortung diefer Frage fodert vor Allem eine ges 
hörige Umficht derjenigen Verhäleniffe, in welchen fi 
die Nachgeburtsperiode befindet. Demnach unterfuce 
man genau, welde die Urfache des gehinderten Forte 
gangs fey, ob diefer felbft als ein abnsrmes Ereigniß 
angefehen werden Eönne, da nicht immer die Zeit 
allein darüber entfcheidet, ob den gehinderten Forts 
gang bedenkliche Zufälle, und namentlih Blutflüffe 
in einem verfhiedenen Grade begleiten, oder ob die 
Wöchnerin bis auf die Unruhe und Sorge, welde in 
der That den Meiften die zurückgebliebene Nachgeburt 
verurfacht, fich ganz wehl befinde. Es iſt ſchlechter— 
dings nothwendig, nicht nur von dem allgemeinen 
Befinden der Entibundenen, fordern aud von dem 
befonderen in Beziehung auf den Unterleib und. die 
Geburtstheile fih zu überzeugen. Die Befühlung des 
Unterleibs, ob er nicht ausgedehnt, ſchmerzhaft, fchlaff, 
in der Mitte zufammengezogen fey, eder fonft eine 
auffallende Erſcheinung verrathe, aus welcher fich eine 
Abnormität in der Ausdehnung oder Lage der Ger 
baͤrmutter beſtimmen laffe, die Unterfuhung der Muts 
terfcheide, und des Muttermundes, und dann die bes 
ſtimmte Kenntniß von dem ganzen Verlaufe der. Ge: 
burt und dem Benehmen der Hebamme bis zum Nach—⸗ 
geburtsgefchäfte darf man niemals vernacdlaßigen, bes 
fonders da manches Vorhergegangene Über den gehin» 
derten Fortgang der Nachgeburt Aufklärung geben 
kann. 
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$: 648. | 

Iſt Aber der Fortgang der Nachgeburt gehindert, 
fo muß man befonders darauf Rückfiht nehmen, 1)‘ 
ob diefelbe von ihrem Zufammenhänge mit der Gebärs 
mutter losgetrennt; 2) ob fie gelöfet oder lösgetrennt in 
der Gebärmutter fich befinde, und nur ihre Ausftofe 
fung aus diefer in die Mutterfcheide gehindert fey, 
öder 3), ob fie losgetrennt in der Mutterſcheide liege. 


Urſachen des gehinderten Fortgangs der 
Kadhgeburt 
$: 646. 

Die Urſachen des gehinderten Fortgangs der: ads 
geburt find verſchieden: 1) Mangel an zureichenden 
normalen Contractionen ; zuweilen iſt dur die Ans 
firengung bey der Geburt des Kindes die disponible 
‚ Erregbarkeit der Gebärmutter fo ſehr erfchöpft, daß 
fie längere Zeit Ruhe bedarf, um neue Erregbarkeik 
gu teproduciren, und dann fih mit mehr Kraft zu 
contrabiren; darin liegt duch) der Grund, aus welchem 
meiftend auch bey Altern befonders zum erften Male 
Gebärenden die Nachgeburf fpäter losgetrennt wird; 
. 3) völlige Atonie der Gebärmutter, beſonders nach vors 
bei gegarigener enormer Ausdehnung; diefe Atonie 
begleitet entweder eine heftige Hämorrhagie, wobey 
meiſtens die Gebärmutter ſich in einem ausgedehnten 
Zuſtande befindet, oder die Lostrennüng der Plazenta 
Tann durch Atonie des Gebärörganes gehindert ſeyn, 
ohne normwidrigen Blutabgang; beide Zuſtände müſ⸗ 
ſen wohl bemerkt werden, da ſie in Beziehung auf 

Q922 
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die Indication entfcheidend. find; 5) normmibrige 
Conttactioneh der Gebärmutter; bey diefen 
wird der Fortgang der Nachgeburt dadurch gehindert, 
daß fich entweder nur der Mutrermund Frampfhaft zu: 
fammenziebt, oder e8 entftebt in jedem Punkte, im 
ganzen Umfange der Gebärmutter Contraction, alles 
ziebet fi gegen die Nachgeburt Erampfhaft zufammen, 
mit gleicher Stärke und ohne Nachlaß, oder ed ent» 
ſtehen mehr in der Richtung fich widerfpredhende Zen» 
ira, davon örtlihe Contractionen und Theilungen der 
Gebärmutter in zwey Höhlen, und die Nachgeburt ift 
bald vollkommen, bald unvollfommen, d. i. gänzlich) 
sder nur theilweife (placenta incarcerata perfecta 
et imperfecta) in der befonderen Höhle der Gebär- 
mutter eingeſchloſſen; der mütterlihe Theil der Nabel: 
ſchnur verkürzt fih dann merklich; im Falle der voll: 
Eommen eingefperrten Nachgeburt wird diefe gar nicht 


in der Höhle der Gebärniutter gefühlt, und die unter» 


fuhhende Sand wird durch die Nabelſchnur an eine 
contrahirte Stelle der Gebärmutter geleitet, hinter 
welcher fih der Mutterkuchen eingefihleffen befindet; 
es fcheint daher nicht anders, als ob die Gebärmutter 
durchbohrt ſey, der Mutterfuchen felbft aber fih in 
der Höhle des Unterleibs befände; zwar nicht immer 


ift mit den normwidrigen Contrastionen, aber meifteng' 


mit der Einſackung der Nachgeburt ein außerlicher oder 
innerlicher Blutfluß der Gebärmutter verbunden; die 


Uns» oder Abweſenheit deffelben darf man nicht übers 
fehen, ald wonad das Benehmen des Arztes in Bezies 
bung auf die Behandlung des Nachgeburtsgeſchäftes 


u — 


— 
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eine entſcheidende Richtung erhält. Mit dieſer Thei⸗ 
lung des Uterus in zwei Höhlen darf man aber die 
Abnormität deſſelben nicht verwechſeln, bey welcher ſich 
die Placenta in der Höhle der Gebärmutter einge— 
fihloffen befindet, und in Folge einer gang eigenen 
abnormen Erſcheinung diefelbe fih vom Becken entfernt, 
und weit in die Bauchhöhle hinauf fi gezogen hatz 
bier fehlt die Iheilung des Uterus, es erfolgen auch 
abnorme und voreilige Contractionen, die Gebärmuts 
ter ift erweitert, weich und hoch gelagert, der weit 
über dem Beckeneingange hinauf fühlbare und ſchwer 
zu erreihende Muttermund iſt nicht erpandirt fondern 
contrahirt, der Finger wird durch die Nabelſchnur 
dahin geleitet, der Mutterkuchen iſt noch nicht gelöſet, 
oder er hat ſich bereits vollkommen oder unvollkommen 
losgetrennt; in letztem Falle und wenn die Natur 
noch gar keine Vorbereitungen zu feiner Löſung ges 
troffen hat, ift ein fehr bedenflicher und heftiger fo- 
genannter innerer Blutfluß vorhanden. Erfolgt diefeg 
Auffteigen des Uterus nad) völliger Lostrennung des 
Mutterkuchens, fo entftehen felten Zufäle, menn das 
Auffteigen nicht übermächtig gefhieht. In diefem 
fegtern Falle entfteht ein fihmerzhaftes Gefühl in der 
Bedenhöhle, zudem fih gern ein Krampf geſellt, wo⸗ 
bey der Uterus ſeine runde Form verändert, und an 
Breite ab, und an Länge zunimmt *). 4) Ver— 
wachſung der Plazenta mit der Gebaͤrmut— 








*) M.f. W. J. Schmitt s gefammelte obſtetriciſche Schrif— 
ten mit Zuſätzen und einem Anhange Über den herrſchen⸗ 
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ter; die Entbundene fühlt dann meiften® einen fire 
Schmerz befonders während den Nacgeburtswehen 
oder während dem Zuge an der Nabelfhnur an einer 
beftimmten Stelle der Gebärmutter, die fih aud durch 
eine befondere Harte auszeichnet; 5) Entzündung 
der debarmutter;z diefe erfennt man daraus, daß 
die Sebarmutter in ihrem Umfange ſehr ſchmerzhaft, 
ſtrotzend und noch ſehr ausgedehnt iſt, der Unterleib 
und die inneren Geburtstheile ſehr heiß anzufühlen 
ſind, die allgemeinen Zeichen der Entzündung und 
meiſtens Brechen ſich dazugeſellen, und während der 
Geburt ſolche Einflüſſe einwürkten, durch welche Ent» 


gehrhegrif von Einfadung des Mutterkuchens, — 
1820. 8. S. 409. 
| So fehr der hochverehrte Hr. Schmitt die Placenta 
incarcerata nad) dem bis daher von der Schule aufges 
ftlelten Begriffe und mithin die Theilung des Uterus bes 
zweifelt, indem er die ältere Anficht für Täuſchung hält, 
fo kann ich mic, nach meinen Erfahrungen nicht davon 
überzeugen, wenn id) aud gleich zugebe, daß die von 
demfelben angegebene Abnormität mit der von mir bes 
fchriebenen Incarceration durch Sheilung des Uterus vers 
wechfelt werden kann, die ih ‚nicht nur bey dem Nach⸗ 
geburtsgeichäfte, fondern audy bey dem Gebärungsarte 
felbft in den erjten Perioden zwey Male beobachtet habe, 
Sch hoffe, mic) an einem andern Orte bald ausführlicher 
erklären zu Eönnen, wenn es meine überhäuften Berufss 
geſchäfte geſtatten „durch welche ich allein nur zur Zeit 
abgehalten wurde, das Sendfchreiben des Herrn Ver— 
faſſers an mich , die ge im Bette betrefs 
fend, zu beantworten, 
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jundung der Gebärmutter entftehen Eonnte, als da 
find große Anitrengung, befonders nach zu früh abs 
gefloffenem Fruchtwaſſer, bey engem Becken, großem 
oder fehlerhaft liegenden Kinde, ſchwere Operation, 
wobey die Gebärmutter viel gelitten hat u. d. gl. 


6. 650. 


Außer den $. 649. genannten Urſachen Eönnen volls 
kommne oder unvolllommne Umſtülpung, hoher Grad 
von Schieflage, Vorfall oder Zurückbeugung der Gee 
"barmutter, ein zweites Kind, deſſen Plazenta mit 
jener des bereits gebornen genau zuſammenhängt, und 
Verwachſung des Chorions mit der Gebärmutter den 
Fortgang der Nachgeburt hindern. Mandhmal hat 
ih die Plazenta losgetrennt, und es liegt zuweilen 
in der als Folge von Strangurie oder Iſchurie mit 
Urin ſehr ausgedehnten Urinblaſe, oder in einer zweck— 
widrigen Lage der Entbundenen bey hohem Grade 
von Suclination des Bedens, wobey die Zentrallinie 
der Gebärmutter von der der Führungslinie zu ſehr ab⸗ 
weicht, der Grund des gehinderten Fortgangs — 
die Mutterſcheide. 


Indication. 


$.. 651. 


Der gehinderte Fortgang der Nachgeburt, d. h. 
ihre gehinderte Löſung und Ausſtoßung durch die Kräfte 
der Natur bald nach der Geburt ſetzet niemals unbe— 
dingt die Indication zur künſtlichen Löſung, nachdem 
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die Zeit allein, fo wenig als bey ber Geburt des Kins 
‚des einen Beflimmungsgrund abgeben, und die Fünfts 
liche Löfung, diefe mag auf Manual⸗Hülfe oder dyna— 
miſchwürkenden Mitteln beruhen, ohne beftimmte Ans 
zeige in der That die hedenklichften Folgen haben 
kann; höcftgefährlide manchmal dur Fein Mittel zu 
ſtillende Blusflüffe, Entzundung, Verlegung, Eiterung 
und Gangrän, Borfal und Umftülpung der Gebars 
‚ mutter, normwidrige Contractionen und daher entſte⸗ 
hende Einfafung der Nachgeburt, Ohnmachten und 
Convulfionen waren fo oft fhen die traurigen Reful- 
tate voreiliger Kunfthülfe und ſchädlicher Grundfäge 


in Behandlung des Nachgeburtsgeſchäftes. Sobald 


daher die Löfung der Nachgeburt nicht bald nach der 


Geburt erfolge, und fih die Wöchnerin bis auf die 


Unruhe, welche ihr. die zurücgebliebene Nachgeburt 
macht, vollkommen wohl befindet, fo gebe man ihr 
eine zweckmaͤßig erhöhte Rücken- oder Seitenlage im 
Bette, empfehle ihr die größte Ruhe des Körpers 
und .der Seele, und ſuche fie felbft durch vernünftige 
Grunde bey etwaigen Beforgniffen zu tröften, was in 
der Ihat öfterd da Noth thut, wo man noch mit 
Vorurtheil gegen die Zurüdlaffung der Nachgeburt 
eingenommen ift. Darauf unterfuhe man genau, um 
fih in nähere Kenntniß von ber Urjache zu feßen, 
durch welche die natürliche Löfung der Plazenta, oder 
ihr Fortgang nach) dem normalen Naturgefege gehins 
dert wird. | 


DE — 
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6. 652. { 

SE die Löſung der Nachgeburt der Unterfuchung 
zu Folge, nad) welcher man die Gebärmutter unge- 
wöhnlich ‚ausgedehnt und die Nachgeburt noch nicht in 
der Mutterfiheide fand, nur wegen Mangel an zureis 
enden Contractionen der Gebärmutter oder Nachge— 
‚burtswehen gehindert, welije jene von ihrem Zufams 
menhange mit der Gebärmutter und ihre Ausftoßung 
in die Mutterfcheide nad) dem normalen Naturgefege 
bewürfen follen, war die Geburt des Kindes normal 
verlaufen, ift die Entbundene wohl, ihr Leib nicht 
ſchmerzhaft, zeigt ſich weder eine Hämorrhagie der Ges 


barmutter- noch font eine Abnormität, dann benehbme 


man fih fortwährend fo paffiv, wie $. 651. angegeben 
wurde; man verlaffe nur nicht die Entbundene zu früh, 
beobachte fie genau, um bey fpäter eintretenden Zus 
fällen die nothwendige Hülfe zu leiften, oder bie Nach⸗ 
geburt, wenn ſie ſich losgetrennt in der Mutterſcheide 
befindet, nach den bekannten Regeln der Geburtshülfe 
herauszunehmen. Man hüte ſich, in dem erwähnten 
Falle nur den geringſten Verſuch zu machen, durch 
äußerliche oder innerlich angewandte Mittel die Löſung 
befördern zu wollen, oder zu demſelben Zwecke dyna⸗ 
miſch würkende, beſonders treibende und erhitzende Mit- 
tel anzuwenden, wo keine abnorme, kränkliche und 
gefährliche Erſcheinungen Anzeige dazu geben, welche 
dann gerade erſt herbeygeführt werden können, und 
eine gefährliche Störung des Nachgeburtsgeſchäftes zur 
Folge haben. Die Kunſt der Geburtshülfe beſtehe nur 
darin, mit Geduld und der nothwendigen Umſicht und 
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Beobahtung, den Moment der Lostrennung und Aus— 
ſtoßung nad) dem normalen Naturgefeße zu erwarten; 
diefer erfolgte nach des Verfaſſers Beobachtungen erft 
mehrere Tage, den fünften und in einigen Fallen, 
befonders bey Frühgeburten, den neunten Tag nad 
der Geburt des Kindes, ohne Gefahr. 


$. 6895. 


Man ift zwar nicht abgeneigt von manden Seiten 
dieſer F. 652. angeführten paſſiven Benehmungsweiſe 
in dem bezeichneten Falle manche bedenkliche Folgen 
entgegen zu ſetzen, und es war eine Zeit, wo deshalb 
Aerzte und Geburtshelfer mit vieler Leidenſchaft für 
und gegen dieſelbe in ihren Schriften gekämpft haben. 
Die Gegner der paſſiven Methode behaupten, die zus 
rückbleibende Nachgeburt verhindere die Contractionen 
der Gebärmutter und veranlaffe fehr leiht Blutflüſſe, 
ihre Fünftliche Löſung reize die Mutter mechaniſch, und 
ftile dadurch zwar nicht direkt, aber doch indirekt die 
Blutung um fo fiherer, die zurückbleibende Nachge⸗ 
burt verurfache leicht Convulfionen, Fäulniß und mehs 
rere daher entftehende Gefahren, Einſackung und hefs 
tige Schmerzen, die Nachgeburt habe nad) der Geburt 
des Kindes Eeinen Nugen mehr, um fo eher dürfe 
und müffe man nad) derfelben ihre Löſung mittelft der 
Kunſt befördern u. f. w. Hat man gleich bey der An— 
gabe von Gefahren meiftens der zurüdgelaffenen Nach— 
geburt die Urfache berfelben fehr unrichtig zugefchrie= 
ben, wo diefe nur in befonderen pathologifhen Ver⸗ 
änderungen der Gebärmutter oder in allgemeinen des 


— 
» 
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Organismus, welche durch die Schwangerſchaft, Ge⸗ 
burt des Kindes, oder andere Einwürkungen herbey⸗ 
geführt wurden, in Eranfhafter Difpofition, fehler« 
hafter Behandlung der Wochnerin u. dgl: gegründet 
waren, ift e8 auch gleich eine irrige Anficht, wenn 
man der Plazenta nad) der Geburt ded Kindes jeden 
Nutzen abfpridt, da fie doch den Zutritt der Luft von 
Außen in die Gebärmutter und durch ihren Druck auf 
ihre Gefäße Blutung, und die Folgen der zu fihnellen 
Entleerung verhindert, indem fi die Gebarmutter 
weit regelmäßiger, leichter und gleichfürmiger ber 
diefelbe contrahirt, fo ift nicht zu leugnen, daß von 
manchen Aerzten und Geburtshelfern die Nachgeburt 
zum größten Nachtheile und felbft mit dem Erfolge 
des Todes mag zurlckgelaffen worden feyn, wo in ber 
That ihre Eünftlihe Löfung und frühere Wegnahme 
alle Gefahr hätte befeitigen können; es ift demnach 
nothwendig bey dem folgenden Benehmen jederzeit 
genau die Gränzen der Natur und Kunft zu bezeich 
nen, eine ſchwere Aufgabe, ald jene unmöglich für 
ale Fälle immer beftimmt werden können, und dem 
Urtheile und der Sachkenntniß des Arztes und Ge- 
Burtöhelfers mit Umficht aller Umſtände die Befolgung 
desjenigen Benehmens überlaffen bleiben muß, was 
er für das ficherfte hält. | 


$. 654. 


Sn dem $. 649. angezeigten Falle, in welchem nur 
wegen Mangel an zureihenden Nachgeburtöwehen die 
Löfung der Plazenta, durch die Naturkräfte noch nicht 
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erfolgt ift, und, wo fich durchaus nicht das geringfte 
Uebelbefinden äußert, Feine pathologifche und abnerme 
Veränderung der Gebärmutter, und befonders Eein 
Blutfluß beobachtet wird, ijt die Elinftliche Lofung 
durchaus, und um fo weniger angezeigt, ald niemals 
die Zeit allein eine Anzeige geben kann; denn man 
muß auch ben vorbergegangenen Verlauf der Geburt 
nicht überfeben, und fehr oft den Grad der Anftren> 
gung berücdjichtigen, den die Natur zur Beendigung 
der Geburt des Kindes anwenden mußte. Se ftarker 
diefe war, welches bey fehr ſchnell verlaufenden Ge— 
burten aber eben fo gut der Fall feyn Eonnte, als bey 
den langwierigen und ;ögernden, um defte langer hat 
man zuweilen die Reproducirung der entſchöpften Kraft 
und ihre Aeußerung zu erwarten, und dem Gebarsr- 
gane zu feiner Erholung die nothwendige Zeit zu göne 
nen; Uebereilung in diefem Falle bringt oft die größte 
Gefahr. Ruhig überlaſſe man das Gefchäfte der Los— 
trennung der weiteren Würffamfeit der Natur unter 
Beobachtung der $-651. angegebenen Verfohriften; man 
mache in der diatetifhen Behandlung der Wöchnerin 
deshalb Feine befondere Aenderung, empfehle ihr un— 
beforgt nach einiger Erholung das Kind frühzeitig an 
die Bruft zu Tegen, und fuche das unter Müttern und 
Hebammen ſchädliche Worurtheil zu entfernen, als 
dürfe Eeine Wöchnerin vor Abgang der Nachgeburt ihr 
Kind ftillen; die genaue confenfuelle Verbindung, in 
wercher die Brüfte mit dem Gebarorgane ſtehen, ift 
bekannt; und durch das frühzeitige Anlegen des Kin: 
de8 wird die Gebärmutter früher zur Gontraction ges 
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reizt, die Löſung der Plazenta durch die Natur bes 
würft und jenes gewährt auch den wichtigen Vortheil, 
daß bey der Difpofition der Gebärmutter jur Entzün— 
dung, beſonders wenn diefe Durch die anftrengende Ge: 
burt des Kindes oder ſchwere Fünftlihe Entbindung 
ervegt wurde, gerade durd) jenes entfernt wird; nicht, 
als wenn die zurückbleibende Nachgeburt die Entzlins 
bung bewürfe, fondern diefe kann nur die Löſung 
durch die rl ber Natur hindern und dann die Ges 
fahr der zurtickgebliebenen Plajenta zugeſchrieben wer— 
den, weldhe doch nur auf Rechnung der Entzündung 
kbmmt. — Erfolge nun nah 8 — 24 Stunden die 
Löfung der Plazenta durch eigene Kräfte der Natur 
nicht, und das Befinden der Wöchnerin ift ungetrübt, 
dann laffe man einigemal im Tage Sinjectionen von 
Chamillenaufguß in die Mutterfcheide bis an den Muts 
termund und den in diefem fühlbaren Theil der Pas 
zenta machen, und die Schenkel wohlgefchleffen halten, 
um den Zutritt der Luft zu verhüten, und empfehle 
überhaupt die größte Reinlichkeit Findet man fpäter 
der angeftellten Unterfuhung zu Felge, die Plazenta 
zwar von ihrem Zufammenhange mit der Gebärmutter 
Insgetrennt, aber noch nicht in der Mutterſcheide, fo 
räth der Verfaffer im Tale, daß die Gebärende fehr 
Beforgt und unruhig ift, ſchlafloſe Nächte und Fieber 
hat, und fonft Fein Hinderniß obwalter, die Ausſtoßung 
in die Mutterſcheide durch natürliche Contractionen 
der Gebärmutter nicht abzuwarten, fondern die losge— 
trennte Plazenta aus der Gebärmutter on die Mut—⸗ 
terſcheide herauszunehmen. 
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6. 655. 


Iſt völlige Atonie der Gebärmutter, —— nach 
vorhergegangener enormer Ausdehnung Urſache der ge⸗ 


hinderten Löfung der Nachgeburt, und damit Eein - 


Blutverfuft verbunden, dann wird die Eünftliche Löſung 
nicht angezeigt, indem diefelbe wegen des urivermeid: 
lihen Blurfluffes die Atonie und Afthenie der Gebärs 
mutter febr leicht vermehren, und die gefährlichften 
Folgen haben Fan. Die Sndication beruhet in dies 


fem alle auf Unterflügung der Dynamik der Natur, 


und deshalb finden alle die äußerlich und innerlich ans 
zumendende chemiſch dynamiſch würkende Mittel ihre 
Stele, welde $. 581. bey zju fhwahen Wehen von 
partieller Athenie und Atonie der Gebärmutter em— 
pfohlen würden. Dabey befolge man diefelben Bors 
ſchriften, welche F. 651: angegeben wurden. Begleis 
tet aber die Atonie der Gebärmutter ein aufßerlicher 
oder innerliher Blutfluß der Gebärmutter, dann 
nehme man die künſtliche Löſung ungefäumt ver, und 
verbinde damit die genannten hemifcd > dynamifch wür⸗ 
Eenden Mittel, um durch diefe, und befonders durch 
zweckmäßiges Neiben der Gebärmutter die Contraction 


zu beförderri, und dur) Stillung des Blurfluftes jede | 


Gefahr zu befeitigen; der in diefem Falle felten ges 
lingende Verſuch, die Löſung der Pazenta durch Uns 
terſtützung der Dynamik der Natur allein zu bewür⸗ 


ken, bat die Folge, daß die fpäter doch nethmwendige 


Eünftliche Trennung wegen des bereits erlittenen und 
noch folgenden Blutverluftes gefährlich wird, und bey 


un 
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der ſtets zunehmenden Atonie und Afthenie der Gebär— 
mutter Feine Hoffnung mehr zur Stilung übrig läßt. 


$. 656. 

Wird die Plagenta durch nermmwidrige Contractios 
nen der Gebärmutter zurückgehalten, fo ift wohl zu 
unterfheiden, 1) ob fie von ihrem Zufammenhange mit 
der Gebärmutter fhon losgetrennt fey, und 2) ob die 
normwidrigen Contractionen eine innerliche oder. aufe 
ſerliche Hämorrhagie der Gebärmutter begleite, und 
5) in welcher Art fih die normmidrigen Contractisnen 
‘ äußern. Sindet man bie Nachgeburt nur durch Frampfs 
hafte Contraction des Muttermundes allein in ber 
Gebärmutter zurückgehalten, fo heben diefe fehr bald 
Injectionen von Chamillenaufguß in die Mutterfcheide, 
worauf die Nachgeburt bald nachfolgt, wenn fie von 
ihrem Zufammenhange mit der Gebarmutter Tosge- 
trennt ift. Beruhet die Urfache des gebinderten Forts 
ganges auf einer normwidrigen Contraction im gans 
zen Umfange der Gebärmutter, fo, daß fih alles gegen 
die PM azenta mit gleiher Stärke und ohne Nadlag 
ir Frampfhaft zufammenzieht, dann empfehien fid bie 
6. 598. genannten Mittel; man hüte fih in dieſem 
alle nur den VBerfuch zur Einftlihen Löſung oder 
Megnahme der von ihrem Zufammenhange mir der 
Gebärmuiter bereits getrennten Nachgeburt zu maden, 
welcher nicht nur unnüß ift, fondern auch die norme 
widrige Contraction vermehrt, und bey angewandter 
großer Gewalt zur Beſiegung des Widerftandes, wels 
hen die Gebärmutter leiftet, die gefährlichſten Folgen 
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haben Eanns Sobald dur die dynamiſch⸗ würkenden 
Mittel die normwidrige Contraction gehoben iſt, folgt 
die Lostrennung und Ausſtoßung der Nachgeburt auf 
die glücklichſte Weiſe, und nur dann, wenn mit dem 
Nachlaſſe des Krampfes eine bedeutende Hämorrhagie 
ſich einſtellen ſollte, die durch kein anderes Mittel 
ſchnell zu ſtillen wäre, dürfte die ſchnelle Herausſchaf—⸗ 
fung der Nachgeburt nothwendig ſeyn, welche dann 
kein Hinderniß mehr findet. — Ganz anders muß das 
Benehmen ſeyn, ſobald die Gebärmutter bey dieſen 
normwidrigen Contractionen in zwey Höhlen getheilt, 
und die Plazenta gänzlich oder theilweiſe in einer ders 
felden eingefchleffen wird; zwar nit immer, aber 
meiftens ift diefes dynamifche Mißverhältniß in den 
Eontractionen mit einer innerlichen äußerſt gefährlichen 
Hämorrhagie begleitet; fehlt diefe, fo mag wohl die 
Würkung der $. 598. angeführten Mittel abgewartee 
werden, allein bey einer Hämorrhagie der Gebärmut— 
ter befaffe man fih durchaus nicht damit; bier vers 
mehrt jeder Zeitverlüft die Gefahr; man ſchaffe un⸗ 
geſäumt die Nachgeburt mittelſt mechaniſcher Hülfe 
nach den beſondern Regeln heraus, wie fie die Ent— 
Bindungsfunft in diefem Falle lehret *); das Einbring 
gen der Hand ift in der Ihat früh genug unternom— 
en nicht ſchwer, und die Gebärmutter wird während 
dem Einführen felbft an der normwidrig contrahirten 
Stelle fo dehnbar, daß nachher die Fünftlide Löſung 


*) Des Verfaſſers praktifche Entbindungsfunde 3te Aufk. 
$- 586; | 
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und Herausfhaffung der Nachgeburt ohne befonderes 
Hinderniß gefhehen kann; nachher aber wird es noth» 
wendig die Hand nod) einmal in die Höhle der Gebär, 
mutter einzuführen, und ihre normale Gontraction 
durch Reiben von Außen am Unterleibe zu unterfliig« 
zen. — Bey dem Hinauffteigen der Gebärmutter in 
die Bauchhöhle, ohne Zheilung derfelben in zwei Höh— 
len, aber mit Erpanfton ihres Grundes und völliger 
Contraction des Muttermundes Eommt es auch haupts 
ſächlich darauf an, ob der Mutterkuchen vollkommen 
gelöſet iſt oder nicht? und ob im Falle der bereits 
geſchehenen Löſung die Natur ſchon zur Excluſion 
deſſelben Vorbereitungen getroffen, und einen Theil 
davon in und durch den Muttermund getrieben hat. 
In dieſem Falle folgt kein bedenklicher Blutfluß und 
der Beendigung des Nachgeburtsgeſchäftes ſteht keine 
andere Schwierigkeit im Wege, als daß der Mut—⸗ 
terfuhen auf den gewöhnlichen Zug an der Nabels 
fhnur nicht folgt. Hier ift es nothwendig vorerfk 
die Contraction des Gebärmuttergrundes durch. Eräfe 
tiges Reiben und Manipuliren des Bauches zu be 
fördern, damit der Uterus heräbfteige; es folgt dann 
bey dem Zuge an der Nabelfchnur der Mutterkuchen 
leicht, oder bey dem Faſſen und Anziehen des unterfter 
Stücks defjelben mit zwei Fingern und dem Daumen, 
ohne Schwierigkeit. — If aber der Mutterkuchen 
nit, sder nur zum Theil losgetrennt, liegt er eins 
gefchloffen hinter dem contrahirten Muttermunde und 
ber Blutfluß iſt ſehr bedenflih, fo ift die Eunftliche 
Löſung des Mutterkuchens angezeigt, bey welcher bie 
IE, Rs 


* 
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Erweiterung des Muttermundes mit den Fingern und 


dann mit der ganzen Hand erfordert wird. — Iſt in 
beiden Fällen der Mutterkuchen abgegangen, und er— 
folgt lüber kürzere oder längere Zeit ein ſchmerzhafter, 
anhaltender Krampf in der Gebärmutter, wobey ſich 
die leßtere nach der Lange auseinander zieht, und der 
Gebärmuttergrund in die Höhe fleigt, fo verordne man 
Fomente von warmen Tüchern und Chamilfenthee. Im 
Falle darauf der Zuftand nicht nach einer Viertelftunde 
nachläßt, empfehlen fid die Tinctura Castorei, Cin- 
namomi und Opiü, fo wie die erwähnten Fomente, 
wobei man den Gebarmuttergrund von oben nad) unten 
zu mis der erwärmten Sand — 


J. C. Sommers Beobachtungen und Anmerkungen 


uͤber die in der Gebärmutter zurückgebliebene und 
in einen Sad eingeſchloſſene Nachgeburt. Gött. 
und Kiel 1771. 4 | 
StarPs n. Archiv f. G. J. B. ©. 104 
Stark diss. quaedam de hernia vaginali et stric- 
tura uteri. Jenae 1796. 


| Schmitt a. Os O. © 419. 


$. 657. 

Iſt die Löſung der Plazenta durch ihre Verwach—⸗ 
fung mit der Gebärmutter an einer oder der andern 
Stelle gehindert, fo kann diefe allein niemals eine 
Anzeige zur künſtlichen Trennung geben; diefe wird in 
den meiften Zällen nd vorzüglid dann, wenn bie 
Nahgeburt an der verwacfenen Stelle mit der Sub, 
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ftang ber Gebärmutter, wie man zuweilen bey Volypen 
beobachtet, innigft vereinigt ift, nicht möglich, ohne 
bie gefährlichſten Folgen zu veranlaffen, als da find: 
fhwer zu flillfender Blutfluß, Vorfall, Umftülpung, 
lebensgefährlihe Verlegung, Entzündung, Eiteriing 
und Gangrän der Gebarmutter u.-f. m. Demnad 
laffe man, fobald man nad) den $. 649. angeführten 
Zeichen von einer Verwachſung überzeugt ift, und Fein 
gefährlicher Blutfluß fich einftelt, die Nachgeburt bes 
fonders in den erften Tagen unberührt, und erwarte 
die Rostrennung der verwachfenen Stelle blos durch 
die Ihätigkeit der Natur, welche durch diefe auf eine 
gluklihe Weife, wenn auch fpäter, bewürkt werden 
kann. Sollte diefe fih zu lange verzögern, dann 
nehme man, theils um bie faulichte Reſorption der 
in Eorruption Übergegangenen Parthien der Plagenta 
zu verhüten, theild um nahher durch zweckmäßige 
Mittel die Lostrennung ber verwachfenen Stelle zu 
befördern, die weichen von der Widerfand Teiftenden 
Befeftigung fi) leicht trennenden Theile weg, und 
mahe im Anfange mehrere Male im Tage lauwarme 
Injectionen von einem Aufauffe der Hollunderblüthen, 
Chamillen, Malven oder des Schierlinasfrautes; ſo— 
bald man aber einen üblen Geruh wahrnimmt, dann 
wähle man ein Decost von Arnika, und China mit 
Kalch- oder Goulard's Bleimaffer, und fuhe bey 
Entkräftung der Wöchnerin und etwaigen. Fieberbeiwer 
gungen bie Kräfte durch den innerlichen Gebrauch des 
Camphors, der China und zweckmäßige, nährende Diat 
zu unterftügen, um den Abfonderungsprozeß in der 


’ 


623 2. Abſchnitt. 2. Abtheilung. 7. Kapitel. 


Gebärmutter um fo eher zu befördern. — Stellen ſich 
bey der normwidrigen Verwachfung der Plazenta im 
Verlaufe des Wochenbettes öftere Blutungen ein, fo 
können diefe am ficherfien durch Injectionen eines 
Decocts von Rofenblättern mit gutem Weineffig ge» 
fit werden. — 


6. 658. 

Iſt die Löfung ber M azenta durch eine Entzündung 
der Gebärmutter geftört, dann findet die Behandlung 
- biefer Krankheit allein nur ihre Stelle; man laffe die 
Nachgeburt unberührt, mit Abnahme der Entzündung 
erfolgt ihre normale Lostrennung, manchmal während 
einer Blutentleerung; es ſey denn, daß zugleich eine 
normmwidrige Berwahfung ftatt finden follte; in dieſem 
Falle wirft nach gehörig angeftellter Blutentleerung 
‚und Anwendung der übrigen antiphlogiftifhen Mittel 
der Merkur in Eleinen Gaben und mit gehöriger 
Sorgfalt gereicht vortrefflih, indem er zu gleicher Zeit 
bie abnorme Verwadhfung mindert, und dann um ſo 
leichter die Ausftogung der Plazenta bewürket. — 


6. 659, 

Erfolgt die Nachgeburt aus den $. 650. angeführs 
ten Urfachen nicht, dann bat man fi nach ben Grund⸗ 
fägen der Geburtshülfe zu benehmen, weßhalb der 
DBerfaffer auf den praftifhen Theil feines Lehrbuches 
der Entbindungskunde hinweifet. Es ift übrigens auß 
der angeführten Benehmungsweife zu erfehen, daß der 
gebinderte Fortgang der Nachgebure durch gründliche 
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arztlihe und geburtshülflihe Kenntniffe zw gleicher 
Zeit nur richtig beurtheilt und behandelt werben 
könne, und daß die Kunfthülfe nur in den ſeltnern 
abnormen Fällen angezeigt fey, die Natur hingegen 
das Nachgeburtsgefchaft nicht Blog in den normalen 
Fallen am beften beendigen könne, fondern auch felbft 
bey mehreren Abnormitäten, wenn der Arzt fie nur 
zweckmäßig zu leiten und zu unterftügen verfteht, ihre 
Kraft noch auf eine wohlthätige Weife, obgleich nicht 
immer im gleich Eurger Zeit, zu äußern im Stande ſey. 
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